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- Vorrede. 

M: biefem Bande endigt ſich die Geſchich⸗ 

te der Satire. Ich denke, es wird 
nicht leicht ein Satirenſchreiber von Wichtigkeit 
fehlen; oder wenn er fehlt, fo wird er in ber 
Zortſctung dieſes Werkes unter einer andern 
Rubricke vorkommen. Den Reinikefuchs ha. 
be ich nicht deßwegen unter die Deutſchen Sati⸗ 
ven gefegt, als wenn ich ſchiechterdings glaubte, 
daß er urfprlinglich ein Deutſches Product ſey; 
denn dieſes habe ich aller Bemuͤhung ungeachtet, 
nicht ausfindig machen konnen; ſondern weil 
— ⸗ ſich 


J r die Derthen vourlichich um derſeben . 
verdient gemacht, und ſich mehr als andre Na⸗ 
tionen damit beſchaͤftigt haben. Daß ich mich 


bey den neuern Satirenſchreibern weniger aufge⸗ 


halten babe, als bey ven ältern, kommt daher, 
weil ich allgemein bekannte Dinge nicht wieder: 
holen wollte, "Meiner Bemühung die Litte⸗ 
Ä ratur, beſonders die altdeutſche, die ſo under: 
dient vernachläfigt wird, aufzuflären und wei· 
ter vorwerts zu ruͤcken, verdietet mir die Veſchei⸗ 
denheit zu etwaͤhnen; doch darf ich es ſagen, 
Beh man Die Artitel Reinikefuchs, Sebaſtian 


Brandt, alberus, Fiſchart und. einige.ane 


bee, niuhſamer ausgearbeitet finden wird, als 
| er ogceien m. ae 


—2* en. 
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D. fuhig Find; ihnd vb ie rot chren⸗ Geiſtropror 
dertwa hervotleuchte witd fick) in bes. Frige riefen: Ab ⸗ 
hendlci Jelbſi auſtſem ¶ Zwer kan dieſe lccune nicht 
Immer ioertei ſeyn, Vei · ſie nach bei: Unterſchied den 
Si⸗ſe, Io WEijießung, (bei freien übte Defporlfchen Mes 
rrühgsferm;;: bes Serius Saͤculi, Aber Mode der 
Ave Welefafaniit te oſtalt immer verändert, imbi 
feglich boid tanglich "bald umtaughdy.ft; nachdem für 
ne’ Untſtͤnde einen günfhigen oder ungunſtigen Einfluß 
af ſe haben. ¶ Se zatge hich Ju feiner Zeic meht, als 
wenn durch wichtige Revolutionen im Staat nad indes 
Deca hee Miſter in eine allgemeine Gaͤhrung gerathen, 
und wenn Abänderung alter Meinungen und Sitten 
Dritier Cheil. a "Dive: 


⸗ / 
\ 


Es Samt. 


Par Denn ergreift. der Satyr feine — und 
ſtuͤrzt alte Gögen, die mm vorher angebethet hatte, 


bvonm Thron in den Koth. "Niemals erfehiemen ‚Mehr 


Satiren als zur Zeit der Reformation in Deutfihland 
und in bem freien zůͤgelloſen ſchwaͤbiſchen Zeitalter wo 
alles auf eine Reformation hofte, und deutſche Sitte, 
ine neue Geſtalt zu gewinnen anfing. Ob auch bie 
. Barden ſatiriſche Gedichte verfertige haben, iſt wegen 


Mangel der Nachrichten nicht fo leiche zu beſtimmen. 


Ihre Ueder enthielten freilich Hauptfächlich die Bege⸗ 
benheiten der Worfaßren, die Beilgionsmeisungen, ben 
Geiſt der Gefege und Ermunterung jur Tapferkeit, doch 
iſt es wahrfcheinlich, daß ſie auch wie bei andern Voͤl⸗ 
. fern, die nur einen Anfang der Eultur hatten, werben 
ſatiriſche Lieder gehabt Haben, Wenigſtens ſagt Av 
der ſchorit angeſuihrt worben, e daß gleichrole Thucſ0 
Lbgedichte der Helden, ſo habe hingegen Fe 
Scqhmahgedichte anf biejesigen werfsetigen lofen; weiche 
in ihrem Betragen niedertrürhtig: gewefen. Die Be 
eisen wurden öffentlich vor den Wohnungen gefngan; 
und man hieß fie Nachtgefaͤnge oder Mondliedec/ 
weil ſie erſt nach dem Abend angeſtimmt wirden. Phi⸗ 
lander von Sittewald obder Moſcheroſch fast; 
dieſe Lieder wuͤrden noch heut zu Tage in: Baiern La⸗ 
brer genant. Doch hat der Aberglaube dieſe Lob⸗· ante 
Schimpflieder veruigt ber m. ng ehniphei va 


Bodies 


iit: 
.595 2, 
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Bernardus Geyſtenſi k. m 
wWen den Sebensumfiänden dieſcs —** if 


vice bekannt. Er wird gemeiniglich für einen Deut - 


ſchen gehatten / mb bes'gwoöffte, auch Von :einigen ind 
deeizehmie Jahrhumders:geſett, und ef wegen feines fol 
* ——— in Istifipen Bafer 


° 2* 
rn » u 


* —5 Karol cum, oloffis. 8* ‚Colon; 


* t —* 


enric. "Quentel. 1501. Es fe ——— 


— Catal. Tel‘ Verit. pi 11 56,, 


Palposifh. Bernandi Geyfienfiz, five —* —* 
——— c: erfbne. Jeonigi feripth „ Ei 
Bibliotheca D. Thomae Reinelii nune primum 
edidit Chriſtanus Daumiusy "qui: et · duo eatmi · 
‘na. Walonis Britasini udjecit, Fu keeripucnn 
: Bat Cyan I660.B. ‚Selteb Bh«:: 


Reineſtus hatte dieſes Gediche lvon ein pen 


mentnen Eober aus der Bibliothek des Collegil Antper 
lonlant oder der Himmelspforte gu Erfurt adgefchrleben,. 


und den Daumius zutgeſchikt, weicher aus Yechum 


glauber/ eu waͤre der erſte Herausgeber deßelben. Pal⸗ 
poniſda heißt nach den Gemma Gemmarum ein Be⸗ 
trieger / Schnieicheredner oder Federleſer. Plautus 
brauche:difſie Paipator. und Perſtus Palpo.c Das Ge⸗ 
diche ſelbſt beſtehe aus zwel Buͤchern / wovon das erſte 


623 Zeilen, das ander aber 3.45 ohne den Gchluß ent⸗ 


12.2 . « 8 haͤle. 
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hbaͤlt. Es per: King vy⸗ eine mungen 
doas KHofleben empfolen, ynb, ‚bie gange-Punft zur krie 
chen und. den Speichel der Großen’; zu lecken nicht ohne 
Migz betriehen: denm on Yinem Kebhober in Pri- 
vallebens bie Veſchwenlichkeit und. Gefobr img Hehee⸗ 
| u gezaigt, welches fein cinem BafkinbistenrGhefurde 
—— — Im ꝓſten Muhe int die Deine 
MM Muh ne: HR anxiae 
u find die Reime blos am Ende der zwei nich 
Zeilen. Das Gebicht Den gom /Und hat pin 3 
der tüdena Die Die under ändlichen "Bor are 
J its Anden — erfiätt, ag wit 8* Pro· 
be aus dem erſten Buchẽ Kom! der Palponif a 
"7; 201. re man ehren: wegen Feiner $ F 
Ioßen AB; ein en; weß/ Mager ka iR. 
L” | I ml. 
"Boom hetat-pi ptaepono Swan dpeeier, 
. Beruslaudeipates, 'ejusrferinae cane- — 
Sicut aveshgpäulans, äte-Aultınn! fällitadubibs; 
u. Si-chiRayupebrepisieft, tg alaudere qua 
„ Qptimns o ſtatus nuiuim· age-tefle bestupg- nr 
5. Mod-9s vang,pralos, noB.engpavis —E— 
sr gelben. ihe.levis ad ageoda ungare genesai 
.. Eſt eeler, ællagilis, afimoque manuqus viride, 
Bermo atu⸗ qatut, apiiys-pasenm. eh; 3 
+ ; Ei hehes, immariis , lowisanis.ct artis iukig;; - 
. Bigrigiae Soboles. zudis indigelagun — I 
." Bragifige, lingene,,, fi fR prpgammn AIRBBEN: 19 
«Qi Paſaviit. tibi pain ſa vita ) 
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Be: der = Eee 5 
Namque potellate, ftatura, Kohle > nei) 
„,Atys a etgrandis. creber his foper- asthera ſcandis. 
Corporeo decore praecellis, ſicut hongse.. .. : 
Hoc beat, ‘hoc decorat, -Praetextüramque coloratz 
pleoa perfond regali digaa' c6röna 7% 
* Che ineditıs graderis, ex Oniıti parte viddern ° ° 
Te fit honoratus praetinte totus eomitakty.. F 
Tal, mt teſto- domiaa fervigır hauelke, ; 
Eine Probe aus dem zwrieen Due Bst: 7 | 
Pine eo: cara ven nove, ‚duiti Yerkunt En 
| | fee 
Lacte quidem: einäls, Domino‘ veriiusst &a  moch, | 
Credirör inffäc ei; A tempora völve, revolve, 
Terkeiines et dudum transactus, debita / 
Alanditur domtnus: ciro. quod debeiur, "häb 
Exprobat alter ei, licet eſt abjectio plebier | 
Quam. ka) gar tua piebs, habet,; efl.meztres, moa 


un * vellis; 3 
Turpiter e notes fübges, . Denis eſt mihi teftis. 
Im Ende ſchließt Beruampug: : Dr 


. ‚Rrge vide, quid.hanor, PRTREREHEREEN 
. Rp moganm fit Hau Susamagnatfapgiflitio [eh 
:Yad difztras pinfafe.mennlibht: —— —— 
Ae Bio iepBteh —— 

aplicsi. Zu ee . | 

" Sogpliciser ein Gm mern Geip 
ldure ransfLadter igmaladie debst:echipfe. : = :. > 

| Begleiter Grin — en | 
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5, Nulle pocusig, gulla negatia praspudiebant, -. u 
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Eelte 39: folgt. enblich vn BEE 


Walonis Brisanni in: Man Carihen Satin — 
fioum. 


Diefes Gedicht des Walo, der im bas Jahr N 179% 
nter Heinrich IT. Könige in England lebte, enthatn nuur 
33 Zeilen, und faͤngt ſich alfo an: 


Sarrilsgis Menächis, enpteribus Eeclelaram 
- Compofhi Setiram, German par Sagcula alsrum: . 
; Qyam quia vir'magnns. corraborat Hugo Dieofis, 
Noſier amicus cam legat Ötto Suiflionenfia 
. Ordomonafticus eoclehiaftigus eſſo folebat, 
'‚ Pora cibaria dum per agreltia rura calebat. 





‚Sobeie ser puren vologia Infficicbent, Non 


Dessen Japaner. 
. . Die Minneſiuger. 


| Die Kreupdee, das Verderben von eirspn unb 
Die Frucht des Abecglaubens ayehgten zufäliger weiſe 
in Deurkpland-eine neue fchdne Sitteratur, und: hateen 
auf die Sprache deu gluͤllichſten Einfluß. Rittrrllche 
Abenthauer, ‚Heilige Echwamerei und ber baraus änte 
flandne Geiſt der Galanterie erhihten bie Gemücher zu 
| - einer neuen Denkungeart, mb: ſchufen nene Sitien. 
Die Freu der de Dicher, and 
| don 





Von der Saure. 27 


ar hu doutſcherr Diheeen angebeipen Keen; enge 


das ſchoͤne Jahrhundert der Minneſimger. “. — 
„8 Sopenflaufens Baus , das Kron und Apfa 
führte, Zu 

! Und auch Sicilien mit ſtarker gau regierte, Ä 
Entſprang aus ſinſtrer Nacht der ungewohnte Strahl; 


Und ſchimmerte von das burch Deutſchlands weten 


. Salt) . 
Dieſer poetiſche Zeitraum der Winnefinger, de 
eßngefehr vom Jahr 1180 bis 1330 dauerte, macht 
alſo 15o Jahr aus. Ich werde fie Hier blos von Sei⸗ 


ten ver Satire betrachten. Ob mir gleich kein ganzes 


Gedicht aus bieffn Zeiten ber Mirinefinger befannt iſt, 


welches man eine eigentliche Satire nennen fännte, ſo 


kommen doch ſcht viele einzle ſalirifche Ausfaͤlle bei den⸗ 
ſelben vor, wo bie Warheit auf derbe deutſche Art ges 


foge und dle Laſter mit dem haͤßlichſten Farben geſchil⸗ 


dert werben. ‚Die Gegenftände ihrer Satire waren ber 
Pabſt, der bamale, allgemein verfaßt war, bie. af» 


im, die Hoffchrangen, bie kleinern Tirannen, die bie . 
im Weiber, das Weiberregiment, , die Großſporecher — 


Die Frauenzimmerfeinde, die Eroberer, die ſich unge« 


noßner Gunſtbezeugungen ruͤhmen, „die Pedanten u. 


f69 Ich will einige Beifplee anführen, 


> 


au 0m 


» Meiſters Dit zur Geſchichte der beutfißen Sprache. 
Thl. © | 
B ) Bobmers Haratir ber haatſhen Sedichi⸗ Bere 65. 
a Wiebeburs⸗ Meqrihick &. 7. Gena A 4) 


Fr \ Ars —E 
1206. an dem * Sandgsaf Deranns in 33 

J gerifchen ſechs Dichten entſtand, und ber länger als 

ein Fahr dauerte, worinn in einem poetifchen Streit. 

ausgemacht werk: m follter, mer von beiden den Vetzug 
verdiene, Hermann von Thuͤringen ober Leopold won. 

— fagt der Teufel Flaßan: ee 
Ja war nich Gates Hand getat | 

‚ Eya’brot des er ym felben glieh-gemachet har 
Daz wollent valfche pfaffen. au. ek, 
‚Deu Rriſemen fi da yeile. ‚tragen 
Ez iſt vil manigem; gheilte: } leit daz ich es hie 

G 





. Dekfeiben i hant fie ‚willen by der —* Kr 
Eyn Orkunde heiflen fie onja! fol der haben Bi 
'Ez ſy der rechten ſerifte vrx 
Die pfaffen ı muzen erger deie Judas K. 3 

- ‚Die Got um eynen pfeügue,togent. veile,, u J ge 


Woalther von der vogelweide ‚be rs gahr 
- 1350, ſtarb, wor nach Der damaligen Denkart dee 
Volks ein Frelgeiſt, und nach ber ünſtigen ei Zeuge 
der Weheheitg gegen die Hierarchie bed Pabſts; er faͤnge 
in einem Gedicht‘, welches ſich in einem Coder bet Ki 
flers Weingarten befindet, fan; " "" 
„ Wir lagen: alles und willen, doch nicht ws "z 
wirret. 
Das uns der boben unfer vatter alfın hat verierret. _ 
W gut erjupe doch hati vauerlichen vor. x 
Wir 


‘ ' r 
” ’ \ [4 / ' 
* ’ * 
. , , R 


4 


N 


Wir volgen i ime nach: nid ——E —— * 
rn [mein ſpor, 

- Nünierke‘ welt ‚was mirideran mildtalle, 

Gizet er, fo gizent mit im alle, 

.-Logedsr, fu:liogent alle mit im Bash, ; 

Und truget er fu trugeut mit im fürttruiige. ' 

Nu mer kerm wer mir dus verkeron ange. 

Sus wirt der junge: Judas mit dem ai dar ze 
I. a BA ES EEE Ze fdhale. . 

Du criflephait gelepg nie ri gar: much 'wane.. | 

. "Die fu da leren forten die fint guter ſiũs ang. „ f 

Es wer ze vil und tet. ain tumber laie des, . .-, 

Su fundent ane’vorthe darumbe ilt in Got gehas. u 

Sie wifent uns zem himel und farent fu'zer ‚helle 

Su Iprechent | [wer i ir worten volgen welle 

Und niht ir werken der fi ane ie allen; zwiwel 


Hi j 


geneſen. ne — 
Die offen ſolten kufcher. danne die laien, welen. 
An welen buchen hant fu das erlefen.. oe 


Das fich fo maniger, fliffer. wa er ain [chones wip 


77 gevelle. *) 
Meiſter Stolle der. ältere, her in ber Mitte 


bes ı3ten Jahrhunderts lebta, und ſich auch durch uh- 


yächsige Sieber. fol Bervargesgen beben,. get: auch 
des Pabſtes nicht in Ehren. 


Ich hore fägen daz eyn Bifgil; in den ch e Ä 
Sweune fo daz haupt fiechet ſo iſt all dem ig we 


Ä a5. Dar 
e) Weiler UL. ı0n. tn 


ww ar —R 
⸗ ———— 5 R * 
Das hoppt ſiochet leyder al tzu fer | 
Der babeft folts era houbet fin der eifach 
0 Zac 
Vande dez: er ſie befchirrpete var den unrschsen des 
. Er foles. such ir Richter in oo 0.00; 
Nu dunket-enich wie ech gar:verkere — 
Wir Layen Gas. der pfaffen ſpot 
Sie helfen ab einander uns — | 
Daz erwiendd veterliche Gat:!) — 
Yus Reinmat von Foster: 
, Harund bart nach klofter fitten gefnitten. tn 
Des ind ich genug — 
Ich vinde aber der nit vil dies rehte tragen 
„Halb vifch halb man iſt vif hnochman 
°" Gar vifch ift viſch gar ı man ilt man u 
Als ichs erkennenkan _. . | - 
"yon höfmunchen und von klofterrittern | 
„Ban ich niht gefagen | Zn u u 
‚ Hofistunchen klofterrittern diefen beiden | 
| „ Wolt | 
5 Ein Mechelcheen e. 47. "Dan hat ein Bcmäßs 
gedicht auf den Pabft Urban IV. welches Goidaſt dem 
A Tanhuſer beilegt, der um die Mitte des ı sten Zahn. 
hunderts lebte: Tanhuſer partiba⸗ Inmpermtoris contre" 
Pepem. ftetexet, VrbanusP. P. in caufg fait, ur, in - 
veneris montem, hoc eft, Iupanaria, in quibus volu- 
tatus erat Tanhufer, redierit, aeternum pereundus. 
Aut fallor, aut ipſe in Papae contumeliam carmen 
videtur compofufle.. . to... 








Bon der Satite. Be 7 
WMolt ieh reht ze rehte wol befcheiden " 
- Ob fe fich wolten.Iaflen vinden : 

Da fi ze rehte folten weien 


In klofter munche folten genefen‘ 
.$o fuln des höks fich ritter unterwinden. , 


‘ 





Gefötten luge jebraten luge luge Ä 
Vs der galtei luge von parat luge von troge 

- Gebalfamt luge gebilmet Inge . - 
Luge mit fafran uberzogen 

BLuge wie mans erdenken kan end wit nn 

:" Der wird an brieven ' 

: Indes riches flete fo vil 

< " Das:mich des iemer wunder nimt 


Dasiſi mit luge niht fint betrogen : 

Das ſi der luge nihefint worden reis: 
Ex vatden nie forfazkeinge vreſi.. 

Asia des riches ſiette die iaintt t 


Svas man in luge mag zuo getragen. 
“ Die fwindentz alle mit irkraged J 
Ih weils obes ein piällifch zouber mie 


z Vierʒahntes Jahrhundert. u 
u Hugo von Trymberg. Ba | 
"zuge blahte uin das Ende des a zten und den 


Anfang bes zzten Jahrhunderts. Er hat feinen Zus - 
nahmen von feinem Geburtsort Trimberg, weiches 


ein Dorf an der Saale im Sa —— ae 


- > 


ne Su. 
kiſchen xeetgelgen ft. Erf: ivngak finde ti . 


. 
- 0. . 
R Du | 
5 \ 
_ | ⸗ 


maoraliſchen Gedichts der Renner genant merſwůtdig, 


in welchem mancherlei Geſchichte, Fabein und Sitten⸗ 
lebten vorkommen, die feinem guten biedern Sinn · ind 
große Bel zeigen; unb ob er gleiih::in Auſe⸗ 

hung des poetifihen Werdienfisnicht an die Minnefinger 
reicht, die zu feiner Zeit ſchon in Verfall hamen, ſo 

blaoibt ſeim Buch doch Immer eine merkwuͤrdige Erſchei· 
nung; aus welchem auch in Anſchung der Sorachs vie⸗ 
les zu erlernen iſt. Der im Dind.hetausgefomrene 
Renner iſt kbfelten, daß felbfk Joͤchere) uub-Dan- 
kel,)) die ſich doc) hauptſaͤchlich mit der Ktteratur be⸗ 
ſchaͤftigten, nichts davon wuſtem, - ob .fie es gleich aus 





dem Morhof hätten. lesen knnen. In Goriſchads 


Woͤrterbuche iſt ein anderer Fehler enthaltan; nämlich 
daß Sebaftkin Brand es habe drucken laßen; J:ba 





dieſer doch ſchon 29 Safe. mar, al Dan Zu u 


berauskam. Te a ar ·L... >. 


Der Benner, Ew ſcoͤn und nei | 
darinnen RER wirdt eynem rgtliche 
| welc 


» ane Cuitrn dn. Ai un Sulbers. | 
Ah) Duntels Vacpkiaen von verſtorbenen Gelehrten. Band . 
J 1. ©. 516. welcher’ fchreibt: Sonft wuͤrde der Druck 
. a uns Hus⸗ Ee ichte zar Aymocniß.her dent⸗ 
„fen, mare, cwas beitzagen, und in ſo fern a exdings 
u poͤnſchen ſ ſeyn. ar. 
, a Gottſcheds Borteriud der A ip 


in Ru 
er i391. J 








u 


wmalce Veen. fee. SRA-SCHEÄE. ER. fay 
fe.mni wenfilichen. Aa Hes undarß en Deswacır 
chen Regimentos darauß ar ſeg Qehen zu here 

ſpra/ und ſeinemAena nach geben Dafelben; 
uhsmesten ud. nasbaulommennsı erlerangg 
Kagz: mir nel Armor (nrlichen. Ars ryligen 
fhrifey calıer Piyiofephen , und. Pontan noeh 
ſo⸗ ceden, auch · ſonen gleichuäßen,: ad: bep 
Miu gietet. In veden allerent an Tut. aß 

re. nr Kia Preiligfenicnuden 
zutrucken. 1549. Gedrukt zu FStanckſfurt ann 


Meyn, durch Eyriasum. Jacahum sum Bock. 


Lhren einen großen Gefallen gehabt, zugeſchikt bekom⸗ 
Me, "ER gebenkt in ber Vedicatlon niche,, daß er mie. 





Ti a dachere 
der Handſchrfe einige —— 


‚felbeimöberntfbei habe, foehdjes aber doch geſchehenciſt 
vena Morhof hat ein Stuͤck des Capitels von ben 


— Weyden (di Rermer Blate 5.) mit einer Hanbſcheiſt | 
wverglichen, welche damals Marquard Gudias b⸗ 


ſehen, and deutlich gezeigt, daß Jacob viele cite sei 
rn neus verkehrt, wodurch dei Verſtand fr ver⸗ 

fauſcht wird; und daß er auch ganze Verſe aus Nach⸗ 
Hüßigfeie ausglafen. ) Auf der eeſten Seite des deiue 
Bom Pete ee Vereche deo vugo inMein 


Winde aiſo anfängt: 0 i, 

| Dichtens pette ih mir etleubet, et 
Von der Zeit Ger; ſint mit mein Heute BER 
So manchen ſeltſam thoͤne gewan. = 7 | : 2 “ 

:: Sieden, biefen, faufen, ſingen, 2 
en :geöllen, ſchnorren, küngen, ei 

Die ihoͤne ich ba gelernet han, — BE 

"Die mir juvor gar unfant warn En 


Bun Biß Ich kam zu mein funfgig jarn, 
2Hub allererſt ſich ihr ampt an. 
& fagt auch, daße er ſchon vorher ſieben ui im 
| Deufgen geniacht, und fünftehalbe im dateim 

Vor hatte ich fieben Buͤchelein 
In teutſche gemacht, und in Latein 
u .. Binfehen; Das IR. nr on 

| » Morhof⸗ Untere von * "it Brady * | 

„m ©. sr, 


11 





Sbs Dice hier ernsten acher dei 210) 


An Handſcheiften übrigen; Wied vonache bin kacfeige 


Zeit lehren; und von was haudelten dieſe Buͤcher? 
Bon vineʒ redet Arge ſelbſt im Nenner; weiches der 
Sameler hieß; von einem andern habe ich, beim Jo⸗ 


Bann Moilff dieſe kurze Noquicht gefanbene Am | 
dieſe Zeit 5599) ſchitte der ale, tugendhafte und ge 


WMon der Satir Aa 


—8 


lehete Conyad von Liebenſtein eine Handſchrift ng 


Hugo von Trimperg mir zu „ der um das Jahr 1300 
bläßte. Es enihälc'die Mängel aller Stände, und be⸗ 


kiagt beſonders den gelſtlichen Stand. Es iſt betſtelt 
KReu ins Land; und befindet fich bei den Edlen von 


| Zuhart. )Es war dieſes waprkgeinlich. auch eine 
Satire; es wird aber nicht gemeldet, ob fs in Verfen 


oder Profa geſchrieben geweſen. Ohne die Vorrede ent 


haͤlt der Renner 110. Capitel „ die mit ihren Ueber⸗ 


ſchriſten verſehen find, u und den Br In vorm 
nenne fich der Berfaßek: Du 


41 . 


Der diß Buch) gedichſet Ge a 
Der pflag der fehulen zu pälat,. 
Wierzig jar vor Babenberg, -..... 

Und hieß Hugo von Tryumberg. ; 

Es. warde fo eubracht das iſt wahe 

Da taufend und brephundert jar . .. 

Nach Ehriſtus Geburt vergangen waren/ 
Drithalbs jar gleſch vor ben jnen, — 
Da die Syuden i in brand wurden aſchlagm. 


, 
| 2 N. Tea; N. y 10b2.. 


— 


x 





& —— be. Mital 
: Dabinbeff ll. 0 et. 
| 8: Bu Selndeng.: OR ER. νν HERE FEED: Ne Dre Se 
Es hatcungugs 30 SE vorher br Wachten 
Serie; der Sameler genant, welches er ’kdek uk 
Unwillen nicht zu ‚Ende brachte/ weit eine tier 
‚Gävon verloßren Yegarigen 5 hernach ſchricber den Reh 


et, ‚der aüs dem Same? genaninien —* — 
°° Ich Hatte Bor vier und drfißig jüren‘, I ꝛ 


"Meinen @efellen, die da,bep mir ‚wären, r 





" Gemagt, ein Fleines eh ” ——— 2 

Bi "Daß: fie. beben gepachten ie J J J—— 
a | 

Das war dee Sameler genan By sun sind 


"Ehe baf-Pam von meiner andt, 
* ker ſehn a ea art HE ohca 
Dieſeihe Reduft, die that mir Shen, * nn R 
ae follenbraee W a 
Mit dem finn, als ich gebaifie " Yan 
Wie viel fein aber iſt gſchelcben EN Er 
Das ift hin und!her beklieben : ". © — 
Viel baß, dann ich mich ee, . J——— 
Mes laͤuft vor, Did kennet nath © on u 
Wer yenes lief, der meitẽ babe; \ Pr) 


# © 


J Daß diß von yeme genommen‘ fr BE Be 
Das ir heyber ſinn ſey gleich, 324627 
Wiewohl ihr liebe doch ſchy ind "2 


Den Mainen· bes i Buchs leteccr herr id —* 
a Renner ift diß Buch genant, 


Bene klein ee. to ei 
| Ds 





2 


m: w Satin. Be: 
ob Sug0, der non ſih fagt, daß er so Jahr za 
Eusfade (einer Vorſtadt zu Bamberg). Shumifg 
gewefen ‚. ein. wirklicher: Schulmeiſter oder ein Vorſte 
her der Meiſterſaͤnger geweſen, wie Dunkel meine, ) 
kan wegen Entfernung der Zeit nicht wohl ausgemacht 
werden. . Es iſt wahr in vorigen! Zeiten hieß Schule 
‚ meifter foviel als Kector einer Schule, und deßen Eols 
legen wurden ſeine Befehlen genant. : Aber Schul⸗ 
meifter kan guch einen Worfteher der Meiſterfaͤnger 
onzeigen, wie Litzel von Hans Sachſen beweiſt, der J 
auch ein Schulmeiſter genennt wird, und doch zu Nurn⸗ 
berg niemals eigentlich Schule gehalten; fondern nur 
deßwegen fo genennt wird, weil die Meiſterſaͤnger der 
Art, wo ſie ihre Geſange abſingen und beurtheilen, eine 
Schule nennen. Handſchriften vom Renner ſind 
zu Leipzig auf der Univerfitäesbibliothe, zu Tübingen, 
Seilsren, Wolffenbůttel und anderswo · befindlich; wo⸗ 
von Gottſched °) ums Oetter 9 ‚nachaufepen. ‚find, 
HBu 


* 


ES 


w) Dunkels Machrichen Sanh 1 ©. sw... 

æ) Lißels Beweis, daß Hans Sachſe kein —8 gewe⸗ 
ſen, in Biedermanns Nov. Acq. Scholaſt. Band IISt. 8. 
60) Sottſched. Programma de rarioribus nonnullis Bir 

bliothecae Paulinie Codicibus. Lipf, 1746. p. 10. 

) Sam. Wilh. Oetteri Gömmentatio de poetis quibus- 
dam medliweri teutonicis, imprimis de Hugone Tre 
enberga Franco, ejusque Satira vulgo Renner dicta, 
welche Abhandlung er felbft im I. Bande und deſſen V. 
Stuͤcke feiner Sammlung verſchiedner Nachrichten ang 

allen Theilen der hiſtoriſchen Wibrnfgeftn Om. XXX, - 
‚ befehrieben hat. W ** 


“ 
. ‘ . 


J 


5 w ame PORT 
Bu einer Pröbe von dem Brite des Rennere Mag ein 
Auszug aus dem ſi tebenten Capitel von Halbsdeltna⸗ | 
dben dienen, · Ein Edelknabe kam 'zu einer Bauerin. | 
dee er von feene ſah, und fügte zu ihr: DEE 

Gott she dich Mumme, ‚wie seht du war. 


Die. Bäuerin: oo 
a, isn Seren, wie ‚Genneft du mi. — 
Ze Det Edelknabe. “er u 
2 Me; ſiebe münime, nun bin ichs doch‘, - 
Rein Oheim, ſage mie,’ bet auch no) - 
"ur Men MRuikte Herewi sn Ser? ni 
Be Die Bäuerti, a J 
* — liche Her ich ſahe hie: geſter N Bi u 
or Der Edelrnabe. en Pa 
"on ice dann bein ‚fon Ruprecht? Bu n 
m ı Die. Bhuerin. u Br .: 
u Amar Here, e ift ein frommer knecht, — 
| Und ift hewer aͤller Dann fert, BE rer 
we Sehe Herre, er tragt ſein erſtes ſchwert, u 
"Und Hat auch eynen hohen Hut, 
"Und zwene hendtſchuch , und ‚großen muß, 
„.. Er finget den. meyden allan vor - - . 
- ‚Zu Danße, und moͤchten jn entbor — — 
Alle meine nachbauren getragen. 
Sie — Ba we 
. Der: Edeitnabe. = 
— "Sn wil el bie: ham: 


4 











DIE " 
I . \ 


— "Bon der Saure⸗ 18 
Sch weißen Rungeimagef; sa 


Iſt das jm Die wolibefage, . = 
Die ſollen wir jm zum weibe geben. - J 


Die ſo genannte Muhine iſt dieſes Anfrieben, giebt une 
terdeßen feinem hungrigen Pferde Sutter, und dem Edel⸗ 
knaben ein 1 Huhn; verſoricht au) zu ihm zu Eommen 
und das angefragne Maͤdgen zu beſehn ob fie ſich vor 
Ruprechten ſchikt. DR Edeltnabe reitet Far mit 
feinem Huhne for, - a u 


Und rennet gan Dan Surf, En 
Da ift gut ehren und provande —2— J 
Und unraths auch ein: volles — er, ERS 
In dem die vietmenhemauß -i 
Gedanger und gereyet hat ⸗ F ZB 
Da fie anderuawar.ıporden fa. .. N. 2 
Darnach faſt uͤber ſieben nacht nie u 
Kam feine Mummie dar, und hatte brade‘: 2 u 
. Bier keſe , zwey huͤner, zwo maulſcherren, 
Wasser dent fnaßen mehr gewerden? 
Dann das jm gut geredt iſt cheurne, 
Er nimpt gerne taͤglich ſolche ſteire öö⸗ 
Umb die darff er. ben hals nicht wagm; Ä J 
Alſo kan er dem gut nachjagen. 
Der Meyer und ſein ſon gehn auch ein; De 
Er möchte daheime viel liber fen. - | 
Sie werdent geſetzt an affen ort, - | 
Die Loft fie geldent Hie'und dert: : .: . 
\ Nach der made wnt dann- a geſant, 


“23— 


sa emes PUR 


) 


fifchen Rreifegeisgen:ift. “Eriiß'ivegeir feine ſatkiſch 


moraliſchen Gedichts der Renner genant merkwuͤtdig, 


in welchem mancherlei Geſchichte, Fabein und Sitten⸗ 


lehren vorkommendie feinen guten biedern Sinn: und 


große Beleſenhoit anzeigen; und ober gleich. in Auſe⸗ 


hung des poetiſchen Verdienſts nicht an Die Minneſinger 


reicht, bie zu feiner Zeit ſchon in Verfall hamen, ſo 


bleibe ſeim Bueh doch; Immer eine merkwuͤndige Exfihel- 


nung; aus welchem auch in Anſchung Der Sprache vie⸗ 


les zu erlernen iſt. Der ix. Druck herausgekommue 


"Renner iſt hoſeiten, daß ſeib Fächer 2) und Dun · 


darinnen ERSTE. woirdt, 2 eynem katli 


Eel, #) die fich.doch Hauptfächlich-miit’der. Setenater be 
ſchaͤftigten, nichts davon wilen, : ob .fie es gleich: aus 
bem Morhof hätten. leruen Sinnen. Zr Bonfchuds 
Woͤrterbuche ift ein anderer Fehler enthalten; naͤmlich 
daß Sebaſtian Brand es habe drucken laßen; ) : da 
dieſer doch ſchon 29 Ihe: von ee dee Bud 


. berauslam. | e ur 


Der Kenner, fEip ſchon und —* 


er 


8) Sialrs Geldern; Bein. Kae von ehe | 
4) Dunkels Macpkiuen von verſtorbenen Gelehrten. Band 
I. ©. 516. welcher fchreibt: Sonſt würde der Drud 
vdn unfers Hugp Gedichte ar. Menoeaiß der aleäg deut⸗ 
„fon, Syprache was beitragtn. und in ſo fern allerduet 

J u puͤnſchen ſ ſeyn. 
a BGottſcheds Bineiug, der hie Bifenfgapen Ad 

„dar, 1391, | 





EEE zz 
wmaldas eisen. cafe, SOer-Acemahen.en fan 
ſo uni serfilichenr. ale Hog undarßen des wacky 
lichen Regimentas daraufſ at hr Acherası heſ 
ſn und ſeinem Aenva mach gehbm, Dafelben; 
—AX— 
Bagz: mir nel Schöraen ſuruchan Ass Anyligen 
kbsife, calter Pbplofephen , und: Wonten monde 
fan eben, auch · fainen gleichnuͤßan, amd beyy 
iin guletss; Tauben alleremt in nk anf 
eran.:; Winden Barı Diwilsgienkunde 
zutrucken. 1549. Gedrukt zu Hanckſurt aun 
Meyn / durch Cytiacum. Jasahum zum Bock. 
Das Bud) gthoͤt Im gangen 123 Mläerer in goie. 

Die Dedication iſt pon dem. Buchpauget Fyriosus . 
Jacob an Friedrichen Pfalzoaſop bepRyphn, Herzo⸗ 
gen in Beyern und Hergn zu Songmern geyichtat. Er 
fags darinn Hugo pätte.Das Buch ſumen ich hayım 


















geſchrieben / daß er anjeigen weilte, .moßer gs, famme, 


“ 
a‘ 


daß die Sünden in allen Ständen uͤberhand 


’ . £ 


Ä Zu 
naͤmlich weit die Öeiftlichen boſe Epempel.gähenz wie - 
er benn faſt in einem jeden Stuͤck ipreg Unflgißes, ihre 
nden, Schande und Laſter gebenkt, und wolle gern, 

daß die Vorſteher bes geiftlichen und weltlichen Stan. 
des andern gute Beifptefe gäben; wie denn eh jeberfür 
ſich feine Section Mh Reiner färder Die Handfchrift 
vom Menner hatte Jacob son dem Mater Des’ Plalg 
fen, der allezeit an alten Hiftorien und nügfichen 
Lehren einen großen Gefallen gehabt, zugefchift befom- 
en, ER gebmkiin ber Vedication nicht, daß er mie. 


f 


w 


“ 


ns "Dig: fie. baben gedachten mein. ” 


e“ —— bc hund m; 16 








Da bipheff 0 208 AETIEEIUNF Lie N 
g Bu tiere: ze) zehn ante ietiut.‘ 
Es Natel FRE vorher —— 


—* vder Sameler genant, welchen PIE). En 


Unwillen niche zu Ende brachte / weil ee itirieih 


vavon verlohren Jegangen; hetnach (Heid ect ki 1 
het ‚ider ditß dem Sametl genannt 3 J 


is — hatte, dor vier und bepipig, jüren Falk rs er : 
Meinen Gefel len, die da ‚dep. mir "wgeh, RB 3, " ni 
Bemacht ein kleines Bibel, ———— 


BR 3ni 09}, 


> „Das war der Eameler 5enänl, " C — 
Ehe dag far von meiner handt, in 
“ Dei wardt ſehn eine Quintern Tec J Ber 563 
,. Diefelie Merluft, bie hät —— BR 
a ichs va nit folfenbrachte, . . u mad 
Mii dem finn, als ich gebaihie.” rei run 
Wie viel fein aber ipt"gefeheiehen, * allgere: 
Das ift hin —— —————— ser 
Viel baß, dann ich mie, 2 — 2 
Nens laͤuft vor, dis bennerꝰ nach. © al een Kor! u 
Wer yenes lieſet, der miecke beber, nn) 


ee.» 


Daß diß von yeme genöinimeh: fer FREE FE 


u Das ir Gender ſinn ſey gleich, : ur Zi; 2 


Wiemohl ihr liebe doch ſeh unge, '- IC 
Den Mainen bes Buchs end er sie Ne 
7Renmer iſt diß Buch genant, | 

nes hierin tue sw F 


er 











Sm; w Satire: 'n 

Ob Zugo, der von fih fagt, daß er 40 Jahr a 
Lusfiade (einer Vorſtadt zu Bamberg) Schulmeiftgg 
geweſen, ein wirklicher: Schulmeifter oder ein Worfter 
ber der Meifterfänger geweſen, wie Dunkel meins, ”) 
kan roegen Entfernung der Zeit nicht wohl ausgemacht 
werden. . Es ift wahr in vorigen! Zeiten hieß Schule 
„ meifter foviel als Rector einer Schule, und deßen Col⸗ 


legen wurden feine Befellen genant, Aber Schul | 


meifter Fan auch einen Borfteher der Meifterfänger 
anzeigen, wie Ziel von Hans Sachfen beweiſt, ber 
auch ein Schulmeifter genenne wird, und. bach zu Rıüm« 
berg niemals. eigentlich Schule gehalten ; ; fondern nur 
deßwegen fo genennt wird, weil bie Meifterfänger ber 


Art, wo ſie ihre Gefänge abfingen und beurtheilen, eine 


n \ 


Schule nennen. "7 Handſchriften voni Aenner find 


zu Leipzig auf der Univerficdrsbibliothek, gu Tübingen, 

Hailbron, Wolffenbuͤttel und anderswo · befindlich; wo⸗ 

von Gottſched und Oetter 9 Nachauſeben ſind. 
>, 


w) Dunkels Machrichien an L. S. sı@. 
=) Litzels Beweis, dag Hans Sachſe kein Schulmeiſter gewe⸗ 
. fen, in Biedermanns Nov. AA. Scholaſt. Band ILS. s. 


60) Gottiched. Programma de rarioribus nonnullis Bir 


bliothecae Paulinae Codicibus. Lipf. 1746. p. 10. 

g) Sim. Wilh. Oetteri Gömmentatio de poetis quibug 
dam medliweyi teutonicis, imprimis de Hugone Tri- 
enberga Franco, ejusque Satira vulgo Renner dicta, 
welche Abhandlung er felbft im I. Bande und defien V. 
Otäde feiner Sammlung verſchiedner Nachrichten ang 


- allen Theilen der hiſtoriſchen ———— Rum, KK, 


‚ befihrieben hat. .. 





8 re Se 
Bu einer Probe von dem Beifle: des Reniere —* ein 
Auszug aus dem flebenten · Capitel von Halbdelbna⸗ | 
ben dienen, :-@in Edelknabe kam zu einer: Dineiin, 
| die er von ſeene ſah ‚and fügte zu ihr: i. = | 
‚Gott sr ich Mumme ,. „sie gehabſt Bu ir \ 
Die Baͤueriiin. Ä 
7 in Here, wie Fenneft du mich, . 
en Det Edelknabe. .: 
*. De Ri "ode mimme, nun bin ichs bach, - 
Dein Oheim, ſage mie; tEberraud) no - 
| " Mein Rute Hedewig, deine Sonde: | 
en T Die Bauerin. en 
2* 73* lieber ge ich ſahe fie, gefter N * | 
Ä . Der Edeltnabe. ee 
we ae ih dann bein fon Ruprecht? un 
1 Die Buerin. Be “ RE 
KR Amar Here, er ift ein frommer knecht, | | | 
Und iſt hewer Alter Dann ſert, 
Sehe Herre, er tragt ſein erſtes ſchwert, 
"Und hat auch eynen hohen Hut, .  " 
Und zwene hendtſchuch, und großen much, 
Er ſinget den meyden ale vor - :  ... >. 
- Bu Daatze, und moͤchten jn entbe 
¶Ae mente wachbauren getragen, — 
Sie — J 
Der Edeltnabe. | 
—— "Sm Di sen: 








—W 


Von der Satire· 19 
Ich weiß ein jungẽ maget; = R 


Iſt das jm die wol’behaget, 
Die follen wir jm zum weibe geben. 


Die fo genannte Muhine iſt dieſes zufrieden, giebt un. 
terbeßen feinem hungrigen Pferde Futter, und dem Edel⸗ 
knaben ein Hu nz verſpricht auch zu ihm zu kommen 
und das angetragne Maͤpgen zu beſehn, ob fie ſich vor 
Ruprechten ſchikt. Der Edelknabe reitet baraufi mit 
ſeinem Huhne font, BA J 


Und rennet gen dem Hahenhel, 
Da iſt gut ehren und provande ſhmnt, 

Und unraths auch ein volles bas, were 
In dem dicke vier manche mauß 4 2? 
Gedanget und gerayet hat, '.:  ° .: iR 0 
Da fie andern war. worden fa.  . :. !:. 7 
Darnach faft über ſieben nacht u. 
Kam feine Mumme dar, und hatte brache * 
Vier keſe, zwey haner, zwo maulſcherren, 
Was:michee dan fnaben mehr gewerden? 

_ Dann bas jm gut geredt iſt cheure, 
Er nimpt gerne taͤglich ſolche ſteure, 
Umb die darff er den hals nicht wagen; Pu 
Alſo Fan er dem gut nachjagen.. ii." °. 
Der Meyer und fein fon gehn auch ein, - | 
Er moͤchte daheime viel liber ſeyn. u 
Sie werdent gelegt. an affen ort, 

‚Die koſt fie geldent Hle'und dert: :- 

Nach der meyde wirt dann auch [07 

f Ba Die u 


+, = 


Erſtes Sup, 

* aieebeluch o er lnchelein,. 
Blecken kelch, und fdwellengrußel, _ - ... ®. 
Schlicke den pfeyl, und hellenſchubel „. 

Nuͤmmer voll, und ſchaue den pfluch 

Zerres ſchloß und wolffes bauch, 

Leyren ſtall, und glaube nicht, 

Und mancher andre boͤſewicht, 

Baurenfeind und galgenſchwengel, 

Laſterbalk und Juden bengel, 
Gottes ſchalk und foller fad,. = 0. 
Abeldfer und fhauen tag, - . 0. 
Roßmoͤrt und felfch den windt, - _ . 
Abruſt, ſchlinhart, und feine £inde, 


Diebholt, follein, und ſtenke nafe, . 


Rambalt, ftegreiff und freuden haß, 
Krottenſtoiß, und ſchlangenzagel, 
andesmort und bübenftrigel,.  .. 
Durch den buſch, und zukenrigel, 
Raubendiſch und ſetze paant 
Schleiffenſpeiß und raume das Landd 
Braurſtiſter und luͤderr E 


| F Weichenſcherre und wol entber, — 


Regen beutel und leren ſchaum⸗ 
Habe ſtreit mit großem rauhm — 
Rampuſch mittiß und nagen gafl; ° 

Widerſpan und ſtreichen wint, a 
Das iſt das wolf die Zwierent find, 000. 
Von armen leuten empfangen, ' 
Es kompt geritten ober gegangen,  — " 


U 








“ j ' \ , 
\ \ 


Men ri, 28 


Dem teufel von erfte, und darnach — | 
Das ef iſt ernft, das ander ſpotte · 


Bernardus Wefterodus, N, 


Diefer Moͤrch zu Eorvep, deriim.uaten Jehe⸗ 
hunderte lebte, fchrieb .eine Satire auf. die Geiftfichen, 
unter ber Auffchrift die Rlage, (plandtus) welche 
$lacius, 1) Wolff ) und Bernegger aufbehalten 
. Haben; *) worinn.das Berderben der bamäligen Geiſt⸗ 
lichkeit und ihre ünmißenheit ſehr deutlich vergeſtelc 
wird. Z3. E. 

Collationis gratia 

Pertractaturus aliqua 
‚De Ratu Clericali: | Be; 

Narrabo de infania;,  - 7 

Quae regnat'in Beclefi, 
‚ Procelli seiminall. 


“ »; 


Canonici eum casteris . 

Collegiorum Sociis, 
Mundaniter imbuti, 

In variis et ſerico 

Veſtitu vadunt lIericho 
Molliſſimis imbuti 


B 4 Eligi- . 


q) Flacius inter carmina Ude corrupto, Beclefi se ſtatu. 
p. 101. Zu 


x) Wolfi Leftiones Memorabilen, Föhn, 1. 'p 657. 
N Bernegger d de Idolo Lauretano. p- Jai. 


28 





ernes —ER 


poacn. jareconſoltiſimi. de Nobilitete et ru- 


philofopherum et postarum fententiis: hyflo- 


riis ot facetüis refertiflimus., Ejusdem de Swi- 


tenfium ortu: nomine: confederatione:- mori- 


bw: et quibusdam (vtingın bene) gellis.- ‚Ejus- 
“ dem Proceſſus judicigrius coram deo habitus: 


- flicitare dielogus. Sacre Theologiae: jurium: 


inter nobiles et Thuricenles ex vna: et Switen- 


ſes partibus ex ältera: cum. fententia diffinitiva 
et ejus execütione Ejusdem epiftola nomine 


Caroli magni ad Fridericum tercium Romano- 
rum regem: qua de celo eum hortatur; vt de 


Switenfibus vindidtam ſumat. fol. sie dehr 


zahl und Druckort. 


Von dem hier befindlichen Proceße ſoll in der Folge 
geredet werden. Dei auf dem Titel erwaͤhnte Tractat 
de VSwitenſium ortu iſt nichts anders, als das 33 Ca⸗ 


-pitel des Werfes de nobilitae, und niche beſender ge⸗ 


drufe. ) 
Vom Reineke Fuchs und deßen Verfahern. 


Was vor Verwirrung in ber Geſchichte bed Rei⸗ 


nekbefuchſes herrſcht, und wie mancher. wichtige Punct 


In derfelben noch unaufgeklaͤrt iſt, werden diejenigen J 
am beſten wißen, die ſech mit der Litteratur beſchaͤftigt 


\ 


haben, Meinungen ſtreiten wider Meinungen, und 


Muth⸗ 


w) Sinsert Thefkaras n Bibliorh. Tom. II. p. 100, Frey- 


tag. Analect. litterar. g. 434. und 438. 





Ban der. Satire. 9 
Mathmoßungen durchfreutzten einamber guf allen Sel⸗ 
ten. Die Hauptvermirrung kommt meines. Erachtens 
daher, daß man den Reineke Fuchs mit Sewalt und 
ausſchließungsweiſe zu einem deutſchen Product machen 
wollen. Ich hoffe wenigſtens einigen Irwegen auszu⸗ 
weichen, wenn ich Die Geſchichte deßelben chronologiſch 
darſiello fo weit nämlich meine Kenntniß. reicht; denn 

f wird am Ende das Reſultat maines Dacforfchene 

von ſich ſelbſt in bie Augen fallen... 


Es iſt honteibar, doß man den Suche in alten 
Zeiten immer zum, ‚Sprecher. politifcher Maximen und 
- Regeln der Regierung gemacht hat. Man ſieht dieſes 
fon aus dem berühmten Bude Kelila und Dimna, 
wo unter der Hülle einer Menge von Fabeln die vor⸗ 
nehmſten Regeln der Staatsklugheit und ber buͤrgerli. 
chen Regierung von zwei Thoes, einer Art Fuͤchſen, 
die in Sen fehr gemein find, cbtn werden.) Da 

die 

P) Jorge de Gap * getaufter Ste and Italienl⸗ 
fer Schriftſteller uͤberſetzte dieſes Buch aus dem Hebraͤi⸗ 

ſchen ins Lateimſche unter folgendem Titel: 
u Dire orium vite huntane, alias Parabole antiquo- 
zum Sapiehtum. '4. ohne Jahrzahl and Druden, 
mit vielen Holzſchnitten. 


Ein unpetanter Kabht Feet haste e6 aus dem Arabiſchen 
ins Hebräifche uͤberſetzt. Die arabifche Ueberfegung war 


aus einer Perfifchen, und diefe aus dem Sudianifhen 


Original gemacht worden. Marehand Dict. Ian de. 
Capoue. Diefe Ueberfepung des dann de Capuq iſt 
. on dern Abuſchalem, den Hr Kehmus in Soeſt 1778. 8. 

. ® x | , au 


er 2 


38Erſtes 2,1177... 2 


die deutſchen Namen det Thiere die in Bonn. Gedichte 


voin Reineke Buchs: vorkommen, - afs Iſegrim und 


Reimeke, Keinart anch in den frenißeh Sprüchen vor⸗ 
kommen, worinn dieſes Gedicht geſchrieben worden, ſo 
Mes allerdinge mihrſcheinlich, baß itgend ein deutſcheß 
altes. Gedicht / Spottlied oder Fabel zum Grunde tiaje? 


untd vieleiche ven Auslaͤndernznzu ihren Gedichten hnbe 


SGelegenhen gegeben, Db-aber von Unem · Deutſchen 
in den alten Zeiten ein ˖ Gedicht yon der Form und ven? 
| — des ietzigen Reinekeſuchſes ſei verfertigt wyrden, 
lßt ſich aüg Mangel der Nachrichten ſchlechterdings 


nicht behauptei. Den beütſchen Namen Iſegrimm | 
| * man ſchon iri döfften Jahrhunderte bei den 


Er oubadgurs. Es ſind von Richardl. König von 
England, der auch Ein Troubador war, und im Jah 


: 1199. bei Belagerung des Schloßes Chaluis mir einem | 


Pfeile, erſchoßen wurde, noch zwei Sirventes wblig 
Die eine, "welche er in.feiner Gefangenſchaft auf einem 
Schloße in Defterreich ſchrieb, worinn er ſich über ſein 
Vngluͤck beklagt; ünd die Andte ſchrieb er nach ſeiner 


Befangenſchaft waͤhrend des Keleges mir Ppitipp, Au- 


guſt gegen den Dauphin von. Auͤpergne und den Gra⸗ 


fan, da er:ſie nicht zum Bhindniße mit ihm bewegen 


konnte. Er ſagt zu beiden: Ihr habt mir Treu und 


- Slauben vrrſplochen⸗ aber % * es gehalten wie der | 


Wolf 


5’. 


zu ge Geransgegesen, ‚ "ang, verfäleden, In der 


ie Akademie Bibliothek zu Liegnitz habe ich eine Handſchrift 


‚“ „von dem Puche Kelle | in einer Iaseinijgen Uberſtbung 
J ‚gefunden, | . 


- 
! 


gein genennt..In hen Zeiten.den Minnefinger / hich 


ſchon der Fuchs Reinhartund der: Wolf lege; 


Der edle Marner, der im.ıgem: Jahrhunderer Si 
tete, ‚nennt fie in folgender- Babel audaga aſſo: 


Ein Eſel gab für eigen‘ fich : Il 
| * * Demi füchfe das was guot En 

Da lert er in ſprechen vihteklich — 

'Si waren‘ beyde hochgemuot SER 5 


Sehe do vuort her Füinhart feinen een iñ 
| : den grünen klee ! 


Er fpräch mein ht höätedich - *i. 0.0. 


Der Wolf dir fchäden tuot I u 
Ecrhört er dich ee J nn 1 
Des’ wart uff mich " TEE ot 
Ber 'efel in dem —* wu 00000 
Da fchuff im fein mag unfröide ©... >. 


— Das er fang ein Hugelied als €, DE 


2Zuo dem geddne kam gegengeni Yearim BT, 
' Swas reinhart feit wf ey BE 


Warum. der Fuchs den Namen ¶Reinite ober Rein. 5 
hart 'befommen, leitet. Eccard daher. Im ‚Hten’ 
Jahrhunberte und zu "Anfange des zehnfen wär der . 


Graf Reginardus ober. Reinhart wegen feiner Ver⸗ 
ſchlagenheit and Kfligen Anfchlägein Dem aufträfifchen 

Reiche berüßint;.. als e er von feinem Könige zwenti⸗ 
| > bh, 


2 Hiftoire litteraire des Troubadouss. Tom, L P» 6. 
. 72) VProben der Amalie Porfe, © san. x 


\o - 


Von der Satire, 395 
Beiden Banhfe. „Her Leterok Ser Wolf Tan 


wu 


32 .- Sehe Sum: | 

bald; deßen Nach er war, aus bem Reiche verwieſen 
wurde, entfloh er mit Weib und Kind in fein feſtes 
| SchiegDurfes; dieſes wurde zwar von Zwentibald 

belagert, aber er konte es nicht erobern, ſondern muſte 

unverzichteter Sache abzlehhen. Nun meint. Eccard/ 


| u wäre von den Nachbarn nad) hamaliger Gewohnheit 


die Verfchlagenheit bes Reinharts in Volksliedern bes 
fungen, und er: ‚feibft waͤre in benfrlben ber Suche ges “ 
nenne worben. *) . . Diefes iſt freilich nichts mehr und 
nichts weniger als eine ſcharffinnige Muthmaßung. Auf 
eben dieſe weiſe leitet er auch den Namen Iſegrim, 
der in ben mittlern Zeiten in: Volksliedern und Fabeln 
dem Wolfe gegeben wurde, von einem ‚Spottliebe, das 

auf den oͤſterreichiſchen Grafen Iſengrin, der. Gh ges 
‚gen den Kaiſer Arnulph empört, gemacht worden. 9 
Aus den Volksliedern nun, welche die Gallier auf ben 
Reginardus ober Reinhart in den Niederlanden ges 
fungen, worina fie ihn mie einem verfchlagnen Fuchſe 
vergleichen, glaubt Eccard waͤre im 1 Iten Jahrhun⸗ 
derte in den Niederlanden die Fabel vom Reinifefuchs 


inmn franzoͤſiſcher Sprache um die Zeit Otto IV. gemacht 


worden. ) Wir laßen dieſes dahingeſtellt ſeyn md 


koͤnnen bem Eceatd in Pine bohen Fluge, da wir im 


| —EE— ad Collstan. — Leibni- 
tzii. 936. 
#) Cemmentar. de rebss Francise ern, Tom u. p. 
797. 
Jg Eceard in Praefat, ui con⸗a. Errmobg Leibnitz, 
—. ” | 


nn Bon der Satire 35 
und Bielee fügt in dem Gebichte weiter nichts, als daß 
er daßelbe zu Hsle gefchrieben oder geendigt habe, Die» 


fer Dichter lebte um das Ende bes 1 zten Jahrhunderts, 
und ſchrieb 


‚Le Roman du nouveau Regnard 


um das Safe 1290, Die Niederlaͤndiſchen Biblio⸗ 
thekenſchreiber kennen weder dieſen Bielee noch den, 
Alkmar. Ihr Fortfeger Foppens ſagt nur ein Paar 
Worte von ihm, und giebt ihm uͤberdieſes noch einen 
falſchen Namen, Jacquemantius Grelaus; welche 
falſche Schreibart hernach der Abt Goujet in ſeiner 
franzoͤſiſchen Bibliothek, - und -die Journaliſten von 
Trevoup angenommen. Das Gebicht des Gielee felbfk. 
äft eine fehr beißende Satire auf Regenten, aber meer 
auf Hofleute und andre Stände, befonders Geiftliche, - 
worinn alle dieſe Stände vor dem Fuchſe die: Muſte⸗ 
zung paßiren; er faßt fie alle bei ihrer ſchwachen Seite, 
ſpielt ihnen mancherlei Streiche, und macht ſich uͤber 
alle weidlich luſtig. Der Titel des neuen Fuchſes 
ſcheint allerdings anzuzeigen, daß vorher noch ein aͤlte⸗ 
res Gedicht vom Fuchſe vorhanden geweſen. Ob ſich 
dieſes unter den oben angeführten Gedichten befinde, 
ober ob e8 eines von denen fei, die im Montfaucon 
ober in dem Catalogo der Königlichen franzoͤſiſchen Bi⸗ 
Bliothef vorfömmen, laͤßt ſich aus Wange d der t Nach⸗ 
richten nicht, euemaden, b | 


die 
a) Montfancon ; in Bibl. Mannferiptarugn Tom.D. p. ‚9 3 


8 2 und 


5 Ele Sir. 

» Du Cange führe ein Gedicht an; welches ur’ 
Kit hat ‚ Le Roman du’Renard. 5 ) Estommt auch 
eins vor unter der Aufſchrift Le Roman ancien de Mil? 
Nte Renard. Zwei dergleichen Handſchriften, eine auf 
Pergament, die'andre auf Papier defanden ſich ro 
\ Bibliothek‘ ber‘ Prirjedin von Conde zu Anet; und 
Line iſt in ber Biblorbet des Koͤngs ·von Frankreich 
nter dor Zahl 1308.“ Noch eine andre Hanbfchetfe 
hefindet ſich daſelbſt unter dem Titel! "Roman du petit 
Reriard. Man findet auch efien under dem BKiel: le 
Rubman de bandien ſRenatd, den man bem Pierre die 
St. Cloſt, dem Richard de Liſon und anderh A 
ſchreibt. ?) Ob gle aber mit unſern gegonwaͤrtigen Rei⸗ 
nißefuchs übereigfammmen, ob fie mit des Gielee ſeinem 
dhereinkommen oder nicht, iſt nach, unbekant. 63) 
der — ** des Louis Jean Gaignat komt Gic 
ding Handſchrift auf Pergament, por, ‚unter dem Se 
Læ Romau intitle du Reuart et Xſengrin, amppic 
"en, pyme francoife, geendigt im Jahr 1339.*) ner 

Dam alten frangäfifchen Merfoßersribes Reinit efuchſes. iſt 
am ;befanteften Jaquemars. Gielee. ‚ Diefer Tan 
quemars Öielee sin vofter fegngöfiühe, Dichter ſoll 
nad) einigen aus?igle in Flandern gebürtig fern; Fau⸗ 
chet ſagt aber blos RR Sale fi, ‚aufgehalten ; 

\ ein, 42 .. ..: Te: — * lad ‘ 13 290g 


Ks Du Cange Index ſen Nomenelator Kriptorum Do 


J „giae et infirmae, „Latinitatis, „Col, 182. on 
ni; rg 
5 Marchand Didion, Gielte. Rem. D. tn 
&) De Bure Supplemanit. Tom, I. p. 451. — 

/ 





Bon der Satire. 35 
‘und Gielee ſagt in dem Gedichte weiter nichts, als daß 
er daßelbe zu Lisle geſchrieben oder geendigt habe. Die⸗ 

‚fer Dichter lebte um das Ende bes ı sten „Jahrhunderte, 
und ſchrieb 
Lee Roman du nouveau Regpard 


um das Jahe 1290. Die Niederländifhen Biblio⸗ 
thekenſchreiber kennen weder dieſen Gielee noch) den, 
Alkmar. Ihr Fortſetzer Foppens ſagt nur ein Paar 
Worte von ihm, und giebt ihm uͤberdieſes noch einen 
falſchen Namen, Jacquemantius Grelaus; welche 
falſche Schreibart hernach der Abt Goujet in feiner 
franzoͤſiſchen Bibliothet ‚und die Journaliſten von 
Trevoup angenommen. . Das Gedicht Des: Gielee ſelbſt 
iſt eine ſehr beißende Satire auf Regenten, aber mehr 
auf Hofleute und andre Stände, beſonders Geiſtliche, 
worinn alle dieſe Stände nor dem Fuchſe die Muſte⸗ 
rung paßiren; er faßt fie alle.bet ihrer ſchwachen Seite, 
fpielt ihnen mancherlei Streiche, und macht ſich uͤber 
alle weidlich luſtig. Der Titel des neuen Fuchſes 
ſcheint allerdings anzuzeigen, daß vorher noch ein aͤlte⸗ 
res Gedicht vom Fuchſe vorhanden geweſen. Ob ſich 
dieſes unter den oben angeführten Gedichten befinde, 
ober ob es eines von denen fei, die im Montfaucon 
oder in dem Eatalogo der Königlichen franzöfifchen Bis 
bliothek vorkommen, laͤßt ſich aus angel d der t Rach⸗ 
richten nich, aiomachen 


Die 
3) Montfancon in Bibl. Manuferiptorumn Tom, Ip. ‚79 2 


4 | und 


36°. Erfles Suupfäl, 
Die Geſchichte von Reinikefnchs war um das 
Ende bes 1 3ten und den Anfang bes 14ten Jahrhun- 
derts fo. bekannt und beliebt, daß man bei einem Fefle, - 
. welches Philipp der Schöne gab, Reinikens ganze 
Sebensgefchichte dramatiſch vorſtellte, der zuleßt Pabſt 
wurde, und auch in der paͤbſtlichen Wuͤrde nocht immer 
afte und junge Hühner froß. 9 


Der Roman des Mieiee if eine Allegorie unter‘ 
bem Bilde eines Traumes, der ohrigefehr zwei Fahre 
‚dauerte, ohne daß der. Träumer in ber Zeit zu eßen 
oͤder zu trinken brauchte. Es war damals gebräuchlich; 
feine Erdichtungen in dergleichen Träne einzuhülleng . 
wie ſchon aus dem zweiten Bande biefer Geſchichte er⸗ 
hellet, und noch im folgenden durch. andre Beiſpiele 
wird. beftäsige werben. Der Berfaßer dichtet, daß als 
er im Fruͤhlinge auf dem Sande an einem angenehmen: 
Orte eingefchlufen, fo hätte ihm getraͤumt, als wenn 
alle Tpiere-auf dev Welt, ſowohl Vögel als vierfüßige- 
und andre zu ihm gefommen, und. baß der: Söme als: 
. König alle biefe Thiere beherrſchet. Dieſer ganze Hau⸗ 
fe dee Thiene fieng hierauf an zu ſpielen, zu tanzen und 
zu fingen. Joe seite uf feine Art ee ſein Srärte un 
.. BGo 


und 38. Catalogue de Manuferipts e et des Livres 
imprim&s de la Bibliotheque du Roi de France Vol, 
VII p. 37: | 00 zwei dergleichen Handſchriſten vorkome 
men. 
Le Grand in ſeinen Fabliaux und Ba der Kar 
mgne. > man 103, 3 


7 141. 





Von der Satire. 37 
Seſchiklichkeit | in ritterlichen Spiden. Sie machten 
einander mit‘ det gröften Galanterie allerhand Hoͤflich⸗ 
Feitsbegeugungen. ?) ° Diefer Roman des Bielee If} 
urfprünglich in Verſen gefchrieben, und noch nicht ger - 
drukt, aber in Handſchriften vorhanden.“ Am Ende 
zeigt der Verfaßer ſeinen Namen an, und das Set, + 
in weichem er das Buch zu Ende gebracht. 
 Jamaig n'en y eſt Renars mis jus: 


Se diex nel fet, qui maint la fus - 
‚ Cenes. die Jäquemars Gielde 





La figure ef fin de no livre 
Vecdir le poez à delivre, 
Plus.n’en feray o mention. 
En l’an de P’incarnatiog, 
Mil et dos cens et quatre vingts 
Et dix, fut fi faite la fins | 
| De ceſte branche, en une ville, . - . 
 . Qu’on apelle en Flandres PIsle, " 
Et parfaite le jour Saint Denis. * 


Die hier erwaͤhnte letzte Figur iſt ein GluͤckeNad, 
auf dem Meiſter Reinhart ſitzt, zur rechten hat er den 
Stoltz und zur linken bie Dame Guille; ($ift, Raͤnke) 
zu Raͤthen zwei Arten von Geiſtlichen, die bamaͤls ſehr 
vehaße: waren, weil ſie ſ ie ſich in alles miſchten. ) Dies 


C.3 0: fe 


1) 'Marchand. Gielee. Rem. ce. .._ u 


m) Fauchet Recueil de Pörigine de Is. ‚langue et npoche . 


frangoife, Ryme et Romans. p. 197. 


cn 


38 Erftes Saupeäte. 
fe Koman des Gielee iſt hernach in ſtanzoͤſſſhe Proſa 


uͤberſetzt worden, wie man es faſt mit allen alten poeti⸗ 
ſchen Romanen der Franzoſen gemacht. hat. 


Man hat noch einen alten franzoͤſiſchen Roman 
m Manuſcript , unter dem Titel: Le Renard contre- 

it; in welchem ber Loͤwe alle Thiere an ſeinen Hof 
beruft, unter denen der Fuchs zuerſt erſcheint, und dem 
Loͤwen die ganze weltliche und Kirchen Geſchichte auf 
313 Seiten in vierfuͤßigen Verſen und auf den letzten 
121 Seiten ber Reſt der Gefchichte von der Negierung 
des Auguſts bis auf Das erſte Jahr der Regierung Phi⸗ 
lipps von Valois in Proſa erzähle. *) Hieraus ſieht 
man leicht, daß dieſes Buch mit unſerm Reinekefuche 
in gar keiner Vewandſchaſ ſeht. Er 


æ) Der Verfaßer des Renard eontrefait (has Fi repre· 
ſentẽ) nenng ſich nicht, ſondern ſagt nur, daß er aus 

Troie geweſen, fein werk 1319. angefangen und 1328. 
zu Ende gebracht habe. Er war ein —A das iR, ein 
Gelehrter, wie er. ſich ſeht naiv ausdrukt: 


Nouvel ecrit et nouvel fait | 
Que eil Clerc a encores fait, a 
Clere non, car corähne n’öt point: I 
"Par femme perdit il ce pbint » 
Le ‚grand Diable ait de celui l’ame 
Qui premier etablit bigeme. 
. 7 Et ihien tais, nen puis autrement ' 
Et poife moi cextainement. 


Es kommen in dem Buche viel eyniſche Ausbil und. 
: Geige Avgriſe auf die N. eine vor; folgende Eäjtung 
vorde 


Bop:der Satety) ° _ 39. 


Ich komme num auf die gebruften Ausgaben bes 
Reinikefuchſes, die ic) nad) der Zeitfolge anführen wer⸗ 
be, um allerhand Verwirrungen aus zuweichen. 


1481. 
wuͤrde vom La Fontaine trefflich bearbeitet worden ſeyn? 
Ein haͤßlicher aber verftändiger: Cavalier wollte ein, fee 
ſchoͤnes aber dunimes Frauenzimmer heirathen. 

‚La Demoifelle quil aimoit u | 
Beftiaux, fote et niche etoit. 
Mais elle etoit belle & devis | 0 
‘De fagon, de corps et de vis. — 48 
. Plos belle ne pomwvoition.gerre . :ı . nur 
: Par le payis, ne parterre. — 


Der Cavalier erofnete die Sache ſeinen Anverwanten P 
und fagte er thäte es in der Hofnung, daß die Kinder 
aus diefer Ehe alle Vollkommenheiten haben würden; 
denn vom Vater würden fie den Verſtand und von der 
Mutter die Schönheit erlangen. 


Tres besux pour caufe de la mere 
Et faiges paur caufe du pere. 


Er heirathete das Fräulein ; und es erfolgte das Gegen⸗ 
theil, die Kinder waren bistig wie der Vater, und dumm 
wie die Mutter J 


Enfans eurent tels comme e is dosent 
‘g Laids et hideux de par le pere 
Sots et nichds de par la mere, 


Seite 376. wird bas Wunder des Heiligen Jangon a er⸗ 
zaͤhlt. Seine Frau Hatte mit einem Prieſter ein Liebes⸗ 
Verſtaͤndniß, und toͤdtete ihren Mana im Schlafe. Als 
man die Leiche zum Grabe ‚trug, wurden viele Krauten 
geheilt, die fie anruͤhrten. Da die Frau dieſes von ih⸗ 
C4 rem 


- 


ern Peg 


y. u. u 1 48 I. 
Reynard the ‚Fox. a Weltminfler; Willen Caxton. 
Fol. 82 Bläser.) 
| Thomas Hearne klagt, daß die neuen Ausgaben 
. bes Englifchen Reinike Fuchſes von diefer erffen Auge ' 
gabe gar ſehr verſchieden wären. 2) Was Wunder, 
draß Meifter Klügling in England alte Schriftfteller 
eben ſo.moderniſirt, als in Deutſchland! Ein gewißer 
Englaͤnder How fagte dem Prof. Heinrici in Altona: 
‚er hätte eine engliſche Ausgabe. vom Reinikefuchs, Die 
Zu von Caxton 1485 gedrukt worden. 9) Vieleccht war 
\ dieſes 


rem aammermödchen erzählen hoͤrte, ſagte fie: le le 
crois tout. ainfi comme man cul chante, was gefchah ? 
ihe A— fieng alsbald an zu fingen, und laut und haͤßi⸗ 
lid) zu tönen, und fo oft, que. c’etoit une find mer- 
veille. Am aͤrgſten war es alle Steitage, als an weis 
dem Tage der Heilige war getoͤdtet worden; denn bei 
. jedem Worte, welches aus ihrem Munde gieng, hoͤrte 
man zugleich von hinten gräßfiche Töne. Dieſes beſtaͤ⸗ 
tigt ber Kartheuſer Werner von Rolevink ih feinem 
Fafeicnlus temporum beim Jahr 764. mit folgenden 
Werten: Gengulphus fait feparatus ab-uxore ſua adul- 
‚tera, cujus anus cantavit, ea quod derideret miraeu- 
la ejus, Menagiana Tom; HL p.:1% | 
9) Marchand. Giel6e. Rem. E 
-" p) Thomas Hearnie in notis nd Guilelmi Werben 
“  Hiftoriem Anglicanam: p- 743. 
m) Gottſcheds Neueſtes aus der anmuthigen Gelehrſameait. 
Bi; 5% ©, 112 . . 


— 





Beh der Satire: 4: 
dieſes ein Gedaͤchtnißſehler, öder eg’ giebt eine zweite 
Ausgabe von Caxton. Ich begreife nicht, wie Gott· 
ſched, der dieſe Nachricht von Heinrici erhielt, bald 
darauf ſchreiben konnte, Caxtons Ausgabe wäre 1487; 
gebruft worden. ”) Auch weiß ich nicht, aus was vor 
einer Urſache Herr Adelung ſchreibt, daß die erſte 

engliſche Ausgabe 1494. erſchienen.“) Eine noch aͤl⸗ 
tere Ausgabe des Reinikefuchſes glaubte ein hollaͤndi⸗ 
ſcher Buchhaͤndler Johan Swart zu beſitzen; denn 
tr verficherte in einem Auctions Catalogo, daß unter 
den darinn vorkommenden Büchern, eine fo alte Aus« 
gabe des Keinifefüchfes ſei, daß es das äftefte inDeufhe ‘ 
land gedrufte Buch wäre; er ſetzte bie Zeit feines Drüfs 
20 Jahre nach dem Druf des berüßmten | 
- Spiegel onfer Behoudenifle, “ 
weiches die Holländer. gu Harlem aufbewahren, als 
wäre es von ihrem Lorenz, Coſter, und welches fie 
aus allzugroßem Zutrauen für das erfte gedrukte Buch 
halten: Diefer Reinikefuchs hatte illuminitte Holz⸗ 
ſchnitte, und er glaubte, er waͤre von Johann Fauſt 
Fur Maynz. Allein da man ihm das aͤcherliche dieſer 
Anpreiſung zeigte, ſo ließ er es Niemand ſehen, und 
auch nicht verkauſen. Es war ohne Zweifel eine alte 
deutſche Ausgabe in 4to, ohne Jahrzahl und: Druck⸗ 
rt) Ein abnliches Vergehen kam 1752. indn 
C5 J Goͤt. 
Ebendaſelbſ ©. 127. 
5) Buͤſchings woͤchentliche Nachrichten. 1775. © 231. f. 
— Bibliotheca Nobiliffimi Tlarifi imique viri apud | Ioan, 
Swart. d. 15 Mart. 1728.’ p. 214. 
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42 Erſtes Haupiſtck. 
@öttingiiherpgeleßeten Zeitungen: im 9ſten Stick vor, 
wo aus Magni Celſii Hiſtorie der Koͤniglichen Biblio⸗ 
thek zu Stockholm gemeldet Wurde, daß das exſte Buch, 
welches 1483. in Schweden gedrukt werben, der Rei⸗ 
nikefuchs geweſen. Allein Ceiſi us ſagt auf,ber gten 
Seite nur, daß der Dyalogus Creaturarum. moraliaa- 
tus in Schweden 1483. gedrukt worden, und daß noch, 


* eine ältere Ausgabe dieſes Buchs 1481, zu Coͤln ans, 
‚Sicht getreten, und daß es ein dem Reinikefuchs aͤhn⸗ | 


liches Werk ſei. (i. e. Apologos, ad modum’ decan- 


| tatilfimae et lepidae Vulpeculae Heurici Alcmarienlis, 


| gompledm)") r u wen 
BR > 
Die Hifforie van. vepnaert de vos. 
N, Am Ende ſteht: Hier einder die Hiſtorie don 
reynaert De. Dog, Int jaer ons beren MELEE, 
‚ "ende lxxxv opten vierden Dach var junio; Delf 
in hollanut.  Diefe Delfter Ausgabe in hollaͤndiſcher 
. Profa iſt in klein Quart, ‚und hat 112. Blätter in 
Duernen geſchoßen. Herr Subrector Beßnerglaußte 
zuerft, fie waͤre in Octav. Nach dem Titelblatte folgt 
auf zwei Blaͤttern das Verzeichniß der 49 Capitel, 
worein das Buch getheilt iſt. Durch das ganze Buch 
iſt beim Anfange eines neuen Capitels der Anfangs⸗ 
buchſtabe ausgelaßen, ‚weil man fi ie damals einzumah⸗ 
chen 


a Gottſcheds Einleitung zu feines Autgabe des Reinike⸗ 
fuchſes. S. 40. 


1 











u Den der Saute | az 


len pflegte, ‚Sm ber Furzen Vorrede und im Buche 
ſelbſt kommt keine Spyr vom Verfaßer vor. Das ein 
zige Exemplar, welches man von dieſem Buche kennt 
befindet ſich in der Bibliothek zu Luͤbeckk. J. H. von 
Seelen nennte zuerſt 1740 bei Gelegenheit des Yuche 


drucker Jubeljahrs Diefe Ausgabe. ”) Johann Bes 


orge Geßner Subrector und Bibliothekar zu Lübef 
gab eine vollffändigere Nachricht davon im J. 1757. 9 
Und Herr Ludewig Suhl, Stabebibliorpefar und 
Subrector in Luͤbek ließ das ganye Dun unter dem T: 
tel abdrudens . 


. Die Hiftörievan reynaert de von Nach der | 


Deifter Austgabe von 1485. zum genauen 


Abdruck befördert von Ludewis Suhl. | 


gbek und Leipzig 1783. 8. 


In der alten Ausgabe find eben fo viel Zeilen und Sei⸗ 
£en, in jeder Zeile eben fo viel Sylben und Buchſta⸗ 
ben, als in dieſem Abbrucke. Abkuͤrzungen ‚ Drthos 
graphie und Skoliographie Abweſenheit, Gegenwart 
und Verkehrtheit der Unterſcheidungszeichen, kurz alle 
in ſich zum Theil ſehr unbedeutende Eigenheiten des O⸗ 
riginals, fo viel es nur durch einige neugegoßne Schrift» 
zeichen möglich war, Obgleich diefe Delſter Ausgabe 


in Profa ift, fo laufen doch einige wenige Keime mit. 
' " "unter. 


0) Von Geelen Wechrichten vom uUrſprunge und Fortgan⸗ 
ge der Duchdruckerei in Luͤbek. S. 33 35. 


4) Im Neueften der anmuůth. Geledtſamekeit 1787. ©. 


aaaasa6. 


) 


2 ee Hau. 
Inter. men findet hier nichts von Einleitungen, Sum. 
arten und Erflärungen, bie in den folgenden Aus- 
gaben vorkommen. 

‚Das erfte Capitel dieſes belilndiſthen Seinitefuc- 
ſes lautet alſo: 

Et was omtrent pinpteren alſoe dat tet wout dan 
haerne luſtelie gheſtelt plech te weſen. Wan toueren 
bloeßeme bloemen wel rukende ende mede van voghelen 
gheſanghe. Alſoe dat die edel coninck van allen dieren 
woude des pinxteren daghes te ſtate den eerlie hof hou⸗ 


ben dat hi ouer al ſijn lant te weten dede Ende liet dat 


met naerſte gebieben.an een yeghelic dier al daer te co⸗ 

men, Alfoe bat alle de Dieren groot ende cleyne te houe 

quamen fonber veynaert de vos. Want hi bekende hem 

ſeluen broekich aen menighen dyeren dye daer weſen ſou⸗ 

den. Alſoe dat hi dat niet waghen en borfte daer te 

eomen. Doe die coninc aldus alle fun hof verſament 

hadde doe gm mag daer nyemant dan alleen die das, fie 

A batden alle ouer reynaert ſwaerlic £e claghen. ne, 

1487. rn 

Le livre de Maire Regnard et de Dame Harfe 

- da femme; -Livre plaifant et facetikux, onte · 

nant maints propos et ſubtils paſſages couverts 

et,cellez, pour mönftrer. les conditions ef 

—* de pluſteurs eflats et offiees, comme il 

fera declare cy- apres: ‚on le vend en la grande 

rue Saint Jacquss, & a l’Enleigne de la Rofe blan- 

" ehecouronnde. 4. mit gochiſchen Buchſtaben. 
| x 58. Blätter. u 

. | Man 


% 





Ron der Gain > 3 


„Blum glaubt dieſes Buch ſei 1487, gebrukt. >) 
Es iſt in Proſo geſchrieben, und vermuthlich aus dem 
ältern poetfchen Tai in Proſa oebracht worden. 


1. 
u Zeyner de Voß. Eee 
E Vulpis adulatio 
* ‚ram in’ der werlde biyket ch 
u Sic hominis eſt ratie 


Geir dem Voße —e— u 4 


* Diefe Ausgabe if zu uͤbek 1498. in klein Quarto | 


gedruft, und mit vielen. Holzſchnitten geziert, die im 
Anfange viel häufiger: als am Ende vorfommen, aber 


nur bloße Umriße der Figuren porſteüenz und etwag 
grob ausfehn. "Die blöße Vorrede Heinrichs von 


Alkmaͤr fuͤlet 4 Blätter, und auf dem 7ten' Blatte 
hebt! der Tept mie ber. Meberfchrift an: Hyr beiühynt 
dat erſte bobE, von reynken deme voße vi von, 
allen deren. Ueberhaupt find.ber Blätter; ad, und 
bie legten Zeilen beißen, 

Dit. bosf:ig ſeer gud ro, bee ne Par 


f 
® w 


”_ Hyr ftent vaſt in der werle ioep ·. Eee 
. Wultu wetten der, werlde ſtad, u Eu 
So koep dyt boek da is rad | - ve 


Alſus endyger ſyck Reynkens HYſierien. 
God Help: uns in ſyne ewyge gloryen. 


9) Marchand. Gielte.. Rem, c. 





* Erſtr Sau. 


— 


J fo um umeghefä 


Zn; 


Dieſer ins plattbeutſche verſi ſteirte gelntkekcche be⸗ 


oo eier in der Hetzoglichen Vibliocher zu. Wolffen« 
bouͤttel. *)°- "Herr Subl fagt, dieſe Laͤbeker "Ausgabe 


enthielte im Abdruck 150 Duartblätter, welches mit 
Gottſcheds Anzeige nicht übereinftimmt, *)- Am En⸗ 


‚be ſteht: Anno dominm 1498. Lübek: ?) Friedrich 


Auguſt Hackmann Profeßor zu Heſmſtaͤdt machte 


dieſe Ausgaberzuerft. 1,709: in einer akademiſchen Ein⸗ 

ladungsſchrift bekannt, gab, fie vor die erſte Ausgabe 
des Reinikeſuchſes aus, und ließ fie 1712; 0. Wolffen⸗ 
buͤttel abdrucken. In der Vorrede nennt ſich der. Ver⸗ 


faber in biefen, Mörten: Hierum̃e dat man en 


modghe lefen ind ok vorftaen, ick Hinrek van, 


Akmer N Scholemeſter un Tuchtlerer des edde⸗ 


[ Zur Fe Er BE 46 


len Dogeniliken vorſten un heren, Hertogen 
| van lotryngen, um̃e bede wyllen mynes gne⸗ 
dyghen heren, hebbe dyt yeghenwerdyge boek 


uch, walſcher und franszoͤſeſcher ſprake ghe⸗ 

Eu in dudeſche ſprake to dem 
love in to der ere Godes, lin to —5 — lere 
der, de hiryñe leſen; unde hebbe dyt ſulve boek 
ghedeelet in vker Bart, un hebbe by yſiyt ca⸗ 
pittel gefach eyne korte uthleyginge un’ meninge 


des ſuifſten poeten, um̃e to verſtaen den rech⸗ 


ten ſyn des gerinele Außer dieſer Vorede wird 
2). otiſſhed Reue. 1757. ©; FR 
4) In der Vorrede zu feiner Ausgabe von Delft. 
” Lackmann ſelecta typographica. : P. 165, u ⁊ 


. "Bon der Satire? 4 
des Heintlchs von Alkmar nirgends im der gelchrten 
Geſchlcht⸗ gedacht, ſelbſt nicht von den“ ntebetlähbifchen 
Bibtiorhefenfchteibern? “ Düher haben thn elnige gar 
vor ein cerariſches Sanitönr gehalten? So hielt Adam | 
Heinrich Lackmann ConſiſtorialAßehor i in Kiel did « 
fen Nomen bios fuͤr eine Erdichtung. Eben biefet Mei 
nung‘ aut) Ser Buͤſching. Dem einer · von den 
Rachkonmen des Nicolaͤus Baumann y von dem 
wir auch ine Ausgabe des Reinekefuchſes haben; naͤm⸗ 
lich Herr Nicolaus Heintich von Baümann, 
Kriegsrath und Ober Bürgermieifter der Stadt Goch im 
eviſchen hatte bem’Paltor Spbel zu VTieve, aus 
Nachrichten, die noch ießr be bel der Baunantiſchen Fa⸗ 
milie Au avehrt weiden Ben 36, Febtuak 1773. ges 
fiat; ET Ticolaus Ballındmn'ver eigentliche Were 
faher 863 plätchehrfehen’verfificirien Reine kefũchſes waͤ 
te, cab daß er blos vorgegeben / daß Heinrich von 
Altkmat "bfefes Gedicht ku der wãlſchen “und ftanzoſi⸗ 
Ken Shruche überfeßt babe: e Cs iſt ſteilich ſchwer 
in einer fo dunklen Sache ein Urlheil zu fällen, Hack⸗ 
mann merktian, daß ſech in die Baummmnifche Aus· 
gabe die woichers Mickleakurgiſchẽe Mundart eingefchlie 
chen, da hingegen die aͤltere des Alkmars eine weit 
haͤrtere gehabt, welche anzeige, daß Alkmar ein 
Beminſchweiger geweſen. —* Allein Atkrmars und 

en u Bau⸗ 

e) Whlhinge woͤchentl Mahrigeenn 1773. ec IV. 
d) Oftendit vero dialectus paululum durior, non.Meck- 
leburgeniem illum fuiſſe, Sed ex kisce terris oriun- 


dum, 


8 Grßes PR Ä 
Baumanns Ausgabe find u nur in wenigem verfchieden, 
nd Alkmars Mundart weicht von ber br — 
ſchen noch viei mehr ab, qls von. der meklenhurgiſchen. 
Wahrſcheinlich war alſo Alkmar aus der Stadt ae 
ches Namens in der Provinz Holland: gebuͤrtig; weil 

ſich ehemals bie Schriftſteller von, ihrem Geburtsort 
pannten,, mie Hugo von Teymberg. . Alkmar 
nennt ſich in der Vorrede Scholemeſter ‚und, Tudye 
lebt er, dee if Hofmeifter des Herzogs von Ssthringen, 
auf Degen Bitte er diefes Merf verfereigt haͤtte Bott. 
ſched glaubt, daß dieſer Herzag von. Sarhringen Re⸗ 
patus Il. ‚gewefen, der 1508;;geflorben, und noch in 
feisen. bebten —— den gedtußten — hat 


———22 


2004 die Werfereigung des —* von Pen Alk 

mar begehrt. haben. f) .- wen 

Almen ſagt in ber, Bonede austeiffich, heim 

das Vuch nit ſelbſt verfersie, ſandern— aus der wůl⸗ 

“ ſchen 

N dam; cum. ‚ editiones +antre jo libri goferiores 

- . molliardey et magis effoeminatum verborum ſonum, 

quam Meckleburgenſes et eorum vicini exprimere fo- 

lent, praeferant. 

e) Goͤttfcheds Eiñnleitung si feine Ausgabe bes Meiulke⸗ 

fuchſes. ©.. Bin, . 00. N, 


r 


. N Sersfäpde Einkeitin. pre Bu. .— 
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ſchen und franoͤſſchen Soyrache überfege habe. Wenn 
dieſes wahr waͤre, ſo muͤſte man einen Reinikefuchs bei, 
den Stalieneen kennen, allein ſie haben nach allen Tite 


terarifchen Nachrichten nieseinen gehabt: , Zmar wollte . 
mich mebı Fremd und College Here Profeßor Shmig, 
werfichern, daß man eine italtenifche Ueberfegung vom ° 


Keinifefuche hätte, fie wäre uber neuer ala Altmare 
feine Ausgabe; . aber er konnte die Beftärigung aus fels 


nen Sollectaneen nicht finden. Alſo kann man unten 


der wälfchen auch die franzoͤſiſche Sprache verſtehn; ba 
noch ige in Holland die geflüchteten veformirten Franzo⸗ 
fen die wollonifchen ‚Gemeinden heißen; und daß es 


mehr als einen frangöfifchen Reinikefuchs giebt, iftoben . 


gezeigt worden. Aber es iſt doch fonderbgr, daß in 


Alt mars Vorrede das mälfche von dem franzöfifchen um - 


terfchieden wird. Geßner glaubt das Wort waͤlſch u | 


konne, wie ds die Franfen brauchten, auch undeutlich 
und fremde heißen, und daß nicht allein dadurch ita⸗ 


lieniſch und fran zoͤſiſch, ſondern auch hollaͤndiſch könne . 


verſtanden werden.) Denn ob Alkmars Reinike⸗ 


fuchs aus dem franzoͤſiſchen überfegt ſei, kann man iege 


wo nicht behaupten, da man ihn noch: nicht mit den 
franzoͤſiſchen Originalen verglichen hat. Gottſched 
hält dieſes Vorgeben bes Alkmar für eine Erdichtung, 


weil dieſes ſatiriſche Gedicht ihn zu dieſer Behutſamkeit 


— um binter einem ſremden Product deſto fihes 


rer 
5 otſche Berufes, 1757. ©. 115. 


Dritter Theil, . ie a J 





re 

wer zu ſeyu. dy ¶ Gepe-wahrfeheintich If en, daß A 
mar ben holländifchen Reinikeſuchs, der zu Delft ger 
drukt worden, vor Augen gehabt, oder auch vielelcht 
ben noch Altern Englifchen, "den Caxton gebruft. Daß 
er aber mehr als ein bloßer Ueberfeger ſei, lehrt der 
Augenſchein deutlich. Die Fabel in dem hollaͤndiſchen 
kommt mit der Fabel im plattdeutſchen uͤberein; nur iſt 
in jenem das meiſte kuͤrzer ausgebrüft. - Alkmar hat 
den meiſten Thieren andre Namen beigelegt als in der 
hollaͤndiſchen Ausgabe ſich beſinden; er hatte manche 
Stellen mit mehr Schamhaftigkeit ausgedruͤkt, und 
einige allzudeutliche Erzaͤhlungen abgekuͤrzt; er hat man⸗ 


ches zweimahl geſagt, ober bes Reims wegen manches 


hinzugeſeßzt, welches im hollaͤndiſchen Original nicht 
ſteht. Alles dieſes hat Geßner durch Beiſpiele bewie⸗ 
fen?) Der klagende Hahn heiße im Hollaͤndiſchen 
Cantencleer, und in einem Englifchen Reinkefuchs 
$onbon 1708. heißt der Hahn auch Canuticlar. Se 

. viel iſt klar, daß Alkmar nicht ber Erfinder ber Fabel 
iſt, fonbern der poetifche Ueberfeßer, Abepeiler und 
Verbeßerer des Gedichte. Er cheilte es nämlich in 4 
Baͤcher, und diefe wieder in. 75 Capitel; alfo daß das 
erſte Buch 39, das zweite 9, das Dritte 14, und das 
‚ vierte 13 Capitel hat. Er hat auch zu den meiften Ca⸗ 
pitefn Anmerkungen hinzugefuͤgt, worinn en bie morali⸗ 
. fe Anwendung der = Soft gig: Ich will das 


erſte 


5 In der Einfeltung. ©, 23, en 
2) Gottſched Neuſtes 1757. ©, 116, | 


S 


a 


erſte Capitel des erſten Buches beifägen, damie 


man es mit dem obenangefüßeten bollänbifchen Sergleh | 
chen kann. 
—— Dat erfte, Boch 
| Dat erſte Capittel. 


Be de Lauwe, Koñynck aller Deeren, leer uthkreyeren, 
um vaſten vrede uthropen, un leet beden allen 
Deeren, to ſynem hove to komen. 

- So gheſchach up einen pynkſte bach, 

Das men de wolde un velde ſach 
Grone ſtaen mit Loff un graß, 
Un inañich vogel vrolig was 

Myft fange, in haghen un up bomen; 
De früde ſproten un de blomen, 
De wolröfen hier und dar: 
De dach was ſchone, daf weder far, 

"Nobel, de Koñynck van allen deeren, 
Held hoff, un feet den uthkreyeren 
Syn laut dorch oper al. | 
Dar quemen vele heren mie grotem fhafz 
Ok quemen to have vele ftolter ghefellen, - ' 
De men nich alle konde tellen: 
Sütfe de froh, un Marquart de hegger, 
“a, deße weren bar alle degger; 
Wente de Koñynck mit fonen heren 
Mende to holben hoff mit eren, 
Mit vrouden und myt gretem love, - 
Un hadde vorbodet ba to hove, 

Da 


52 Mrd Haupil, 
2 le de deere groet un flenne, - u Ze 
.. - under reynken ben voß alleyue. 
He hadde in den hoff fo vele mißdan, 
Dat he dar nicht endorſte komen noch gan. 
: De quab dept, de ſchuwet gern Dat licht: 
Alſo dede ok Reynke, de boͤſewcht. 
He ſchuwede ſere bes Koñynges bt, Be 
Dar in he hadde feer kranken loff. 
Do be Hoff alſus anghynck, 
En was harneen, an alleyne be Greopnd, 
He hadde ta klagen oner Reynken den u, ‚ 
Den men held feer valſch un Kb | 


Auf was vor Beweiſe Herr Adelung ſich gründen 
mag, wenn er fagt ‚ ich halte es beinahe für. gewiß, 
daß diefes Gedicht urſoruͤnglich im ı aten Jahrhunderte 
franjoͤſtſch geſchrieben, nachmals von Heinrich AR. - 
mar 1487: hollaͤndiſch, von einem ungenanten 1494. 
Engliſch, und endlid) von Baumann. 1498. yieber- 
ſaͤchſiſch herausgegeben worden, *) weiß ich nicht. Denn 

. aus dem obigen erhellt, daß die erfte Englifche Ausga- 
be 148 1. erſchienen, daß in der Delfter Ausgabe keine 
Nachricht von dem Verfaßer des hollaͤndiſchen Tests 
\porfomme, und baß der Verfaßer der viederfühfiigen , 
Ausgabe ſich Aikmar nennt. | | 


= 


Von ' is 


‚BD Birnen —* id 1775. ‚aid ah 
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\ | 15 N 5. ... R . 
Eine Ausgabe Roſtock 1515. 8. finde ich allein 
beim Marchand, aber fonft nirgends; daher fann ich | 
Ihre Richtigkeit nicht behaupten, ?) 


1516. 
Maiftre Reguard et Dame Herfant; Traite urile 
a toutes perſomes , 'contenant les cautelles et. 
finelfes, que failoit le dit Maiftre Regnard, avec . 
plufleurs beaux Exemples Prins für les Cantelles 
.- du dit Maiftre Regnard. à Paris chez Michael " 
- 2 4e Noir. 1516. 4. Mit gochiſchen VDuchſtaben, 
ſiſe iſt in Capitel gecheilt, und & Lyon, di chez Oli. 
| vier Arnoullet: 1528. + hi ” a: 
re Pr 
| 15 17. 
van Reyneken dem Voße unde deßulften | 
| mennigvoidygher Lyſt mic anghegenheden 
ſeddelykem Synne unde veler guden lere | 
Ein hoͤueſch kortwylichleſent. | 
Darunter ſteht ein. Holzſchnitt, der zwo Fuchsho· 
jen vorſtellt in deren einer ein Fuchs lauret; nach der 
andern aber traͤgt ein Fuchs einen gefangnen Hahn, ben 
er beim Halfe'gefaßt hat. Das Buch iſt in klein Quar · 
to, und beſinbet ſich anf dee Churfürftlichen Bibliothel. 
zu Deeßden Auf dem — Blatt 
D3 . ,.. Kie 


— 


— 


N Marchand. Gielte, Rent; E. 
m) Marchand, Gielöe, Rem. D. 


ru et Sanpifie, 
Eine vorrede ouer dyt boet van Reinkem 
dem voße. 
Man leſet dat hyrbeuoͤren mofdens yaren unbe vor te | 

gehebort Eprifti unferes heren fint geweſen u. ff. Uebri⸗ 


. © gens hatdieſe Ausgabe zwar weniger, aber behere u. ganz 


— — 2 


neu gezeichnete Holzſchnitte, als die erſte Luͤbeckiſche. Sie 
hat keine Blattziffern und iſt durchgehends mie Schwaba⸗ 
cher Schrift gedrukt. Sie hat ebenfals noch nichts als die 
erſten Gloßen Heinrichs von Allmar, und ſein Name 
ſteht auch in der Worrede: Yck Hintyk von Alkmer, Schoe⸗ 
lemeyſter unde tuchtlerer bes eddelen doͤgentlicken voͤrſten 
und Seren Hertogen von Lotringen u. ff. Die Bo⸗ 
gen gehn bis auf den Buchſtaben T. auf ſchoͤnen und 

- feinem Papier. Am Ende ſteht: Impreffum Rofto- 
. chili Anno MÜCCCCKVIL ” 


. 15 22. 
Di⸗ Ausgabe, welche Nicolaus Baumaniı u 
| Roſtock 1522. 4. bei Ludewig Dies brucken laßen, 
iſt fo ſelten, daß ich Niemand gefunden habe, welcher 
ſagt, daß er fie geſehn habe; daher habe ich auch nicht 
einmahl ben Titel auftreiben fönnen. Gottſched hat 
ſcch viele Mühe gegeben biefefbe aufzutrriben, aber fig 
iwar auch in den gröften Bibliotheken nicht zu finden: 
ind er ſchließt daraus, fie müße gar verlohren fe. % 
Die erfte Nachricht von diefer Ausgabe bat Rollen⸗ 
bagen in der Vorrede feines Feoſchmauflers von 1596, 
n) Gottſcheb Neuſtes 1737. &. 39. sn 
0% Sottſchere Einleitung. ©. 19. 
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gegeben, ber auch zueft Baumann als Verfaßet 
des Reynikefuchſes angab. Er ſchreibt Davon alſo: 
Ja das ganze politiſche Hofregiment und has römifche 


| Babſtthumb iſt unter dem Namen Reinikenfuchſes uͤbe 
aus weislich und kuͤnſtlich beſchrieben. Daßelbige Zug 


aber hat.ein gelehrter, fcharffinniger weltweiſer Sch 


gemacht, mit Namen Nicolaus Baumann beim, 


Ueſprung bis Weſerſtrohms bürtig. Dieſer, als er .. 


bei dem Hergogen zu Fülich eine Zeitlang ia ber Care 


für einen Karp-unb Geceetarien:gebleuet, dur 
uchsſchwenzer boslich hintrrgangen, add ine 


| gut gebracht ward, daß er.fich mie Großer Coſaht 
vor bannen an ben Mockelburglſchen Hoß begeben mus 
‚fe, da er denn auch Hertzzg Magnußen Miscreranhid 


und lieber Mann worden. Hat er aus fein ſelbſt Ser = 


fahrung den Reinekeſuchs,als wenn der km Herteg 
chumb Jülich alſo ergangen waͤre, weiflich beſchricbem 


Und dem Vuchdenchee zu Roſteck Sudowigen Die 


zen, wolcher ein. Dberienber von Speyer, and ein w 
ce: Rämer war, verehret. Derſelbig hat die Gloßen, 

aus andern Reimbuchern dazu geſetzt, und jn damit im 
Jar 1532, als wenn zuvor ein altes weh und frangoͤ⸗ 
fiich gemacht worden, In Druct.gegeben.:; Und iſt did 
Buch nicht allein von Gelertꝛn und Ungelertea unit ZI 
geleſen, ſondern, weil fewe Meinen Koͤnig if, une - 
ſechs confläntinopoßfihe Kelfer ;' auch den Namen Lewe 


zehabe, deren doch füit.in-fiebeufumbere Jaren feinen 


gelebet, find etliche uff die Gedanken gekommen, es 
Eönnte Fehr Sacheches wn einem vornsf onen Hofe 
u oe D4 Ara 


6 Enes Haie 

ſcheanhen an Bemmfefbigen Hoffe lfd zugetragen haben. 
- Mas fidy doch mit derſelbigen Zeit, Ort, Sprachen 
und Sachen gar nicht zufammen teimen laͤßet.“ Rob 
enhagen fügt aud) Baumanns Grabfchrift in ber. 
Et. Jacobs Kirche zu Roſtock fi, bie !fm fine Bro | 
im Jaht 536. errichten laßen. | 


x Doch ſcheint Kollenhapene Enröetung PM ben 
folgenden Yupgaben bes Reinikefucyfes fehe wenig Eins 


druck gemacht zu haben, ‚denn man findet des Bau⸗ 


manns datinn nicht gedacht, außer in der Roſtocki⸗ 
ſchen von 1662. wird Rollenhagens Jeugniß angeführt, 
Morhof nafnt auf Rollenhogens Ausfage an,: daf 
Bauman bei Berfäger bes Meinißefuchfes wäre, und 

fahte: hinzu daß einige glaubten, er · ware qua Wißomr 
@ebürttö geioefeh..) ¶ In ber Verrebe zu der piattheufe 
ſchen Ningole Reftoc 1549. 4 ſagt Baumann: bes 

ccholben, guctlighe leſer/ iſt feigenbe Jabel von: Kelr 
aiken dem Zochfa Ds wälfcher: u frangäffcher. Be 
ſcheeibung in amße deutſche Speache vormals übstfeph; 
nud uͤberhaupt gebenuchet: thzund aber wit vielen. ſchoͤ⸗ 
den, tapfern and feucht baren Echriſten and Unterwed. 
verbeßert, und aufs neue in Druck gegeben wor⸗ 
‚Diet: Börcede Baumanns fi. vermuthlih 


u Sehe gie nde han air Sm 


berbar iſt es, baß Baumanmn ſagt, der Reinikefuchs 


J— wäre ſchon vormals, bas heißt, vor ihm aus dem 


8 N | 2 walſchen 


garen Unit von ber beutſcen — uöh 
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waſſchen und franzöfifchen überfege worben. Morhof 
hält dieſes Vorgeben für eine bloße Erbichtung des 
Baumanns, Inden er ſchreibt: denn ob zwar in dee 
Vorrede befelben gebacht wird, ob fel'es aus der fran - 
zöftfehen Sprache überfegt, fo ift folches. nur von dem 
Antore vorgegehert, damit er deſto ſicherer, . unter dies 
ſem Vorwand ſich verſtecken koͤnne. . Wer die nieder» 
fächfifche Sprache verſtehet, und davon urtheilen kann, 
fiehet wohl aus der Fuͤgung der ganzen Rede, daß es 
einheimiſcher und nicht frember Ankunft ſei. OHler⸗ 
inn hat nun wohl Morhof geirrt, fo gut er auch das 
Mieberfächfifche verftehen mochte. Daher har (Beps 
ner. gerade das- gegenfeitige Urtheil gefällt, wenn er 
fügt: So viel ift wohl gewiß, daß man es ber platt 
deutſchen Ausgabe in Verſen, wenn man ſie gegen die 
alte hollaͤndiſche haͤlt, auf allen Selten anſehen kann, 
fie fen eine Ueberſetzung und feine Urſchrift.) Eccard 
nenne Den Baumann einen offenbaren Plagiarius, dei 
des altmars Ausgabe drucken laßen, ohne feiner zu 
emäßten, ı , und es als fin eigne Arbeit ausgegeben. °) 
Ä D5 LTentzelh 
® saderg, S. 333. 
f) In Gottſchede Teufen, 1757. © 116, | 
9) Eecatt in Praefat..ad Collect. Etymol, Leibnitii P. L 
9.48. Nicolaus Baumannus hanc eahdem editiohem 
Henrici de ‚Alcmaria,. fuppreflo tamen hujus Henrici 
noqmine poſt viginti quatuor annos denno typis fühje- * 
| dis, et nihil fere magni mpmenti, praeter annotatio- 


. nes morala⸗ ei addidit, inter ige Plngiaros idea 
seferendus, 
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58 Erſtes Hau. 
Tentgzel, Reimann und Heumann aber hielten auch 
» ben Baumann für ben Urheber des Reinikefuchſes, unb 
 falgten.Rollenhagene Anzeige. *) Allein dieſe Meis 
nungen verlohren ihr Gewicht, als Hackmann mit 
der Ausgabe vom Alkmar erfehien; und nun glaubte 


man, daß Baumann blos die Anmerkungen zu dem 


Reinikeſnchs gemacht haͤtte, weil Baumann dieſes in 
der Vorrede verſichert. Diefes behauptete Hackmann, 
Johann Carl Heinrich Dreyer und Gottſched.) 
Rollenhagen aber ſagt, Baumanns Verieger Lu⸗ 
dewig Dietz hätte bie Anmerkungen gemacht, wie oben 


u iſt angefuͤhrt worden; welches aber Gottſched wider: 


legt, und glaube Rollenhagen hätte dieſes nur dar⸗ 
"aus gefchloßen, weil in den Anmerkungen ven dem 
Dichter des Buches allemahl in der dritten Perfon gee 
redet wuͤrde, welches er denn ſo genommen, als ob der 
Verleger von Baumannen. alfo geredet hätte. Er 
meint. auch, es wäre gar nicht: wahrfcheinlich, daß ein 
Damaliger deyefcher Buchdrucker fo gelehrte Anmerkun 
gen machen Binnen, bie weit. ‚über feine: Sphäre gien⸗ 
u), Al Diefe Zweiſel gegen ben Verſaßer Bau⸗ 
mann 
Tempels Monatliche Unterredungen. 1697. e. 369. eis 
manns Hidor. littet. der Deutſchen Band IV. ©. 664, 


*" Heumanin.de lihris anos. et pfeudon. p. 9. 
—E Hackmaun in feiner Ausgabe. Dreyers Abhandlung von 
. dem Mugen des treflichen Gedichts Reinke de Vos In 
Erklärung der deuefchen Rechts Alterthuͤmer, Infonderheit 
des ehmaligen Gerichtsweſens (Wismar 1768. 4. * J 
Gottſſched in ber Einleitung zu fine Auagake, © 
— E Sortfcheb sek - 
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Wwann fhlenen bunch eine Nachricht, welche Herr Ds 
ſching bekannt machte, vernichtet zu werden. Es pe 
ben ſich naͤmlich bei der baumannifchen Familie, bie 
‚noch in Meklenbung und Pommern Sorhanden if, ei⸗ 
nige Nachrichten von dem Nicolaus Baumgununb 
deßen Buche erhalten, bie einer von ihnen Nicolaus 
Heinrich von Baumann Kriegsrath und Oberbur⸗ 
gemeiſter der Stabi Goch im Cleviſchen dem Paſtor 
Sybel zu Cleve muͤndlich mitgetheilt, und welche die⸗ 
fer wiederum an Herrn Buͤſching geſchrieben hal, 
Dieſe Nachricht iſt folgende: Nieolaus Baum 
Doetor ber Rechte, aus einer. alten ablichen Familie in 
- Dflfriesianb geboßren, wurde im ı5ten Syahrhumderde 
wegen feiner Geſchiklichkeit erfter Secretaͤr am Hofe 
Des Herzogs zu Juͤlich, dem er zugleich wit den Lan⸗ 
desſtaͤnden bie Unpyeup feines Rauglers.ensbefte, Bir - 


der diefen wurde zwar eine. Unterſuchung angeftelt, wei⸗ | 


she ihm den Untergang drohte; er wrſte aber durch al⸗ 
ſe haud Raͤnke ſich Die Fuͤrſprache ‚der. Hergogin, und 
dadurch auch bie Mnade des —— verfchaffen, 
blieb in feinen Aue, ;uub war hernach ein geaufamer 


Verfoiger! ber Edellente des Landes. Bqumann wur · 


de dadurch bewegen feinen. Abſchieb vom Juͤlichſchen 


Doſe zn nehmen, und ſich in des Herzogs won Meklen · 
bung Dienfie ais Rath zu begeben, Fr galt viel bej 
demſelben, und brachte unter andern eine beßre Einricde 


fung. der Univerſitaͤt zu Roſtock zu ſtande; wirkte ſich 
auch bie herzogliche Erlaubniß aus, kuͤnftig, wenn ar 
des Hoſlebens überbrüßig ſeyn vuͤrbe, als erſter Schrer 


— 
\ 
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Bir dlechee nad Hofto gehen zu dürfen, weldhes .“ 
auch in den 6 letzten Jahren feines $ebens geweſen Hk, 


Alts Meklenburgiſcher Nath kleidete er die Juͤlichſche 


Hofgeſchichte feiner Zeit, in eine Fabel ein, welche er 


in Berfen mach damaliger Sftfeiefiicher und nieberfäch- 
fiſcher Mandat vortrug, und. Reineke de voß hanne 
u Be Er gab vor, daß ein Heinrich von Mb: 


ar Diefes; ſatiriſche Gebicht aus der waͤlſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache überfege habe. Reintke iſt der oben- 
erwähnte Mlichſche Kanzler brune de baar, fer J 


grim de wolf u.ſ. f. find Edelleute, die Namen bes 
line und dergleicheh bezeichnen Prölaten. An den 


Kants fegte er politiſche Anmerkungen, und Auszüge 


aus deutſchen Dichtern , und hielt als Profeßor zu Mes 


ſtock ein politiſches Collegium über dieſes Buch, von 


welchem feine. Nachkommen. die Handſchrift gehabt, 

rich vieleicht noch haben. “*) ¶ Ich wuͤnſchte, daß Here 
DOberðsonſiſtorialRath Buͤſching, dem das literariſchẽ 
Publitum ſich vor bieſe Nachricht verpflichtet erkenne; 


dleſer Sache wegen wähere Erkundigung einzlehen moͤchs 
de; berm alsdenn wuͤrde man vieleicht mit Gewigheit 
behenmca Eonnen; richt, daß Baumann der Beh 


aßer des Käinttefuihfes wäre, wie Herr Buͤſchin 2 


Hlaubt, forbern ob Heinrich von Alkmar ein’ihe 
riſches Geſpenſt, ober eine wirkliche Perfon ſey, um d 
6 Baumann’ die: ältere Fabel Des Relnlkefuchſes iiů 
plurdeutichan verfſicht, oder die ie t fin Anmeir - 
. Runge 


» Sr ige, Ruten 1 714 "Sri iv. 
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eungen feransgegeben habe. , Ans dieſer vom Serm 


Buͤſching mitgerheilten Nachricht fan auf) Dreyer® 
Zweifel gefoben werden, melcher glasbr, Jicher habe 
in feinem gelehrten Sericon einen Fehler begangen; weil 
ar den Baumann zu einem Profeßer in Roſtock macht, 
ba in. Wianzels Geſchichte der JuriſtenFacultaͤt gu 
Noſtock (1745) diefer Nicolaus Baumann nice 
unter den Profefioren zu finden iſt, auch vehe in Back⸗ 
meiſters Antiquit. Roſtoch. ) | 


| 1536. . 
.  Wardhand führt eine Ausgabe Frankfurt 1536. | 
Fol. mit Figuren an; *) da ich fie aber fonft nirgends 
gefunden, will Ich fie nicht vor gewiß angeben. . 
wu 1539. n 
Roſtock 1539. bei Ludewig Dietz, mit ſchonen 
Siguren. 9 Das Format iſt nicht bekannt, 


| 1545. 

j Reiniken Fuchs. Das ander Teyl des buche | 
Schimpff und Ernſt, welches nit wenigen 
Surgweitiger, Deh Centum Novella, Ef 
‚pas, Kulenfbiegel, Alte eher 1 — 


9 ge Vhendlums wm Day des Sinti u 


2) — Güte. Rem, R: 
4) Hackmann in des Cinleitung 


1 


ernen Haupt. 


nn — und alle andre Paris b bie 
‚ber, Aber zu lernen weißheit und.verftand, 
"weit nutzlicher und beferer, wie aus der 
VDeoarrede zu verriemen if. Gedruckt su 
Srancfurt am Mayn, bey Epriaco Jacobi 
zum Bert. 1548. fol. . Cum gratia et Privi- - 
legio Cefarie Majellaris: - 115 Blätter. æ ohne die 
‚Boreeder .. 


Der Ueberfeger ſagt in der Vorrede, beß er das 
Buch, als er es in ſaͤchſiſcher Sprache geleſen, deßwe⸗ 
gen uͤberſezt, weil es ihm gefallen, und well er verhoft, 
es ſollti manchem zur Ehrbarkeit und Verſtand nüge 
feyn; zu der Gloße hätte er chells manches. hinzugeſetzt, 


theils weggelaßen. Seinen Namen hätte er nicht ge⸗ 


meldet, weil er Feine Ehre. damit fuchen,. fordern nur 
ſich. und andern nichen wollen.“ Doc) hat Scopper 


| id der Dedication feines lateiniſchen Reinikefuchſes an 


den Kaiſer Maximilian IL entdekt, daß. der Ueberſetzer 
Beauther heiße. 
Quos puto Saxonico Beutkerus more loquentes | 

. Germano jufht cultius ore loqui. 


| Ich glaube dieſes iſt Michael Beuther geweſen, ein 
in vielen Wißenſchaften und ben meiſten europäifchen 
Edpyrachen wohlerfahrner Rechtogelehrter. Er wurde 
1522. zu Carlſtadt gebohren, ſtudierte zu Marpurg 


mb Wittenberg unter Luthern und Melanchthon, und 


wurde am lehten Orte Magiſter. Er ließ fih zwar - 
, er im Soldatenweſen ofen gebrau⸗ 
chen, 





Bin der Satire. 63 
chen, wurde aber hernach 1546. in’ Greiffewalde Pro" 
feßor der Poefie und Mathematik. Nach mancherlei 
Amtsveraͤnderungen wurde er 1565 zu Strasburg Pro⸗ 
feßor der Befchichte, wo er auch 1587. geftorben iſt. 
Von dem Buche Schimpf und Ernſt werde ich in 
einer andern Abhandlung reden. In der Ausgabe die⸗ 
ſes Buchs, von 1545. 4. ohne Meidung des Dits iſt 
auf dem zo. und f. B, unter dem Titel: von Untreu, 
Vinantz, Aſt und mancherhandt geſchwindigkeit des 
Hoflebens, eine luſtige Fabel und beiſpiel voller lere 
und weißheit, ein kurzer Auszug aus dem Reinike 
Fuchs, von Anfang bis zum Ende auf 10 Blättag 
befindlich; aber es wird mit feinem Worte gedacht, daß 
ein ſolches Bud) Reinike der Fuchs in der Welt ſei. 
In der Ausgabe des Buchs Schimpf und Ernft von 
2654. 8. ſteht diefe Zabel nicht, ob fie gleich ſonſt ver⸗ 
mehrter iſt. In diefer Ausgabe des Reinikefuchſes, 
welches die erſte in deutſchen Verſen iſt, iſt gegen das 
Ende ber Text ſehr verſtuͤmmelt. Ich will zu einer 
Probe den Anfang pin befdgen: 
| Das 1, Capitel, 
ie der Loͤwe der König aller Thieren, laßet auf 
ruffen einen feften Sieben, und. rn allen hlereny. 
an feinen Hof zu kommen. 

Auf een Pfmoftg es gehadh, 
Das man bie welde und Feldefag 
Schen luſtig ſtehn mit Laub und gruß,» 
Und manich vogel frolich as ‚ | 


Ä \ ' ' — N 


> . 


, . 
. . « } . ’ 
‘ 7 V. 
6a Erſtes Hauptſtc 
x . t 


Die fingen, .fpeingen in dem welden, 
Die bluͤmlin bluͤen auff den Selden 
u Woalriechend ſtehen bin und dar, 
Der tag war ſchoͤn, das wetter klar; 
Nobel der Koͤnig aller Thier 
Eiin tag ausſchreiben ließ gar ſchier, 
Durch fein gantz Sand und.überell, 


. J Da kamen viel herren mit großem Schall, 


Dazu viel flolger junger geſellen, 
Die man nicht all wol Eunte zellen. - | 
Lutge der Kranch, und‘ Marquart der ber, 
: ja dife famen auch daher. : u 
“Denn ber König meinte mit feinen berren 
Bu halten einen tag mit efren. | 
Mit freuben.und Iob, wie ich fag, 
. Und gatte verfihrieben zu dem tag 
Ja alle Thiere groß und auch Hein, 
+. DM Reiniken den Buchs allein: 
Der bett fo viel mißpandele gar, ' 
Das er nicht durfte kommen dar. 
Weor ubels hut, feheut gern das Sicht, 
u So thet aud) Reiriken der boͤßewicht, | 
7 Des Königs hoff er ſcheuet ſehr, 
x Denn er darinn hett wenig Ehr. 
Da nun der hoff alſo angieng 
War nyemandt da ben der Greuing. 
Der hett zu klagen uͤber Reiniken den Fuchß , 
Den hielt man für ein falſchen Luchß. 
Deer erſte Theil hat 39 Eapitel, der, anpre Bi ber 
drice 14, und der vierte 13. —8 


J 


v 4 
l 





‚AS 


Von der Sim . 65 
7 


oft, 2548. 4. bei Ludewig Dietz, nach Zach . 


manns Ungabe In Gottſcheds Eremplor, wo 
ber ber b fehlte, ſteht auf | dem 272. Blatte: Dufent 
vyff Hundert negen und veertig. (1540.) und am 
Schluße des Regiſterbogens ſteht: gedruͤckt tho Roſtock 
| Dorch Ludowig Dietz. MDLII. 2) Vermuchlich iſt 
dieſe Ausgabe nicht in 7. ſondern mehr Iabren ge 5 
Deut und vollendet worden. ee 


I 549 | 
gbec 1549. PR Di ze fo ſeh ud 
Beim Marchand. N). 

"Lo Dokenr en male, Maife Regpard —* 
ſtrant les Ruſes et Cauteles qu'il uſe envers les 
perfonnes; Hiltoite plaifante et recreative et 

non moins fructuruſe. & von 1 5%. 10. und 
. AB: Hast. 16.4) 


155. 
| Beinicke, Folf, paa ‚Danske, ved Herman Weige- 


Se. x Lybeck, 155% 4. mit Oolſchuutes. 2 


\s 
% x 


En 
dH Beriſched in der Einleltung. S. dr. 
“ 6) Marchand, Gielée. Rem. K. 
) Marchand. ib. Rem. C. und Lengler da Breit Bi 
blioth. des Romans. Tom, IE P- ziz. Ze 
e) Maeschand. ‚ib. Rem. * | 


IN, 


6. Erfes Stipetie. 

En Roeffie Bog Som kaldes paa Tyske Reynicko 

. Fofs.: Lybeck; pront, aff legen Biehniß ı 1555. 
... 4 mi Holzſchnitten.) 

u 1:56. . 

einiken Fuchs, Sranffurt am Pu durch Dar 

vid Zephelium. 1556. Fol. mit ‚Sehifänicen, 9 


.— u Tu 1562. ed 
| KReyntke de voß nyge ——e— mit iyölitem 
verftande und ‚febonen Figuren erluchtet 
und verbetert. " Irft am Mayn. 1562. 4 
mit Seigfihniien. 9 | 
Vogt führt auch eine Ausgabeeben Bafeibft un vo 
eben dem Jahre in 4. an bei David Zephellus; er feßt 
aber "Räte ob fie Pace aber po ) 


1566. x BE 


. Reynier je Renard, Hifloire tres. inyeule. et r&e 
creative. : Dazu ſetzt Verdier in feiner Biblio» 
theque frangoife? ‚contenant 70. Chapitres en 

‚ deux langages, Frangois et Bas Allemand,, à 
Anvers, par Chriſtophle Plantin. 1566. 8. 


J Von wem dieſer Reinike Füchs in Profa hoerſtam⸗ 
me, iſt nicht belannt; wo es nicht etwan de Jean 
/ Te⸗ 


MD).Caa. Biblioch. Bunes, Tom. I. Vol, —* zo. 
g) Cat. Bibl. Banav. ibi ... 
h) Catalogus Biblioch, Chrißit.. Pare.H. Br 249. 

” 3) ‘Vogt Catal. libror, rar. p. 57%. ls 


” . 


& 


er 


“ - 


4 


Eereßar iſt, der die Worrebe gemacht hat, und ber 
um die Mitte des ı 5ten Jahrhunderts gelebt bar, wie 
Marchand muthmaßet, und wie aus einigen Stel⸗ 


len des Buches erhellet. . Diefe Ueberjegung: in-Profa- 


iſt in zwei Bücher abgetheilt, wovon bas erſte 33, und 
das andre'so Gapitel enthaͤſt. Es fängt mit einem 


Regiſter der Capitel an, und Hierauf folgt eine Vorre ⸗ 
be, in welcher erzählt witd, daß das Gedicht eine Al 


fegorie unter dem Bilde eines Traumes fei,. der ohnge⸗ 
fehr zwei Jahre gebauert, wie fchon oben bei dem Reis 
nifefuchs.bes Bielee ift gemeldet worden. Im erften 
Buche wird erzähle, daß det Loͤwe als der König der 


⸗ 


Von Der tet, Ber. 


Thiere bei Trompetenfhall austufen laßen, daß er ofne 


Tafel und Hof halten wolle, worauf ſich feine Vaſallen 
mit ber nöchigen Zurüffung eingefunden haͤtten, die 
ſich vor eines jeden Charakter geſchikt, 3. E. der Eſel 
war als ein Erzbiſchof augekleidet, ber Fuchs als ein 
Franciſcaner u. ſ. f. Als ſich der Loͤwe ſelbſt mit ſelner 


Gemahlin Orgueilleuſe, und feinen drei Soͤhnen Or⸗ 


gueilleur, Noble ind Lonnet eingefunden, fo ſchiug 


er feinen älteften Sohn zuin Ritter, und Heß ihn durch 


die übrigen Ritter Foftbar ankleiden. „Piermiepemment 


il lui veflie, un Hocqueton, nomnié Dedatti, farci 


de Depit; le Haubergeon de Vantsrie; le Haubert 


d'emie; la Cuiraſſe de Menaces; la Cotte Armes | 


de vaine gloire et de Bömbance, Enfuite il lui donna 
lEcu de Difcorde et de. Trahilom et inalement le 
Cafque de Convoitile - - I] eommanda a Res 


nard de Lat chauffer Eperon droit, etä Yangrii ie 
ea, Loup 


N 


@ Ce vnmweiae 
ga de lui 'chäuffer le pauche; —et G EpB- 


rons etoient fait de mauvailes-Oeuvres fans — 
äffez mal travailles et dorez de puuvre volonte. . 


J Dieſe Ueberfigung in Proſa ſtimmt inte dem frat«- 
söfifchen Driginal in Verſen genau überein; wie aur 
folgendem erhellen wid: :: 
Premiers Py velly PAugueron® u 
— De Desdin et Defpit farcis; \ 2 
U Apres P’y velty la Chemile - ————— 
| Apres ce ly Roy Py velly 2 ars 
£ L’Aubert: d’Envie, et puis —* 
| De Menaces une euirie, 
nn . Apres by aly Roy veie _ 
Coite armer — =. 
° De Boban ly donna Fſeu J 


* \ 

. . . & 

\ u ALT N 
En 


J "Et Iy Hiaume de Convoitife, | 
- . Du il inainte Pierre aiſiſe. — 
BE u Saphes,. Rubis et Comahiez, en 
5 Ly Roy a Renart appellez, 
9, Etpuis fi ey acommandez, _  ..  -- “ 
“  Noblon fon Fils PEſperou defire In H 
* ° Chauffaft, Yfangrin le Sehefife. en 
_ Enfemble tuit vagenoillerent. nn r 


Noblon les, Eperons chaucierent, an 
Nieliſire nöble ne »’y fen 0... 7 
A Nohlon Branc. d’Acier 7° ceint, 9 


t 
Bei 


g Roman da vieux. Rengrd. ei par Valfon de £ Co- 
fjombũre Thekire dHönnedt et de Chevällerie, p. 571, 


⸗ ⸗ 
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Von vr Satire 6 


"De loͤwe beehrte dieſes Feſt mititterfpielön und. 
Ä weächtigen Turnieren, wo fein britter- Sohn Lionnet ala. 


lentpalben den Preiß davon frug, da Orgueitleur.durdyi . 
Die Soͤhne bes Woifs überwunden wurde. Orgueil⸗ 


leur, der ſich rächen wollte, 305 ben Fuchs zu rathe/ 
der ihm allerhand boͤſe Anfchläge gab, und Schuld war, 


daß er gegen feinen Vater reheflirte,. und warf ſich mil, j | 


ihm in Die Feſtung Maupertuis. "Der Loͤwe belagerte: 
fie daſelbſt, und fieng bei einem Ausfalle, Roußel, ben; 


Sohn des Fuchſes. Als bie beiden Armeen. einander; _ 


ane Schlacht liefern wollten, machten fie ploͤtzlich Frie⸗ 


de durch ·die Geſchiklichkeit des Fuchſes, der allein lm: 


Vorcheil davon zog. So erzaͤhlt ‚ber Verfaßer bes 
Eſſais de Litterature den Inhalt des erſten Buchs; ’) 
den Inhalt des zweiten Buchs hat er nicht beigefügt, 
Inden er hat nur folgende Anmerkung hinzugeſetzt, Die 
aus dem La Colombiere genommen iſt: Es iſt beina⸗ 
he 00 Jahr, doß der Roman du vieux Retiard, wo- 
von dieſer hier eine Ueberſetzungi in Phoſa zu ſeyn ſcheint, 


oder wenigſtens eine Nachahmung, gemacht wurde, 


und zwar zur Zeit Philipps des Schönen, Könige von 
Frankreich, welcher 2314. geftorben iſt; woraus Fi 
chugeſehr das Alter dieſes Romans fehen wird,“ ‘Bel 


dem Ausdruck vieux Renard bemerft Marchand ‚ | 
daß zs ihm fchiene, - ‚als follte es heißen } Nouveau Re- 


Bu, weil ie Suche fo he ” Aber vieleicht 


redet 
MD Bis de Litterature, * 1703. . p. 53- -6r. = 


m) Fauchet; Recyeil de origine de a Iungve © & Pochie | 


Frangoile. P 197 


| 


} 


10 Erſtes Hauptſtuͤck. 
redet Fauchet von einem andern. und la Colembiere 
auch) von.einem andern Werke. Marchand hat ſelbſt 
fein Exemplar von dem franzoͤſiſchen Reinikefuchs von 
.2566, geſehn; ſouſt wuͤrde er uns den Inhalt des zwei⸗ 
ten Buchs auch erzaͤhlt haben, welches vieleicht aufklaͤ⸗ 
“ren würde, ob der deutſche Reimkeſfuchs eine Ueberſe⸗ 
tung oder Nachahmung des franzöftfchen wäre. Auch 
iſt nach nicht klar, ob Der neue und alte Reinikefuchs 
der Franzoſen, die noch in Handſchriften liegen, zwei 

verſchiedne Werka find oder nicht. Aus dem Janhalte 
des erften Buchs dieſes franzäfifchen Reinike ſieht man 
ſediel, dab er van dem deutſchen verſchieden iſt. 
Die Anzahl der Capitel, welche hier 73. und Int 
Beutfchen Reinike 73. ift, komt zwar beinahe überein; 
aber der deutſche hat weder Turniere noch Nitterfpiele ; 
in diefem wirb auch die Zeit der Verſammlung der 
Thiere auf Pfingſten, und in dem feanzöfifchen aufs 

Fruͤh Jahr angefegt. Des Traum will ih wicht ein⸗ 

mahl erwaͤhnen. — U 





a SZ 
15: - ar 

; Opus poeticum de admirabili Fallacia- et Affutia 
Vulpechlae Reinikes Libros quatuor inaudito et 
plane novo more, nunc primum ex idiomate 

_ Gerwmanico ad elegantiam et munditiäm Cico- 
yonis latihitate donatos, adjedtis infüper olo- 
antiſſimis icanibus, veras omnium Apologo- 
— —. a a "rum 
2°) Marchand. Gielle- Rm ODE . | 


- 








„Bon Der Satter oo | TE 
>. zum Animaliumgoe fpocies ad vivum sdurpbrau« 


tibus-illufratos, omnium fellivilimos acdifers 
tiffimos lectuque jucundiſſimos compledtens; 


Cum breviſſimis in margine Commentariis, 

; omniumgue Capitulorom argumentis, nec nom 
- rerum et.vocum memorabilium. Indice copioſo 

‚in operis calcem rejecto. Audtore Hartmannd 


‚Schoppero, Novoforeufe Norico. . 
Hartmann Schopper, der den Reinikefuchs in in 
Jambiſche Quaternarien überfegt hat, wurde um das 


Jahr 1542. gu Neumarkt in ber OberPfalz gebohren, 


wiedmete ſich dem Studieren, und fieng im Jahr 1565; 
auf Anſuchen des Frankfurtiſchen Buchhaͤndlers Si⸗ 
giymund Feyerabend dieſe Ueberſetzung an; er brach⸗ 
te ſie aber nicht zu Ende, indem er zu Freiburg in ein 
hartes Gefaͤngniß geworfen wurde, vermuthlich weil er 


als rin. Soldat. mit Gewalt weggenommen wurde. Er 


fuhr alſo auf der Donau nach Wien, nachdem er vote 


ber feine Ueberfeguug einem anbern übergeben hatte, ber 
fie zu Ende bringen follte. Sein Soldatenſtand währ« 


te aber nicht Tange, denn er wurde zu Wien. von einen 


beftigen Sieber überfallen, und gerieth in ſolche Noth, 
daß er fein Bette hatte, fondern auf der Gaße im Kath) 
ud in einern Faße ſeine Herberge ſuchen mufte; *) bis 


E 
€) Quin hec wihi decumbere * = 2. 
Molli licebat in thoro. ' u 
Sed in plateae dolia | or 
Cübare fordidiffimo, j 


[0 
1t 
m. 


Aut kimen ante regium, 
Iscens in atro pulvere, Platt ik J 


IV We BR 


w 


| ” Eẽrſtes Hub 


Un endlich Joſtas Hufnagel, ben er vhet nicht 
kannte, dem er aber dem Rufe nad) bekannt war, auf⸗ 


hob, ihm einen’ Bolbatenfäbel und einen Mantel ſchenk⸗ 


te, da ihm beides in der Nacht war gejtohlen wurde. 
Paul Fabritius eih Kaiſerlicher Leibarzt curitte ihn 
hernach zum Theil, wornach er ſich zur Herbftzeit nach 
Frankfurt am Mayn begab, oder vielmehr dahin kroch. 
Dort nahm ihn M. Johann Cuipius des Ehriſt. 
Egenolphs Eidam freundlich auf, der ihn ernnunterte 


| “ feine Ueberfegung fortzufegen, welches er auch Chat, 


und. fie dem Kayſer Maximilian IL. dedicirte, gegen 
ben er bitterlich über feine Armuth Mage. Ich habe 


dieſe Lebensumſtaͤnde theils aus feiner Dedicatien, theils 


—2 


aus der Vorrede, theils aus der poetiſchen Vorrede vor 
Bas dritte Buch genommen. Seine übrigen Lebensum ⸗ 
ſtaͤnde und fein Todes Jahr find mir nicht bekennt. 

Die erſte Ausgabe von 1567. enthält ohne die 
Oebication und Vorrede 284 Blaͤtter; fie iſt wie ges 
wwoͤhnlich in 4 Bücher abgetheilt, umd diefe wieder in 


thre Eapitel; vor jedem Eapitel ſteht ber Inhatt in 4 
klegiſchen Verſen; denn folge das Capitel ſelbſt in Qua⸗ 
ternariſchen; und hernach ein Commentarlus, ober eine 
Moraliſche Anwendung. 3. €. Lib. Il, Cap. 9% | 


° N F . 


„Argument 
viwia Pontificis Perfleingit Amdtä,; quod —8 
RKomana virtus exuiet “a domo.. 
Heu miht, fimiolos quot ternpora noſtra tulepunt? 
Faßa Maga q wi villoſa notant. 
. J . .. or: . ide 


Ed 
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.y. 


Bon Dee Satire. 


23 


De m Mariin beſchreibe feine Arie zu Kom 
alſo: 


TE . 
“ Amore Saptus® Toeminse. 


Die Holzſchnitte find- niche alle von einem Me 
fer, vor ol — nö Bien wegen. i 


Nos afleclis eompledtitur. | 


Ile amicis plurimis. 


Meum Simonem praefero, 


Qui dignitatis in gradu 
Eſt collocatus fplendido, 
“Qui fert opem promptiſſimam 
Pladatüs amplo munere. : 
Huie pröximus Schalcksfandiür, 
“ Et Dodor 'Heifchgeldt aſſidet. 


Fraterque Greiffzu cum fuis 


- 


[| uam X 


- „ Nom’ gtuudiori: Pontifsx 


Confedtus aevo, tradidit | 
lam res agendas alturi. 


| Quod ob ſenectam dehnt 
Nil aeftimetar amplim. 
‚Is ergo Cardinalibus . 


Aulamque ſotibis credidie, : - 


In hac-vooatus. aoming, 


Ef Cardinalis- Vngenung, 

Qui ‚pro fua libidine 

Be refigit omnia. 
ipfe, formoftffimae 


’ 


0 
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ſehung des Schoppers bemerten. Im Jocher⸗ 


7 0 
⸗ 4. PR 8 


I 


Mo. Eyſtes —E 


Eqhonheit aus, wolche das Zeichen V. 8: hehen, wel- 


thes den Virgilius Solis anzeigt; andre ſind vom 


Ammon. Lotichius hielt ſo viel auf den Schop⸗ 
per, daß er ihn mit dem Dolbius und Uihnlins ver⸗ 


W gleicht: N 


‚Schopperus nitidas dum earmine forgiti in auras, 
Nafo, ‚fere par et, five, Tibulle, tibi. 


| Die folgenden Yusgaben von 1574 1579. 1580, 
1584. und, 35.95. find unter dem Titel Specujun vitae 


aulicae erfchienen. . Sonberbar ift es, daß Schop⸗ 


per glaubte, der MWerfaßer des; Reinikefuchſes habe 
noch zu feiner Zeit.gelebt, fei ihm aber unbefannt. ?) 
In der am Ende beigefügten. Peroration zeigt.ber Ver⸗ 


faßer an, daß er dieſe Uberſeteug in Füßen Jahren 


unternommen: om 


Quem condidi Korentibge 
Hartmannus annis integer, 
Ad caftra matus‘Norica, ° - "-& 
‚Cum quatuor 'natalibus - 
Annum »idens' vigeſimum, 
Dum Caeſar in, feros-Getas : :-' 
Secundus’ armis fortibusj oa 
j Maximilianus‘ fulminar. ur ..g 
u will noch einige literariſche Sünde h in An⸗ 


“ 
Zu 


ſchen 


g) Ego antorem libelli vbi eognouero ab-ipfe! liben- 
tiſſime, ſijquid a me neglefum inconditumque alla 


ctaonm eſt, corsigi ac sanendari patiar, in praefet, 


N 








_ Don vr Satire: | 75 


ſchen Gelcheien Serien ſtaht: Den Reintkefuchs ſoll 
Schopper nicht nur,üherfegt, ſondern auch ſelbſt ge⸗ 
macht haben. Gottſched glaubte die erſte Ausgaba 
des Schoppers wäre 1566. herausfommen;- die’ Dedi⸗ 
cation ift bios unterfchrieben 1566. d. 20. Dee. a 
ift auch ungegründet, daß er meinte, die erſte Ausgabe 
führe ben Titel Speculym vitae aulicas; fie ift betitelt? 
opus poeticum, Ferner ſagt er: Melchior Haͤnel 
ein Jeſuit, hat fie 1661. zu Prag treu in 8. heraus 
gegeben.) Das Buch, ‚ welches Hanel berausgege: 
ben, führt den Titel 
an 


Parabolae Vulpium Rabbi Barachiae Nikdani trans; 
llatae ex hebraica in lingvam latinam, opera R. 
P. Melchioris.Hänel, Soc, Ice, qum Lic Super, 
Prag. 1661. 8. 


Diefe Fabeln der Fuüͤchſe bes Raby Berachja 
Henakdan wurden ſchen zu Mantua 1537. gedrukt; 
und ſind auch 1756. zu Berlin in der juͤdiſchen Buch⸗ 
druckerei zum zweitenmale gedrukt worden. Dieſer 
Raby fol im Anfänge» des ı 3ten Jahrhunderts gelebt 
‚ baben.”); Diefe legtere Ausgabe enehäle 107. Stüd, 
groͤſtentheils Sfopifcher Fabeln, welche in gereimter Pro- | 
fa abgefaßt fat, Man weiß die Urſache nicht, warum 

W er 
—2 Sortkher⸗ Eimedeung. Sau. 
r) Wolfii Biblioth, Hebraica. Supplem. Tom m; p. 


163. Leipʒꝛiger Bbrliothet den kaum Be 
Band IL. Or 1. O. 74. 


v „ Pu zu 








76. Erſtes Haupmheh, 
er dieſe Fabein Fabeln der Fuͤchſe genennt. Am 
Ende ſteht zwar eine Art der Urſache, welche nach Haͤ⸗ 
nels Ueberſetzung alſo lautet: Finitae ſunt parabolee 
-Animralium, ' parabolae vulpium appellstae. - Quis 
vulpes ingreditur ĩ in denſitatem trahis per confilie fua, 
quibus [uperat omne, quod creatum eſt, ex anima- 
Kbus, juxta (pecies ſuas. Ideo is inventum eft nomen 


| des fuper illas, 


Gottſched fiel uch in einen andern gehler in An 

— ſchung dieſes hebraͤiſchen Fabelbuches: er gab vor, eg 

wäre eine Weberfegung des Reinikefuchſes;) Er hat 

abber hernach felbft ſeinen Fehler ehrlich angezeigt. *) 

Daher wundert mich, daß Herr Suhl noch behaupten 

. Kann, daß es eine bebräifche ucherchanz des Reinile⸗ 
fs dh) 


a 1572 - - 2. 


Reunike doß de vlde. Frankf. am Morn bei Joh— 
elf 1573. init Gotgfehnktren. ”) | 


Ä J Hackmann ſagt nicht, ob fi e hoch⸗ oder n niebers 
beurfch fei, und Gottſched vermuthete das en 
wche⸗ u) aus dem Titel echelet. 


| 389% 
9 Gottſched in der Einfeitung, e. 45- 
.d Im Neuſten. 1757. ©. 41. 
9). Suhl der Vorrede zu der Defter neuen Aut 
v) Catal, Bibl. Chriſtii. Tom: H. p: 239" 
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151. | 
“ Branffürt,. 25.75. 8. plattheutſch, mit ae 
Souſched, befaßfi.)  . 
11379. 
Reinit⸗ Fuchs, in hochdeutſchen verſen. Frft. a. 


M. durch Nicol. Papdum. 1 8. mit ol 


ſchuitten.) 
| 1590 == | 
Reinike Suche in: teuſſchen: Dielen, * 
1590.383. n 
| - 1590. 


Reyneke voß de olde mit ſidlhelem oeſtand⸗ | 


‚ unde ſchoͤnen Figuren erluchtet unbe verbetert. 4. 
Am Ende ſteht: MOECIHT. . Koftock‘bey 


Siephan Moͤlleinaun, in Verleggirige Saureng 
Albrechts, Voethandiers I in Hübet. 1 59) mit 


- Somiten, J 


Frankfurt. 1603. 8. Sie iſt en blaßer Nactrud 


der erften hochdeutſchen in Verſen. Melchior Hart⸗ 
mann dat fie in Llicol. Dopäi Verlage gebruft, mie 


Hohſchutwn. ) 


æ) Gottſched in der Eintsitomg S. LER 
) Bibl, Chrifii. T. II. p. 253. ° 
z) Leckmanni Annal. Fybögteph, p. 165. 
6) ettſched⸗ Einleitum. ar .. 


1606, 


. er 
“ 


. 
— — — — on 


BE Gries Seuukig “ 


neun, zehn, zwoͤlf, tdreizehn &e.- langkurßen, 
kurtzlangen, langgekuͤrtzten, gekuͤrztlangen, ‚Halb 
eingefprengten, bald reinen: wie auch abwallen- 
den kurtzſchließenden &c. ausgezieret, mit etzlichen 
hundert verſen bereichert, mit unterſchiedlichen 


. .Sicten und —— und in drei Theile 


J abgetheilt. In Verlegung Joachym ba - 
R Buchhändlern zu Roftod, Im Jahr 1650.8 
Dieſe Ausgabe enthaͤlt 43 1. Seiten, ohne ben * 


2 
[3 


pr augeſuͤgten Summariſchen Begriff, Die zuaite 


N 


Ausgabe erfchien 1662. 8. und die britte 1663. 8. 


Wendaſebiͤn )we niche bie are wi diu aa unb 


eben biefelbe iſt. Con na 
Diefer ungenannte Verſaher des Keinitefuäfes, ber 


| augenſcheinuch ein Zefiaͤner war‘, bebayerte, daß der 
Meinikefuchs der ein ſo peretich "Büchlein | wären mit fo 


Hart· und uͤbellautenden Reimen verſehen war, auch 
Hatte er oft gewuͤnſcht, daß bei gegenwaͤrtiger teutſcher 
Sprachfteigerüng ſich ein liebhaber finden möchte, ver 


M baßelbige in die ieht üb» und loͤbliche Verß⸗ und Reime 


arten verſetzte; welches er nun felbſt gethan hat. “Die 


GBloße iſt die alte, hier und da etwas veraͤndert. Das 


Buch iſt mit Holzſchnitten verſehn, die aus dem Schop- 
per genommen find. Zu Ende des Buchs im fimmas 


riſchen Begriff ſind die Versarten, welche hier vorkom⸗ 


men, wie in der Proſodie gewoͤhnlich iſt, mit ihren 
| fangen 


.® meceich von den Vuͤchern m ben Stolifgen Piblio⸗ 
ei. Thl. IV. ©. 836. Thl. XV. ©. 689;. 








Von der Satire. 81 
langen und kurzen er“. rin. But Probe 
mag folgendes bienen: 


Aus dem 1. Theu da⸗ 23 Cabiel S. 166. 


Reinike er wie er ſeines Baters Schatz ges 


⁊ 1. 
ins Tag ich noch 
Ir einem So; u 
Und hate in acht, J 
Hielt gute Wacht, 
Sieh⸗ wat MN. 


.,” 


Wie ich fo 1, 

Und hielt die. Wach, 
Da fah ich bald 

Den Vater ſtehn, 

Und fommen gehn, 

In dieſen Wald. 


3. 
Er gieng bald fort 
"Zum Schafes Der 
nn einer Bruͤckz 
Er ſah -fih um - 
Die Laͤng, die Kruͤm, 
| Und Ofnter Ruͤck. 


Dritercheu. Und 


us Er Su. 


4 “ 4 


en eier 
| uUnd nie er ſah, ——— | 


2 Daß Niemand da, 085 


- + 4 5 ® a y 
., ’ „ 4 um: A _ 
2 ee 
BE: °7 er — 
2 
J 0.0 - . er | \ ” - 2 .4 . 


Der Schat mocht ſeyn. 
Zn 3J. na Ss - 

Wie dies efchehu.. a 
Und ers gefeon,: ” | 

Wiſcht er ee‘ Br 
Der arge Brad, 9 J. 
Stopft, zu das fh, | us 

Das that ir hier.“ " 


.. 


nz 
gleichen auch, 


Er nach ——— | = 


Der Füße Spur '. i 
Er gantz verſtriech | 
Geſchwind er wieh 

Und abſeits fuhr. uf . 


ze Ä 1660, 0 
De olde Reynike Voß, fon. Zytliken up Nyge gen 
Drücker, mit ſyghkem Wosftonbe;. und fehönen Sie. 
guren erluchtet und vorbetert. | 
Warheyt nm gantz frembde ng. | 
De Truwe gar felgen, dath — awwiß. 
„Gent by —— Doſen⸗ 1668. 8. 
ee in Auf 


f , SL 


. 


TE Te 


¶ Vev der Su. 8 
Auf der andern Seite, des Zur fen te biefe Keime: | J 
Nicht denle dat yck de Framen meine, | 
Woan Schelcken rede ick hyr alleine. 
Welcher dat nicht wohl lhden dan, 
Ss ane Twypel ein folfer Man. 


oları i in Gabes Ramen heve ick an... 
Torne und Nyd ſchoͤlen byſyden ſtan. 
Raecht und Truwe. mil ick heipen beſchuͤtten 
Hormit nicht föfen myn engen Nürten. 
‚Denn folgt die Vorrede,- fo von ber Einteilung in 
vier Bülher handele, dabei aber verſchledne niederſaͤch⸗ 
ſiſche Verſe mit angebracht worden. Auf bein Kanbe 
ſieht man den Inhalt. "Am Rande lkommen feine | 
| Sprüg wörter vor, z. €. I Re 
De dar wil. ſyn der Deren Hofgefi J— 
De ſchicke de Mantele na dem Pinbe. ; 
AUnd trage; hen.up beyben. Spdenz. 
| Wil he anders langesho have ryden. 
Stollen gefiel biefe Ausgabe vie es alle ei die 
er geleſen batte. ) J 
1666. u 
" Hämbeirg. 1666. de. Dofen ‚ bebt fbltcheſ ge 


drutt. J 3 — 66 | 
2 | 2. 7. 


Fur oe. 
— Machricht von den Bisen im der — 2 VBiblio⸗ 
thek. Thl. IV. &, ‚337: PN v & 
3) Hackmann in der Einiititäg.. - . Ber 


% 











84 Erſtes Hauptſtuͤck. 
ni 
_ The woſt delectable Hiſtory of Reynard the Fox 
nevily corredted and inlarged with excellent 

Morals and Expolitions. Lond. 1667. 1631. 4. 
Man hat auch in. ber Englifgen Erde eine dt der 
Fortfegung betitelt . 

- The Schifts of Reynardinethe Son of Reyrhnd the 

för, ora a plcafant Hiflory, Lond. rss⸗ 64 ” 


a 1694. | 
. Amſterdamm. 1694. «ine tn —9— 
u 1% ‘3. : 1708. £ ur 


" The; möff plcafant a and aeg Hindej 9* —E 
nard the Fox, and Reynardihe his fon, In two 
Partsy"with Mörals; to each Chapter , -explai-. 
ning what appears douhtful or allegotical: and 
every Chapter illuflrated wich a curious device, 
or Pictute reprelouting to the Eye allthe ma- 
“terial Paflages &c. The third Edition, Lun- 
don, printed by w. oO. and 1 Sol by C: ‚ Basen, 
1708 12. tr 

In der Vorrede wird unter andern geſagt, dag der 

Reinikefuchs auch in das’ Italieniſche uͤberſetzt wor⸗ 
den; yefprünglich aber wäre er von einem vornehmen 
Slänthmane des s deutſchen Reiche geſchtieben ‚um 
einigen 


® Biblioch, Vffenbach, Ton. 1 p. 218. 
» Gottſcheds Ainteicung. S 4. | 








. N , . 
\ ’ - D , 


on "Bon der Sorie.. 28 


einigen Menſchen ihre Thorheit zu zeigen, und die far 
ſter Der Seiten zu beern.”) Der Vorredner, der ſich 


P.D. unterſchreibt, geſteht, daß dieſe Engliſche Ueber⸗ 


ſetzung von dem Original etwas abweicht. Diefeg zeige 


befonders eine fehr hochtrabende Umfchreibung bes Ans 
fangs. . Die meiften Thiere haben ihre deurfche Na- 


men behalten, andre aber find geändert, als ber Kater - 


heißt Tybert, ber eine Hahn Canticlaͤr, der kleine 
Hund Curtis, ber Haſe Reyward u. (fi. Es. find 
auch die Eapitel ſehr verändert und ins kurze gezogen, 
indem nicht mehr als 8 Capitel fi find, ‚ beren letztes Rei⸗ 
nikens Zweikampf mit dem Wolfe, und den Scäluf 
des Gedichts enthält. Kurz, die ganze Sabet iſt fr 
ſehr ins kurze gezogen, daß ſie nur 99 Seiten fuͤlt. 


Alleba dieſes iſt auch nur der erſte Theil. Der, .. - 


swweite Cheil hebt ſich auf ber zootem Seite an, und 
iſt ein ganz neueg Gedicht. Ein neuerer Dichter, vie⸗ 


leicht ein. Englänker, hat es für unrecht angefehn, Do 
Reinike ungeachtet feiner Boßheiten ghatuch durchge 
kemmen; unb hat daher eine Fortſetzung den Fabel ge 
macht, von din cab au geühpenden Staſe zu 8 


hen. 


—X ‚ein eiedeter Anfang, den man 


wegen ciox nel beigefügt, - Ex Beträge; nur 


Bea 


kn, being originally Written by aneminent Statesmen j 


ofthe German: Empire, to [hew fome-Men theirfol: _ 
dies, and corret the Vices € the Times, ‚he lived 
' terein, 


3 


86. if Haupefiiil. u 
33 Seiten, ba de wege an. fine & Bat file 
den Titel: 


“ "The ‚Hiftory of Casrwoad the Rook, or the AL 
ſembly of Birds, with the feveral Speeches, they 


= F | made to the Fagle, in. Hopes to have the Go- 


vernment in his Abfence: "How the Rook was 
baniſnd: with the Reaſon why ctafty Fellows 
are calfd’ Rooks.. 
Das iſt ein Gedicht von eirier Verſammimmg ber 
ige; datinn ihr König der Adler ihnen meldet; ; daß 
er in die Arabifche Wuͤſte reifen wolle, und Daher einen 
Statthalter beſtellen muͤße. Daher wolle er von jedem 
feine Verdienſte hoͤren, damit er ben wuͤrdigſten waͤh⸗ 


len koͤnne. Weil aber der Habicht und die Dohle we⸗ 


gen ihres. böfen Berißens nicht erſchlenen, ſo werden 

«fie Dusch einen Bothen auch herbeigeholt. Hierauf 
fangen nun die Vogel nad) ber Reihe an: ihre Tugenden 
u erzählen; allein der König zeigt einem jedrn, wid 
wenig er fich dazu ſchicke. Er ernennt atfo:fehne Werts 
. ter den Habicht zum Regenten, und bie Dohle zuni 
Geheimen Kathi, und reift ab. Jñu ſeiner Abcheſen⸗ 
heit aber bringt die diebiſche Dohle die Voͤgel um Haab 
uud Guch;. ber. Hubicht aber ſuißt ſie, weil ſie dige Un⸗ 
‚ Eoften eines Schmauſes, wozu er ſe gelhen Bun. we 
bezahlen konnten. ) J 


1710. 2 2er: 

" Hiforie van 1 Raynaert de Vos. Amfed.ı 171 o. 8 
"mit Figuren. 

an. 


=) Gottſched Neuſtes. 787. ©, 44. 


Von bet — 87 


Reineke de Vosm init Aa! Koker, N 


Waultu weiten der werlde ſtaat, 
1.80 liefs dit Boek, dat is gud Rt, 


Verlegt van Frytag, Bockhaenäler i in Wulffend u 


buͤttel. 17 A. 


Seiedrich Augup von. Zacmann Profeßor in 
Helmftäde gab' 1.709: & 1, Nov. eine academifche Eins 
Idungsfchrift heraus, in inelcher er anzeigte, daß 
Baumann nicht ber Verſaßer des Reinikefuchſes ge⸗ 


weſen, ſondern Heinrich von Alkmar, und denied 
es aus der Luͤbeker Ausgabe von 1498. die er vndid 
erſte ausgab, und die vorher Miemand kannte. Im 
Jahr 1711. ließ er dieſe alte Ausgabe abdrucken und- 
fügtensch ein Gedicht der Koker bei. Es wuſte Nie 
mand, wo diefe alte Ausgabe zu finden wäre und Hack⸗ 


mann verſchwieg es forgfättig,, bis fie Bortfched 
1753. zu Wolffenbürel fand’, "wo man fie im zeigte, 
Hackmann ließ nebft einer Vorrede an den aprichti- 
gen Nederſaecliſiſchen Lefer ſein Programm dazu dru- 
cken. Der Koker oder Koͤcher iſt vorher noch nie ges 
drukt geweſen, und beſteht aus Lehren der; Weiſheit 


und Klugheit, fo in plattdeucſche Verſe gebracht And, 
und mehrentheils aus alten Struͤchwoͤrkernz doch lau⸗ 


fen viele freie Ausdruͤcke mit unter. Halkmann Hiel 


zu Heimſtaͤdt ordentliche Borlefungen über ben Reineke · 


fuchs, und nachdem er viele darinn durchgezogen, ver⸗ 
“ie et fine Profepion in. der Stife und wurde katho⸗ 
Fre 7 — liſch. 


v 


* 
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liſch. As er ſich nachher an den Preytiſchen Hof 
mwanbte , sollte er veformirt werben; erfehrte aber auf 


* Hohe Vorſtellung wieder zur Iutherifchen Kirche zuruͤck, 


und wurde 1729. zu Halle Geheimer Rath und Pros 
feßor der Rechte, gieng aber 1730. wieder weg, benn 
weil er außer den juriftifchen auch deiſtiſche Eoflegia le⸗ 
fen wollte, mufte er Halle auf Befehl des Berliner 
Hofes bei Strafe des Staupenfhlages eiligft verlaßen; 


hierauf begab er fid nach, Wien, und wurde Fatholifch. 


"Damals urtheilte ein wigiger Kopf, ſeine Religien 

müße von gutem. Tuche fenn, weil fie fich fo oft wenden 
«deße.‘) Hackmann hatte Luſt, ben Reinikefuchs in 
fateinifche Herameter zu überfegen, wenn er einen Ver⸗ 
beger dazu haͤtte finden koͤnnen. 


1736. 

Een feer genoeglicke en vermakelyke Biforie 7 
-  Rayüaert de. Vos, unt hare Moralifatien . 

ook Argumenten voor do Capitelen. Seer in 
. Sant’ en luflig om te leſen. Von nienws.over- 
gefienen, verbeotert, verciert ınet ſchoone Fi- 
guren, dar tor dienende, Amfierd. 1136.12. 

bei Iſaac von ber Pütee, 


Dos Bud) hat 69. Capitel, ohne Abeheiung in 

Bücher; iſt ſehr ins kurze gegogen, und es find garige 

| | 1752. 

Nachricht von ben Bädern tn der Crotipgen Diblieth. 
Su VW. ©. 534. | 


⸗ 








| Bon der Sat. 8 
* | 1752. | . “t , 
Heinrichs von Alfmar Reineke der Fuchs, mit * 
nen Kupfern; nach der Ausgabe von 1498. in - 
hochdeutſche überfeget, ımd mit einer Abhandb⸗ 
lung, von dem Urheber, wahren Alter und groſ⸗ 
ſem Werthe dieſes Gedichtes verſehen, von Jo⸗ 


hann Chriſtoph Gottſcheden. Leipzig und Am⸗ 
ſterdam, verlegts Peter Schenk. 1752. Fol. 


Im dieſer ſchoͤnen und brauchbaren Ausgabe, wel⸗ 
che mit Kupfern von Everding geziert ift, findet man 
Die alten Vorreden Heinrichs von Alkmar und Ni⸗ 
eol. Baumanns; denn Gottſcheds Einleitung, wel⸗ 
‚Her den Alkmar für den Urheber des plattdeutfchen 
Teyts Häft, die deutſche Heberfegung Gottſcheds ſelbſt, 
nebft Alkmars und Baumanns Anmerkungen, und‘ 


endlich den plattdeutſchen Tert felbft, ben Gottſched aus 


Hackmanns Ausgabe abdrucken laßen, weil er da⸗ 
mals noch nicht wuſte, wo ſich die Ausgabe von 1498. 
beſaͤnde. In der Meberfegung ſollen hier und ba Fehr 
ker vorkommen, welches Gottſched ſelbſt nicht in Ab⸗ 
sebe iſt. Die Stellen alter deurfcher Wächter, die 
Hackmamn, wie er felbft geſteht, auch nicht einmahl 
den Namen nad) kannte, und welhe Baumann ins 
plattdeutſche überfege Harte, hat Gottfcheb aus den 
Dichtern ſelbſt deutſch beigefügt. - : Diefe von Bat 
mann angeführten Dichter find der Freydank, der 
Kenner, Brandes Narrenſchiff, Albere Gabeln, 

der deutſche Cyrillus von Daniel Holtzmann, der 
| 5; . alte 


N, 


A 


⸗ 


J 


— Safe Hause on 


L 


alte. Schweiger Ritter Worhheim, von Stau Un. | 
txeue des Ritters Johann von Schwartzenberg 

Jemorial der Tugend „. nebft feinem Kummer— 
troſt und der Layenſpiegel. Almars und Bau⸗ 
manns Vorreden nebſt Gottſcheds Einleitung enthal⸗ 
‚ten 52 Seiten, . Gottſcheds Ueberfigung nebſt Alf: 
mars und Baumanns Anmerkungen 340 Seiten, 


und der plattdeucſche Tept ſelbſt 93 Stiten, 27* 


Von der gemeinen VolksAusgabe des Reinike⸗ 
fuchſes in deutſcher Proſa, deren Gottſched gedenkt, 
umb die ich auch beſitze, werde ic) i im ‚folgenden handeln, 


Ob in der: nbel. das Reinikefuchſes eine. per ſoͤn 
liche Satire zum Grunde Kege,; oder nicht iſt noch 
nicht ensfchieden, und wird duch) wohl: hie entſchieden 
werden. Zwar hat Eccard behauptet, rote ſchon oben 
iſt angezeigt worden daß in dieſem Gedichte eine Ge⸗ 
ſchichte aus dem gten Jahrhunderte verborgen liege, 
 pimlic) des. Graſen Reginards oder Reinhards/ 
der im Auſtraſeſchen Reiche durch ſeine Ss und Ber 
ſchhlagenheit: Bekannt. worden, und feinen Koͤnig Busen: 
wbold durch allerhand Kuͤnſte hintergangen indem 


er hald die weſtſeaͤnkiſchen, bald die / deutſchen ‚Könige 


wider ihn aufgehetzt. Allein es hleibt bloße Muthma⸗ 
ung. Es hat auch GSottſched gezeigt, daß die Ger 
ſchichte des Reginards und die Fabel vom Reinike⸗ 
fuchs einander nicht fo aͤhnlich ſind, wie Eccard ge⸗ 
glaubt dat, 2). Nun hat Gouſthed reift ansh..eine 

| Meu⸗ 


ud 


- '» Soitſchede Eiteu ©. 26. 





Bon ver Sat? gi 
Deutung geivagt ‚ bie er aber Niemanden aufdringen 
will. Er glaubt naͤmlich, Heinrich von Alkmar, 


den er zuerſt für den Erfinder des Reinikefuchſes hielt, 


bis ihm die ältere helänbifche Ausgabe von Geßnern 
befanne gemacht wurde, daß unter dem Reinikeſuchs 
der Herzog von Lothtingen Renatus zu berftehn fei, 
bei deßen Sohne Alkmar Hofmeiſter war; unter dem 
Loͤwen der Kaiſer, unter dem Wolfe Karl der Rübe 
ne, Hetzog von Burgimd, durch der jungen Fuchs 
Keinarbin Alfmars Zögling, ber. Prinz Antonius. 9) 
Alein. auch diefe Deutung iſt unwahrſcheinlich; denn 
der Fuchs wird als ein Erzböfewicht befchrieben, und 
doch foll ihm der Herzog beſohlen haben, den Reinike⸗ 
fuchs zu ſchreiben: welches auch Herr Buͤſ ching ſchon. 
bemerkt hat. ). Die dritte Deutung ſtammt aus einer, 
Nachricht von.dem Baumannifchen Erben her, die auch 
oben ſchon vorfommen iſt, daß unter dem Reinikefuchs 
der Juͤlichſche Kanzler zu verſtehen ſei, der zu Bau- 
manns Zeiten ben Hof in Verwirrung ehr Allein 

wenn nun der Reinikefuchs aͤlter waͤre, als iefe Unruße 
am Juͤlichſchen Hofe. 
„Außer den ‚oben erwähnten Verfaßem des Reinike⸗ | 
fuchfes,, iſt auch von einigen der Graf Eberhard der 
rtige von Wuͤrtenberg fuͤr den Verfaßer deßelben 
gehalten worden; weil Martin Cruſius von ihm 
ſchreibt: Libram ipſe ewdiiom de aulica vita Germa- _ 
. nice 

4) Sottſcheds Einleitung. S. 27, Bar 
r) viſchus wächentl, Nachrichten, 1774 Sid w. 


92 Erſtes Hanptſtuͤf. | 
nice ſeripſit aliique cafibus mundi, tali Epigraphe, 
de didis Sapientum: quem audio latine et Italice con- 
verlum;‘ und auf den Rande fteht: Reysart Fuchs. 
. . "Regnard.*) Allein dieſes Buch dem Hofleben iſt Fein 
anders als das Indlaniſche Kelua und Dimna, wel⸗ 
des Graf Eberhard entweder ſelbſt uͤberſeßt, ober 
überfegen und zu Ulm 1483. unter dem Titel heraus. 
geben laßen: 
I Beyſpiel der alten weiſen von Gephleche 
zu Geſchlecht. ) 
Vermuthlich wollte Cruſtus durch dieſe Kantgfoße 
blos eine Aehnlichkeit dieſes Buches mit dem Reinike⸗ 
fuchſe anzeigen, weil in bemfelben zwei Thoes ober 
Fuͤchſe von politifchen Sachen ſich unterreden. Sonſt 
hat auch Gryphiander den Ludopicus Romanus 
"für den Verſaßer des Reinikefuchſes ausgegeben, wel 





ches aber auch ohne allen Grund iſt. 


Wie ſehr der Reinikefuchs ſeit jeher beliebt geweſen, 
hezeigen die vielen Ausgaben, Ueberſetzungen Um⸗ 
wandlungen und Nachahmungen deßelben; doch hat 
ſich feine Nation um denſelben verdienter gemacht als | 
bie deutſche. Johann Wilhelm Laurenberg Pro» 

| feßor zu Roſtock, ſoll ihn naͤchſt der Bibel nach Mor⸗ 
| bofs 


5) Crußus Lib VI Annal. Suevicor. p. U.CK. P-43% 
7) Reimann Hiftoria Literar. der Deutſchen. Band IV. 
S. 663. 
2) Morhofs nterrict von der teutſchen Srede wa Pos 
fe. ©. 335. 
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bofs Ausfage für das boſte Buch In dev. Welt gehal⸗ 
ten haben; ”) allein Diefes fnbet man nicht in dem Lob · 
fruche, welchen er deſem Buche giebt; er loutet alfor 
In weistidter Wyßheit ys fein Boeck geſchreven, 
Dem men billick mehr Rohm und Loff kan geven — 
Als Reineke Voß; ; ein ſchlicht Boeck, darinnen 
Tho ſehnde ys ein Spegel hoger Sinnen: | 
Vorſtendigkeit in dem ringen Gedicht 
Als ein duͤrbahr Schat verborgen licht. 
Glyck als dat für ſchulet in der Aſche, 
Und güldne Penninge'in einer ſchmerigen vſcch. A; 


zZeineccius ſah den Reinikefuchs als einen Schat 
deutſcher Alterchuͤmer, zumahli in gerichtlichen Gewohn⸗ 
heiten an, und glaubte man koͤnnte ihn vielen Gedich⸗ 
ten der alten Griechen und Roͤmer — ſetzen. 9 


Jo⸗ 

w) Ebendaſelbſt. ©. 334, 

x) Laurenberg in der 4ten Satlre ſeiner pittturihen Beh 
dichte, 


y) Heineecü Blemenna ; juris Germanici T. n. P. V. fer | | 


mel me etiam vfum eſſe memini teſtimonio elegantis 
ingenii poetae, eui Vulpeculam’ Reineke debemus : 
et puduit me propemodum, inde faepius illuftrere 
Inrisprudentiom Germanicain, non. quod non plura 
in eo poemate vel maxime ad rem facerent; fed nein . 


re ſeria nugas agere velle viderer. Et tamen veriſſi; 


mum eſt, Germanos non modo hoc poema multi⸗ 
Greeciae.ec Latii mahumentis opponere poſſe, fi ju- 
Stu rebus ſuis pretium ſtatuerent; verum etiam in- 
eredibilem rerum ‚ praeftantiffimsrum Thefaurum in _ 
eo. effe reperturos, fi'a fe impetrare ie, ve illud 
Du manus umereni, 


4 


*D 


Pr enen Sauriait u. 


Johann Corl Heinrieh Dreyer ſchrieb de Be 
.  Abpenblung yon. dem Mugen des. treflichen Gebchts 
Weinike.da Voß in Erklärung. der deutſchen Roche 


terthuͤmer, inſenderheit des ehemoligen Gexichtsweſens. 
Bügem ı ind. Wiemar. 1768. 4. Gellert glaupte, 
der Reinibefuchs verdiente die Sobeserebungen nicht, 
die man ihm gegeben hätte, weil die Fabel wenig ſinn⸗ 


u reich und nicht ‚genug ausgearbeitet wäre. Die Ihiere . 


in demfelben wären night Thiere, ſondern Menſchen 
mit Thiernahmen bezeichnet, die vieles thäten,.. welches 
ſie ihret Natur nach nicht thun koͤnnten, „und vieles. res 


deten, welches ihrem Charakter zuwider waͤre. Er 
- fände i in demfelben nichts, als "die zerſtreuten Glieder 
einer Fabel, die erſt durch Kunſt müften pollrt und ge: 
hoͤrig Verbänden werden, ehe fie gefallen koͤnnten. :) 


Und doch bat der Reinikefuchs zu affen Zeiten Igefällen! 


Db Gellerts Urtheil recht oder ſchief fei, ob es Billig. 


fei eine Gabel der mittlern Zeiten nad} dem. Seiften der 


_ Griechifchen und Römifchen Fabuliſten zu mobele; das 
| moͤgen die Bellecriſten ausmachen.⸗ 


Theodoricus Schernberk. 
Apotheoſi s Iohamis’VHL. Pontificis Romiani. Ein 
ſchoͤn Spiel von Fraw Jutten, welche 
Bapft zu Rom gemwefen, und aus ihrem 
Baͤphlichen Scrinio-Pedtoris, auf dem:Stuel 
zu Rhom/⸗ ein Rindieim zeuget. Vor 80 
Maren 


6 Gellert de Posk Apolegprui eorumgue Gigribn 
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” P- , “a... re — 7 
3 > ” 
- [4 
⸗ x 
Ä . ’ 








Von der Safe: 83 

Iharen gemacht und geſchrieben, jetzt abet 
newlich funden, und aus Urſachen, in det 

- 1 Voriede vernridet in Druck gegeben 
Apocalip. xvmi. Dealet fie; vote fie euch 


bezalet bat, #ioleben, 1565. s. bei Ans 
- Öreas Petri. | 


Der Herausgeber Bee Tragödie, w. teren u 
mus Tileſius , Dirfchpergenfig verſichert i in der Bors. 

rede; daß dieſes Stuͤck aus dem Jahre 1480. ſei. Eh 

ne Worte lauten alſo: denn es komint ja aus ihrer (der 
katholiſchen) Kirche hei, ift im Ihar vierzehenhundert 
und achtzig durch einen Meßyfaffen Theodoricum | 
Schernberk in einer Reichftatt gemacht, und gefchries 
ben, mie man mit des: Nuthoris eigen Handfehrife in 
Drigina'dartkın fan: und zwar jederman auch leicht« 
lich in der Compoſition ſehen wird. Daruͤber iſts auch 
alſo approbiret, das es oͤfſentlich zur ſelben Se elf ger - 
fpielet und agiret iſt worden. | Ä 


Dieſe Fabel von der Päbfin gehenia rüßet nicht 
don den Lutheranern ber, role einige unerfahrne Katho . 
fifen vorgegeben haben, ſondern fie wurde lange vor ber 
Reformation in der Römifchen Kirche geglaubt,. wie 
man ang dem Platina und andern Schriftftellern fehen 
kann, Es fommt in biefer Tragoͤdie ein feltfamer Milch: 
mafch.von Perſonen vor, als 9 Teufel, naͤmlich fuck 
per, Unverfim, Litlis des Teufels Mutter, Sathanas, 
Spiegelglantz, Fedderwiſch, Nottis, Aſtrot und Kren⸗ 
belein. Ferner Bapſt a Glerious Bapſt Futten 


Sale, . 
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Bule, Magilter Nofter Parifienfis, Baftlius Bapſt, 


| B vier Cardinaͤle, ein Roͤmiſcher Rathoherr, Simſon 


vom Teufel beſeßen, Chriſtus Salpator, Maria, ©. 
Miceolaus, die Engel Gabriel und Michael, und: end⸗ 
lich der Tod. . Gottſched hat dieſes ganze Schaufpiel, 
welches er für das aͤlteſte tragifche gedrukte deutſche 
 Driginaitüd aus dem ı5cn — haͤlt, von 
neuen abdrucken laßen. °) Sch will nur den Anfang 
. Raven herſeben wo Suciper fein hoͤlliſches Geſnde in 


Soeprue Ton zu Haufe ruft: 5 

Wolher, wolher, wiihe 3 
4: Alles Teufelifches Heer ⸗ 
Aus bechen und aus bruͤchich 


.Aus wieſen und aus rohrich, 
.Mu kompe her aus holge und aus Feld, 
= . Eher denn id) euch beginn zu ſchelden, 
„Alte meine fiebe helle Kinbe, 
Die mit mir in der Helle finde, 
Krentzelin und Fedderwiſch, 
Darzu Nottis ein Teufel friſch; 
Aſtrott und Spiegelglanz 
Und machet mir ein Lobetanz. u 
Das Seltſamſte ift, daß nachdem Bapft Jutte, 
deßen Schmangerfchaft ein Beſeßner entdekt, ein Kind 
gebohren hat, ſtirbt und in die Höfe fährt, fie durch 
die Fuͤrbitte der Maria aus der Hölle erloͤſet wird. | 


Johann 
0 ottſche⸗ omas zur Geſchichee ber deutſchen Dramas 
elſchen Digetunf. Bl 1. ©, 5ı 138, “ 





Voöon der Sat. 97 
DJohann Geile von Keyſersberg. 
443 Geiler von Keyſersberg wurde ı 44% 

zu Schafhaufen gebohren, wo fein Vater dem daſigen 
Stadtſchreiber ſchreiben half. Als ſein Vater an einer 
Wunde ſtarb, die er auf der Baͤrenjagd erhalten, war 
er drei Jahr alt. Alsdenn nahm ihn fein Oroßvater 
in. Kenfersberg zu ſich; daher erhielt er den Namen von 
Keyſersberg; ; wodurch viele verleitet worden zu glauben, 
daß er bon Kehſersberg im Elſaß gebürtig gemefen. *) 
In Freyburg erlernte er die ſchonen Wißenſchaften, und 
wurde auch da Magifler. Cr ließ ſich darauf zum. 
Prieſter weihen, und zog nach Baſel die Theologie zu 
treiben. Nach fuͤnf Jahren wurde er Doctor Theoloe - 
già J wörduf m man nö nach Breiburg zu einem Prediger 
bei 
ws) Daß er zu Schefhauſen gebohren worden, bezeugt Bea⸗ 
tus Rhenanus, der Geilers Leben im Anhange der Po⸗ 
ſtille Navicula oder Speculum ſtultorum ſehr genau und 
voollſtandiger als alle andre beſchrieben; "auch Adami in 
vitis Theologorum, p. 3. Ylicolaus Reuſner inıfels - 
nen Iconibus nennt ihm. Alfattus, patria narus. Mon 
Caeſaris; und diefes behauptet auch fein vertzauter Sreumb' 


Schaftien Brand in einem Epigedio, welches er ef 

ihn verfertigt hat: i 
Quem merito deflet urbs Argentina, Ichannes 

'Geilerus, Mens eui Caelaris eft patria. 
Reimann glaubt auch, er waͤre zu Keyſersberg geboh⸗ 
ren worden, weil die Gelehrten der damaligen Zeit ins⸗ 
gemein von ihrem Geburtsort benennt worden. Hiſtoria 
Literar. der Deutſchen. Band I. ©, ss. 


Dritter Theil. "6. 


U Bee Hauraiee. 
berief. ·Hier bᷣüeb er nur. ein Jahr, elsderm zog er 
nach Würzburg, und nabm das Amt eines Predigers 


vor eine ‚jährliche. Beſoldung von 200 Ducaten an. 


Als er, nach Baſel reiſte ſeine daſelbſt zuruͤckge aßnen 


. R 
PP 


Bücher abzuholen, überredete, ihn Peter Schott: ein 


Rathshepr zu Straßburg, Prediger bafelbft zu werden, 


und ‚brachte es dahin, daß man ihn dazu erwaͤhite. 
Eben derſelbe brachte es auch daͤhin, daR man diefem 
trefli chen Prediger zu Ehren im Jahr. 1486. bie herr· 
liche Kanzel i im Münfter erbauen ließ. Er wurde da» 


‚mals für den gelehrteften- Mann gehalten , und wird 


vom Flacius unter die Zeugen der Wahrheit gerech⸗ 
net, weil er den damaligen verderbten Zuſtand der Kir⸗ 
che eingeſehn, ‚ ‚und ben Mönchen oͤffentlich unter bie 


Ä Augen fagte, daß fie Durch ihr fiederliches $eben die 
Eünden unter das gemeine Volk gebracht hätten, vie 


damals im Schwange giengen. Die ſchwarzen Mon⸗ 
che verglich er mit den Teufeln, die weißen mit des 
Teuſels Mutter, und die andern mit ſeinen Kuͤchlein. 
Er drung ftarf auf eine Reformation ber Kirche, und 
ſagte oſt auf der Kanzel, er wuͤrde es nicht erleben, 


‚aber manche "von ſeinen Zuhoͤrern wuͤrden es erleben. 


Adami ſagt von ihm, er waͤre ein großer Liebhaber 
des Weines geweſen.) Nachdem er nun ſein Pre⸗ 
digtamt zu Straßburg über 32. Jahre ‚mit großem 
Ruhme verwaltet, fo ſtarb er ben 10ten März 4510, 


und wurde im m Munſter gerade vor. der, Kanzel begra- 


. N dr Ze u . . . ben. 


c) Adami in vitis Theslogorin: Eum vini paulo' appe- 
tentiorem fuiſſe. PP GR 
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Von der Satire. 99 
ben. 2% Er gehoͤrt hirher weyen feiner Predigten 
über Brandts Narrxenſchiff, die er 1498. zu 
Straßburg im Stift zu dem Alten St. Peter oͤffentlich 
gehalten. Dieſe Predigten ſind von Geilern deutſch 
gehalten worden, abet Jacob Other fein Schüler 
dat fie lateiniſch herausgegeben. Vieleicht hat ſie auch 


Geuer iateiniſch concipirt ober. ausgearbeitet, wie es | 


noch im vorigen Jahrhunderte ſelbſt unter Proteſtan⸗ 
ten Wwlich geweſen, Predigten lateiniſch zu concipiren 
ober auszuarbeiten, welche doch deutſch gehalten wor⸗ 
den, - ‚Seiler muß wegen biefer Predigten viel leiden; | 
man beſchuldigt ihn, er habe uͤber Brandts Narren⸗ 
ſchiff und nicht uͤber die Bibel geprebigt. Es iſt wahr, 
dieſe hundert und zehn Predigten gehn in der. Ordnung 


fort, wie.die Titel in Brandes Narrenſchiff; aber ee ; 


nennt in denſelben niemals den Brandt und ſein Nat- 
| venfchiff. . Ueber einer jeden Predigt ſtehn die Worte: 
Stulforum infinitus oft numerus. In einer jeben Pre⸗ 
digt ruͤhmt er eine gewiße Gattung von Narrheit vor, 
‚und führt befondre Arten an, welche darunter gehören; 
diefe Arten nennt er Nolas oder Schellen an den Nar⸗ 
tenfappen. Man muß diefes freilich nach den Sitten 
ber damaligen Zeit beurtheilen, wo man auch auf die 
Kanzel Stellen aus dem Ariſtoteles zum Tert nahm, 
und fie erflärte, "Manche Ausdrücke in denfelben find -- 
© a Ä auch 

Zr, * Sghadaͤus Veſcheeibung des Mauͤnſters zu Straß⸗ 
burg. ©. ge. 83. Reimanns Hiſtor. Literar. det Deuts 
hen, Band. II. ©. 35. Altes ans allen Theilen der - 
Veſchichte Scid IL Nu 15 ass... ° 


m 


"100 EUErſtes Hauptſick. 
u auch nur —R und fallen ins. Zotiger und 
Grobe; welches damals auch ſelbſt auf der Kanzel nid 
: für unanftänbig gehalten wurde. J 
| " Bambacher hat bei Anfüßprung der Predigten des 
Beilers fen Zeugniß als eines Zeugen ber Wahrheit 
- ‘zu fhmächen geſucht; Indem er fogt ‚feine Werke waͤ⸗ 
ren noch bei feinen Lebzeiten von unverſchaͤmten Betr. 
"gern verfälfche worden; und meint, alle Ausfälle auf 
die Prälaten und Mönche waͤren nur Zufäge der under: 
. "fehämteften Betrüger, wovon Beiler bei feinen Lebzel 
ten wicht einmahl geträumt hätte. *) Seiner Schwe⸗ 
fter Sohn und Nachfolger im Amte Peter Wick⸗ 
gram, ber Geilers Sermones 1518. zu Straßburg 
| derausgab, hatte jene Stelle in bie Zueignungsfchrif 
"einfließen laßen; denn er merkte bei fdyon angegangnee 
"Reformation, baß ſolche Zeugniße wider die Kierife 
' gemißbraucht werben koͤnnten und wollte alfo dieſem 
Nachtheil zuvorkommen.“) Sonſt findet man im 
Zincgref unter Geilers weiſen Spruͤchen viele Aus⸗ 
fälle auf die damalige Geiſtlichteit. Er ſagte z. €. die 
Eigenfchoften eines guten Mönche find, ein almächıl- 
"ger Bauch, ein Efels Rüden und ein Rabenmaul. Ein 
ungelehrter Prediger fei gleich einer Blaſe, darinn et⸗ 
wan mir De Erbfen liegen, die machen mehr Bein 
0 


2 F Lambacher- Bibliotheca antgus Vindobgnani eigica, 
’ p- 255... " 
of) Miet Radıidten araa⸗ Seht us Duͤ⸗ 
u o%ir ©r-VI: ©, 300. 











als eine ander, wach⸗ voller Ebſen feet. Drei Din 

ge koͤnnen alles tragen, was man ihnen aufladet, eines, 
Weibsbilds Kopf, eines Eſels Ruͤcken, und eines 
Moͤnchs Gewißen.c) Won den Ausgaben ſelner Pre⸗ 
bigten über Brandts Narrenſchiff wird in dem naͤchſt. | 
folgenden Arutel gehandelt. werden. 


Sebaſtian Brandt. 


Sebaſtian Brand oder Brant, ſonſt auch Ti⸗ 
tio genannt, wurde 1458. zu Straßburg gebohren. 
Nachdem er die erſten Gründe ber Wißenfchaften er⸗ 
lernt Hatte, . gleng ex nach Baſel, wo er auch Magifter, 
wurde. Er lehrte zu Baſel und Straßburg oͤffentlich 
mit großem Ruhme; und bekleidete die Aemter eines 
Kaiſerlichen Raths und Eyndicus, wie auch Kanzlers . 
jı Straßburg, wo er 1920. flarb. ) Außer vielen \: 
andern Schriften verfertigte er auch das Narrenſchiff 
in deutſchen Verſen, welches oft aufgelegt, in andre 
Sprachen überfegt und commentirt worben. "Sin dien 
ſem Buche, ſagt Pantaleon/ hat er bie rechte Bus 
gel und Urſach aller Thorheit geoffenbaret, der Men: 
ſchen Gebehrden gefürafet, und viel heilfamer Leheen 
gegeben, alſo daß man billig-biefes für eine gelehrte 
Saeam baften #09. Y Die er des Branðts 
„tun war 
O Atsufe dentfäher Nation Monate Deighet. | 
‚242, \ 
b) Adyeni Vitne Germastorän; Iuressnfchorum. . 5 


D Pantaleons Deutſcher Nation deldenduch. HH 1.& 
576, gi, g ? . . 
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en Eiſtes Haube. on 


. mar chemols eins von den beliebteſten Bädern , wel⸗ 


dhes einen allgemeinen Beifall erhleltz und ob es gleich 
ſehr oft gedrukt worden , fo iſt es Doc fr feiten zu 
. finden. 


Ausgeben von’ Boandie Narrenſchiff na dem 
| deutſchen Grundtert. | 
"Eine Ausgabe zu Baſel. 4. ohne Jahrzahl, wel⸗ 
ps vieleicht die erfte iſt. ) Gemeiniglich hat man 
bie Ausgabe von ı 494. für die erfte gehalten, welches 


‚ dber ungegrändet ift, weil man fdjon eine lateiniſche 


⁊ 


— 
X 


— vom Sabre ı i 488 bat , welche unten vor⸗ 
kommen wird. 


" Einer Ausgabe Bon 1491. waͤhnt Gottſched 
indem Meueften; er fagt aber weiter nichts Davon, als 
biefes: So viel ift gewiß, daß in der erften Ausgabe 
yon 1491. ſchon ſehr viel wider die Mißbraͤuche der 
Roͤmiſchen Geiſtlichkeit ſteht, obgleich der Verfaßer im 
Schluße den Pabſt uͤber alle Keiſer und Koͤnige erhebt, 
"und demjenigen ſhlecheweg d die wige Seligkeit ERDE 
ber ihm widerfiehl.. . u 

Mag enblich niemans ſellig werben, . 
Wer er wie dem Bobſt uff erden. 
Lucius in Catal. Bi. Mocno- —* rat. 4 Phi- 
lol. p, 79. Ä | 
L Gottſched Meufet 1739, ©. 10%, 


' | Von der Sartre. . 493. 
ı "Sn feinem Woͤrterbuch der ſchoͤgen Wißenſchaften 


ſagt er nachher, daß die Ausgabe von 1494. die erſte 
und vollftändigfte wäre, welches ein WWideripruchsift;”) 


wenn die Zahl 1491: in ven Deufen nie ein Druck⸗ J 


febler iſ. | nid 


1494. ze 
In dieſem Jehre kommen ſchon vler Aichehen vor, 
1) Schottel fuͤhrt eine ohne Druckort mit. diefen 
Worten an; Sebsftian Brand V. J. D. bar Anno, 
1494 trucken laßen ein Buch, ‚fo er neunt ei 
Das Nuͤv Schiff von Naragonia, mie ben 
fonderen Steiß, Ernſt und Arbeit, vom 
nůuͤwen mit viel. ſchoͤnet fprüch,; KErempen 
een und aseſegcen viſtorien auc materien 
eslängere ”) - ed | 
Diefer Titel zeigt ofen, daß dieſes u die af 
Auflage iſt. | 
| Sec Meifter füger auch eine Ausgabe ve von 1494 
:oße Drudert an.) Wenn Brand ale Geſchlechter 
der Narren ber. Reihe nach die Mufterung paßiren läßt, 
und jedem in dem allgemeinen Tollhauſe par Melt feine 
Eiaufe ame, ſo daf nen daß er fh, 


26 ... Gr 4. Be J aus “ 
) wenaa⸗ en Betsine —S & 
2151. £ 72. 


3) Schottels unheiae Arbeit dersrufäen ini 
de ©: 

” Beifters — nir Wiſchehie det Be Ehre 
SAL 1. G. Be 


Erſtes Haupeſtͤck. 

großen Ziecſt ausſchließt; dazu an er zu 
‚wel Menſchenverſtand; daher ſagt er von ſich: „Wenn 
man mich ſchelten und ſprechen wollte: Arzt, heile Dich 
ſelber, denn du bift.and) in unſrer Rotte, fo weis ich 
: Das, und befenne es Gott, nämlich daß ich viel Thor⸗ 
heiten gethan habe, und noch iegt im Narrenorden ge⸗ 
be; wie faft ich an ber Kappen ſchuͤtle, will fie mich 
Doch nicht ganz lafen. — Alle Straßen und Gaßen 
ſind voll Narren. Aus dieſer Urſache habe ich gedacht 
| Schiffe fir fie auszuruͤſten, Galeren, Fuſten, Krag⸗ 
ken, Plauen, Barken,-Kiele, Weiblinge, Horna- 
chen Rennſchiffe, daneben Schlitten, Karren, Roß- 

baͤren, Rollwagen: denn ein Schiff möchte.nicht alle 
die tragen, die iht in der Zahl der Marten find. — 
Wer ſich vor einen Narren achtet, ber iſt bald zum 
Weiſen gemacht; hingegen wer geſcheut mn will, der 
a mein Geyarter Batıns.“ - 


3) Das nuv ſchiff von Elarragonia nie Bi | 


ſunderem fliß ernſt vñ arbeit. von nuͤwen. 
mit vil ſchoͤner ſpruͤch exempeln, vñ zu⸗ 
geſentʒten hyſtorien. vi materien erlengert. 
vunñ ſchinbarlicher erklert su Baſel durch 
Sebaſtianum Brant. Lerer beider rechte. 


Das Schiff voller Narren mit Schellenkappen ſtehe 
Titel. Am Ende fee vor dem 


j pe zu Straßburg uff die Vaſenacht, 
die man der Llarcen. Bicchiocch nennt⸗ 


Im 








J 


, Bon der Sative. 7 Bi 
Im Jer nach Cheiſti gebuct Tufeme irre 
bunberz vier. pi ndmuig. in 4- mie gefpalenn 
Columnen.?) . 

) Das Kärsenfüht von Gehafion Brexbin pe 
fen befjeieben Mibenberg. 1494. 13. mit vielen Bon z 
tm. 9 


4) Ser Römer gebenft einet Yatgebe‘ zu Saft 
1494. die er als die ältefle angiebt.-”) Ob fie richtig. 
fei, meiß ich nicht, da er Niemanden babei anfuͤhrt. 
Aus den Titel der zweiten hier gemeldeten Ausgabe - 
folte man fchließen, daß Brant das Buch zu Bafel 
in füngern Jahren verfertigt, ober auch daß er ein Ed 
legium daſelbſt dariiber geleſen; wie man ehmals au) 
über den Reinikefuchs Collegia gelefen hat. Denn um 
biefe Zeit wurden den Studenten von ihren Lehrern bis⸗ 
weile gar Iuftige Collegio gehalten, ober dergleichen 
Reden beſonders an Beiertagen vorgelefen: 


1495. . 
88: Brants Narrenſchiff. Baſel. 149 5.4. 
Ebendaßelbe. Augſpurg · 1495 . 4 3.. 


9rF 1498. - Ä 

Ale oaber ſich an das neu narrenſchiff von 
narragonia zu nun vnd heylſamer ler zu 

. 6 :,. ou 
7 Sortſched Neuſtes. 1255. G. 99. 
4) -Biblioth, Griebner. I. p. 475. . 
N) Sirene Charaktere deutſcher Dig und: Prealen 

68 

al ſoc. Fhemibi, Vol. DI. DR. 2. BR, » 


— 





\ 


ee Sm 


rn. vermeyden ftraffe der narrheit imit mer ers 
2 neurung vñ lengrung durch Sebaftianum 
Brand doctor in beyden rechten, 
eK Ende ſieht: gedruckt zu Straßburg auff die 
*vaſenacht, dye man der narren kitchweich nen⸗ 


“net. Im jare nach Chriſti geburt Tauſend vier⸗ 


J ———— vñ neue, und darnach getruckt 
up demſelbigen Straßbucgeriſchen exemplar 
Y v2 Augfpurg 11:8 keyferlichen flat von Hanſen 
 Schönfperget, Im ſoer nach Criſti unfers her⸗ 
"ige geburt Tauſend vierhundert acht on neun 
—— Am afftermontag vadı vnſers her⸗ 


x en enSuffare,. in 4. mit Siguren * 


tr er“ 


149. 


Ba Sch. Bran⸗ Narrenſchiff. Daft 1499, 4. mi 


Figuren. 


1506, - 

Narrenſchiff zu Nutz und, heilſamer Lehr 
Verehrung und Ervoidung der Weiſbeit, 
Vernunft und guter Sitten, auch zu Ver⸗ 
achtung und Straßder Narrheit, Blind⸗ 
heit, Irfal und Docbeir.aller Sehr und 
Geſchlecht der‘ Menſchen, mit befundern 
Fleiß, Font un und Arben geſamlet su Baſel 
en, duch 


5). Litggarifhen,. PEN ans 1. Sri m J 
1779. 8.) ©. 273. 
») Ab. Gh Thewafi, 1.6 


! 


Au 


Von der Satire," or 


buech Sebaſtian Brant in beiden Rechten 


Docer. Beſa 1506. Lars | om 


. 1507. 


Diefe Ausgabe führe Hendreich u) Be 


- 


1508 Zu 
Diefe wird nm Element angeſuͤhrt.) 


1512. 
Auch dieſe fie € Clement an. > . 


1545. 


Der Narrenſpiegel. Das groß armen 


durch befunberen Fleiß, ernſt und Arbeyt 
iczt von newen, mic viel ſchoͤnen ſpruͤchen, 
exempeln vnd zugefenten hiſtorien ergaͤn⸗ 


set. Durch Sebaſtian Brandt Doctoren . 
" in:den beyden echten, deu Narrechten 


: welt zu Nutz fleißig befchrieben, Getruckt 
zu Straßburg bey M. Jacob Camerlan⸗ 


der. 15455 4. mit Siainen, 1. Aphebet, Tu 


Bogen. 
Diefe Ausgabe ift ſche veſtammelt ‚ wenn man 


fie, gegen die von 1494. haͤlt. Sie ift faum halb ſo | 


ſtark; indem fie nur einfache Columnen auf jeder Seite, 


⸗ 


auch weniger Zeilen bat, als jene, und doch kaum 


eben 
©) Hirſch Millenarius UI. p. 3. Num. 19. 
&) Hendreich.Pande&t. Brandenburg. Brand, 
4) Clement Bibliotheque. Tom. V. p. 189: 
*) Qlement, Bibl. Tom.V.ib :° 


# 


ıB Erſtes Haypitſtck 
eben fo viel Blaͤter zeiget. Die Figuren fin auch ganz 
anders. Es ſteht auch in ber zweiten Vorrede Des 


Narrenſchiffs zuni Leſer, daß M. Johann Eisleben 
fie beſorget, und am Ende bekennt er, deh er vlel aus⸗ 


guloßen 
Herausgethan was neidiſch war 
Ses Val Sie Wehehen ofrnber. y 
| 1549: | | 
Der Narrenſpiegel. das groß Narrenſchiff, 
durch befunderen Fleiß, ernft und Arbeit, 
"jest von newen, mit viel ſchoͤnen ſpruͤchen, 
exempeln und. zugeſetzten hiſtorien ergäns 
‚ner, Durch Seb. Brandt Doctor in bei. 
den ˖· Rechten, der Narvechten Welt 3u 
Nüutz fleißig beſchrieben. | 
Am Ende ſteht: gedrukt zu Straßburg bey 
w Richel. 1549. 4. 1 Alphabet, 188 Bo⸗ 
gen. Nat eben denſelben Figuren als die vorige, aber 
mit gröberer und ·ſchlechterer Scheift; ſonſt ſind beide 
im Lerte einerlel ) 
| 41 560, Ä nn 
Das Dänen alle Ständ der Melt betreffend. | 
(duch Seb. Brant in deutſchen Reimen) Frankfurt 
am Moyn, Din Des. dan 1560. 8. mit Holz⸗ 
ſchnitten, 


#) Clement. ch Goriſched * 1755. Son. u 
2) Clement. 730 EEG r 





Bon; der Satire. 109 
ſchuicten, vermuten Hans Ci Bgm Beide 
nung.) © U - . 

‚1563. 

Einer Auggabe van 1563. ‚in Zus bei goihe⸗ 
wer gedenkt Herr Meiſter, bie ſchon eine etwas rau⸗ 
here Sprache zeigt. Unter andern giebt Brand dem 
Frauengimmer folgende @einnerung: =... 

Einer Fungffrom bet anſtaat, a 
Wenn fh zu fehr verhuilet gar; wien | 
Sy foll auch nie zu feiner Ine \ > 
Zu eng fretten ouch ud zewtt. 

‚Ein. Jungkfrow fol;nit hinten ſich 

Sehen, das ſtaat ir zůchtigklich. 

Duch vi mit den Ougen wincken 

BU he om Efron nie hincken. 


Die Züchter fragen m ouch nz das — 
. Was etwan Dirnen ſchaͤndlich was, | 
Wyt ausgeſchnibten Schuh, Schüben, RR, 
Das man die Milchſaͤk nicht bedek, 
Wikelnd vil Hudeln in die Zöpf, - - 
Geoß Hörner machens an bie Kopf, J 
Als ob es wären. milde Stier, 2 
BGafnd grad daher wie wilde Thier, 
Werfen die Ougen hin und her, 
achen, gafſen alle Winkel an, J a 
Und chout eins ums ander traben, — 
34 I. Dom 
0) Catal. Bibi. Chrig, el Ir 


Mn „Bene Hefifen Se nche, J 
Die ſy grüßen und gaffen an. °) un - 





Ä 1364. 
| Stoſenn 1564, 4 durch Sofa min 
2: 2 77. 
u Ds Yırengbif alle. Staͤnde der won 
2. berseffend, wie man ſich in allen daändeln 
weißlich bakıen ſoll. Frontj. 15672.8. Mit | 
Bm) x 
1625. d u 


Der Narrengunft genatibe, ein artiges, eenfthafter, 


doch anmütiyiges und luſtiges Tractaͤtleln, darin⸗ 
nen aller weltlichen ESkaͤnd Schand Anb Laſter, 
uppiges Leben, grobe narrechte Sitten; und der 
| Weitlauf, gleich als in einem Spiegel‘ zu fehn, 
vorgeftellt und geftraffiwerben. Zu nuhlicher und 
| beilſamer gehe, erlangung ber Weißheit, Ver—⸗ 
nudft und guter Sitten, auch zu Verachtung und 
Straff ber Narrheit, Blindheit, Ferſall und 
Thorheit, mit beſonderm Fleiß, Ernſt und Are 
beit erſtlich verfertigt durch Sebaſtian Brand ‚ 
der Reqhee Doctorem, Mes aber ı wiederum aufs 
“neue 
c) Meifters Beinkgenee ern —*X On 
BL. | . 
.e sUSinceri Thefaur. Biblioth. Tom, u. P u 
«) Biblioth, Flop, PLPBE: 12... 0 


| me, 0 
neue gedruft, die Diguren nt Kupfer, unbrache, 
und der Stheimmazuuft als der uber Theij beige: 

fest. Samt beigefügter Eueſchuldigung dus Zi de 
ters, und Vertheidigung des Titus, Trank. „am 

M. bei Jaxoh de Zetter. Jahr 2625. 8,., 


Diefe Ausgabe enthaͤlt 112. Capitel, und iſt ſche 
verſtͤmmelt und moderniſirt. Der Hergusgeber Bi 
ausgelaßen und hinzugeſetzt, was ihm gefallen bat. Die 
Kupferftiche find’nac) den alten vi nitten im Locher 
gemacht, aber welt ſchlechter. rrenkapen mit 
den Schellen auf den Köpfen ber — ſind hler aude 
gelaßen, und die charakteriſtiſchen/ poßierlichen Go 
ſichter, die fich in den alten Holzſchnitten ſinden, nicht 
ausgedrukt. Zuletzt will ich noch anmerken, daß die 
deutſchen Ausgaben von Brandes Narrenſchiff viel jet \ 
mann fefen konnte, und ſie mehr Abgang gehabt haben, - 
Sie’ mögen aud) tbegen ber groteſken Figuren In bie 
Hände der Kinder gefommen feon, und durch fieihreh.. 
Untergang gefunden haben. Alle neuere Ausgaben 
find verſtümmelt, abgekuͤrzt und moderniſirt. In den 
aͤltern beſonders in Der von 1494. die ſich noch hier und 
da ſindet, da’ die noch Altern mögen ſeyn verloßren ges 
gangen, iſt ein aftes Schweitzeriſches Deutfcy; zumal. 
da Brandt das Buch in Baſel verfertige hat. 3. E. 


"Sn dieſem ſpigel ſollen ſchowen von. BER 
All Gſchlecht der mönfchen, ‚man und fon, j 
"Ye sind) dem andern mein. ee, er 

BE ie 


2 


. u . daircue 
u. Be ent en un x 
Garde Pie man such naͤrrin viel 
¶ Den ich die kehleiger fiihrt. und wile 
Mit narbenkappen hie bedeckkt. 
ehen ha * an natren reck. 

* B ! 
"ich endet ateinifihi — des 
N Varrenſchiffs. 
| .Daceb she, der ſich wegen feiner Siebe zu ben 

Fade. Wißenſchaften Philomuſus nannte, ein ge 
Exroͤnter Poet aus Echingen in Schwaben gebürtig, und 
. rende, Schüler, ſtudierte einige. Zeit in Itolien; 
Prtet dann die Dichte ‚und. Redekunſt zu Freiburg in 


J 


er 
_ 


u Priigau, zu. Bafel und endlich 1498. ungefehr bis 


‚aufs: sehr ı 523. zu Ingolſtadt. Mit George Zin⸗ 
J gel einem alten Lehrer der Theologie daſelbſt, gerieth 
‚ex, in ſehr verdruͤßliche Haͤndel, welcher in Lochers 
| Schriften verbächrige Dinge finden wollte, und nicht 
2 ber. ruhte, bis eine Schrift deßelben von ber hohen 
Schule verdammt wurde. Außer der Ueberſetzung von 
| Brands MNarxenſchiff hat er auch andre Schriften ver⸗ 
fertigt, worunter auch chauſpiel⸗ ſind, die zu feiner 

\ Bei in Sraoitoe “a worden, f) 
| .. 2488. 


2 Annalen * Paenen Bletermtue vom 3. 1781. Thl. 
1, ©. sı. Gegen feinen Verfolger Zingel ſchrieb Lo⸗ 
cher: In antecategoriam Rectori⸗ eujusdem et cönci- 
‚. Kabel Ingelfiienfi sefponf earipendiaß «tur. de- 

| eleratione 


Zu Bin da Sein, #1 
ee 77 
 Narragonfce profectionis nunquam fatis laudaus 
navis P. Seballianum Grant (ſtatt Brant) verna 
culo vulgarique fermone et Rhythmo pro rün- 
dprum morthlium, fatuitatis femitas eflugere 
“ cupientium 'dirediione fpeculo commodoque et 
 Alute‘ progue, inertig. ‚Ignavaeque ſtoltitiae per- 
—* iafamis execrätiöne et Sonfutatione nuper 
” fabrichte atque jam pridemi per. lacobum Locher 
cognouenio pPhilomũſum Suevum in latinuim 
| „ traducta sloquium et per Sebaftianum Brant der 
„ano feduloque revifa foelici exorditut principlo, 


Am Ende ſteht ſolgendes: Finis Narragonice ı navig 
per Sebaltianum Brant vulgari ſermone Theutonico 
quondam fabricata atque jam pridem per lacobum 
Locher sognobmenio ehilemuſum i id latinũm ſtadu- 
.. ee 
. ekratione: neienſe s: aibeia Gin eek Shan 
ſpiel !iſt detitelt: Speclaculam .& Iacobo Lacher. more- 

i tragico efigiatum, in quo Chriſtianiſſimi Reges nd« 

verfum truculentiffimos Turcos.confiliuim ineunt, ex=. 

»-  peditionemgue bellicam inflitwüht. Das andre Schaus 

ſpiel iſt betitelt: Indiclum: Paridis de pomo auıfeo, 

ra Beide wurden zu Ingolſtadt im Jaht 1503. vorgeſtellt, 
. 208 hei. dem letztern ſpielte ſogar ein Domhert von Worms 
und Veſei Anton von Hatſtatt mit. Poch hat er ge⸗ 
fehrieben: !.Ludierum draina de fene ämatore, filio Cote 
zupto et dotata muliere; Comparatio inulae ad mu- 


Ilam; de origine et officio perurum. Hirſeb Millae 
narius II. p. I. 


Dritter Chel. —8** 


.s 


‘ 


1 Erhes Sauniikit. 


ctae perqus praefadtum Sebaflianum Brant denuo re- 
vilse, ‚aptiffimisque eoncordangüs et ‚fuppletionibus 
exornate. Et nora quadam exadaque gmendatione 
elimatae. Atque füperadditis quibusdam novis adıni- 


randisque fatnorum generibus ſuppletae. Impreffum 
- per Iscobum Zachoni de Romano. ‚Anno Domini. 


M. CCCC. LXXXVIIL die XVIII menlis lubij. in 4. 
Heruach folgt ber Index ‘auf drei Blättern, und eine 
Figur mit der Ueberſchrift: Fatuns mundanus. Dieſe 
auferorbentlich feltne Ausgabe, die in Deutſchland 
gänzlich unbekannt ift, zeigt offenbar, daß die deutſche 


Ausgabe von 1494. nicht die erſte ſeyn kann; und ſelbſt 


F 86 Bure Biggi Bell, Letit, Tom, I. p. 428. 


der Titel diefer Iareinifchen ſcheint anzuzeigen, daß Die: 


fe au) nicht bie fie lateiniſche iR. cy 


1497. 

bp Diefem Jahre kommen zwei Kusgäßen von des 
chers Ueberfegung vor, die eine zu Straßburg den 1. 
Sn. die andre zu Baſel den 1. Aug. weraus man ſchon 
hätte ſehen koͤnnen, daß im Jahr 1497. die Socherfche 
Ueberfegung nicht das erſtemahl herausgekemmen, wie 
man doch allgemein geglaubt hat. 


. V)-StuliferaNavis, Narragonice profedonis nun- 


guaın fatis laudata nasis per Sebaft. Brent: ver- 
naculo fermone et rhythmo fabricata, atque per 
\ lac. Locher Philomufum i in latinum traducke et et 
Ber! Seb, Brant denuo. reviſa. 
IJ Am 








- Am Ende ſteht; Inipreflum ih Imperiali ac urbe. 
bbera ‚Argentina per Magiflrum Iognnem Gruninger , 
Anno faluris noflre M. CCCC. XCVII.-Kal. Iun. vale 


inclite ledtor. Sie hat 114. Blätter.) Clement 
und Gottſched halten fie für Die erſte lateiniſche. 


23) Stultifera navis etc. Bafıl. 7497. d. 1. Aug. 
Durch Johann Bergmann de Olpe. 159. 


Blatter in 4. mit oſhieim. — 


1498. 

: 2): Seultifera Navis. Deruner fe in Ba 
ſchaitt, weicher: das Marrenſchiff ‚gibildet, mit ber 
Johrzahl 1497. woraus erhellet, daß dieſes eben bie 
Hoizſchnitte ſind, die in des Olpe Mafler Ausgabe 
don 1497. ſtehn. Unter dem Halzſchnitte ſteht: Nar- 


ragonice profedtionis nunquam fafis.laudata navis 
per Sebaflianum Brant: vernaculo vulgarique ſermo- 


ne ac rhyıhmo etc. und fo gehe ber Titel: in eben dem 
Morten fort, wie in. der Ausgabe von 1 488. nur iſt 
hinter Dem Worte zevifa noch folgendes befinblich: or 


nova quadam erchaque emendatione elimata, atque 


faperodditis guibusdem novis, admirandisque fauo- 


tum.generibus. fuppieta: foelici exerditur. principie. 
5498. Nihil fine caufa, lo. de Olpe. Am Ende ſtehn 
ei die Ben, wdhe in ber Astgabe won 1488. 
92ſtehm⸗ 
*. Clement Biblloch. Tem. V. p. 193. Gottſchere Deus 
. fe. 1755. ©. ie, " Biblioth. Crifi ꝑ. IL». our. 
Leg | 








| "am. Sanepne, | 
P ur auf das Wort lappletue; worauf Hier ſoigt: 


Imn laudaũfſima Germanias vrbe Baſienſi: nuper apit 


a et-promotione lohannis Bergmani de Olpe. Annq 
u Salutis nöftree.M. CCCCXCVIII. Xal. Martii. Dieſe 


Ausgebe, weiche ich felbfbefige, "hat mit dem Tin 


blatte und Regiſter 159, Blätter; und ift von der erſten 
—* des Olpe — nichts nen Dit bem 


[ ZU ZZ 2) 


ledorem. 2). ern be 1) EB ad Sebaft.. * 
wortinn er Tony drbt daß er ihm Vieticherfezung ſeines 
Werte aufgelrägen. 3 Carmen Ldcheri ad BR - 
| Braht; a) —* ejusdem.::n 5.) Lacher; Et 
gratninie ad Jedbreg) 1:65: Ejüsdem Peosteftichoniuil 


+ Tohanien: Beihgeetgkufern: de: Olpe: .'7}: Exhprtaig. 
Ä Sebi Brunt adeillatobum· Philomufumio x. Bier ſagt 


Drand baß er bes Marrenfchtff felbft:aus dem dent - 
, Sen ins lalelnlſche "gabe uͤberſetzen wollen, „auch. bie 


Veberſetzung ſchen angefangen. habez weil ih aber Am 


| derweitige Geſchafte daran verhinderd haͤlten/ ; force 
® bieſe ¶ Ueberſetzung dem Rocher" aufgetragen. 1.8) 
Oeſeũ ſma Seb; Brant: in, Narragoniearn. profedtioneri 
9 veheri prologus- 10) Hecatoflichon in prolus 
“ am dutdorig.et Kyelli'Narrkgokiti. 11) Atguimene 
tum aꝛ Nairkboptiali. NIE wirb geʒeighdaß dask Vnch 
elgennlich eine Satireſet. Dieſe zwei Baſler Ausga- 
ben ſind vermghrter alg bie obige Steaßburgifche; H denn. 
— es hud mehr. als 26 neh. Stüde “angehängt von "Bat 
t45.bid 154. Lochers Ueberfeßung ift fepr frei. . . Que 
. Piobe mag 09 folgende Bienen Blatt IK Ya 


/ . 


’ 
’ 


‚ a  } - Br | Bas 0% 
Dot der Ste) m 


‚ Frorem ducers "proptir opes. 
Diviiis —3 ſolas: non prolis amorer 
Vaxꝛorem aucens, conjugiumve patens: 
Ric patitur merito lites: et jurgia, rixas: 


Et pacem et perdit commoda condubfi 


Darunter ſteht ein Holzſchnitt, wo ein- janger 
Menſch mit der linken Hand einen Geldſock ergreiſt, den 
ihm ein altes Weib darreicht, und mit der echten 


Hand einem Eſel den Swan aufbebt. Aledenn fh 


. folgendes: 
Arvinam multi ' guaerunt ci hea Afaili:- 
Et cumulant trullas: flercoss vam p@fünt:. 
Vxorem ducunt verulam dumfurpites Egle6, 
Qsae nummios babeat-divitiasgıg leves. 
Nulla quies illum recreat: pax uulla foyebit: ü 
Semper habet rixas: bieigiümque Teegüens, 
‚Nulla voluptatis fpedtabunt ociatalem: 
Magnarum allexit quem ünale faccus opum. 
Nullsque fperatur proles: dileclio nulla: 
Voam pacificam vix aget ille diem, 
Quin fibi continuo faccus transverberet aures: 
| Quem propter Aultusfaciusi inersque fuit, de 


Brants deutſcher Tert aus Nicolai Hoͤniger von 
Touber Koͤnigshoffen Ausgabe des Narren⸗ 

| ſchiffs. Blatt 191. 

Der IU. Narr. 

| Wer durch kein ander Urſach me, J 
Be 


I) 


— 





+. 


118 Erſtes haudennc. 


Dem durch Gutts willen greift zur Eh, 
Der hat viel Zanks, Seid, Hader, Beh 
Weiben durch gutts wegen. 
Wer fehleufft in Efel umb das fmer, " 
Der iſt Vernunfft und weißheit lär, 
Das er ein alt Weib nimpt zur Eh, 
in guten Tag und feinen me _ 

Er hat auch wenig Frentebrvn, 

+ Kein frucht mag jm daraus enfichn, 
Und hat auch nimmehr guten tag, 
Dem fo er ficht den Pfennigſack, 

Der geht jm auch dick umb die Ohren, 
Durch ben ex worden iſt zum Theren un fo 
Eh komiſch ſchließt Brand: | 
Der Teufel Asmodeus hat - en 
“Biel gwalt jegt im ehlichen Stadt, en 
Es feind gar wenig Boad meh, BZ 
Die Ruth begehren zu der Eh, | 
Des finde man nicht denn ach und weh, 

Und Criminor te, Kragnor ate 


B Die giveite Ausgabe von Lochers Ubefun | 

in biefem Jahre iſt folgende: . 

+ Seb, Beat Navi fhultifera mortaliumi. Paris. 1 je 
4.d. 8: Matt, opers et prömotione Gaufridi de 

Marnef. I. ur i 


Hiervon 
D Maittsigd Ai Ayo vo Temp 


on der Satin. , sig 
Hiervon befindet fich ein Eremplar auf Pergament 
— dei Biblochet des Könige von Renlreich 


1572.. 
gebalkiani Brant Aultifera navis Mortalium, in qua 
fatui adfectus, mores, condtus.atque ftudia hu» 
jus noſtrae vitae depinguntur &c. ab- ipfo ger- 
manicis rhythmis coufcripta, et per lac. Lorher _ 
vrevunn Iasinitste donata, aunc vero revifä et 
Aguris recens illuſtrata. Bafıl. Schaft. Henric. _ 
Petri. 1572. 8.)) 
Sie hat 284 Seiten, und ſhant nach der va Ir 
Ausgabe von 1498. ze zu ſeyn. 


Des Acdocus Badius teiniſche Werft 
des Narrenſchiffs. J 

Dieſer gelehrte Buchdrucker zu Paris wagte fi 

auch an eine lateiniſche Ueberſehung des Namenfefer 
weni mir folgenbe Kuagaben betanne fa. . 


Sb. Brantä Navis ‚Anlifera a Todoco.Bado A]. 
renfo vario carminum genere illüflrata; per 
Micol. Lainparter. 1496. 4. e. f. Biblioth. Se 

\ „bet T. 1. Lp 429. 
He. — 197, 
I} Carat. Bibl. Bunay, Tom; I. kn or Be; | 


aLmı_8_°''. 








u Su 


1997: 


Sr Brant. —* — **— avis. mega 3 Bar j 


di. 1497..4, ohne Drucort, =) 
| 1506. | 
Baſel. 1506. 4. Nicol, Gampexter Di u⸗ 
gebe beſaß Uffenbach.”). 
—W 1507. 
mum edificata: et lepidiſſimis teutonice lingvo 


rithmis decorata: deinde ab Iacobo Lochero 
philomuſo latinitato donata: et demum ab-Io- 


3co Badio Alcenfio vario carminum genere- 
.’ nom: fine eorundem familiari erplanitionn illa· 


ſtrata. 


| Aum Ende ae Navis ftültifere opulsulsm finies 


Impreflum Bafitse per Nicol. Lamparter. A. 1507, d. 
33, Mart, mit Holzſchnitten. Es hat 108... Blätter, 


verſchieden z. doch ſind Die Holzſchnitte aus Sochers Ue⸗ 
berfegung von 1498. beibehalten, aber verfegt, und 
mit neuern Auslegungen in Virſen begleitet, worüber 
er kritiſche Anmerkungen in Proſa macht.) Clement 
‚hält:eg fuͤr keine eigentliche Ueberſetzung, ſondern blos 
- für eine neue Gklaͤrang de Figuren bei Lochere Ue⸗ 
berſehung. 
e) Navig 
: #):@lement. Bihl. Tom; V. Brand, 
2) Riblloth, Vffenbach, Tom. IL in Appendice. RI 
6) Clmaentcd, &. Gatsl. Ribl,Ghullki, Tem an -\ 


1) Navis flultifera a domino Sebafliane Beine pri- - 


Dieſe Ueberſetzung des Badius iſt von Lochers ganz | 





\ 


\ Won der Satrer J 121 : 


2) Navis Rultifera colledtanca ab Todoke, Balie 
Aſcenũo vario carminuin genere non fine eo-" 
rundem farhiliari explanstions ‚conflate..: 5 

Am Ende ftehti Ex officina noſtra Parrhifforun 
academia nobilillima. VI, Id, Maji. Anno falätis M. 
D. VII. Der Tert if in beiden Ausgaben vollkommen ' 


/ 


einerlei; aber der Druck ift gänzlich verfchieden. Das 


Merkwürdigfte ift, daß biefe beiden’ Ausgaben,‘ bie 


an unterfchiebnen Orten zu Baſel und Paris in zweiauf 


einander folgenden Monathen herauskonimen find, Bil⸗ 


der haben, die auch in den kleinſten Strichen mit ein⸗ 


ander uͤbereinſtimmen, und welche nothwendig von de 


nerlei Formen müßen abgebruft feyn. - Die Städe fol⸗ 


gen auch in einerlei Ordnung auſeinander, Des Ba . 
dius Ueberſetzung iſt noch viel freier‘ als Lochets ſeine. 
Dieſes wird aus folgendem Stuͤch erhellen, wo don bee. 


nen die Rede if, welche des Geldes megen alte Weiber 


beirathen, wovon oben auch Lochers Ueberfegung iſt | 


angeführt worden, 


r \ 


. | Titulus XLIX. Er 
j Qaisquis rugofam vetulam fibi dücit ob’ era, 
Dueitur a nummis conditione gravi. 
Nat Jibertatis. mox totum perditis aſſem, 
‚Atquo voluptatis vix tenet unciolanı. 
„ Intolerabilius nihil eft, quam femina dives 
. Inque aurem ob datem darmit utrain que foaın, 
Nulla fere caufla eſt, in qua noti feınina litem 
 Moverit, ut —* pollat et ürbe virum. ‘® 


9 " Mile, u 


Milo Venuſi Mant;. quam te, Cornelismatee = 

Grachorum., fuſtum non queo ferte tuum. 

Ego parem duceam, quae me colat et vereatur, 
Aut coelebe caflum ſemper habobo thorum.P) 


i | 1513. | 
WMalttaire hat eine Kusgebe de Babiue iu Paris | 
: 513. 4.den di - 
- 1554. u 
> Bat 1554 49 - 
| 1572. - 
Bf 1572. N 
er 1693. 
In ber Telleriſchen Bibliothek war eine Aechebe 

Nom Badiue zu Paris, 1693. dl, 


WDamdenm⸗ Ueberfrgumgen des — 
1491. 
Es grand Nef des Fir des Monde, traduit de 
P-Alemiand en frungois per Je Dronie, Zen. 
1491, fol. ü | 
| Kommt beim: Oſmont vor, 10 Kb nicht emmanein 
| Drudfegle iſt, und die Jahezahl 1498: ſeya fell, 
1497. 


F Altes ans all Weilen der eſchichte St. AL. Nr. XV. 
q) Sinceri Thefaur, biblioth. ‘Tom. II. P 315. 


N Ebendafelbſt. 


\ 
r . 


Don wur Satire N 123 ;,' 
5 17 A 
[a net de: Fols du Monde, premierement eom· 
poſot on Alemadı pet Maiſtre Sebaſtien Brondt, 
Docleur & Droits: confecutivement_d’Alemsa 
“en Latin redigde par’ Maiftre Jacques Locher; 
revus et ornce de pluſieum belles gontordärices 
et addicions par le dit, Brandt: et de nouvel 
. - translatde de latin en (vers) Frengöis: et impri- 
.. me pour Maifice leltan Philippes Manfteger et 
Geoffroy de Mataet. Par. 1497. fol. Element 
fegt In 4te. ?) u 
Bon dieſer ſeltnen Ausgabe beſand h ch ein Eremis 
plar auf Pergament gedrukt, und mit MignaturEe⸗ 
maͤhlden geziert in der Biblisthef des Grafen von Hoym 
welches vor 133. Livres verkauſt wurde. Ein andres 
auch auf Pergament gedrukt iſt in der Koͤniglichen Bu 
bliochek zu Paris befindlich, aber von einer andern Aust-· 
gabe, ; ohne Jahrzahl. Der Verſaßer dieſer pe u 
für Ucherſetuns iſt unbekannt. — 
1498. - 
1) —* poetfche icheretung Dark 2498. 
bei eben demfelben, mit Holgfchnisten.) . 
9) Latneme Nef des Fols da Monde: translarte 
‚de rime frangoife en, proſe. ee lehan: ‚Drouyn. = 
‚Lyon. Ballgrin. ı 008. fol. | 
Dieſer 


de Bure Bibllegraph. Bell, Lett. Tune. Che: 
ment. Bibliorie, Brands 
N Gem he N 


= 


+‘ 
N \ j 
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"a Saure 
1570. 199. 


| — ai 


Finliochec — J en 


Bote Ueberfegangen des Kareenfife, 


Buͤnemann beſaß eine belandiſhe ucheneſens 
unter dem Titel: 
Acdhzhebeelde Narren Sped- Schuyt. mon 1610, 
4 109. Blätter, 

Es iſt eigentlich Seine Ueberfegung, erden bie” 
BWerfe des Zirande und ‚Lochers: find in Peoſa und 
Voerfem hier verfürzt vorgetragen, ‘Der Heberfeger hat 
altes nach feinem Gutbünfen geordnet, erweitert und 
werfürg. ) Auger dieſer Ausgabe, muß-es eine noch 
weit ältere ‚geben, weil Barklap füh einer hollͤndiſchen 

Yeberfeßung bei feiner Engliſchen bepiente, wie er feibft 
auf dem Titpl ſagt. Fächer erwähnt in feinem Tim. 
terhuche, daß ein Ungenaunter unter den Buchſtaben 
* B das Pen z4 Seins er 


urwemnte ucheichos des Roter 
Dat nye Schip von Narragonien, myt bes 
ſunderem flyte gemaket, unde up dat nye 
myt vil ſchonen togeſetteden = vor⸗ 
. Venger unde erkleeret. to Bor | 


. 
nd 5 - 
. . ’ 
‘ . Li ‚ j ” 
% ‘ * 
’ ® . 
. 


>» L Tasse) u 
". .. 


s Giessen. — 





\ 


* War der Sacre m 


Se dank) Eudopichnn Dien. "7 dam 
laare nach unſers Hercſcxiſn gebord ven | | 


hundert negenteyne. 


Zu Ende ſteht: Hyr endigber ſick dat nye ſhip 


van Narragonien, vormals mit beſonderom 


flyte tho baſel dorch denbochtyeleerdenundwyt 
beroͤmten doctoren Sehaſt. Brant geſammelt, 
tohopeſeth, nade mir. vil sogeletteden hiſtorien 


ſchinbarlick vorklaͤret. Unde nuuth hochduͤde⸗ 


ſcher in nederlendiſcher ſprack, mit voͤlen Fore 


wiligen ſproͤken unde beſunder pn .dem Ende 
deßen Bokes mit des Dißches untucht und den 
vaſte lavensdorem vorlenget worden is. Ge⸗ 
drucket unde vulendet in der loveliken Star. Rp: 


ſtock dorch Ludopicum Dietz. In dem Yare 


na Chriſti unſers heren gebort 1579. Am Aben⸗ 
de der Enefangyge der ünbeflöifeden yunfehus 
wen Marien. 


Dieſe Audgabe hat ſchoͤnẽs weißes Papler unte ziem⸗ 


lich ſaubre Holzſchnitte. Sie beſteht aus 170, Blaͤu 


tern ohne das Regiſter. Dex Name des Ueberſetzers 


2 


.r _ 


Rohe nirgende; es muß aber ein geſchikter mieberfähfe 


ſcher Dichter Fan ‚Damaliger Zeit. gewefen feym Er 


geht oft vom hachbautfihen Crunpterte ab, und hat re 


ſchiednes hinzugeſeßt, perändert und weggelaßßen, ‚Er 


ſcheint beſonders die Ausgabe zu Baſel 1506. vor Aus. u | 
gen ha zu haben. °) ielht iſt der plattdeutſche 


Pu nn. „Üben 


5) Duntels Beiden» von Sem. Band. us Br. 


"1 & 12. 
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es PR 
170. 1999. 

„Dife rk Sontoe: Kungaben fon ia pe 
— — 


Bet Ueberegangen des 5 Nemenſchifu | 
Dinemanın Seh eine einige Uchaſches 
unter dem lt 
Atfghebeelde Narren Speck. Schuyt. mm 1610. 
4 108. Blaͤtter. 
Es iſt eigentlich Beine Ueberſchung, fordern bie 
Verſe des Brands. and Lochers- find in Profa und 
Verfen hier verkuͤrzt vorgetragen. Der Ueberſetzer hat 
alles nach feinem Gutduͤnken geordnet, erweitert und 
werfürg. ) Außer dieſer Ausgabe, muß-s eine noch 
veit ältere geben, weil Barklay ſich einer hollaͤndiſchen 
uVeberſebang bei feiner Engliſchen bediente, wie er ſelbſt 
auf. dem Ziel ſagt. Joͤcher erwaͤhnt in feinen FB 
tkerbuche, Daß ein Ungsnannter unter. den Buchſtaben 
+ B. das dos Ramenchif € 163 ke bolureiahe 


Duttdeniſche ubeſchas des Fairen, 
Dat nye Schip.von Narragonien, myt be 
ſunderem flyte gemaket, unde up Bar nye 


myt vil ſchonen togeſetteden hy otien vor⸗ 
lenger unde erkleeret. —— to Ro⸗⸗ 


—9 — nn 
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Bed das) :Eudopichnn Den. In da | 
jare nach unfers Heren riſti gebord venem | 


hundert negenteyne. 


Bu Ende ſteht: Hyr endigbet fick dat nye fhip . 


van Narragonien, vormals mit. befonderem 


fipte tho bafel dorch den hochggeleerden und wyt " 
ber&mten doctoren Sebaft. Brent gefammelt, - 
tobopeferb, yade mir vil ragefetteden biftorien 


ſchinharlick vorklaͤret. Unde nu uth hochduͤde⸗ 
ſcher in nederlendiſcher ſprack, mit voͤlen Forte 
wiligen ſproͤken unde beſunder yn ‚dem ende 
deßen Bokes mit des Dißches untucht und den 
vaſte lavensdorem vorlenget worden is. Ge⸗ 


—8o 


drucket unde vulendet in der loveliken Star. Ro⸗ | 


ſtock dorch Ludovicum Dietz. In dem Dark ' 


na Chriſti unfers heren gebort 1579. Am Aben⸗ 
de der Enefangyge der unbefleiPeden yunkfrau⸗ 
wen Marien. 


Dieſe Audgabe hat ſchones weißes Yapier mt‘ jieme 


lich faubre Holsfchnitte. Sie beſteht ans 170. Biden. , 


tern ohne das Megifter. .. Dex Name bes Ueberſetzers 


feßeningenba; gs mu ber eh gefter nicbyfäehfe 


ſcher Dichter agch damaliger Zeit. gewefen fun Et 
geht oft vom hochdautſchen Orundterte ab, und Spt ver⸗ 


—* oeh peraͤndert und weggelaßßen, Et 


ſcheint beſonders die Ausgabe zu Bafel 1506. vor Aus 
gen yeah zu haben. ») Biete iſt der plattdeutſche 
F 0: ebene 


b) Dunkel megeieen von a Sen. Band. fe wil 
I. G. 12. 


-I/. 


En 


EN er kafin,, 


a 


Pe Eu. 


ed gi Ft? de 
BE Angabe Baſel 1572. & Führt ep ſi 
der philoſophiſchen Bibliothek an. ont 
b 


| = — — Beute Auegaven et 
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1520. 

— hochwüůrdige Doctors Johann Gayler 
von Keyſersperg Narrenſchiff/ ſo er ge⸗ 
predigt bat. zu, Straßburg. in ‘dem boben 
„Stift dafelb Dredicane zur Zeit 1408. aus 
gen Latein M. Jacobi Eher. (ein offenba⸗ 

rer Druckfehler, ſtatt Other) ins Deutſch ge⸗ 
bracht von Brüder Johanne Pauli ‚der 
Minnenbruder S. Stancifei ordens, dar⸗ 
2. im ON weßßheit ift zu lernen; und Kbre 
Be auch die Nartenſchell · wegwerfen. If 
nuͤtz undigur allen Mennſchen. Straßburg 
‚durch Johann Grunintzer: T20. Fo mit 


t 
22 


„ Sohfchnitten, vemuthlich durch Digpem, e ’ 


enthaͤlt 14 Blaͤtter. 

> > Din Ueberfeßet "Johann Pauli, welcher mai 
ſter zu’ Tone war, und auch Das Bud Schimpf und 
Ernſt herausgegeben hat, ſagt in ber Vorrede, baß 
er das Werk aus dem lateiniſchen bes "Jacob Echer, 
welches Other ‘heißen ſoll, und der ein ‚Schüler Des 
Geilers ‚gerdefen, „ee ist habe ©. ı i, (ref: er: 

daß geij.verbroßen wäre nen 
n zu leſen? n: iſt a aber — werden: n mia die 

U 


Ay x «e put 





Von ver Satire: 131 
&eiöheren Am Sack lelauc .¶ Bei jeher; Marsenfchanr, 
Deren 107. find, befinder:fich.ein hr ſchlirumer Holz⸗ 
ſchuigt gher ohne alles Beichen eines Meiſtere. - Die 
‚ Erfindung it fenbar. aus, ben. Solgfejnikten, der Lochen⸗ 
ſchen Ueherſzbnng gen IR men, u „ufiutii.n® 

32. 3 we rt I tar) BR 7 an , ’ nu „ 


: opetfpientl oben ermenfehff,. Dach alles 


. Stände Schandt und lafter, uppiges Le⸗ 
be n n, grobe! Narrechte fitten, und der welt⸗ 


un 


"on gleich ale i in eien Spiegei. geſehn | 


"md geſtraff werden: "alles auff Sebafyan 
J Brands Keimen gE gerichtet, Aber mit viel 
ndetut herrliche "Beiftlicheg auch , mutz⸗ 
Lehren —— ud vorm. bnürs 
‚gen, BR einem € rbärei umd en lichen 
‚ Keben, GSampt Beivißer Schellen abchei. 
. lungen, dardurch eines’ jeden Standes 
laſter zu erkennen. . KVeilandt durch dei 

schgeletien “iobann Geyler, Doblorem 
der 5 Syrift, } in lateiniſcher ſptath ber 
“Tebrieben, jetzt äber mit ſonderm fleiß aus. 
dem ‚Latein in das recht hochteutſch gez 
bracht ‚nnd erſimalsi im Trůck außgangen, 
J Ylicolaum panige von Tauber RS: 

shoff en. "ie R ey. "May Gnadr, und 
— beit, ‚Berk ai Zaſel durch & Schar 


nt 


“ 


2 


— 
m 
=. 
um 


a ie Heintle P en N 


Y. 
}; a4 BERG 


2 Yrk d \ 
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4 Ele Hauptſtuck 
dprofitirt wiet. io Afe beingeh fi deh:tad zu biß man wöo⸗ 


der zum machteßen gehet, da ruͤrnen ſie ‚bonn abermals, 


was fie. des tags ſtudirt haben ;: nämlich. wie viel er mit 
balenſchlagen gewonnen Gab, und wie viel caſus er-alı 
lein⸗hab geſchlagen. Item wie er auf der: Focheſchul 
dieſem und jenem baltzſchmidrin kappen verſegt Hab, das 
jn der vor Safft über den feificabaeloffen ſey. Jceri 
wie ev. mit ſeincn Urſele getantzt hab," und wie finfo wei⸗ 
che händlin, ſchanctze aͤuglin hebe: Und wie hurig es 
fen im herumſchwenlen. EM: djeſen. und auibern fü» 
Een mehr noltbriigen fie be say ‚mb die Mgatzeiten, 
algdann fahen fie wieder. an gafdten zu gehn, and ſy 
fie in den vorigen nacht etwan einer nicht geläflec Halte, - 
-föthun fie ſolches dieſe.“ Mani man miche wöfhe, daß 
in:ben damaligen Zeiten mauches hoͤfllch war/ Mas ießze⸗ 
grob iſt / und daß man auch auf den Kanzel Dinge mis 
iͤhren eigentlichen Namen nannte, daruͤber. min üieſt 
blog in ‚einen ehelichen: Giefeflfchaft errochee, ſq: waͤrbe 
min glaubeny hesintäße Beyker in Kieſen Predigten, 
welche die einzigemin ihrer Art find, manches mnterges - 
ſchoben oder verdacht ſeyn.Allein ba: Alcberfeger ‚vers 
ſichert, er habs nichts hinzügeſetßt. Zum Beweiß ein 
Par Stillen... Im soten Rarren, in dei adden 
Schelle der Wolluſt Narven Rebe: „Die andre. Schell 
ift ein wolluſt fuchen: in dem greiffen ‚feiner: sben; eines 
andern heimliche Mieder, nat kuͤßen ober empfahunges. 
So einer nothhalben ſich oder ein andern In ſolchen glie⸗ 
deen angreift, ſo iſt eß kelne fuͤndt, Jo man aber foldyes 
| weluſo halben Ike, iſt es eine große Rinder Und. fe 


t U. 
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| ER 135 
benbricen Gift: ¶ Due deitt Schelliſt en Soft daben 
| auf bloße Hauttzu greiffen, emlich den weibern odber 
Jurgfrauen an die bruͤſtle gu greiffen. Danmn es ſein 
welche. darauf gonz geneigt, Daß ſe meinen, ſie können 
mis feiner reden, ſi e muͤßen jean, Die brüftle. greifen u 
daß ifk.hayn.eine große Beilßrit..., Im Green Marren 
- Heißt es in ber dritten Schelle der TangNarızn. alſor | 
Darnach findet man R1E,, die fangen alfo ſeuiſch, daß | 
fie bie. weiber und Jungfrauen dermaßen herumbſchwen⸗ 
ten, und ih die Hoͤhe Be, das män fin Hindendind 
bormenihinauffieher bis in die weich, "alfd daß man je 
die huͤpſche weiße Geile fi eher und ſchwartze ober weiß 
ſtiffele, die oft ſo voller’ kath und zu fein,’ babe einer 


varob ſpeuen oder‘ unbeiten folk "Auch find man etliche, 


die haben deßen Rum und hoffart, mern fh die Zunge 
je ober. weiber hoch: itr bie’ Höfe konnen ftfnwiiifen, . 


mb Haben as bißeweilen. bie Jungfrauen ( ſo anbasifoß. | 
die Fungftauen sr nennen!fein) faſt gern; 3 und, iſt jnen —— 
mit 2 hetebt daß mon Täiern,: ch, weis nichl wohin 


ſiehet. - Man der großen Schandt und Unzucht, daß 
du GB Ort muthwilliger weiß entbloͤßeſt, das doch Gott 
und dio Matus will verborgen Haben.“ Alis denn 72ten 
Narren oder groben Narren; bit andre Schells: ¶ die 
andır Schell der. SaͤuNarren diſt, ſchandtliche weißen 
und gebaͤrt weißen, nemlich groͤrſen über ficbme wer 
fen, tanzen und frriiigen, ſchwiem wie ein Kahnbrecher 
wuͤſte und? (handehkhe: bukenlieder. fingen, : f-jen wie 

din Efel, ober ga in Die Hafen om linie Urlaub zu 
ren)“ " sWelch·ein Loniraft zwiſchen ber: Kritzelbe⸗ 
1% J Ja redſam⸗ | 
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136 erna —E 
| veöfanteh bis Aglen und 1BUl Inbewnao und 
wie verbüberlich Find bie Brake groben; nud an⸗ 
Rindigen Scherzt. En ge ee 
In dieſer —e Benin Simbert und er 
en “alsbehn-: noch zwei Bebichte, eines vom 
weiſen Rann, und dad "anne Estſchuwiging bed 
Dichtats. | — Se ni BET ———— 


eier. *. IT e —* 
üLe —* unbe * perillenen des 
ei folles fances de. ce monde, compalgs par. Ser 
. balſtien Krand. pa yme fransoife, , aysc- plu⸗ 
ſiours ‚autres. shofes ‚sompoleas par. gulties- fa 
 &eurs.. Pacie, Änt, Veracd. fans dato Hannce, 
‚Fol. wit gothiſchen Duchfahen RER 


Has Mefem: Zirel follti mwan ſchtießen Seb 


md * 





u 5* Buch: gefeeichen, umbpte I — —— 


ehe lei dieſes iſt blos: sehn. Buchhaͤndlen Kniff. 
Der Werfaßenbefolbenift Johan Bouchet cin 

. ‚Mebeurdtor zu Poitiese; wolcher 15 50. geſtorben iſte 

und dieſet Dich im sten Jahre ſeines Altera geſchrie 

ben hates Well Verard glaubte ber: Verfaßet waͤre 
viech zu Jung, fo glaubet er, es wuͤrde unter. ba: Mas 


men des Geb. Brant beßer abgehn, weil dieſer eine 


EElegie an den. Roͤmiſchen Kiuig Maximikan I, geſchrie⸗ 
Ben hatte, unter dem Titel de ſpectaqulo conſlictu- 
qus wulpiam ;:qlopekiamachia; die ſich in Branes la⸗ 


tuiniſchen Gedichten (Straßburg 1498: 4.) Blat k. & 
Be sei. und Damals fehr beliebt war. Allein Bou⸗ 


— 
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. Don: ONE Sate 137 
chet mahn dieſes Verfahten der Vererd nitht gleich- 
güktlg auf, ſondern er. beſchwerte ſich: baren: in’.feinen 
Epitresmatales, Epitre XL Bon dieſem Duche be⸗ 
Syn Bouchet den, Beinamen Traverſeur des; voies 
peut, mie er ſelhſt in der E;pitre 61. fagt:; 

Autre plaiſu aai guero prius au mehde | 
% Depuis,trente aus, et ne fais chöleimmonds. - 
Avvit, eerit, fors en-Pan mil-cing eng, 
Que fol amour avoit-[urpris mon ſess. 
Qui · coptreignit ms, fole main: ecriers 
L’ Aymantıtranfi, 'voulant amaur.decrive; :.; 
. Doat,:non & tort,. me repentis foudain, ‚ 
ar un livret faiſaut cainout dedain. 5; 
Depuis me mia, pour atı mal ſaticaſe 
Am Renads ætIups raviſſans faire, 
On je conquis ls nom de Traverfeur: 


En Exremplar von Bouchets Särift auf Perga 
ment gedrukt, befinder ſich in der Koniguichen Biblio⸗ 
chek zu Paris. Man —* eine Ausgabe von Pa⸗ 
tie bei le Noir in Fot r 524. mit it illuminlrten Figuren; 
mite, ob dieſes Buch nicht etwan das Original von 
ben Buche wäre, welches den Tieel führer: . "Von deu 
Iofen-Stichfen. diefer wen. 3) Welches aber ohne 
allen Grund und ff) if, Der Titel des Buchs iſt 
blenber: 3 — 


3 5 = u ‚Von | 
9 Sun Beats: 1735; er. Bu 


‘ 


\ — 


es Eins air 
X vF ben tofeh Fuchſen dieſet nee, Ua 


kurgwrilig su kefen und auch allen Men⸗ 
,— zu volßen; mit ſchoͤnen Figu⸗ 
ven gezieret. Dreßden i5 85.4. durch Mat⸗ 
thes Stoͤckeln. Zwanzig Wogen. u j | F 
In der. feinen Vorerinneririg ſteht, daß das Buch 


ſcham: vor go. Jahren in brabantiſther Sprache gaſchrie⸗ 


ben und gedrukt worden; Das iſt 1495. nachmalßs aber 


In hochdentſche Sprache uͤberſetzt worden. Folglich iſt 


das Buch) aͤlter als Bouchets · Schtiſt, die ererſt um 


Das Jahren 501. geſchrieben hat; weil ſeine vorherge⸗ 


hende Schrift L’ayananı tranfi im Jahre: 1500° verfer- 
tige worden.Der Werſaßer dichtet, Daß er eihfft auf 
ein hohes Gebirge „gegangen ;;ymo er eine Meige von 


Fuͤchſen. angetroffen «habe, die ‚auf ihren Achſeln eine 


große Menge von Schwaͤnzen gefingen, welche fiekings« 
= ausgefäer haͤtten. Darüber hätte geftanben: 
er Berg 1% ey Pf ya haben. * 


sur 4 


| Fa dadurch fie, ſich Taler Strafe, — — 
| Fig upen. und Fabeln fin ind in allem zehn, und. in die Es \ 


fätungenf find Auweifen Berfe gemiſcht. Aus dan ſehr 
ftrengen Eikteniehren erhellet der damalige vederbre 


| Zuſtand. Einige haben dag Buch faͤſchlich Doctor Ä 


Ä Buche wäre; deng er eigen: = mE nad ( 


Luthern zugeſchriehen. Sebaſtian Brant hat 
lateiniſche Elegie vorgeſetzt, woraus man ſchließen Fön: 
te , toie Morhof meinty daß er felbft der Urheber des 


Haec 








De 
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FHaccꝛ ſiᷣſ quid pictara vet, rel iae ‚posts 
. . "Quf;jegisihaec, aures atrige quselo pie 

| Plus dibi nam pictura ſeret, quem Garminanofire 
MRanoa, ammpromilss merlupus ecee videt::. 
Wenigſtens kann Brane ber Herausgeber feyn. ! 
Sserdusgeer muß manthe Dinge hinugeſetzt * 
denn es wird col. T. Sr: ſplcher Dinge gidacht, bie 
erſt 1563. geſchehen ſiade Es ie Re⸗ 
ferihnärtbit'ner Kicche dedacht, "die aber noͤchenicht voll⸗ 
Ber ſeil⸗ wodurch das Conkilium zu Bafel verſtanden 
wirb. Udber die Lombarder und- andre Italienet wird 
beſonders heklagt, Imb über die Cleriſei ſehr oft. : Die 
Schreibare und bie darunter gemiſchten Verſe ſind 
Pre u 

Mon ben lofen Füchfen biefer Welt," wie ‚man alle 

fundliche Safter. ‚in gllen· Staͤnden der Menfchen 
.:u erpennen [ol „Dur felgame Siausen un Seine 

. fürgefielle, 1606 ohne Druckort. 
a Fuͤchſe ſind gemein in Aerila cn | 


ni . 1 


FE Heſthen it gran" teen. N 
Boffleben . deßen Schlag und ‚Händel, wie 
un J deſeben von etlichen ve 
Zr Po . un 

5 — —*8 bet —E sah, 


Unfſchuldige Nachrichten. 7726. ©; 719. Gattſcheds Einz 
‚ leitung zum Reinitefuchs, ©.4 5. —E | 


DE i 
D ‚Placeii Thestz, Anon. p. 483. ' | 


- 0.) 
0. Ehe Kr 
umnd geſpuͤret wird. Don einem Ritter umb 
dee Johe 1497. Reimeuweiß befchrieben, 
‚std woin Johann Morßheim Anio 535g. 
oo — Atem / Ermohnung an die O⸗ 
3 byigfeit, und Richter Hermanni Mitibinui 
Paz * ævxxlaud Hrofeßorn zu Heydelberg Von 
x Peine ‚überfebn: durch annem Textorem 
van Hoger, zur Zeit Star und Berichte 
ke ., föhreiber dpfelbften.... Faro aber mit ſchoͤ⸗ 
n „nen, Kupferſtuͤcken gezieret und publiciret 
durch Eberhard Biegen. Ruͤrgern und 
BKupferſtechern zu Fraukfurt am; Mapn. 
.: Am Enpsfefe:. gedrute zu Srantf. np nicn 
ne Paul Jaeob. 1 1617. + S⸗ enthaͤlt 
2. Seiten. 4 RE 


Aus dem Hirt des‘ Sit ige , daß ‚6 Wiorf- 
bi nut det Herausgeber des Buchs geweſen, und 
doch haben alle’ irtetatoren Bisher‘ immer geichrieben ‚ 
Morßheim waͤbe ber Werfüßer. Es wird oft in Bau⸗ 
manns Anmerkungen zum Reinikefuchs angefuͤhrt; und 
war Morho nund Hockemann micht welter als da⸗ 
her bek ottſched bergte es auß Nr 
> Pen i liotgef, ind do. ‚giebt er ben 

‚als Berfaßer di an’; und fo auch Herr Aü tie Die 
ältere Ausgabe von 1535. habe ich niemals gefehn. 
Der Gesirsgöer:biefer Ausgabe Texrot ober Oder . 
hat es modernifirt über verſtaͤndlicher gemacht, wie er 


in der Zuſchrift fa, ud e es půbliciten wollen, in * eil 
er 


Ben Soine I 
feiner Meinung, no: ‚ol Ältere. Erewalerie. veohren 
gegangen, . Wer aiſo der wahr Nadfaßer ſei. unbe: 
kunnt. Das poetiſche Verdieuſt dirfae Buches f nicht 
ſondetlich. Die darinn vortomammben.a., ‚Aignren 
find meiſtentheils komiſch und ſatiriſch. „Das Deutſch 
iſt der Moderuiſirung ungeachtet, nach ziemlich ſchwel 
heriſch rouh: ES. Tr 

< Es woͤlln, bitt ih alle Forſten ut ' a x 
Welch nach Gerechtigkeit thut duͤrſten) 
Diß kurtz Red in Hhren haben, 
fügt, ob umb ı euch feinde ſoicht Kuaben, 

Welch Augendlenſten ſeindt veryflicht, F 
Sc 4 wie ihr Dienft fein ausgericht, 
WMit großem Vleiß wann (hr wa weht, u 
Daß fie was hun; welchs iſt lgrecht, —*8 
So ſollt ihr ſolches ſabſtellen J —— | 
Wiewohi fies Fönnen fein werben, 
? Dani war yu ihn fompe ein arm Man, , 
Sein Red Fan er kaum fangen an, 
Man ſicht ihm nach der krummen haͤnd, 
Zeigt er WRRIE, "aber ſein Ay end 
Man weift ihn heim auff bevenfem, . 
Biel Finnen mit dieſem Rene: 8. 
Wie ich gehöträn nem Ort, U... 
Eins Fürften Diener heimlich Wort, +” 
Da eher’ dem̃ andern wuͤnſchet Muͤck, 
Und ſprach, ith will dich lehren ea 
au deinem · icht erlangten Ampt Bi 
Du mufl nie — — 28 
—8 ' . 2 mar 


\ 


! 


n J RR . 


| u eme Gap. 

- 2 Ati re Oh fuglich ſchreuken, 
3 a Aa führe mit bie Hans Scenfen,: - 

R Dir iſt ein eichnam gut Geſell, 

Was ſvirnit ziembe, deum Weib befehl. ie 
gIundem dabel gefuͤgten Kupfer fie bringe eln Bo⸗ 

* der Frau eines Beamteten. eine Gans ; zum Geſchenk. 
In der Vorrede ſagt der unbekante Vẽrfaßer dieſer En 

tise, Daß ex fie 1497: Befcheieben: RE Bu 
Es if gefunden offenbaht nn 3 
Da man ſchreib viertzehn Hundert Safe, 2 ; 
Auch datjıı neungig und ſieben, 
Was fie Hardtpietung wardt herihen 5 


Seite 7% ſteht des Goflebeng, Teutſch Yıpkpber in 
Verſen. Man dat noch ein anber Gehicht von der. Stan 
Untreu, welches mit dieſem nicht, zu verwechſehn iſt, 
woraus in Baumanns einer Vorrede zum Reinikefuchs 
und am Schiche Siellen m witenimen- Wwovon ich eine 
beifügen wil: urn. 

Ich bir, ein ungeteeuer 1): 7 PORT 

Hab ftindene battet und fauleger,: "= 


J 


Pipſich huͤner, kranke enſen, tun 
Was ich id untrau mag erbenfen, « : - 
* Das ich die bürger mit. befheiß,: 2 
Dariny do ſoar ich keynen fleßa.t- ” 9 


Woln fid.von mis. mein war bekommen. 5 
Es brivg hurſchahen oder frommen.. =. 
Sie müßen mirs als dundel aultenu 12: 3 


An mis gqenianan: he gor (elle; | und 
en \ " Is 
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In den · alten deutſchen Gnomologen konmen auch 
viele ſatiriſche Zuͤge vor, als im Freydakk, ih des 
Ritters Johann: von Schwarzenberg · Meme 
rial der Tugend und feinem Rummertvoſt u. ſ. 
weil es aber nur belaufige Satren Hana will hr 


| _ Gechschntes Iabehendert e = 


“' 
® . Pa . 


"Pont Oleatius. Bu 


{ ... Du \ 


.- Paul. Olearius fonft Oeſſchlaͤgel —— u 


um den Anfang des 1Öten Jahrhunderts, und war 
aus Heidelberg gebürtig. Er. frieb , ray 


De fide Congybinarum i in facgrdoter, rief aC- 
oelloria cauſa joci et-urbanitatis in ‚Quodlibeto 
Heidelbergenfi determinata. 4. Ohne a 
und Druckort. u 


Erz ı 25 

Dieſes Büchlein iſt verkhishne maflraufeisge wor⸗ 
den. Dieſe aͤlteſte Ausgabe ‚hat. ſeltſame Ziguren in 
Holzſchnitten. Er zeigt, darimm auf eine: ſeht komiſche 
Art, mit untermiſchtem Deueſch und dfteih (Kuͤchenla⸗ 
tein die Betruͤgereien der · Huren und Prieſter Concubi⸗ 
nen, dag weder Auſrlehtigkeit noch Treue:heh ihnen zu 
finden iſt; ‚und, ergäpteheiläufig allerhand: luſtjge Hſſtoͤr⸗ 
hen... Ef. auch zu Heidelberg ı i 504. 4. herauskom 
en. „Ih befißg felbfk,eine, Ausgabe, von 1557. 12. 

ohne Depcort,, welche ouR — heſteht· —* 
was zur. Prahtz Bu, Bestırr..: gu iind 
TR? 0 . Fides 


— 


[3 - 
- / — — 


9— Es Drau. 


7 


.. Fides. Concubinas in ſacetdotin ſocula 

’ Becynde dofäina, quande-facerdoti-pukfatur ud 
eier etad vefperas, .tünc Aagas tibi pullamımı efle . 
ad ſuam oellam vinariammı, und trinck das du baufel- 
. %g werdet in; der vernunfi. So du dam wilt:ko- 
chen, fo ſchlegſt du ein feuer, das dir die fancken 
zu dem halfs ausftieben, Reveniehte vero facerdote, 
. dic te extafiei paflanı éſſe, {ag cu feieft drey firegen 
 ebgefallen, das dir dein ‚machbaur Cuntz das maul 
mit einem huffeifen auff hab gebrochen. 


Hinten find ein Paar alte fomifche ieder angehängt; | 


rm Pertranlivit Clerieus dürdh einen grünen akt; 


und ein Carmen ad Clerum: . 


” Difee bone Clerice, virgined äihare, J Ba 
Quia Feiunt dulcia ofcula 'praeftare, J 
mentutem Hotidam tuam confervare,_ . 
Pulchsam et amabilem prolem procieäfe.. 
rt Er cognoſcas latus. 
ESs nim gar ehen war. . 
Ze Ludimsgifter fatua, Kae ung 
Das iſt weit offenbar, : 
de multum ratus . KA 
Von einem weiblein ſchoͤn F 9 


Woran fiefi noch zwei komiſche Vdgen auf 
ie den Schag f namlich de Generibus Ehridfordin; 
unb de Fide fheretrigufn, in füos’adtatörds ven "IT: 
Jacobartird. Noch ane Wuflage din hf "e 
vadlen iſt zu Seartf. 1624. 5 herauitithieite 


Ian | r . —* 


—2 


| Heinrich Bebel. 
Heinrich Bebel aus Juſtingen in Schwaben bluͤh⸗ 


te um das Ende des 1 sten und ben. Anfang des 16ten 
Jahrhunderts; fludierte zu Tracan, Tübingen und 


andern Orten, und legte fid) auf die Sprachen, Rechte 
und Poefie, daher ihn auch Kaifer Maximilian zum 
Dichter kroͤnte. Er war zu Tübingen feit 1497, Pros 
feßor, wo er bie alten Redner und Belt Cyhreiber 
erklaͤte. 


Friumphus Veneris Henrici Bebefi poetae laureati, 
- cum commentario Ioannis Altenilaig, Mindel- 
heimenfis. Argent. 1 515. 4 beſteht aus 126 
Blaͤttern. 


Bebel wollte in dieſem ſatiriſchen Gedichte 8* 


Menſchen ihren Irthum und Abweichung von der Tu⸗ 
gend zeigen, weil ſie alle unter der Fahne der Venus 
dienten. Er entſchuldigt ſich auch, warum er die Paͤb⸗ 


fie unter dem Heere der Venus aufgeführt habe, weil 


man aus dem Platina fehen fönnte, daß einige wirk⸗ 
lich darunter gehörten. Das Gedicht, welches aus 


heroifchen Berfen beſteht, ift in ſechs Bücher abgetheilt. 
Das erfte Buch fängt fich mit einer Beſchreibung des 


Frühlings anz die Venus beklagt fich bei dem Cupido 
über bie Unempfindlichkeit der Menfchen. Cupido troͤ⸗ 
ſtet, verſpricht alle Thiere zu ihr zu führen, und räch 
Ir an mit dem Stolge und der Schwelgerei ein Buͤnd⸗ 


niß zu machen, welches fie auch thut. Darauf führe. 


Eupido.ein ganzes Heer von Thieren zu ihr, als ihren, 


Dres Theil | K Unter 
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14 Erſtes Haupiſtuͤck. 
Unterthanen. Im zweiten Buche erſcheinen die Unter- 
thauen d der Mens unter den Menfchen; 3. erſtlich nad} Den 
| verſchiednen Religionen, Chriſten, Tuͤrken, Juden, Hei⸗ 
| den; alsdennnach den verfchiednen Ständen, u. zwar zu⸗ 
erſt die Bettelmoͤnche und die fahrenden Schaͤler. (vagan- 
tes ſchola ſtici) Im zten Buche die Paͤbſte, Cardinaͤle, 
Prieſter, Canonici, Moͤnche und Nonnen, Eremiten, | fof- 
harden, DBeguinen, Bernhardiner, Benedietiner, 
Srancifcaner, Carmeliter, Dominicaner, Tarthenfer, 
Phileſophen, Juriſten, Mediciner, Dichter und Stu; 
bdenten. Im Aten Buche machen ſich die Kaiſer, Rö- 
nige, Fuͤrſten, Grafen und Edlen, nebſt verſchiednen 
buͤrgerlichen Staͤnden, mit den Pickentraͤgern und 
Schweitzern zum Streit für die Venus ˖ wider bie Tu» 
genb. fertig. Im sten Buche fommen:die Frauenzim⸗ 
mier, ‚und zeigen weit mehr Eiſer der Venus zu dienen; 
als die Männer, den Zug befchließen die Bauern, wel⸗ 
che ehedem tugendpaft und ehtlich waren, nunmehro 
ſich aber auch unter die Fahne ber Venus und bes: Sa 
fterö begeben. Daranf tritt die Venus den: Marſchamit 
ihrem Heere an. Im 6ten Buche werden die Zuruͤ⸗ 
ſtungen der Tugend zum Kriege wider die Venus und 
das Laſter beſchrieben. Ihr Heer iſt ſehr klein, welches 
endlich davon laͤuft, und die Tugend verlaͤßt. Hierauf 
ſchikt Gott auf die Klage der Tugend allerhand Land⸗ 


| u plagen unter Die Menfchen. Die Barmherzigkeit, DIE: 


Jungfrau Maria und andre Heiligen bitten Gott um⸗ 
‚Nachlaß dee Strafe; diefer laͤßt fich endlich erweichen, 


J und pri zung erſchrecken ben Kleidern der Menfchen: 


- | | Creutze 


” Von der Satire. 147. - 


Erentze ein. Dieſes foll 1501. 1502. und 1503. nach 
Altenftaigs Ausfage wirklich gefchehen feyn.”) Wie 
Venus fieht, daß die Tugend verlafen wird, ftelle fie 
einen Triumph an, und theilt Belohnungen unter ihr 
Heer aus. ”) In diefem Gedichte, weiches vor ber 
Reformation gefchrieben ift, kommen viele Ausfälle auf 
bie Römifche Geifttichfeit vor. 3. E. er führt einen 
Pfaffen redend ein, welcher erzählt, daß er von ben 
Almoſen der Kirche ſchwelge und feine Hure unterhalte 
unp ihr Halsbänder faufe. Er hätte Kinder von ihr, 
een er ‚gern nn Erben einfegen wolle, wenn niche das 
Ä Ra- gott⸗ 


= Bon dieſen Wanderzeichen hat Libertus Epiſcopus Ge- 
- sicenfis de crucibus geſchrieben. Als Kaiſer Maximi⸗ 
lian J. dem Picus di Mirandola ein ſolches mit Creu⸗ 
*  Beri bezeichnetes weißes Zeug wies, machte er ein weite 
läuftiges Gedicht darauf, unter dem Titel: Stauroſti⸗ 
ehon, hoc ef, Carmen heroicum de myftertis domi- 
nicae crucis nuper in Germaniam delapfis ad Maximi- 
lianum Auguftum-Romanorum Regem; welches mit 
* feinen hymnis heroteis zu Straßburg. 1511. Fol bers 
auskommen if. In Conradi Lycofthenis Chronic. 
-  Prodigiorum ae Oftentorum ad ann, 1501. wird dieſer 
Creutze auch gedacht: In Germania multis in locis no- 
tae l dominiese crucis et inſignium paffionis Domini, 
vefliinentis et corporibus tam virorum ‘et mulierum . 
inopinato gpparuerpnt. In. Wolffii Lection. memor. 
Tom.l. p. 988. fommen auch viele dergleichen Hiſtoͤr⸗ 
chen von dieſen Erentzen vor, die auch wie Naͤgel und 
die Dornen Crone Chriſti ausgeſehn haͤtten. Ich glaube 
ſicher, daß die Schmetterlinge, die aus ihrem Puppen⸗ 
balge Häufig krochen, Urſache davon geweſen. 
3) Vreitaqs Nachrichten von ſeltnen Büchern, Thl. . Mr, 60. 


ji 


/ 
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gottloſe Wiſet der Paͤbſte ihm das Teſtimenmachen 
verbothen hätte. Lib. IV. fol. C. 6. heißt es: 
-  , Namque facerdotes abradunt omne auming 
 Artibus innumeris, quas vix narrabo latine 
. * Nomine nync annaterum , vel aunc decimarum, 
. Nunc pro palliolo, nune arig , relligionet 
Heu, nimium fulte pordit Germania vires! 

Gallia quin etiam noflris infeſla locellis 


Praedatur miſeros. 


Altenſtaig, der den Commentar gemacht hat, 
Wwar Ptrofeßor der Theologie zu Tübingen, Diefer Ta- 
umphꝛus Veneris ſteht aud) ſchon in Bebels Operibus, 

welche 1509. 4. zu Pforzheim berausfommen find, 
Freytag hielt die Ausgabe von 15175. für die äftefte; 
allein man hat ſchon eine Ausgabe von 1501. 4, Auch 
eiue neuere unter dem Titel: 
— NHentieĩ Bebelii Triumphus Veneris orbi literato 
| huc vsque ob antiquitatem defiderabilis, ob ra- 
. xitateın incomparabilis, ob jueunditatem aefli- 
mabilis ,„ ob brevitatem commendabilis, publi« 
cae lueis fatus, impenfis et glofographis re- 
firictiore M. Wolffgangi Theodorici Wendel. 
1609. 4. Hier fehle aber der Commentar, ' 


| Johann Keuchlin, Bu 
Johanmn Reuchlin, fonft Capnio genanf, wel⸗ 
ches die griechifche Veberfegung feines Zunamens iſt, 
gehört un unter bie‘ 1 Wodeherſeln der ſchoͤnen und gründe 


23 vwu.. u. ae . 
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lichen Arceratur in Deutſchland, und war einer der bes 
ften Köpfe feiner Zeit. Er wurde zu Pforgheim im. - 


Babenfhen 1454. gebohren, fludierte zu Baſel, Pas 


ris, Orleans und Rom vorzöglich die griechifche und 


pebräifche Sprache. Er lehrte zu Bafel und. Tübine - 
gen, und begleitete ben Herzog Eberhard als Kath 
auf feiner Reiſe nach Rom. Kaiſer Friedrich III. erhob 
ihn in den Adelſtand, und machte ihn zum Kalſerlichen 
Hard. - Seine Steeitigfeiten mit ben Mönchen werben 


in der Folge vorfommen, Er ſtarb 1521. zu Tübingen, 
Sein Seben hat Joh, Heinr. Mai befehrieben. 


foannis Reuchlin Phorcenfis Sergius vel Capitis 
eaput cum Comımentario Georgi Simler Wim- | 


pinenfis. 4. ohne Jahr und Drudort. ‚87 Sei⸗ 


- ten, ohne Titelblat und Regiſter. 


Diefe feltne Originaflusgabe, Die ich vor mir habe, 


— 


iſt ben meiften Sitteratoren unbekannt geivefen, Buͤne⸗ 


mann fuͤhrt einen Nachdruck an zu Pforgheim ı 507. 4 
den er 3 Thaler ſchaͤtt J) 

Als Herzog Eberhard von Würtenberg, 8 bet greße 
Gönner Reuchlins und Stifter der Univerſitaͤt zu Tür 
bingen 1498. ftarb, und deßen Vetter Eberhard II. 


ſich des Herzogthums bemaͤchtigte ‚ fo wurden alle Mie 


nifter, bie ihm verbächtig waren ‚ verwiefen, unter des 


nen fich auch Reuchlin befand; und er würde fein gen < 


fangen geſetzt worden, menn er nicht eiligſt entflohen 
waͤre. cReuchlin ſtoh na Worms, wo en den Ser 
. 83 gius 

e) Bunemanni Catal. Liber, xarilim. p. 78 5 E 


®- 


mo. Grſtes Hauptſͤck. 


gtus ſchrieb, ein lateiniſches Luſtſpiel, worinn er einen 


uguſtiner Moͤnch ‚ ber ihm einſt nach dem Leben ge- 
fltellt, und an feiner Verweiſung ſchuld war, unter den 
Namen des Sergius, der ſich ehmals beim Muha⸗ 
med befand, lächerlich made. , Allein Dalburg 
der Biſchof von Worms, ber fein Freund war, widers 
rrieth ihm Diefe Comödie drucken und aufführen zu laßen, 
weil fie einen Srancifcaner Capellus, der damals bei 
* Philipp von der Pfalz alles gale, hätte vor den Kopf 
ſſoßen mögen; denn ob er glei) bei Wornehmen und 
Gelehrten wegen feiner liſtigen Hofftreiche gleich verhaßt 
war, fo hatte er Doch von ihm eben das zu befürchten, 
was ihm ehmals am würtembergifchen Hofe begegnet 
war. Reuchlin folgte dem Rache, und doch kam her- 
nach bie Komödie heraus. Er flellt in berfelben das 
Unſchikliche und Laͤcherliche einer Regierung vor, in-der 
Woonche und Pfaffen viel zu ſagen haben. Simmlers 
Commentar iſt blos grammaticaliſch, und erleutert die 


eigentliche Urfache zu dieſer Satire nicht, außer uͤber⸗ 


haupt ſagt er, die Abſicht derſelben waͤre, daß ſich Fuͤr⸗ 
ſten huͤten follten, ihre Regierung ſchlechten Leuten an⸗ 
zuͤvertrauen.) Dieſes iſt Die erſte unter Reuchline 
Kemoͤdlenz 3 denn er ſagt im Prolog: 


2) In hoc i itaque animum (Reuchlinum) intendiffe opi- 

"nor, ve pfineipibus monitu faafuque fub praefentis 

- fahulae hypotheä falnbriter confuleret, ahſtinendum 

‚a capitibus vanis, quibus Pleto adminiſttationem re- 
gnorum interdizit. Fol. J. 


— 
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Nunc vos petit favere i neptitudini , 

Si fenferit placuiffe primicias ſuas, 

‚  Faciet deinceps integras- Comoedias., | 

‘ denu Die gegenwärtige hat nur drei Aufzüge. Es war 
dieſe Komödie ehmals in ſolchem Anſehen, daß man 
auf Univerſitaͤten Collegia darüber las; wie denn Hie⸗ 
ronymus Emſer, da er in Erfurt als Magifter lehr ⸗ 
te, dieſe Komoͤdie dort den Studenten erklaͤrte; und er 


raͤhmt ſich, daß Doctor Luther als ein Student die⸗ 
ſe Eklirung nat angehort habe. 


Johann Butbach. 


Butzbach, ber von finem Geburtsorte Milden« 
berg aud) Iohannes Piemontanus beißt, ‚ war ein Der 
nedictiner und Prior des Kicfters Laach unweit Anders _ 
nah am Rhein. Er war geboßren 1476. und ſtarb 
1526. In dem Kloſter Monſee befanden ſich in einer 
Handſchrife o auf Pergament unter der Auffchrift: Opus 
Pulcherrimum Ioannis Piemontani, auch Satyrarum 
Libri I 


oo Hieronymus Emſer. 


Dieſer heftige Feind der Reformation und Doctor 
Suthers wurde zu Ulm 3477, aus einem adlichen Ge⸗ 
ſchlechte gebohren, welches das Obertheil eines Bockes 
Im Rappen führte, und zu allerhand Spöttereien Ans 
IB gab, weil er es auf hen Titel etlicher von feinen 
Büchern, fegen ließ, Er ſtudierte in Tuͤbingen und 
Def, und brachte es in der lateiniſchen Sprache weit, 

| RE aber 


152. Erſtes Haupeikäf, 
ober fein deutſch, befonbers feine, deutſchen Verfe finb 
ſehr ſchlecht. Er legte fid) vorzüglich auf das buͤrgerli⸗ 


che und canonifche. Recht. Im Jahr 1500 ward er 
Secretair und Eapellan bei dem Cardinal Raymund 


von Gurk, mit dem er zwei Jahre lang durch Deutſch⸗ 


land und Stalien reifte. In Erfurt wurbe-er Magi⸗ 
fler und lehrte die Humaniora, welches er auch in Leip⸗ 
zig that, wohin er 1504. kam. Profeßor in Leipzig 
iſt er nie geweſen, wie einige behaupten. Herzdg Be 
orge rufte ihn gegen Das Ende biefes Jahres nach 
Dreßden als feinen Secretair und Orator. 1510 wur⸗ 
de er nach Rom gefhift, um die Heiligfprechung bes 
Benno. bei dem Pabfte zu bemirfen. Vom Jahr 
1518. ſchrieb er ſich Presbyter. Emſer war anfaͤng⸗ 
lich Luthers Freund, welche Freundſchaft ſich aber mit 
der Diſputation endigte, welche zu Leipzig 1519. den 
27. Jun. zwiſchen Eck, Carlſtadt, Luthern und 
Melanchthon ihren Anfang nahm. Noch größer. 
» wurde Emſers Feindſchaft, als Luther 1520. den 10. 
| Dec. nebſt der Bulle $eo X. und den Decretalien auch 
| Emſers Schriften vor dem Thore zu Wittenberg ver⸗ 
brannte. Emſer ſtarb zu Dreßden 1527. das Signal 


zu Emſers Feldzuͤgen gegen Luthern, gab ein Brief, 


den Emſer de diſputatione Lipſienſi drucken ließ, 
worinn er Luthern ſehr mäßig begegnete; allein Luther 

glaubte, er Hätte ihn durch eine verſtellte Vertheidigung 
ber boͤhmiſchen Ketzerei wollen verdaͤchtig machen; bar. 
her ließ er einen ſehr heftigen und beißenden Brief: ges 
gen Emſern drucken: Ad Aegocerotem Emferanum 
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Martini Lutheri additio. Witteb. 1519. 4. Emſer 


konnte feinen Unwillen nicht zuruͤckhalten, fonbern ſchrieb 
mit einer ſcheinbaren Maͤßigung: 


A venatione Aegocerotis aſſertio. 4. Ohne Deut: 


ort und Fahr. Fünf Bogen. 


\ 


Hier befchulbigte er Luthern zuerſt, er habe den gan⸗ 


gen Laͤrm wegen des Ablaßes blos aus einem Ordens 


neid gegen die Döminicaner angefangen. Diefe Ber - 


ſchuldigung gründet fi) auf Die Worausfeßung, daß 


— — 
= 


ber AuguftinerÖrden zuerft den Auftrag erhalten Hätte, 


ben Ablaßhandel zu treiben, und durch die Dominica- 
ner darum gebracht worben fei, welches aber ganz uns 
gegründet iſt, da durch die päbftliche Bulle der Auftrag 
zuerſt den Francifcanern ertheilt war, Die ihn nicht nur 
freiwillig den Domiyicanern überliegen, fonbern ſich 
felbſt eifrig bemuͤhten, ihn von ſich abzuwaͤlzen. 


Nachdem Luther ſein Buch an den chriſtlichen 


Adel teutſcher Nation herauegegeben, griff ihn Em⸗ 


ſer in folgender Schrift an: 


Wider das unchriftliche Buch Martint Lu⸗ | 


thers, Auguftiners, an den teutfchen Adel 
ausgangen Dorlegung Hieronymi Emſers 
an gemeine hochloͤbliche teutſche Nation. 


Alt dich, der Bock ſtoͤßt dich, tig 15 1521, 


4. achtzehn Bogen. 


Dos Motto auf dem Titel gab Zuchern Selegen Ä 


heit die kleine Schrift herauszugeben: Warnung an 


K5 den | 


4 ° Erfles Hauptſtuͤck. 
öen Soc su Leipzig. Dagegen Abrieb Emſer als 
eine Antwort: 

An den Stier zu Wittenberg. 4. Ein Bogen. 
Dagegen fehrieb Luther: Auf des Bock zu Leip⸗ 
zig, Antwort ‚Worauf Emſer in ber naͤmlichen 
‚ Spradye antworteter 
Auf des Stiers zu Wirenberg w wietende Re⸗ 

plica. Hieron. Emſer. Addita eſt lima prio- 

ris libelli contra reformationem Luterfanam. 4. 

Drei Bogen. 

Sie andern hierbei noch weiter srchfim Sek 
ſchriften übergehe ich. 

 Epithalamia Martini Lutheri- Wirtenbergenfis et 

Ioannis Heſſi Vratislavieufis, ad id genus nu- 
- ptiarum, 4. Ein Bogen. 


Lochläus eignet diefes ſchoͤne Brautlied Einſern 


PN 


. u zu; ) welcher die £utherifchen alfo jubiliren läßt: 


: His magiflris licet nobis omne ‚nephas ‚ licet pro- 
„bis oıinibus obfirepere. Cum lubilo, 

Coneulcare jura, leges: infamare licet Reges, Pa: 
pamque cum Caefare. Cum Iubilo. 

Sed et ipfos irridemus Chrifti fandtos, et delemus 
‚eorum: imagines. Cum Yubilo. J 

At Priapum Lampfacenum ı venerc nur et filenum, 

Bacchumque cum Venere, Cum Iubilo. 

Ä Hi 

9 Eoli Hiſtorie Dart Burke, ©. 155. —— 


n 
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Hi fünt voteres Coloni, nollri Ordinis Patroni, 
quibus ille militst. Cum Iubilo. 
Septa Clauflri diffipamus, facra vafa compilamus, 
fumptüs vnde fuppetat. Cum Iubilo, 
1 Cuculla, vale Cappa, vale Prior, Cuftos, Abba, 
cum obedientia. Cum Iubilo, r 
lte vota, preces, horae, vale tinor cum podore 
vale conſcientia. Cum lubilo. 
Io. Io. Io. Io, Gaudeamus cum Iubilo, dulces 
“ Lutheriaci, . Cum Iubilo. 


Cochläus, ber die Kunſt verſtand die Reger anzu⸗ 
_. geeiffen, wo es ihnen wehe that, hielt dag Lied einer deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung wohl werth; deren Anfang alſo klingt: 
Bey dieſen Meiſtern iſt uns frey 
Erlaubt Schalckheit und Büberey 
Unbitligfeit zu üben groß 
Gegen den Frommen ohne Maaß. 
| Mit Schale, | 
Hecht, Sfag und Tugendt wirdt vernicht, 
Bey ung vil falſcher Luͤgen gedicht 
Woder den Bapft und Kayſer gleich, . 
Auch Koͤnig und Fürften ohne Scheuch. 
Mit Schale. 
Daten wir es nicht laßen bleiben, 
Den Spott wir mit den Heiligen treiben, 
Wie auch an ihren Bilden loaß 
Mit reißen, ‚ prechen klein und groß, 
Mit Schall, Ä 
Bachum | 


.156 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Brachum und Venerem ſein Weib, 
Alſo die Frucht aus ihrem Leib 
Zu Lampſacen wir ehren hoch, 
Mit ſampt Sylen dem alten Gay. 
Mit Schalle. uf. e 
Einſer legzte Schrift welche hieher gehört, hat 
folgende Aufſſchrift: 
Der Bock tritt frey auf dieſen plan 
Hat woyder Ehren nye gethan. 1525. 4 
Ein Bogen. \ 

Dieſe poefifche Schrift iſt vol Schmägungen gegen 
Luthern, dem Emſer nach geendigtem Bauerukriege 
ſchuld giebt, er ſei der Hauptaufwiegler der Bauern 
geweſen, und ziehe nun den Kopf aus der Schlinge, 


Bei dem allen geſteht er doch, daß eine Reſormaton 


noͤthig geweſen. 
Wir hon zu weit hinuͤbergehauen, 
Bcenyde bie Mann und auch die Frauen, 
Geiftlich und weltlich, arm und reich, . . 1 
Edel, unebel, alljugleih, \ E 
Keiner fein Standt gehalten recht, 
Gott ſehr erzernet und verſchmecht; 
Ein guten Sal wohl verfihulbt, ) 


d 


on Zhann 


4 


5 Waldan NMechihe von Emſers Leben und stiften. 
Ania. 1738 8. | | 


Von der Sative, 157. 
Zohan Crotus. 7— 
Johann Crotus wurde 1480. zu Dornheim, | 
einem Dorfe bei Arnſtadt gebohren, und hieß eigentlich 
“Jäger; daher nennte er ſich zuerft Venatoris und 
hernach Crotus. Den Beinamen Rubeanus hat er 
vor dem Dorfe Dornhekin erhalten. Er wurde 1508 
zu Erfurt Magifter, und Luther ſtudierte mit ihm. 
1517. that er eine Reife nach Italien, und 1520. er⸗ 
wählte ihn die Univerſitaͤt Erfurt zum Rector. As 
Luther 1521. Aber Erfurt auf den Reichstag zu 
Worms reiſte, holte er ihn mit 40 Pferden ein. Als 
dieſe Akademie in Verfall gerieth, hielt er ſich verfchiede ⸗ 
ne Jahre zu Fulda, in Preußen ımd Polen auf. 1532, 
trat er wieder sur Batholifchen Religion; worauf ihn der 
Cardinal Albert zu ſeinem Rat) und Eanonico in Halle 
machte, Die Zeit feines Todes ift nicht bekannt. Jo⸗ 
hann Chriſtoph Olearius fürftlich Schwarzburgi⸗ 
ſcher Conſiſtorial Aßeßor und Archidiaconus gab 1720. 
einen Brief eines Ungenannten an den Crotus heraus, 
worinn Crotus als der wahre Verfaßer der Epiftola-' 
rum obfcurorum viroram angegeben wird: 
Epiftola Anonymi ad Ioannem Crotum Ruben.‘ 
“ num, verum inventorem et audlorem Epiflo- | 


larum obfeurorum, virorum manifeltans. Arn- 
ſtad. 1720. 8. 


Dieſer Brief iſt auch ſchon vorher auf zwei Begen 
in gto gebrukt geweſen, anno Theologorum XV. dag 
iſt, nach bes Meformation Surheri, ober Im Jahr. 1532. 


j 11 


rn te benpenna 


Aus * Brieſe wollte Olearius in feinen beigefag 
ten Anmerkungen beweiſen, daß Crotus den erſten 
Theil der Epiſtolarum obfcurorum virorum allein ver« 
. ‚fertigt, der zweite und dritte Theil aber wäre von Hut ⸗ 
ten und andern geſchrieben worden. Olearius haͤlt 
| ben Juſtus Jonas für den Verſaßer des Briefes, 
* Burkhard leugnet aber, baß der erſte Theil Diefer 
Briefe. allein vom Crotus herruͤhre; weil indem Brie. 
fe des Ungenannten ſelbſt ſteht, daß auch ein Brief‘ von 
Zutten barinn vorfomme, Daß Crotus einen großen 
Antheil an diefen Briefen gehabt hat, iſt gar nicht. zu 
leugnen. Der Ungenannte fehreibt in dem Briefe, 
daß Erorus beftändig in ber Kirche und in der Schule 
die barbarifchen und lächerlichen Redensarten ber Theo 
Iogiften aufgefchrieben, und iiber die Cäremonien ger 
fpottet hätte; -baher werden ihm Vorwuͤrfe gemacht, 
daß er zur katholiſchen Kirche übergerreten Er trieb 
den Autserr hauptſaͤchlich an, die Biſchoͤfe in Deutſch⸗ 
land ſatiriſch anzugreiffen; und beide verfertigten da⸗ 
x. mals hie meiſten ſatiriſchen Geſpraͤche, Sinngedichte, 


| - und andre Satiren gegen die Roͤmiſche Geiſitichkeit, 


beſonders Crotus, aber er ſetzte aus Furcht niemals 
J feinen Namen barunter. J | 


| Die Berantaßung zu ben Bi iſtolit —E 
virorum war folgende. Reuchlin gerieth im Jahre 
1510. in dine beruͤhmte Streifigkeit mit den Thedſtgen 
| zu Coͤlln ‚ bie ein Zube Namens Pfefferkorn verur⸗ 
—* der et Chriſt wurde, am fish bei Jacob Hoch⸗ 
„Peasen 


’ 
ur? 








⁊ 


En Dr Su 


Ernte, Dec un Dre der Welehi⸗ —E 
quifiter der Ketzerei in den drei geiſtlichen Churfuͤrſen. 
cthůũmern eingeſchmeichelt hatte, wie auch bei Arnold 
Tungari Peofeßor ber: Theologie zu Coͤln. Dieſe be⸗ 
redete er, dem Keiſer vorzuſtellen, daß alle Buͤcher der 


Juden, daß Alte Teſtament ausgenommen, feßten oem 


brannt werben, weil ‚biefe. das wruehmfte Hinderniß 
ihrer Bekehrvng waͤren. Dex Heiſer Heß auch wirklich 
1599, fein Urtheil Öffentlich zu Frankfurt hekannt ma⸗ 
hen. Reuchlih aber ſchlug es dem Pfefferkorn ab, 

ihm behuͤlflich zu ſeyn, den Juden ihre Bücher zu rau 


ben, und fuͤhrte auch hernach feine Gründe an, warum 
ungn den Juden ihre Bücher lahen ſollte. Pfeffer- 
korn fehrieb dagegen feinen Hoͤndſpiegel, der voll 


— 


59 


Schimpfwoͤrter uhd, Yoßen war. Reuchlin ſetzte im 


ſeinen Aygenfpiegel enfgpgen,. worinn die Coͤllniſchen 
Theologen 4A, jrrige Säge fjuben. wollen, Reuchlin 
vertheibigfe fi ig einer Apologie, Die e er an ben Kei⸗ 


‚ fer richtete. Obolch dieſe Apaipgie Ioteinifg war, 


ſo ran: er a auf deu. Tiel fogenbg, Boy beufh: 


“ Sumimarium Libri, ' 


“ Welchen —— oder fagt, dag ich obgenan. | 


ter Doctor in. mynem ratſchlag die juden buͤ⸗ 
cher betreffend, aus beveld) Kayſerlicher Ma⸗ 
jeftar gemacht, babe gehandelt anders dan ain 
ceiftenlicher frummer erber bidermann, Ders 
feib luͤgt alls ain unglaubbafftiger lychtſcktiger, 


erstofer — des erbent ich mich zu erren 


und 


N 
N D 
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und recht für zũ sa kummen. Ber Shih des Bus 


| | | ches lantet aloe: Tupgarus Arnoldu Calumniatot 


Felfarius per omnia fecula ſeculorum. Hochſtraten 
ceiciete Ben Reuchlin zu Cr zu erfcheinen, und ben 
Meoceß wider ſeinen Augenſpiegel mit anzuſehn, der 
1914, d. 10ten Februar oͤffentlich daſelbſt verbrannt 
wurde, weiches ee aber ausſchlug. Darauf ſchrieb 
Pfefferkorn ein neues Sud wider Reichtn, unter 
dem Titel: | 
Sturm TJohanfen Pfefferkorn über und wi⸗ 
der die druloſen Juden. anfechter des leich⸗ 
nams Chriſti. und. feiner Glidmoßen. 
Sturm über einen alten Suͤnder Johann 
Reuchlin. Zuneiger der falſchen Juden. 
und wefens. uff warer hart begriffen. in 
feinem Biechlin Augenfbiegell. —— 
genſpiegell. durch ſunderlichem geſchefft. 
© Baißerlichet Maieſtait. und anzeigung 
vierẽer hoher ſchulen. durch den Ketzermei⸗ 
ſter. mit recht und myt urtell. offenklichen 
zu Coͤlln. ahgethon verdilgt. und mir dem 
fuer verbrannt tft worden. wilche vers 
branntniß nu confirmirt iſt durch die er⸗ 
| werdigſt und allerhoichſt J— van 
Paryß. | | 


E00 


Sturm Glock. 
Darunter flieht eine Glocke im Holzſchnitt. Zuletzt 
ſteht: gedruckt: 30 Gädlen, Anno M CCCCC. XIV. 
Als | 








Als die Eeche vor den Daß Leo X. tem, seurbe. 
Reuchlin völlig loßgeſprochen. Dieſe Scheiften, weis - 
che gegen ben Reuchlin herausfamen, brachten einige. 
gelehrte Männer auf den Einfall die Epilkolas obſcuro- 
rum virorum zu fchreiben ; in denen das. Küchenlatein: 
der damaligen Moͤnche und Theologen parobirt, und 
ihre Unwißenheit und Stolg fehr naiv und lebhaft ges 
fhilbert find. Sie find an den Ortuinus Gratius 
Doctor Theologiä zu Coͤlln gerichtet, weil.er eine Apo⸗ 
legie der cölfnifchen Theologen gegen den Prruchlin ver⸗ 
ſertigt hatte. | Ä 

Die Hauptverfaßer dieſer Briefe waren Rfenders- 


vom erften und zweiten Theile Crotus und Hutten; 


auch haben mit baran gearbeitet Herrmann Bufchius, 


Herrmann Brafvon Novenar, Johann Rha⸗ 
gius Aeſticampianus / Johann Caͤſarius, ſelbſt 
Reuchlin und Bilibald Pirkheimer, auch vieleicht 
Eobanus Heßus; aber nicht Eraſmus von Row 
terdam, wie einige behauptet haben. Eraſmus 
lobte die Epiſtolas obſcurorum virorum anſaͤnglich, 
und er fand ein ſolches Vergnuͤgen an denſelben, daß 
Ihm vor Lachen ein Geſchwuͤr im Geſichte aufplahte, 
welches ſollte geſchnitten werden.) Er glaubte, man 
hätte kein beßer Mittel ſinden können, die Theologiſten 
s) Simlerus in vita Bullingeri p.6. Epiftolarum virorum 
obfcurorum le&ione adeo in sifum profufts fult, us 
sbfcefum in facie enatıön, quen Miskigi ——— 
sant, prae nimio riſu zupezit, . Be 


Deister Cheil. 4 


\ 
D 


ek Semnkät.. | 
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lacherlich zu maͤchen, abe indem man Barbarei durch 


Barbaret vertrieben haͤtte· Da dieſe Briefe nech niche 
gedrukt waren, und hlos handſchriftlich herumgiengen, 
ſchrieb er ſelbſt einige ab, um. fie feinen Freunden in 


‚ England und. Frankreich zu ſchicken. Thomas Mo⸗ 


rus fand auch ein außerordentliches Vergnügen daran, 
und ſchrieb au den Zrafmus, fie wären allgemein be= 


liebt. Don Gelehrten gefielen fie.als etwas. Sächerliches, 


und den Ungebehrrten als. Ernſt. Daher wuͤnſchte er, 
man möchte dem Buche einen audern Titel gegeben ha⸗ 


ben, fo würden es die Theologiſten in hundert Jahren 


wicht geneeuft haben," daß man fie hätte wollen. lächerlich 
mochen. Da aber.der zweite Theil herausfam; und 
Eraſmus ſahe, daß die Sache Lermen machte, ſchrieb 
er. einen Briefun den "Johann Caͤſarius, worinn ee 
fein Mißfaflen Darüber bezeigte, welches mit eine von 
den Urſachen der Feindſchaft war, die zwiſchen ihm und 
Gutten ensftand.- Er nahm es auch fehr übel, daß 
man im zweiten Theile ihn. fo eft mit Namen genennt 
base, Doch wie er überhaupt ein fehr veränderlicher 


Wann war, ſo ſchrieb er wieder in, einem Briefe an den 
C(oͤßarius vom 5. April 1,5 18. die. Verfaßer der Briefe: 


haͤcten einen beßern Titel machen follen; denn wenn ber 
Fitel nicht den Snaß verrathen hätte, fo würden dieſe 
Briefe noch ietzt geleſen werden, als wären fie zum bes 
ſten der Prediger gefchrieben worden. Er fagt, es märe 
a Loͤwen ein Magifter Noſter, der zwanzig Eremplare 
gelaufrgälte;; um ſie unter feine Freunde zu. verthailen, 
Beni bie Bulle LeoX. heearclonmen waͤre. 
ee Aieſe 


Den der ati, 163 


Dieſ⸗ Spifteln find anfänglich nicht zuſammen be - 
auskommen; ſondern der erfte Iheil Fam zuerſt beſon⸗ 


ders heraus; unter der Aufſchrift: 


Epiſtolae obſcurorum virorum ad Magiſtrum Öre \ 
tuinum Gratium, Daventrienfem, Coloniae la: 
unas literas profitentem, 4 - 


% 


Am Ende ficht: Deo gratias ejurque Sandtae Mat | 


eri. In Venetia (Ift ein-erdichteter Ort, vermuchlich in 
- Deutfchland) "impreflum in imprefloria Aldi Manutit, 
anno, quo fupra. Etiam caviſatum eſt, vt in als, 
ne quis.audeat poſt nos impreflare per decennium , 
per ıl illuſtriſſ mum principem Venetianum. Die Jahr⸗ 
zahl, worauf verwieſen wird, iſt in dem Buche nicht 
anzutreffen. Wahrſcheinlich iſt das Druck Jahr 1515. 
weil die zweite Ausgabe 1516. erfchienen if. Dee 
Zweite Theil, der nachher herauskam, führe den obi⸗ 
gen Titel, nebft folgenden beigefügten Worten: Non 
illae quidem veteres et prius vilae: Ted et novae; et 
illis prioribus elegantia, argutüis, lepore ac venuftate 


longe, fuperiores. 4. ofne Jahrzahl und Druckort. 


Mit einem Holzfchnitt, wo fechs viri obfcuri fißen, und 


in einem Buche leſen. Am Ende fteht: Quinta luna 


viros obfeuros edidit. Ledtor, folve nodum: etri« 
debis amplius. Impreffum Romanae Curiae, 


> 


- Sierauf find viele andre Ausgaben gefolgt; ale 
Eaitio fecypda cum mults. allis. epiftalis annexis, 


ia... quas 


J 


6 Erſtes Hauprüd. 
u quae in prima imprefura n non habeitr. Vene- 
tüs. (Deutſchland) 1516, 4. 
Gegen dieſe Epiſteln kam 15 17. den ısten Mär; 
sin Päbfkiches Breve heraus, welches “Jacob Sas 
doletus abgefaßt hatte, und welches die Coͤllniſchen 
Theologen von Leo X. mit vielem Gelde erfauft hate 
ten; in welchen allen Chriften beiderlei Gefchlechts ver⸗ 
bothen wird, dieſe Epifteln zu leſen und fie zu verbren⸗ 
wen; Die das niche chäten, ſollten in Bann gethan wer⸗ 
den, wovon Niemand als der Pabſt ſelbſti in der Erin 
de des Todes befreien fönnte, 


Unter der großen Menge von Ausgaben dieſer * 
ſteln will ich nur eine einzige Neuere anfuͤhren, welche 
von vielen fuͤr die beſte gehalten wird: 


| Epiftolarum. obfeurorum ‚virorum ad Orthuinura 
.,  Gratium volumina duo: ex tam multis librig 
u "eonglutinata , quod vnus pingvis Coeus per de- 
cem annos oyes, boves, ſues, ‚grues, pafleres, 
anſeres etc, coquere, vel aliquis fumofus cale- 
. Fadtor centum magna hypocaufla per vigintian- 
"nos ab eis ‚ealefacere poflet: accoſſerunt huie 
editioni Epifiola Magiftri Benedidi Paflavantii 
ad Petrum Lyfetum; et la Complainte de Me£ 
fire Lyſet für le trepas de feu fon Nez, 1 Londin, 
 Henric, ‚Slement, 1710.19. , 
N Eben 
„ Siel —* Recht in ‚ber —8 * —* Du 


Fay. Nr. 2695, Nicerone Madeltiek THL’XE in 
Huttene Sehen, us 


\ 
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An der Asegebe iſt 1749. Ku Sonden ven Brunn 
—2* werben, - | 
- GrruinueBranue, ber in bieſen Eyiſteln han; 
fähig angegriffen war, fand es vor gut Diefefden ir 
‚brantpnten, und ſzhrieb: 
Lamentationes Virorum obfeurorum, non roh 
ubitas per ſodem Apoflolicain: ‚Colon. 1518. 4 
". &x aedibus Quentelianis, quinto:-Idus Martias; 


Mit einem Holzfchnitte, welcher die Reuchliniſten 
klagend und traurig Belle, denen die Teufel in Fle⸗ 
dermaͤuſe verwandelt, ein Ucht und eine Brille reichen, 
und ihnen etwas bucch, einen Biaſebalg einblaſen. Die⸗ 
fen Lamento iſt außer dem Breve des Pabſts Seo auch 
der Brief bes Eraſmus an den Caͤſarius beigefügt, 
worinn.er Diefe Knien mb dabei befindet ſich 
noch: oe: 

— apolgetiea Ortwini Crack, eb prime 
:a parvulo edpcationem Daventrienfis cognomfk . 
« Bati, ‚Agripenfis-quoque Academige. Philofophi 
7. ‚Ghriflique ſaperdotis ad obſcuram Reuchligiller 
rum cobortem, eitra benath Ineignsdpnen 
ae. 
Odbgleich tier: Grorive oft-in den Eiſteln Die | 
wiberühmten Männer vorfommt, fo darf man deßwe⸗ 
gen nicht glauben, daß er ein ungelehrter Mann game» 
fen. Der hier angeführte Brief if} ein Beuge- feiner 
Geldörfamkeie und feiner guten Iuteiniichen Schreibart. 
Cream it einen Bf ©; ar, „soumbert fh über 
| 8 3 ihe, 


166. Er 
ihn / daß er ſich zu einem Werkzeuge der Narthele oder 
vielmehr des Stoltzes der Coͤllniſchen Theolbgen brau⸗ 
Gen ließe, da er ſouſt ein Drei u, gelehiter Wann 
wäre’) F 
Wenn in den Epiften der  undeilimten: Männes 

- nicht fo viele Mißbraͤuche van Stellen ber heil, Schrift. 

vorkaͤmen, fo wuͤnſchte ich, daß ſie mic literariſchen An⸗ 
wæerkungen von neuem aufgelegt:mürden,. welche ſie zum 

Pexrſtaͤndniß nöthig haben. “0 - 


Bilibalbus Prffelmer. - 
Pirkheimer war 1470. ju eiaf in PEI 
* und legte ſich in feiner‘ Jugend zugleich auf 
e Studia und ritterlichen Uebungen, that auch zwei 
Jahre Kriegsdienſte. Er ſtudierte darauf fieben Jah⸗ 
te’ zu Padua und Paͤvia, und wurde nach feiner Zuͤruͤck⸗ 
kunft in den: Kath zu Nürnberg aufgenommen, zu &e« 
fenötfchaften gebraucht, und commandirte 1499. als 
General die Minbergiſchen Truppen. Maximilian J. 
db Carl V. ernennten ihn zu ihrein Aach, und er ſtarb 
3530. Er wat einer der groͤſten Selehrten feiner Zeit 
ab Albrecht Suͤrers vertrauter / Freund. "Man 
ſchreibt ihm eine Satire wider den Doctor Eck za, der 
Bannballe wider e Docue ‚Runden 3920. von 
ons 
” Heumamni —— Rift. Üiter, *. 161. (Bäkk: Ha: 
nov: 176%): ee 
— An.vila Hutteel EL » 


165 # Se een WR.“ 


„Gutes ZA 


\ 


Won Ver Sache 167 
Hm nah. Deutſchland brachte; dieſcr nicht Zufrieden 
Cuthern zu Boden zu ſchlagen, ſetzter aus Privathaß 
noch alle ſeine Feinde in die Bulle, wovon der Pabfl 
nichts wuſte, und erregte dadurch noch mehr, Feinde 
‚gegen den Paͤbſtlichen Stuhl, als Carliſtadt, Dol. 
ſcius Egranus, Adelmann, Pirkheimer und 
Spengler. Die Satire auf Ecken heißt Ecciur de- 
dolatus; ob es gleid). Pirkheimer von. ſich ablehnte, 
daß er fie gemacht'haͤtte, fo ift es doch wahrſcheinlich, 
daß er derẽ Werſaßer derſelben iſt. Sie iſt abgedruke 
in der Geſchichte der durch Publication-der Paͤbſtlichen 
Bulle wider Doct. Lunhern erregten. Umuhen. Altorf 


177.4. ' Pirkbeintere Schweiter Charitas, weh 


che Aebtißin zu St. Claren in Nürnberg: war, ſchrieb 
1522. an Emſern einen Brief, worinn fie ihm klagte, 
daß ganz Nürnberg ketzeriſch worben wäre; weil Em⸗ 
‚fer mie dieſem Briefe Proßle, ß “for dagchen foß 
gende Satire: | 


Ein Mißive oder Sendbrief, fo die Ebtißin 
von Nuͤrnberg an den Sochberuͤhmten 
Bock Emſer geſchrieben hat, faſt kuͤnſt⸗ 


lich und geyſtlich auf gut Noͤnniſch geriche . 


tet. 1523. 4. j 


Die da ofügn Mamerbungen ſud er bit .. 


Ulrich von Hutten. | .. 
Die * Fraͤnkiſche Edelmann wurde im 
Jahr 1498, auf dem Schlöße Steckelberg gehohren 5. 


168 Cohes Hawmack 
ve beſuchte bie Kniserfiräten Gi, Frankſure an ter 
Der, wo w:1506. Mogifter. wurde, Greifewalde, 
Koſtock und Wittenberg. Die ſchoͤnen Wißenſchaften 
yatten an ihm einen eifrigen Verehrer. Er reiſte breis 
mahl nach Italien, die Rechtsgelehrſamkeit zu treiben, 
Mac) feiner Zurückfunft 1516. wurde er auf Peutins 
gers Empfehlung vom Kaifer Maximilian zu Auge 
ſpurg zum Poeten gekrönt und zum Ritter gefchlagen. 
2518. gieng er nach Frankreich, und als er von da. zu⸗ 
rackkommen, an den Hof des Churfarſten Albert zu 
:. Mainz Darauf zog er 1519. in Dienften des ſchwaͤ⸗ 
Viſchen Bundes wider den Hetzag von Wuͤrtemberg zu 
Gelde; diente aud) unter Franz von Gickingen wie 
‚Ver einige deusfche Fuͤrſten, ſchweifte hernach hier und 
da herum, und flarb 25.23. zu Afnau einer Inſel bei 
Zuͤrch, wahrſcheinlich an den Folgen einer veneriſchen 





| Arankheit, woron er quch ein eigues Buch geſchrieben. 


Er war ein Vertheidiger der deutſchen Freiheit und der 
Reformatien, und ein erklaͤrter Feind des Pabſts und 
der katholiſchen Kleriſel. Er brachte die meiſte Zeit 
feines Lebens in Unruh und Dürftigkeit zu, und * 
| unter bie groͤſten Satirenſchreiber, welche De 

jemals hervorgebracht hat”) Der beruͤchcigte Dos 
Hinger bat ihn in feinem Huttenus delarvatus ndch 2 
ner loͤblichen Art auf bus fehimpflichtte behandeic; a⸗ 
lein ein andrer Katholik der "berühmte de Thou hielt 
Pine Setren Roh, en ſe giten bes Lu⸗ 


5 Aland Vitae Germänorum Iareconfukerun, 5. 13 





en der Eur: 29 | 


‚hans feinen nichts nach. ) en Pin Cr | 
on fand folgende: | 
*.) Hulderiei Hutteni Equitis Germani "Sayın . 
“ Nemo, de ineptis fui faeculi ftudiis, et verae 
. „ eruditionis contemptu. Augufl. 4. in officina 
Milleriana, one Syahrgahl. Balıl. Froben. 1519. 
4. Roftoch. 1544. 4. Lugd. Batav. 1623. 12, 
Steht auch in Dornavii Theatro. ©. 158, 


Dieſe Satire iſt in elegiſchen Verſen geſchrieben 
und wurde anfänglich von den Theologen zu Loͤwen dem 
Eraſmus zugeeignet, wie er feibft fagt; allein Hut⸗ 
sen sollte fich Die Ehre nicht rauben laßen, und erklaͤr⸗ 
te fich bald für den Verfaßer derſelben. Es iſt eine 
Fehr freie Vorrede dabei an den Crotus wiber bie Sit⸗ 
een der Theologiſten und Bartholiſten. | 
| Du Verdier fühet in feiner Dibliche, eine At 
von Ueberfegung davon an: 
Les grands et merveilleux faits de Nemo imitez en ' 
‚partie des vers latins de Virich de Hutten e 
‚ augmentez. par P. S. A. Lion. Muce Bon- 
homme. 8. 

Nemo prior jft von jenem, - ber. Nemo pofterior 
beißt, verſchieden. Diefer hat 48 Diſticha; aber ber 
Poßlerior 78. - Der Prior fam 1513. 4. zu Deventer 
heraus mit einigen andern Gedichten bes Anton Tu⸗ 

5 nicius 
V) Rlcrens Shuhriden. Thl.x. In Huttens Leben. 
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nicius und Reuchlins. Wegen inet. Seltenheitc hat 
ihn Burkhard von neuem abbrucken laßen. y 

2) Dialogus de Aula. Augufl. 1518. ud 1519. 4. 

> . Lipf. 1718. 4. * 
Hurtten 'wiil hier zeigen, daß nichts elenders und 
üngfüffichers fei als das Hofleben. . Daß er vorher an 
bein Hofe zu Mainz gelebt, fehreibt er feiner Heberei- 
lung:zu. Er ſchrieb an Eraſmum, er koͤnnte den 
Stolz , bie praͤchtigen Verſprechungen, die ellenlangen 
| Complimente, die hinterliſtigen Geſpraͤche, und den 
leeren Rauch nicht mehr vertragen. ¶Dieſen Dialogen 
wollte man widerlegen in ſolgender Schrift: J 


. De aula dialogus Gujl. Infulanj Menapii, ia aup 

„  ‚partim refelluntur et, derivgatur, partim atte- 

nuantur criminationes in Aulam Acusae Sylvii 

et Vlderici Hutteni. $ranff. 1606. 8, nebft des 

Balth. Caftilionis Comitis de Curiali five Aulico Libri 

IV. ex.Italico ferınone latine converfi a Bartholomeo 
Clerke, Anglo, ' u 


Beil es Pirkheimer dem Hutien verdachte, baß 

er von den Beſchwerlichkeiten des Hoflebens geſchrieben, 
da er doch dieſelben noch nicht voͤllig kenne, und ſeiner 
Abneigung ungeachtet doch bei’ Hofe vliebe/ ſo ſchrieb 
er zu ſeiner Rechtfertigung 


Ad Bilibaldum Pirkheymer Norinibergenfem Epi- 

fiola vitae ſuae rationem expOnens, 100 er. weite 

\ laͤufig 

9. Burkhard in Commenter,, de Suds:Fhınteni. FI p. 
39-43 * 
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laͤufig von Ihm ſeibſt redet, und von allem, was er bin! 
her gethan. "Der Bxrief if: aus Augſpurg vom 25. 
Det. 1318. geſchrieben; er. iſt aber erſt lange nachher 
in einem Buche gebruft worden, mit folgendem Titel: 
Difcurlus Epiſtolares politico cheologici de ſiatu Reis 

- poblicae Chriflianae degeneruntis: tum de reforınams 
dis moribuset abufibus.ecclefiae. -Franfft, 1610,12 ' 
Burkhard hat denfelbennöbft feinen Anmerkungen vos 
die sebensbefhreibung des Hutten drucken Iaßen. 


3) Febris Prima, "Dialogis. Mogünt 151 9 ; 
, Amberg. 1619. 4 


gm dieſem Gefpräche unterreben ſich Hutten und 
das Sieber. Denn ba Hutten 1519. zu Augſpurg das 
Fieber harte, , und von da fort mufte, fo dichtet. er, das 
Bieber hätte ihn gebethen, es nicht im Winter zu- vers 
treiben, indem es nicht wuͤſte, wo es ſich hin wenden 
follte, und bittet, er möchte es zu einem reichen Wol⸗ 
juͤſtlinge führen. Hutten bewilligt es, und ſagt, es 
waͤre hier ein Frember bei dem es rechte qute ige \ 
haben würde, nämlich der Cardinal S. Sixti (das ift, 
der Cardinal Cajetanus) Er waͤre aus Rom kommen, 
um von-den Deutſchen Geb zum, Türkenkriege zu ho» 
fen, welches fie aber ſelbſt verzehrten. Er beſchreibe 
darauf das Leben des Cardinals alſo: "er ſchlaͤft auf 
Purpurbetten zwiſchen Tapeten,‘ fpeift auf Biber, 
trinke aus goldnen Gefaͤßen fo Bellcat, daß er fügt, 

We in Deutſchland Miemanden, der einen —* 
hätte; die deutſchen Kramsboͤgel und Rebhuͤner kaͤmen 


den 


‚m | Ernes /00% 


vor —* ———** dos Mrode iſt 
ihm unfemaffioft; er Meint,” wenn er unſern Wein 


Mint, und darum nennt er uns Barbaren. Dad 
Fieber allerhand Einwendungen macht, ſo weiſt er es 


 Iu.die Palaͤſte der Fuͤrſten und Reichen, der Fugtger 
und andter fuͤrſtlichen Krämer, Mönche und Domher- 
von, deren Sitten fehr durchgezogen werben.” Endlich 
zieht es bei einem Hafmann ein, der. wicht laͤngſt and 
Rom kommen, wo er bei einem Cardinal das weichliche 
Leben ſtudirt hatte. 

 Febris Ssrunda, Dialogus. "Mogust. 1 51 9. 4 


Diefes Gefpräch ift meitläufiger als das erfte. Es 
unterreden ſich bas Sieber, Hutten und fein‘ Bidien- 
ter. Das Fieber ergäple, daß der Hofmann es nicht 
habe aufnehmen wollen, weil er ſchon andre Keantfei- 
ten an fi) gehabt. Und weil derſelbe eine Eoncubine, 
hatte, fo. wird auf das’ Sehen der Weiftlichen mit den 
Core binn heftig loßgezogen. 

Dife beiden Gefpeäße ſud and ins ei· De 


Gefpiähblchlin H bes: ulrich von 
Seber:das erſt. Feber das ander, * 
cus: oder die miſche ———— 
u Die Anfdjauende. 4 2». Su, Ye 
Noch eins andre Uchefeenig: - - 
Diakgus oder. ein Gaſprech Fabris room, 
¶Durch den a" 
lri 





Won der Satire: van 


urich von Sntten in latin beſchrieben ye⸗ 
so durch gut goͤnner zu teutſch gemacht. 4. 
VDem Franz von Sickingen zu gefallen ließ Hut⸗ 
ten das Fieber ins Deutſche uͤberſetzen, und bebicirte 
es ihm 1579; aus feinem Schloße ESteckelberg, und - 
ſchrieb, daß es etwas Schimpfe oder Befpepes ent⸗ 
dielte. 


..4) Trias Romana, hu Vadi iſtut. 


Dieſes Geſpraͤch iſt 1519’ gegen den Roͤmiſchen 
Hof geſchrieben. Hutten glaubte ſelbſt, daß bisher 
nichts freiers und heftigers gegen denſelben geſchrieben 
worden. Die ſich unterredenden find Hutten und Ern⸗ 
hold. Hutten dichtet, er habe das, was er dem Ern⸗ 
hold erzaͤhle, von einem gewißen Vadiſcus efahren, 
der ald er durch Maynz gegangen, ihm erzählt, was 
er zu Rom geſehen. Dieſer Badifeus brachte alle die 
ſchlimmen Dinge, die er zu Rom gefehn, Immer une 
ter drei Gaßen; daher heißt das Geſpraͤch Trias; dere 
gleichen Ternidnes find Gier über 50; z. E. Rom bee 
zwingt alles durch drei Dinge, durch Gewnlt, It uud 
verſtellte Heligkeit. Drei Dinge geben Mom den Vor⸗ 
zug, das Anſehen des Pabſts, die Reliquien und der 
Ablaßleam. Es wird gejigh, daß es aiae alte Politik 
der Paͤbſte geisefen, die Deuter immer in! ber Dumme 
heit zu. erheſten. Fa ER Br 

Die caef· Befpräche-Bortums, Vahikag; alpli- | 
emesjund Faba I. famıen vu. Moing. 
mzac. d dann Fan 


a70 Urſtes Happuſtisc. 


% Li 


t 


Mon hot an eine deutſche Vie Be 
les allein, anter dem Titel: — 
Er löfliger und nöigticher Dialogon. dere 
Ulrichen von Hutten, Vadiſcus, oder die 
Bbhoͤmtiſch Dreyfaltigkeu genant. Durch 
Ulrichen Varnbuͤler den jüngern,.. aus Dem 
lateyn neulich verteutſchet. Unterrebner 
Ernoldus, Huttenus. Getrukt zu Straß⸗ 


. „burg bey Balthaſar Bed, ı 144 4 | 
Der Babifcus ift ganz eingerüft in Toin, IL Paf. 


quillorum. ©. 192-270. Darauf folgt bie Trias | 


Romana deutſch, welches der abgefürzte Vadiſtus if, 
auf 8 Seiten, ‚Der Anfang lautet alfo: 


Drehy Ding halten Rom in Würden, Ir Sokım, 


| Boapſt und Ablaf., ‘, 
u Dre Ding fein eöptich gehalten zu Rom, Frauen, 
J Roß und Briefe. 
Day Din feinp welfeil zu Kom, te Def 
PER " a arm sa. 
Das —X en Ä 
— u urdau j 
Da meine, Erf in 
rung, ſ c 


5) Infpiciente, dialogus. — 
delt nur von bene; as. 25h. geſthehhzn. Die 


Ueſache dus Afrci echelle aus den Vpnan Derjchigent 


die das Geſpruͤche anflelien, Maiſich die Erne Fee 
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chon und Cafetanijs der. Paͤhſtliche Sega. Phaethen 
biteet feinen Vater Die Wolfen zu zeſtreuen, Damit eg. 
febep fönnte, was in Norden vorgienge. Gie wenden 
ihren Blick nach Augſpurg ‚wo damals Die vornehme 
fen, Stände des beurfchen Reichs, verfammelt waren. 
As Phaethpn, dort einen großen Lermen und ein unbän« 
diges Gefchrei von vielem Saufen hörte, und eine große 
Proceßion ziehen ſah, fo fragte er feinen Vater big, 
Sonne, was das zu bedeuten hätte? welcher ihm fag« 
fe, dieſes waͤre der Zug bes $ Segaten Cajetanus, wel⸗ 
cher die Deutſchen uͤberredete, er waͤre der Tuͤrken we⸗ 
gen bei ihnen: allein ſeine Abſicht gienge blos dahin, 

den Deutſchen das Geld aus dem Beutel zu locken, 
nicht es zum Tuͤrkenkriege anzuwenden, ſondern die 
Roͤmiſche Schwelgerei damit zu unterflügen. Die 


Gene redet hierauf von den Tugenden wid Vorzaͤgen 


Ber deutſchen Nation, befonders ber Sachſen, Das 
Trinken aucgenommen. Unter bie Borzüge der Deus 
ſchen wird hauptfächtich gezahlt, daß ſie von Aerzten 
nichts wuͤſten, und die Advocaten mit Verachtung aus⸗ 
uſteſſen. Auch werben Die Urſachen angefuͤhrt, warum, 
Die Edelleute die Kaufſeute und freien Städte haßten; 
maͤmlich weil.fie durch Einführung der feemden Weiche 
Uchkeit dag deutſche Blut verderben; daher fie oft. von 
den Edeſleuten waͤren geplündert werben, _ (Hntten 
taug au ſich Fein Zeichen auslaͤndiſcher Pracht, als wel⸗ 
che er auf aͤuſerſte haßte, und Fleibete ſich nicht in Set 
Ren, fondern in einbeimifche wollne Tücher.) ' Hierauf 
vo. He Coma Phaethen gewaltig auf. Dr Aug, 

wei⸗ 


— 


— 
) 
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ſchweifungen und Faulheit der Geififlähen les. Unr⸗ 


da ſie endlich den Cajetan zornig ſahen, welcher der 


. Sonne vorwarf, daß fie ihm gehn ganzer Tage, da er 


zu Augfpurg geweſen, Beinen Strahl, ſondern lautct 


Wolken gezeigt haͤtte, ba F doch auf ſeinen Wink ihm 
hätte gehorchen ſollen; fo ſagt ihm Phaethon als ein 
wahrer Prophet: er möchte Leo X. fagen: wenn er 


uicht mäßigere Segaten nach Deutfchland fchifte, fo wuͤr⸗ 
"den fich endlich die Schafe wider ihren grauſamen Sie» 


ten verſchwoͤren und fich von feiner Macht losreißen; 
- wenn er auch ganze Karren von Bannftraßien gegen: 


— 


fe über die Alpen ſchikte. 


6.) Balla Dreimi. Leonie conira errores Martini. 
Lutheri et ſequacium. 


Darunter ſteht des Pabſts Wapen in einem Bye 


fehnitte, um meldjes auf beiden Seiten biefe Worte 


ſfſehn: Adflitit Bulla a dextris ejus in veſtitu deaurato, 


eircum amicta varietatibus. : Und zu Ende des Titel« - 


Blattes: Vide, Lector, operse precium ft, adhi- 


cieris. Cognoſees, qualis paflor fit Leo. Die 


- Schrift kam zuerft befonders heraus, hernach wurde 
ſie auch dem zweiten Bande ber lateinifchen Werke Lu⸗ 
theri beigefüge,; die in Wittenberg Herausfamen, S. 
51. ff. Die Randgloßen, welche Hutten dieſer Bann⸗ 
bulle beigefügt, machen eigentlich bie Satire qus 


Boßuet hat dieſe Gleßen faͤlſchlich Luthern zugeſchrie⸗ 
ben. Vor der Duke ſtehn zwel Brieſe von Hutten, 
einer an die, deutſche Natien, da ander an Leo X; 
J J weiche 


. ! 


Won der Gathr. m 


Selche beide gleich behig find. 36 Quid enim Ro- 


mae habes, praeter infinitum illum Mußcarum tuos 
zuın et adfentatorum gregem, nifi maeros fures, ma» 


xqs impoflores, fraudatores, praedones? — Pafce 
208, dodtrina, non, bullis?, jam pestaehim et harum 
enim. ” Indulgeutias vera tuas nauſeamus, vt aequo 
nihil. — . Pollem Din concertatiohem me perdu« 
xeris, vauım in Gepmania Epilcopum äftendere omul- 
bus, a quo vi ac fraude' extorlifti quater fexagies: 
mille aureos. | 


a Dialogi Hutenici ı novi perquam —* 
Bulla vei, ‚Bullicida.. " 

. Monitor. ‚Primus, 

Monitor decundus. | 
Praedones. “ 


vr. 


Darunter ſteht der geharniſchte Sue mit der Uum. 


| ſchriſt: Vi, Ab Rutt. ‚Ger. ‚Libert. ‚Propugnat. lacta 
eſt alea. In dem Geſprãch Bulla ünterreden ſich die 
deutſche Freiheit, die Bulle, Hutten, Stanz von 
Sickingen und einige Deutſche. Am Ende wird er- 
vaͤhlt, Taß die Yulle, weil ſie zu wiel Gift in: ſich end 
Galten, geborſten fd; ten dur Pigende Grabe 
ſchrift macht: 24 
Hic jaret Hetrufei teımeraria PR Leonis, 
Quascum aliös, veller, fe dedit ipſa nes. 


AIm erſten Monitor unterreden fi Plonitr und 
Lurber wegen feiner nz ta 
oo. a xt 


‚Diner Theil, m. Im. 


[ 


4 


DR 7, SL >20. 02 


"ap: zweitch Monitor urb Frauz von Sillien 
sem, ‘der Die Urſachen enfühet wenun e Luben 
Imb Hutten anhunge. | 

Em 6 den Rlubern unterreden ſich utten, ein 
Kaufmann und "Stanz von Sickingzen. ‚Cs wird 
gezelät, daß die deutſchen Edelleute feine Räuber fine. 
Stanz von Sickingen fagt dem Kaufmann, ‚ derih 
- Dienften ber Fugger war, baße es In Deuſſchland vie 
Arten der Räuber gäbe u 

a) die auf d den Sandftcaßen raubten. 
bie Kaufleute; weiche durch Einfüßrung fremder 

Waaren, Gewürze, "Seide und ausländifher 
Kleider alles Gelb aus Deutfehland ſchlepten. 
Unter die ſchlimmfien Kaufleute rechnet er bie Mo⸗ 


.d 


noboliſten unter denen bie Fugger hen oberften 4 


Hätten; die alle andre Kaufieute durch ihr Gerd 

druͤckten, und andern den Wes nad Din 
fen hätten, u u * 
at 
e) Die Green und elhvoran “ eg 
u 4) die boͤſen Prieſter. En gehangten.nug be Aapı, 
.2 woehhe Gelb Hätten und Geld goͤben. Geſchieckte 
arme Leute würden außgefchloßen; fie verrichtenue: 

auch ihr Ame nur um bes, Geldes willen. 


6) Tokus,. Dialogüs viti caJuspiain eruditifdni fo- 


€. -.füwus.fane ac elegans, quomodo InliusU. P. 


M. pofl mortem coeli fores pulfando, ab lag. 
tere illo D. . Pero introimitti aequiverit, quan- 


. BEN 
no quam, 


Don die Saurt 19 


“ 


qoam, dam viverek, —E asque adeo 
ſanclitatis nomine appellatus, totque bellis fell. 
citer geflis praeclarus, dominum coeli futurum 

ſeo eſſo fperavit, Interlocutores Iulios, Genius, 
D. Petrus. 4 


" Diefes ift eitie von den. heftigſten Satiren, welche⸗ 
jemals gegen die Paͤbſte iſt geſchrieben worden, Julius 
ill nach feinem Tode in den Simmel, aber Perrus 
läßt ihr nicht hinein. Der Pabft wird darlnn als ein 
Trunkenbold, Mörder, Simoniacus, Giftmiſcher und 
Wolluͤſtiing vorgeſtellt, der die franzoͤſiſche Krankheit | 
"am Halfe gehabt harte. Diefes Geſpraͤch iſt ſchon 1517. 
gedrukt worden, wie aus einen Briefe des Rraſmus 
. heller.) Man glaubte anfänglich, Eraſmus haͤcte 
ihn ſelbſt gefchrieben, weil man feine Sichreibart darinn 
entdecken wollte, welches er aber fehr übel nahm, Am An 
wahrſcheinlichſten iſt Hutten der Verfaßer. Cyriac 
Spangenberg nenne ihn eine Schrift Huttens.“) 
CLuther faͤllte folgendes Urtheil davon: Das Geſpraͤch 
vom Pabſt Julio IL iſt ein fein luſtig Gedichte, und 
gleichwohl werth, daß mans nicht laße umkommen, 
ſondern fleißig für. und für behalte und leſe. Denn es 


beſchreibt mit herrlichen prächtigen Worten das Pabfte 


thum, ſonderlich an Julio, welcher für andern ein. 

gewaltig Wunderthler iſt geweſt. Man har dieſes Ge⸗ 

ſpraͤch auch dem Sauftus Andrelinus zugeſchrieben 
Mar md 

4) —* in append. Boitt p. a60 168. 

iy Opangenberg Im Abeleſpiecel. THE Care 


RK.” Kausiie. 

Imb — hat es unter dieſem Namen in fein Bat 
ganz einrüden laßen. 9 Moarchand ſaher hger eine 
Ausgabe von 1513. an. u 

F. A. F. (Faufli Andkelini Foralivienfi) poen⸗ 
| Regü Libellus de obitu Iulii P. M. anno M. D. 

XHL” 8. ohne Druckort. 9 
Einer, der ſich einen Schuͤler des heiligen Auguſt 





| A mus nenne , gab folgende franzöfi ſche uchetſchans ber: 


aus: 
N Dialogu entre est. Pierre et Tules IL: üls Parte da 
. Paradis, fuivie de la doftrine Catholique tou- 
chant Pautorite des Papes. Amflerd. 1727. 22 


Joachim Curaͤus, der die ſchleſiſche Chronik gm | 
ſchrlieben hat, uͤberſetzte dieſes Geſpraͤch ins Deutſche. 
Man hat auch eine neue. deutſche Ueberſetung, die uns 
laͤngſt herauckommen. Dieſe Satire iſt auch in den 
Tomum U. Paſquillorum ganz eingeruͤckt. | 
9) Oratio ad Chriftum ( Opt. Max. pro Iulio I. Li 
gure, Pontif. Max. a yuodam bene docto et 
“ Chriftiano perferipta, Plaude, Ledtor, om 
los recepit Germania! Lege et adficieris. 8. 


- Diefe Schrift kam auch zugleich mit dern Dialogen 
5 —* unter dem Titel heraus; | 
De Iulio I. Ligure P. M. Dislogus Iepidus gequo 
ac.elegans, viri i sejusdam eruditiffimi non in-- - 
| „Gods 
9) Woltfi Le@ion. Memaorab, Tom. u. p. a.” 

a Machund Artie. reait 


⸗ 


— 


ı 


on der Satire. | 18 


dodis Klibus nec indodis facetiis refperfus: cul 
praemiffa eft precatio, feu Oratio pro eodem, 
non minus erudita quam diferta ad Chriflum 
Opt. Max. cuiusdam bene dodti, tum vere Chri- 
Niani, veadparet Thheologi. Lege et adficie- 
rit. 1525. 8 
Auch dieſe Scheift eignet man dem Hutten zu. 
10) Philalethis Civis Vtopienſis Dialogus de Fa- 
cultatibus Romanenfium nuper publicatis. Im '. 
terlocutores: Henno suflicus, Polypragman . 
negotiator, Bruno puer, Bartholinus Curtiſa- 
nus Legatus Romanus. 

Gegen bie römifche Cleriſei, weiche alles Gelb aus 
Deutſchland ſchleppte, und wird durchgaͤngig dem Hut ⸗ 
ten zugeſchrieben. Auch wird Hutten Air ben Urpeber 
folgender Schrift gehalten; 5 
1) Pafquillus Marranus Exful Leori faluteın di: 

cit. Vidifi faepiufcule, Ledtor, labotes no- 

firos, ‚quibus hactenus tontra corruptas nofiri 
aevi mores ſudavimus. Nunc cognofce, quid 
in hovos iftes T'heologiftas adulatores aufi fui- 
mus, quidve, Marforio noftro aufpice, obti 
nuerimus a Pontifice Rom. verfa pagella, quas 
fudt, oftendet. Tu lege, et probaris. 0 
Es iſt dariun enthalten: | 


a) Epiftola Pafquilli Rom. ad Marforium Rom. ‚Ank | 
werp: penalt, menf, Iun, ı 520. | E 


M 3 y) Re 


ı82 Erſtes Haubtül,  —.  - 
b) Rofponfi o Märforü Rom. ad Pafquil. Rormae ex 
monte Aventino, 28. Iul. 15230. 


e) Sopplicatio non minus lepida —— — 
dem Paſquil. ad S. D. N. Papam, 


a) Decretum Papse fuper ſopplicat. Pafquilli. 


0) Epiflola Marforii Rom. ad Germaniae Principe, 


. Auguflae Caefareis comitiis colledtos. 
Dieſer Pafquillus Marranus ſteht ganz im Tom. 1. 
. Pafquillarum; : außer die hier engeyite fünfte Schrift 
iſt ausgelaßen. 
12) Dialogi (eptem feftive candidt, Momui, Ca 
" - rolos, Pietatis et fuperfiitianis pugna. Conci- 
. -  liabolum Theologiftarum, adverfus bouarum 
iorarum Audiofos. Apophihegmeta Vadiſci 
et Paſquilli de depravato Eceleſiao ſtatu. Hutte- 
naus captivus. Huttenus illuſtris. Auctoro S. Aby- 
deno Corallo, Germ, Ite in voiverfum orhemi " 


Es giebt davon zwei Ausgaben in 8. Bei der einen " 
ſlſehn die orte: Datum Romae fub privilegio pape- 
- Hi ad annas perpetuos, Leeta Libertas.. Die Befprd« 
ehe find kurz und machen ein] Büchlein von 7 Bogen 
aus. Das Conciliahulum Thealogifterum, Hutte- 
nus Captivus und illuftris find einigen Ausgaben ber 
Epiflolarum obfeurorum wirorum beigefugt. Cie 
ftehn auch im Tom. Il. Pafquillorum, 
13) In Vlrichum Wirtenborgenſem Dislagns, ad 
titulus Phalarikmus. Apologis pro Phalariſmo. 


nn u Nebſt 
® 





Ä Ben der Sattre. 183 
(ft andern Schriften Huttens gegen den Herzag von 
Wuͤrtemberg, der ſeinen Bruder Johann von⸗hut⸗ 
ten ermoerdee haste, um deßen Frau zur Beiſchlaͤferin 
zu gebrauchen) In arce Steckeiberg. 1519. 4, In 
biefem Geſpraͤch unterreden ſich Charon, Mercur, der 
Tyran, das iſt Herzog Ulrich, und Phalaris. Es 
wird darinn worgeftellt, als wenn der Herzog auf Zur 
piters Erlaubniß in die Hölle ſtiege, um fich mit dem 
HPhalaris zu unterreden, von dem er ſchroͤkliche Rath⸗ 
ſchlaͤge bekam, die er auszuführen verſprach. er R 
arsch beſonders gedrukt ssı 8. | 
j 14) Vlxichi ab Hutten Egsitis Germani,” Eich 
mittio in Incendium Lutheranuin. 


Diefes wurde verfertigt, als Auther 1521. on u | 


* V. in die Reichsacht erklaͤrt, und feine Schriften 
zu Worms auf Verlangen des Pabſts verbrannt wur⸗ 
Den. Dergleichen Schriften von Hutten bat man 
wo mehr, als 


In Hieronymum Alexandrum et Marinum Gi 


ciolum Leonis X. Pont. Max. Örstores ii Ger 5 


mania, Invedivae fingulae. | | 
In Cordinsles, Epilcopos et Sacerdotes, Lathe! | 
rum Wormaciae ĩ in Concilio Germanias im u | 
N ‚gpantes,, Invedtiva. 


25) "An fchöner Dialogus von Martin PR 
ther, und der gefchikten. Pottſchaft aus 
der elle, die falfche Gayſtlichkayt und 

Ä : ‚Das Port Bortes belangen, Gans hoͤbſch 
—— Ma u 


wu 





- 
— 
a. 
.. 
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unnter der Kuffchrift:. Aufwecer der deutſchen 


paotten. Auf dem Titelblatte ſteht ein ſchoͤer Holy ı 


in Franciſcaner Kleidung mit einem KagenKopfe zu fer 


Bu Murner. Murman; murmau, murner, murmau. 


ame Gare. 

in. 1533. 4. Del Biegen, Senat 
i von Nutten zu feyn. J 

16) Rlage Über die unmäßige Bewalt der 
Paͤbſte. 4. ohne Jahr und Druckort. Ein fee 

‚ langes Gedicht, , \ 

27) Yläröeliche Abmalung des Dabprbums, . 
A. Lange hernach iſt ſie 1632. 8. zum zweitenmahl 








Nation herauskommen. 


28) Rarſthhans. 4; ohne — * und — 


15 Blaͤtter. 


Dieſe aͤußaſt felme Gate auf ben Benneiianer 
‚Fbomas Murner iſt wahrſcheinlich ein Product des 


ſchnitt, auf weichem Karfipang ein Bauer, fein Son Ä 
ein Student, . Mercurius ein Notarius und: Murnet 





ben iſt. Dieſe viere unterreben ſich auch in dem Ges 


ſpraͤche, wozu noch Luther kommt, nachdem Murner 
| —— ber nicht muͤndiich mit Luthern diſputiren 


da ihm des Eccius Beiſpiel noch im Sinne liegt. 


aL Das Befpräche ift ſehr komiſch, "der Notarius wirft 
>. beftändig mit iateiniſchen Brocen um fih, die Karfl- 
hans aus Nißverfianb vedreht Der Anſa 'g lautet 


alſo: 





Zarſtbans. Lſen, loſen. (höͤre) 
Siudene. Vater, wei Da En 
Ba 


[ 


[4 


von der Seatre 1 | 


Kapb. Sugt man, oder ſchryt man? 

Studens. Hoͤreſt nit das es katen ſind. 

Karſth. Es ſchreidt eben als ein menſch. 

Murner. Murmau, murmau, murmau, rbi, 
—* phi, auwe, auwe. 


Studens. Es ſi ind kaben. 
Rarfih, Es iſt ain felgam gefang, yeßz iſt es fried 


ſam, yetz ſchryt es gauwe, yetz pfuchtts wie ain | 


ſclang. 
vor; als 


are. 


 Barfib. Je wechich finden pr von leerch wit sion 


ben, daß jr vil ſchißhuͤfer bürloufen mer: do pi 
no ein katz waren, Ä 
‚fücnen,, Mag fin. | 


Ob man gleich mehr Auflagen von biefer Sa 


hat, fo daß ein Freund von Herrn Waldau Hoſpital· 
prediger in Nuͤenberg allein fuͤnferlei Ausgaben beſaß 
fo. iſt ſie doch ſehr ſelten; welches von allen kleinen 


Schriften gilt. Sie iſt eigentlich gegen ſelzende Schrift 


von Murnern gerichtet: 


An den Brasmechtigften und durchlůchtig⸗ 
ſten adel tuͤtſcher nation das ſye den chriſt⸗ 
lichen glauben beſchirmen, wyder den Zer⸗ 
borer des laubene chriſti, Martinum 
M5 Lurher 


Es kommen ad: mit une ehe — 


Murner. —*& yitium eſt indignis —2* vol | 


, 


N, 


in Franciſcaner Kleidung mit einem Ka 


| Studens. Vater, was iſts | 


4 Crfled Hauptſtuck. 


— N} ” . - \ 


— 


2 


Bzu leſen. 1533. 4 Drei Bogen, Stheint wide 
von Hutten zu fg. N 
: 36) Rlage über die unmäßige Bewalt der 
Paͤbſte. 4. ohne Jahr und Druckort. Ein fehe 
‚langes Gedicht. 
27) Naturliche Abmalung des Pabſtthums. 
4. Zange hernach iſt ſie 163 3. 8. zum zweitenmahl 


unneer der Auſſchrift: Aufwecker der deutſchen 


Nation herauskommen. en 
29) Karſthans. 4; ohne Jahrzahl und Druckort. 
5 Blaͤtte. J 


Dieſe aͤußaſt fetne Satire auf ben Feaneiſeener 


J | Thomas Murner ift wahrſcheinlich ein Product des 


HPutten. Auf dem Titelblatte ſteht ein ſchoͤner Holy 
ſchnitt, auf weichem Karſthang ein Bauer, ſein Sohn 
ein Student, Mercurius ein Notarius und Muruert 


J 


hen Kopſe zu fer 


hen iſt. Dieſe viere unterreden ſich auch in dem Ge 
ſprraͤche, wozu noch Luther kommt, nachdem Murner 
„abgegangen, ber nicht muͤndlich mit Luthern diſputiren 


will, ba ihm bes Eccius Beiſpiel noch im Sinne liegt. 


„Das Gefpräche iſt ſehr komiſch, "der Notarius wirft 


beftändig mit lateinifchen. Brocken um fih, bie Karſt⸗ 


Hans aus Mifverfiand verbreft. Der Anfaug lautet 


alfe: | 
Murner. Murmau, murmau, murner, murmau, 
Barſtbans. Hſen, ofen. (hör) 


Rarſth. 





| | | 
Von der Satire: 189 
Karſth. Singt man, ober fhrye man? . : | 
Studens. Höreft nit das es katen find. - 
Rarſth. Es fchreibt eben als ein menfch. 
Murner. Murmau „murmau, murmau, pbdi, 
phi, auwe, auwe. 
Studens. Es find kahen. | 
Karſth. Es iſt ain felgam gefang, yehZ iſt es fried. 
ſam, yetz ſchryt es auwe, Ye pfuchtts wie an 
ſchlang. J 
Es fommen auch mi unter ebe Aucheicn 
wo; als 
Murner. —* vitium eh indignie. re roh | 
gare. J 
KRarſth. % wechch Anden yr von ſecr«, wil alen 
ben, daß ji ſachaſer Dünloufen find, do pe 
no ein Faß waren, : 
Mürner.. Mag in. 


Ob man glei —* Auflagen von biefer San J 
hat, fo daß. ein Freund von Herrn Waldau Hoſpital⸗ 
prediger in Nuͤenberg allein fuͤnferlei Ausgaben beſaß, 


ſo iſt ſie doch ſehr ſelten; welches von allen kleinen n 


Schriften gilt. Sie iſt eigentlich gegen felzende Schrift 
von Murnern gerichtet: 
An den Groomechtigſten und ourchluͤchtig⸗ 
ſten adel tuͤtſcher nation das ſye den chriſt⸗ 
lichen glauben beſchirmen, wyder den Zers 
Noͤrer des glaubens chriſti, Martinum 
|  ‚:' 57 \ Zutber 


ı 
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Eee vapekur 


— einen vor der eigen Art | 
ſten. 4 9 on 





Thomas Murver. 


Thoma⸗ Murner wurde zu Straßburg 147 5. 
gebohren. In ſeiner Kindpeit wurde er feiner Mei. 
nung nach von einem alten Weibe lahm gehert , ober 
auch wieber curitt, welches er felbft in einem VBuche 
de phitonico contracto, ober von der zaubertſchen Ver⸗ 
laͤhmung beſchreibt, das auch dem zweiten Theile des 
Hexrenhammerd beigefügt HT; Sein Schrei war Jacob 
Locher, ber Brants Narrenſchiff in lateiniſche Verſe 
überfogte. " 1499. war er ſchon ein Frahcifcaner, "and 
wurde zu Paris Magiſter. Um biefe Zeit war er auch 
water ben Lehrern ber hohen Schule zu repburg im 
Brißgan. : Weil er damals unter die heſten deutſchen 
Dichter gehörte, fo. wurde er vom. Keſſer Maximi⸗ 
lian I. zu Worms zum Poeten gekroͤnt. Zu Cracau, 
wo er auch lehrte, wurde er Baccalaureus der der Theologie, 
ind 1509. war er ſchon Doctor dheſer Wißenſchaft. Bu 


Frankfurt am Mayn predigte ei 1512. feine damals 


gedrukte Narrenbeſchwoͤrung und Schelmen⸗ 
sunft, wie er ſelbſt am Schluße dieſes Gedichts ſag: 
Der Schelmenzunft mit ihrem Orden. 
Zu Frankfurt ift geprebigt morden 
Und gedruckt nach Chef gebunt : 
oo. v © 
e) Bürckhard Commenter. de vita Hutteni und Nlectoro 
Neqhrichten Thl. x in Huttens beben. on. 


Ä 


WVon der Gum, 1V7 

So taifenbijar gezelee urbd.. 
Fuͤnfhundert und zwoͤlf Jahrx, nn 

Was drinnen ſteht fehle nit ein Baar... | 

Das waͤre alſo ein Pendant zu. Geilers Predigten. 
über Brants Narrenſchiff. Murners Predigten über J 
die Schelmenzunft wurden uͤber lauter Spruͤchwoͤrter 


gehalten, weiche den Tert ausmachten oder das Thema. u 


Und weil unter benfelben auch eins vorkam, von blam 
in Bänfen predigen, welches winer bie Geiftlichen : 
gerichtet war, welche Maͤhrlein und Perfänlichkeit auf 
die Kanzel bringen, ſo erhielt er den EckelNamen der 
. BönfeDrediger. Er muß auch dergleichen Predig 
ein zu Freiburg gehalten haben. Denn im Rarſt⸗ 
hans rähmt er feine Spruͤchwoͤrter, und befonbers dies 

fes, haſt nit mein Ganß geſehn? Und da Rarſt 
hans antwortet: das iſt ſchlecht Wißhelt von eim ſoll⸗ 
hen geferten Marin! Verſetzt Murner darauf: es iſt 


ſo ſchlecht/ das Ich ain gantze faſten teglich davon ge⸗ | 


nug zu predigen hat, zu Friburg im prißgau, wiewol 
faſt niemang dazu kam. Im Jahr 1515. las Mur⸗ 

ner zu Trier uͤber ſein ſeltſames Chartiludium Inſtitu-· 
tionain luris. Auch zu Straßburg las er 1520. fürle 
ſtiſche Eollegia. Nicht lange hernach war er in Eng: 


land bei dem Könige Heinrich VIII. der ihn als Sutbers 


Zeind ausdruͤklich gu ſich beruffen hatte In einer fele · 
um Schrift: 


Antwort dem wurner uff feine frag, ob der 


kuͤnig von Engellant ein Lügner fep oder 
 Masenuoßuber. 1523. ¶ heißtes Dog. Ca. 
| Murner 


Aasoo Eee Sue. 


Herdegen fahrt eine Ausgabe von 1506. 2: au) 
& map aber ſonſt nirgeabs findet. Folgende. Ausga⸗ 


ben find gewihßer, Straßburg 1518. 4. durch Johamn 


. Waobtauch:?): Ebendaſelbſt 1523. 4. Eine uni 


„_—. 


ey Wirkram mehernifirte unter dem Titel: Clare 
‚tenbefihwerung, Ein gar ſehr nünliches und 


kurtzweiliges Bhchlein, duech Ge. Wickram 


auff ein neues uͤberleſen, auch die Reimen ge⸗ 
befiert und gemehrt. Seraßb. 1576. 4. mit Rus 


pfern. Ebendaſelbſt 1558: 4: Franffurt 1565. 8. 


"Stände fehr heftig and heißend, beſonders Die Unord⸗ 


nungen, welche damals unter: der, Cleriſei eingerißen 
waren. Die Ausgaben von 1522: 15 18 ſind bei- 


de :54, Bogen ſtark. Blatt 16. in dem Capitel von 

den heiligen Gutern fießn folgende verwegne Anaride: : 

Ja ſeyt Ber 0 haͤt 

> Den 'abel 'bracht in PA en 
Eyt man Tein —— 26 
CE f dann gang ein een: EEE 
: Der täfet- Hart vil ſchuch zerrißen 
Ee das er ſolchs hat Buachtgen | 

—* ‚ „Das det tn Binden ai”. | Er 


5 Herdegen Scheine % "Thomse Mustyei Logien 


vI merhorativä. | 
" h) Bil. colget. v. TE 9. m ee 
2, Ebendaſelbſt. nd 


_ Emraßb. 16185 4; mis winken Holgfhetten. ’) Im 
dieſem Buche beſtraft Murner das Verderben aller . 


— 


Von der Satixe. 389 
Der mies zu wurms uff einen tag 
Erloube das ich uͤch (euch, ihr Barum) —8 
ten mag. 
—* war an. tem Sebaſtian Beaut 4 
günftig, der ihm in Schilderung ter Nerren * 
men; von dem er alſo ſchreibt: 


Die bat uns. all fübaftian Beaut et 
Mit jm braͤcht im Narrenſchiff De 
VUnd meint es hal einer: funbern ge er 
Ouch ent biſunder kunſtreych ſachen 
Und kynn nit yeder narren machen 
Er heiß dann wie er ſy gennnuttt— 
“Der nart ſebaſtianus Brandt 
Iſt er ein narr als er ba 
So weiß leh nyt wer woß belebt =... 
E tum (dal) mh Das Im — I 


 :{mangelt,) 

& mar ein unenfigee Sof, ein ee der diebr⸗ 
mation, ber allenchalben Gegner fi dhuerwehte;. amd wie 
er auf jebermann:togjog, fo war jabermanns Feder ges 
gen ihn. Sch bemerke hier blos feine ſatiriſchen Schrife 
ten, bie andern; welche auch von ſeltſamer Art find, 
werden in ber (Felge a ihrem Orte vorfommen, | 

» Doctor Thomas mMarvers Narrenbe⸗ 
ſchwerung. Mit einem Holzſchnitte auf dern 

.. Xitel. Am Ende: getruckt und vollendet in der 
I66lichen ftart Straßburg durch Matthiam Hupfuff Als 
man zalt von der geburt unſers Herrn Tafend — 
Bert und rät Jar. 4. 


ET u 


Ce Spot. 
. Won Doaer Murher: —— 2 
0, Bu framdfurt .„prebige- mi ver ft: 

Eræwlich getrude, auch corrigirt 

Zu, Augſpurg und’ wait fleiß Boll. 
Durch Silvanpııa.. Ottkuner. fuͤrwar a 
Im Anſtundert nd· KIT, Sr ct 

. Bey font‘ Urſula an dem Sch 

Gott imfer mißthat nimmer‘ ee: 
Dieſe Safre hat · eben ber ont wie ir ce, 
naͤmlich die Nrien groß:unb'flein zu zaͤchtigen/ befon- 


ders die Safe unter den: Geitkuchen, welche Murner I 


ſehr anſtoͤßig waren, ober gleich auch als ein Deiſtli- 


chher ſein volles Maaß hatte, und beſonders mi der Ga 
be Zoten Erdlßen ;u veichähhawsgerhfiee war / Syn 


—— Teufel iſt Abt, finger ae: - Ä 
| Bi Bünde Das euch fo: ſreemde une 
Ob der Teufel Abt ſchon were. FE 
Man’ finde wol ſollich boͤß —— 
Die thund viel teuflifcher: gethaten. -, 
Dann ber teufel io ber hellen. rar u 
Geiſtlich prelaten jagen wellen,, | 
Blaſen, heulen, hochgewild fellen, une 
Unfinnigffich veniten,' Beigen, “ u 
. Den armen $euten durch ben age J 
Mi zbentig, Derbi,” rg pſetden = ©: 
ye . Celrs dab glich preisting berden .: x" 
Bonn’ die bihäff jet “werben — "> 
In eloſtern chauntz dae vuch bie ER 
Ihh weis mol wi man —— TDRE & 


‘ 
- 
. 








Die ifeb-sreigen. mente mit (halle? 
Es fell Mein fücft ein pfatrer fm, 
es nympſtu dann bie ‚gälten: zu. 
Das stumpt allein ven fürften. Der: vi 
Die wollent nis fer bettelhe 
Und werner. nib leten, fingen; wohin. 
under alle arbeit ſchyhen. mn) - 

Des machſtdu dir ein vehebiſchef· 

2 ID heit gar en ſchlechten st. ; 2 
| Be Für Sich gelert und eg Be 


0b gut: dym amyt alleis ung: - Ä ; 

rODeuſtu nur sein. Sicerier EEE 

3: De fuͤr Nich in ie beiten; Be. F | 

Eormöliteft woluen. ſteuden fogm 2: 

über Vieſes Bach hat Murner zu at . 

am Maya gepredigt, welcheser — Seelen Ä 
ſelbſt befennt, wenn erfogtt “ 

Zu. frandtfurt hab ih am dem main . 

Diß buch beſcheleben zu latein u A 

Und zu thutſch dagd Hpredigl, m | 


Ron einer ſateiniſchen Pirrenbefämerungil nichts 
befamt; verinurhli, dar er etwon den Vrundſtoff 1 la 
teiniſch concipirt. 


.. ak Ba 


2) Dee munter all 
Iäufigen anpevoilie Schmuichheiten und She 


berenen dieſer zeytt durch Doctor ebomas 


lernen: Dr ve Sein \ 


Bu 


me "ers Suorkie.. on 
einem hobfen ‚Hafen veben, wider die Seheinheillgen; 
der r Hippenbußenorden ‚ wider bie, fo ohne Urfache los 
ben und tadeln; die Sau kroͤnen, wider Das Zotenreiſ⸗ 
ſen; von Reichsſtaͤdten reden, wider das Kannegieſ⸗ 
fern; ſich auf des Teufels Schwan binden, "rider die 
ESelbſtmoͤrder; der Teufel iſt Abt, wider dag weltliche 
eben der damaligen Geiſtlichen Fürften. Im Rarfts 
hans rühmt er ſich, daß Eraſmus Spruͤchwoͤrter den 
ſeinigen weit nachſtehen mußen, weil jene nur von alten 


heidniſchen Fabeln entlehnt waͤren. Wider die Juri⸗ | 


| ſten zieht er im zweiten Capitel heftig los: 


Es haißt ein Bald gu teutſch Juriſten 
Wie ſeind mir das forfelgam chriſten 
Das recht thund fie. fo fpigig biegen, 
- Und fündens wa man will hyn ſiegen 
Codex, Lodex, Decretal, Pan 
Hurenkinder, guldinzaf, | 
Bartolus, Baldus, dag Decret | 
“ Das fuͤrtuch, das mez unmuß het 5 
Jadſcher geſuch, Juriſten buch 
Als er yetz ſtat um mechelſch tuch 
So' hilfft kain bleier ſigel dran 
Man beſcheißt ſchier damit yederman 
Bor juriſten follt du Dich hieten 
! * Und vor niederlaͤndtſchem bieten 
I Der jueift Fan wol appellieren 


De 
. 
— 


Der ander bey der naſen fiere on 


Quid eſt figuris auff der Luteu 
: - Infoxciat die Inflituten - Zr 
\ > ; ” u u * Die 


⸗ 


® 


- Die ſeind vermuͤſchet alezeie. 
Dz das recht würe gar zu weit. . 
. Man hat von ber Schelmenzunft zwei urber 
ſetzungen 
x a) Eine Iateinifche von Johann Flitner unter 
dem Titel: 


- Nebulo Nebulonum; hoc eft, Iocoferia madernad 2 


nequitige Cenſura; :qua hominum fceleratortm 

:22 fraudes, doli ac verfutiae aeri.aerique exponun- 

- tur publice: carmine jambico dimetro adornate 

“ aloanne Flitnerd, Franco, Poeta laureato, 

Francof. apud lacobum de Zeiter. 1620, 8. mit 

Kupfern. 164 Seiten, ohne. Buferift, Verthel⸗ 
digung des Titels und Epilogus. 


Dieſer Johann litner war ein gekroͤnter Poet | 


aus Franken; er gab 1619. zu Frankfurt Manipulum 
Epigrammatum heraus; üt erſetzte Heidfelds Sphynx 
und andre Schriftſteller ins deutſche, und ließ ſich in 
Frankfurt im Merianiſchen Verlags als Corrector brau⸗ 
chen, und hat auch einen Theii des "Theatri Europaei 
verfertige. %) Er nennt feine Ueberfeguhgen des Murne⸗ 
eifchen Tertes Oden, deren 33 vorkommen; nach jeder 
Ode folgt eine morafifche Anwendung In Profa, worinn 
viele Beleſenheit vorkommt. Es iſt ſonderbat, daß in 
dieſer erſten Ausgabe des Murners mit keinem Worte 
gedacht wird, wodurch man leicht kann irre Jemacht 


Von der Sat. 18 


« 


yarden, bas Wirk als Flitners Product ſelbſt anzur . 


No . ke 
ı Leniel Eurisfe Diliothet. 1705. ©. ss | 


196 Exſtes Hupe 


| opinione inflatos. Seite 55. 


N Deutſches Mofeim. 1779, Band LS. 


ſehn. Dieſes begegnet auch wirklich einem Uagenann— 
ten im deutſchen Muſeo; der Aehnlichkeit zwiſchen 


der Schelmenzunft und Flitners ˖Nebulo fand ‚und 
nicht wuſte, mas er von diefer Erfcheinund denken folk 
te.?) Weil Flitners Buch ſehr ſelten iſt, daß es 


auch in Ehrifts Catalogus mit zwei Sternen bezeichnet 


iſt, ſo will ich etwas von ſeiner Poeſie anführen. 


Oda JI. 
In Scholaflicos plumigeros vansque erndiionie 
Academia .fubiverat , , | 
: Fors Rufticelli filius, ° 
Et plurimum pecuniae 
Pro more ibi conſumſerat. 
Tandem reverſus ad patrem, 
Vitaeque agreflis immemor. 
Geſtus agebat fplendidos. | 
Sumtus parens non immemor, . 
Quem filio fuggeflerat, hr 


Examinare commodo . 


wi 1 1 


Ulum volobat tempore, Pu 
, . Cum, ftercorandis arvulis, | ” * 
Fimis onuflum redderet on 
1Iauſtrum, rogabat filium; 


Quali latini nomine W F 
Ilud folerent dicere, 


Quod tres haberet eufpides, > 


\ 


" . 
A 
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7° Etıquo fimum fuftolleret ?- , 
+2. Mox ille, Miſtgabelium. 

Sed quomodo iftud alterum, 





. Stercus. revellens funditus, -, Zr 
Geminoque dente praeditum? . . | 
Refpondet ille, Karſtium. 
‘oO. impudentem Schelmium!- | 
Parens ſubinfert illico, 


Visx me, ſceleſte, contines, 
Quin huncce Mi iſgabelium, 
Grandemque ſumam ar ſtium, 

Tuumque nequam Schuartium. 
Craffumque Schölmiruckium 
‚Modis acerbis dedolem. nn 
Vix eloqui defiverat, | . 
Natum fimeto ‚deflinat, 
_ Et, quem putarat Mufi icum , 
Nunc mandat effe ruflicum,. 


In dem Chriſtiſchen Catalogo wird irrig gemuth· 
maßet, der Nebulo waͤre eine Ueberſetzung der Geuch⸗ 
mat. *) Folgende Auflagen find mir noch bekant von 
Jahr 1634. 1644. In der Ausgabe von 1663. ſteht 
es ausdruͤklich auf dem Titel, daß der Nebulo aus dem 
Murner überfegt worden: . ., . | 


‚Nebulo Nebulonuin , hoc ef, jocoferia nequitiag 
.. cenfura, qua 'bominum feeleflorum doli, frau- 
des,. ‚allaciae et .mores verfuti vivis zoloribus . 
‘ RZ, den - 
”) Catal. Bibh, Chriſti. r u P- 31%. " | 


ie 


3; “ 


108 Pr Dameſiae. 


depingantbr aetique inciſi publieo adſpectui ex. 


ponuntur, annis abhinc centum Cenſore Tho- | 


ma Murnero rhythmis germanicis edita, deinde 

- ,  . vero jambico dimetro carinine amidta et latini- 

txagte dorlata a Io. Flitnero, Franco, Poeta-lau- 

reato. Francof. ad M. $umptibus Georg, Fick» 
wirti. 1663.98.” Die Kupfer ſind wie in ber 

deutfchen Ausgabe von 1618, 2 | 


b) Die hollaͤndiſche Ueberfegung erſchien unter 
folgendem Titel: | 


| Nebulo Nebulonsm, dat; is der vielten Mpetieh 
ten Vielt ofte Boertig Eraſt overgefet uyt den 
- Latynfchen van Pet. zum Baardt. Med. et P. L. 
C. 12. Ohne Anzeige des Jahrs und Orts. °) 
Sie iſt in holländifchen Verſen abgefaßt, fuͤllt 6 
Bogen, und hat artige Kupferſtiche, welche zum Theil 
nach denen im Flitner geſtochen, zum Theil auch neu 
erfunden, find. Marchand führe dieſe Ueberſezung 
"Inter folgeridem Titel an: Deugden- Spoor, dat is, 
Nebulo Nebulonum. 1645 8. undfage Baardt hät 
te den Flitner ganz ausgefchrieben, ohne ihn zu nen⸗ 
nen.) Alſo härte Kitner das Recht der Wicberoen 
Beltung erfahren. 


Mit Wurners Schelmenzunft muß ehe anbee 
Ä Schrift welche den Titel füher: Fr u 


=) Catal. Bibl. Bunav. T. L Vol.z. p. 2101. — 
#) Bibl. Feuerlin. T. IT. p. 1080. , 
; 9) Marchand B&ion. Murner. Rem. E. 


- Alan 2 |... 


Von der Satire. . 199 

Der Behder Orden in det Scyeintensunft, - 
nicht verrdechfelt werden. Das Original diefer komi⸗ 
ſchen Satire ift lateiniſch und von Bartholömäus 


Bribus aus Straßburg verfertige worden. Sie er⸗ 
ſchien zuerſt in folgendem ſeltnen Buche: | 


Directorium ſtatuum. feu verius. Tribulatio der 


culi. Straßb. 1489. 


Diefes ift eine Sammlung von S Schriften, in welchen 


beſonders der elende Zuſtand der Geiſtlichen zu damali— 

ger Zeit vorgeſtellt wird. Peter Attendorn ein Buch 

. händler zu Straßburg hat folche jufammengetragen und, 

gedrukt, und zwar durch Hüffe und Rath Jacob 

Wimpfelings von Sletſtadt, den er feinen Lehrmei⸗ 

fier nennt. Das vierte Exit in dieſer Sammlmg 
heißt: _ 


- Monopolium philofophorui ; nie der Schel⸗ 


menzunft. 


/Diieſe Schrift gehört unter die Stüde, womit die | 


Profeßores die Studenten auf Univerfitäten bamals zu 

| beluſtigen pflegten. Die Ueberfchrift iſt: 
Quaeltio accerforia determinata’ a Magiltro Bar, 
tholomaeo Gribo Argentinenfi. pro. excitando 
‚joco folatioque auditorum, vt moris eft. 4 


Die ? Abſicht iſt das Sächerliche und den Schaden einer 


liederlichen Lebensart vorzuſiellen. Erſtlich werden die 


Geſetzẽ dieſer Zunft vorgetragen, und dadurch das Ver⸗ 


bolten bier Denken, befehriehen; hernach ſteht ein 


N Vvndul. 


d 


. BL. 5 Eeſtes baurinae 


Inbulgenz und Freiheitsbrief vor diejenigen, welche 30 
Jahre in dem Orden der liederlichen Bruͤder gelebt ha⸗ 
ben. Das, was ihnen verſprochen wird, enthaͤlt die 
ſchlimmen Folgen eines ſolchen Lebens, als mancherlei 
Krankheiten, Armuth, Verachtung. Dieſe Satire 
iſt auch beſonders herauskommen, unter der Auſſchrift: 


Secta Monopolii: fu Congregatiönis bonorum 
fociorum. Alias bie Scheimenzunft. Ein Bogen, 


| an beßen Ende ſteht: Impreflum S. Anno M. D. X. Vi 


Diele Schrift muß Beifall gefunden haben, weil man 
- fie aud) ing Deurfche, aber etwas veränbert, unter fol⸗ 
Gendem Titel überfegt hat 
"Der Brüder Orden in: det Scheimenzunft 
Straßb. 1506. 
Straßburg. 1509. 4°) 
* Straßburg. 1516.4. Mit einem Hotsfepnite, wei. 
her zwei trunfne Moͤnche auf der Erde, einen aber auf 
dem Tiſche liegend vorftellt, dem ein vierter einen vols 


Ten Becher in den Mund gießt. 3. €. die erft regel iſt 


leben one alle regel, die moß trinken one Moß — ee ym 
Wuaͤrtshuß funden dann in ber kirche. Die neint regel 
wir ſind unfers Herr Gotts meftfime. J 
Dieſe Satire befindet ſich auch in Andreas Bart 
ners Micteriis (Frankf. 1578. 8.) unter dem Titel: 
Monopolium philofophörum, vulgo die Schelmen» ' 
‚zunft, alias Collegium (eu ſeci fratermitatis et Con- 
gr 
oO MM balthen. paid; | 





| ‚Don der 2 Sat: "mr 
gregatioris fecurorum et bonorum (oeloruin ; we die 
1318 Kegel alfo lautet: De veflibus ‚hoc. placet, ve’ 
‚per eas noſtri fequaces, prae ceteris.heminibus, die. 
nofcantur, fcilicet.quod birreta et capıtia in margi- 
pibus, fudoribus fint contexta; tunicae vero, et pal. 
la, ab ante cibi et vini defluxu apparcant defoedata, 
AAus dem obenangefüßrten Buche Diredtorium far 

tuum milk ich noch zweier Satiren gebenfen; naͤmlich | 
das zte Stuͤck hat ben Titel; | 


De Miferia Curatorum; | , 


wovon duch ein Auszug beim: Woiff ſteht.) Es wer⸗ 
den hier 9 Prieſterteuſel als Prieſterfeinde angeführt; 
der erſte iſt ipſe Collator; ber zweite Cultos eccleſiae 
5) Coca domina; von ber es heißt: Tertius diabolus 
elt Coca tua domina. per quamı habes tot tentatiquum 


ſtimulos: quat’in capite geris capillos, nunquam 
‚fidelis, femper pigra, in cunctis rebellis. 4) vitri- 


eus, wodurch Der Kirchvater verftanden wird, 6) offi- 
eialis. 7)- ipfe epifcopus, 8) Capellanus,qui ebrius 
per totam noctem Jevat cantharos i in taberoa. 9 ipie 
praediestor. 


Das fuͤnfte Stuͤck m betitelt 
Aonopolium vulgo des Lichtſchiffs. | 
Es foll bie Windmacher lächerlich machen, auch 
die, weiche bloße Titel ohne Aemter haben. Lichts 


ſchiff ſoll fo viel heißen ale Leichtſchiff. Es hat die 
N5 Ueber⸗ 


v) Welfi Leöinn. memöreb. Tom. I, p. 906; 


‘ 
fe . 
| ' 


= 


dor " Erſus See, 


Möefhrife: Queftio minus principalis'a Iodoco Galı 
lco Rubiacenfi, in Difputatione quodlibetari exci- 
tandi joci et animi laxaadi cauſa heydelberge deters 

' minata. °) j 
3) Die Muͤlle von Schwindelsheym und 
Gredt Wuͤllerin Jarzeyt. An Ende ftehe: 
getrukt zu Straßburg durch Matthies Hupfuff. 


N 


> „ Zn dem jar als man zelt M. VC. und XV . 


Dieſe Schrift iſt eine Satire auf mancherlei Unan 
‚ ten der Menſchen, beſonders auf die mit Ehrenaͤmtern 
beffeiveten Dummkoͤpfe. Sie ift mit vielen ſeltſamen 
Holgzſchnitten verfehn. Der erfte ſtellt einen Efel vor, . 
der aufgerichtet auf einem Kißen figt, einen Scepter 
mit dem Fuße hält, und eirien gefliften Mantel auf der 
Schulter trägt, mit folgender Ueberfchrift 

Wir eßel handt hindurch gerißen 

Das wir ſitzen uff den kuͤßen 
Man mus ung eßeln baß fuͤrgon 

Denn man dem keiſer vor bat thon. 


Der Inhalt davon iſt dieſer: der Muͤller klagt, daß 
man ſeinen Eſel nich ſtehn Hefe, ſondern Ihm allent⸗ 
halben ſo viel Ehre erzeigte, daß er ihn nicht mehr be⸗ 
halten koͤnnte. Er ſei ihm einſt entlauſen, und als er 
ihn geſucht, habe er ihn gefunden, mit einem guͤldnen 
Stuͤck und einer Krone geziert, und auf einem weichen 
om fißend, Der Müller ſagt 8 beß die Buͤrger ſei⸗ 
nen 


H'Wellers As aus allen Theilen der —X Sue 
1.6, 58. . 
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nen el in Rath gefeßt, und ber Retfer ion geabelt 
Babe; beim Goldſchmiede fäße er im Laden und beim 
Kaufmann im Gewölbe. Er habe ihn auch im Chor 
ber Kirche in einem feibnen Chorrock angetrofjen,. wo er 
ſich fuͤr einen Doctor ausgegeben. 
| Wol-aber ſprach ich in den ſtall 
Do wolten fi mir veren all 
x: Und mwoltenb jm beigeftanden fun 
Dis dennocht ih jn treyb dahym. 
Der Eſel aber entran wiederum, und kam ins Baar⸗ 
fuͤßerkloſter, da wurde er. Gardian, auch hernach bei 
ben Predigermoͤnchen Prior. Einſt fand er ihn auf der 
‚Hohen Schule, da er auf dem Lehrſtuhl ſas.) Daß 
dieſe Schrift Murnern angeböre; erhellet aus folgen. 
der Satire wider Mumern: | | 
Ain ſchoͤner Dialogus zwiſchen aim pfarrer 
und sim Schulchayß, betreffend allen uͤbel⸗ 
ſtandt der gayſtlichen. 4. ohne Jahr und Ort; 
wo Bogen ©. 3. ſteht: Murner hat herfuͤrgebracht die 
- Hochergrünte leer, mit namen bie narrenpfchwerung, 
die ſchelmenzunft, der Greth muͤllerin jartag, aud) 
den ulenfpyegel, und andre ſchoͤne buͤchle mer. j 
Die Bäuchmart zu ſtraff allen wybifchen 
Wannen bürdy den bochgelerten Herren 
Thomam Murner, der beyligen geſchrifft 
Doctor, beyder rechren Licentiaten und 
der hohen Schul baſel des keyſerlichen rech⸗ 


tens 
9 Ernsafesg: SB. 2 ©. 400; 


. 


Erſtes up 
Pe folgt eine Klage weiblicher Scham; daß fü 
aus dem Sande vertrieben worden.  An:ihrer Stelle _ 
_ Mbernimme Venus die Herefchaft. Diele befichlt, daß 


Be befchwornen Gäuchartifel verleſen werden ſoten de⸗ 


ten 22 find, Z.E. 
Art. 1. Es ſoll ein jeder Gauch feſtiglich glauben, Ps 
fobald ihn eine Frau nur anfehe, lach, ‚oder ein einzig 
gt Wort giebt, daß ſie ihm von Herzen hold fei. Dann 
'das liege am Tag ‚ daß die Frauen kein fette) Wort 
geben. a 
Art. 8. Es ſoll ein jeder Zunftgenoß auf der 
Gauchmatten feiner Frau goͤnhen, daß fie zu ihm (Nee 


ben ihm) einen eiſtichen veiſchweigenden Mann nd 


ben möge. °- 
Hierauf fommt bie eidliche Berpfiching d ber Gau⸗ 


che ſolche Artifel zu halten. Nun faͤngt er an die Gaͤu- 


che zu locken, nieint aber, dieſes koͤnne Niemand beßer 
als die Weiber: 

Das haupt, die hendt, die guß, , die if, _ 

Und alles, was an weibern ift 

Es guft und loft alles zufammen. , Ne 
Denn wird der Bauch gefangen und berupft; von Den 
Gaͤuchinnen werben wieber junge Gaͤuche ausgebruͤtet, 
dieſe werden ausgenommen, geaͤzt, man laͤßt den Gauch 
in Spiegel ſehn, lehrt ihn ſingen. 

Es wird auch der Paͤbſtin Johanna wine 
Frau Venuskunſt. beruͤhmb ich mid) .. 


Ach wardt ein bapſt uff erdterich € 
0. 


IN 


Von der Sat. Zar 
"mat heißt eigentlich eine Narrenwieſe, von Ge 


* ein Narr und Watte die Wieſe. Es kommt eine Men 


ge Boten darinn vor, Die warlich dem Heren Francifca⸗ 
ver Thawas Nurner ſohr übel-anftehn; doch ift dag 
Werk als Schilderung feiner Zeiten fchägbar. In der 
Vorrede rechtfertigt Murner feine Poßen mit einer noͤ⸗ 
ehigen Erholung und ber Faftenzeit, welches Argtiment | 
gut monachaliſch iſt. Und weil er das Frauenzimmer 
innerlich und aͤußerlich aufs Haar kennt, ſo ſetzt er als 
Franciſcaner wohlbedaͤchtig dazu, er habe bas alles in 
Büchern gelefen. >. 
Mir leit ein andre fach im ſinn 
Und beſorg das ich zu grob hi bin 
Und hab zu vil von weybern geredt 
Denn geiſtlicheiten uff im het 

Dazu ſag ich uff meinen edd 
Was id) von wybern hab geſeit 
Von jrem leichtfertigen weſen 
Hab ich in buͤchern alls geleſen — 
Die weitlichen buͤcher machen das 
Das ich zu zeyt unzuͤchtig was 
Und ſolts beſchnitten haben bs. 
& macht fich ſelbſt zu einem Gauch, ja zum Kante | 
der Gauchmatten 

Wer vil weyß von gaͤucherei 

Dem gibt man billig die Canzeley 

Da ich ietzund ſitz Canzler hie 

Das thut mein arbeis und mein müß.’ 


„Bet 


Tan 
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N Darauf folgt eine Klage weiblicher Scham, daß fe 
aus dem Sande vertrieben worden. An:ihrer Stelle _ 
| Übernimmt Benus die Hereichaft. Dieſe befiehlt, daß 
bie befchwornen Gäuchartifel verleſen werden m ſacen; ; des 
ten 22 find. 3,€, 
Art. 1. Es foll ein jeber Gauch ſeſiigich glauben, Ps 
fobald ihn eine Frau nur anfehe, lad}, ober ein einzig . 
gut Wort giebt, daß fie ihm von Herzen hold fei. Dann 

. "das lege am Tag, daß die Frauen kein ſaſſch Wort 
geben. 

Art. 8. Es ſoll ein jeder Zuvftgenoß auf der 

Gauchmatten feiner Frau gönhen, daß fie zu ibm (nes 
ben ihm). einen geiſtichen veeſchweigenden Mann ha⸗ 
ben moͤge.“ 
Seat fommt bie eidliche Verpfiichtung d der Gau⸗ 
he ſolche Artikel zu haften. Nun fängt er an dir Gäu 
che zu locken, meint aber, biefes Fi fönne Niemand beßer 
als die Weiber: 

Das haupt, die hendt, die Süß, die , w 

Und alles, was an weibern ift 


- 


Es guft und lokt alles zuſammen. \- 


" Denn wird ber Gau) gefangen und berupft; von dem. 
- Gäuchinnen werden wieder ; junge Gäuche ausgebrüter, 
diefe werden ausgenommen, geäzt, mandäßt den Gauch 
in Spiegel ſehn, lehrt ihn ſingen. 
Es wird auch der Paͤbſtin Johanna vor 
Frau Venuskunſt. beruͤhmb ich mich 


Ich warde ein bapſt uff erdterich 
©». 
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So balde ic aber ein kindt gebar 
Dao ſtelt man nid) zum gaͤuchen bar, 

Ein Petit Maitre der damaligen Zeit wird alſo 
geſchildert: 

Er Ever Gauch fol alle (acht tog eimal laßen ſche⸗ 
ren, und dreimal das har laßen puffen, daß es fein 
krauß werde, ‚wie einem jungen Sjefusfnäblein, und 
ſchwarze ſeidne ſchnierlein an den Hals henken, ein herz⸗ 
lein dran, ober ein Glaͤſlein mit balſam oder ſonſt biſ⸗ 
ſem in ein ſeidnen tuͤchlein, oder Marderdreck, der 
ſchmekt auch wohl und koſt nichts. 


Am Ende entſchuldigt ſich Murner mit ſeiner gu-· 


ten Abſicht, ſagt, er habe wohl 50 geiſtliche Buͤcher we. 


geſchrieben; twelche man aber nicht verlegen wolle, , und 
ſie blieben Gott im Kaften liegen; die Drucker wollten 
nur ſchimpfliche Lehren, das iſt, ſatiriſche Bücher, 
Öruden: -- | 
Da ſindt die trucker ſchuld daran 

Die trucken als die Gauchereien 

Und laßen mein ernſtliche buͤcher leihen. (iegen) 


$) Don dem großen Iucherifchen: Nacrren⸗ 
wie jn Doctor Murner beſchworen hat. 
Darunter ſieht man.in einem Holzſchnitte einen Moͤnch 
mit einem Katzenkopfe, welcher einem auf der Erde lie⸗ 
genden Narren mit einem Stricke ven Hals zuſammen⸗ 
jleht, ‚aus welchem verſchiedne kleine Narren heraus⸗ 
fahren. Auf der andern Seite des Titelblats ſteht: 


. MAurner 


\ 


rufen: . 


> 


valo Erſtes So 


Die Fiction ifbiefe: Es erſcheint an einem Orte 

ein Geſpenſt: Man haͤlt es fuͤr den verſtorbnen Karſt-· 
bans. Der Pfarrer im Orte fonn es ‚nicht. beſchwoö⸗ 
ren. Man ſchikt alſo nach dem Wurner, Diefer, 


ber mit einem Kagenföpfe vorgeftellt, und, insgemein 


Ä Murman genennit voled, fängt feine Beſchwoͤrung an. 


Das Geſpenſt verwandelt ſich in einen Narren, und 


verſchlukt den Muryer. Dieſem wird dabei zuge⸗ 
Rehliſcat in pie " — 
Er beſchwert fein narren me... © | 
Flicht auch keim ſchelmen me ten. ber 
Er ſitzt ietzt beim fparnößlin, zart... = 
Un fing ihe-faphica he”. ur... ı. 
Von. des Luthers tochter 1 une. 
m. De Mutuers Dauer sb Pal 
6) An neu Lied von dem Undergang Des 
chriſtlichen glaubens, in bruder. Deiten 
thon. 4. ohne Zeit und St: 


Diefe Satire ſetzte Murner einer ſehr grändticn 


| Schrift entgegen, welche ben Titel führe: Bruders 


Michkel Styfel von der chriſtfoͤrmigen, techt⸗ 


gegruͤndeten lehre D. Martin Luthers, ein ſchoͤn 


lyd, ſampt ſeiner neben Ußlegung in Bruder 
Veiten thon. 4. acht Bogen, ohne Zeit und Oet. 
In dem Buche Bein inegerifchen Narren griff Mur⸗ 
ner dieſen Sie (den an; indem ‚ex Vlet R 
ſchrieb: 
BEER Sur 





"Bon der Safe - aus 
Buß in mafnen Stift cn: 
Da findftu Bruder fliefelein. - 
„Das ſchwartzbrun muͤnchlin meim eide 
Das gſungen hat von bruder veit 
Das ein auguſtiner was 
Wiewol ber narr gefaͤlt jm baß. 


5 Kaltndarium. ° Diefes iſt wohl die ſeltenſte un· 


ie Murners Satiren, worinn er die Sitten ber Pros 
‚ "veftanten nad) dem Tdierkreiße auf das ſchimpfli ichſte 
durchzieht. Sie gehoͤrt unter die Paſquille, welche 


Murner bei feinem Aufenthalte zu Litcern wider bie pro⸗ 


» ® 


kLeſtantiſchen Cantone ſchrieb. Beichtold Haller 


ſchrieb ı 538. an Zwingli, indein kr ihn zu der Diß 
puration in Bern einlud: Aiunt, Murnaruin adfunı- 


as .vt de Caleidario us .C. pitüre Et ignominio- 
ſiſſima et adhuc in manibus noßs%s ; :yirulentiffima 


aumi indicia) rationgin reddat.*) Und Qoßwinus = 


. ein Kachotik melder von Murnern; er habe zu Lucern 


unter andern. deutſchen Schriften auch gin Kalendari um 
druden laßen . in quo Lutheranon um mores fecup- 
dum. eireulum Zodiaci |graphice defgrinuntur. I) Diefe 


- Satire muß, entweder gaͤnzlich verlohren ſeyn, oder noch 
im Verborgnen ſtecken , weil man weiter gar feine, 
Drachricht von Ihr findet; ob man fie yleich als den dl. 


eeften Ketzerallmanach anſehen kann. | 
Ber Wie 


N, Gerdefi Hilo Keformst, Tem. 1. | 
5 Rorevini Appar. Sacı. 7. U. P- MS n 


R 
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Wie Murner auf jebermann lochieb, eben: ſowm· | 


de er aud) von jedermaun gegeißelt; 


Doch Rat des Blutes ſoß mur Schande » von den | 


.o ie Wuhden, 
Eine der ärgfle Saticen gegen ihn war gender : 


Alurnarus Leviathan. vulgo dicius Geltnarr oder 


wu genßprediger. 4. ohne Zeit u. Dr, 4 Bogen, 


— 


Es iſt ein Gefpräch, in welchem Murger und ce . 


liche andre feines;gleichen auf das ſchimpflichſte durch⸗ 


gezogen, und ihnen die ſchaͤndlichſten Safer, als erzähhe 


ten fie Diefelben ſelbſt, ſchuld gegeben iwerben.*). May 
hat nod) eine zweite. mit andern Beipeiigen vemeipte 
Ausgabe: Er 


> Masern Leit, nigs dit Gehen * 


Genſeſcedigen Noir \ 
— Mörnarıs, qui et —E oder Sci 
' Kolb, de ſe ipſo. 


J Mufaei i in gratiam Lirheii et Huttenf! J 
propugnatorum chriſtianae et gerimanicae liber- “ 


tatis, ad ofores epiſtolae Audio Luthero- 
_ Mafligum, dialogus recens illis additus. 4.) . 


Man glaubt, unser bem. Bapbarı Mufäns re | 


Sun verborgem - 


Eonrab nn 


A Unfguldige iaeiditn. au xxv.&. ss. 
4) Bibl. Solgeri Tom.IL p. 136. Seren Baldau Nach⸗ 
dan Naqrichten von. Bene umerꝛe Erben‘ ob 


Schriften. ».<. [rn 
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| Conrad Koͤllin. 
. Fratris Conradi Koellin, Vlmenſis, Sacrae Theo- 
Jogise Profefloris; fludii Colon. Ordinis Prae- 
= dicstorum Regentis, ac per Moguntinaın, Tre; 
virenſem ac Colonienfem Provincias haereticae 


- - previtatis Apoftolica autoritate Inquifitoris ade - 
Ferſus caninas Martini Lutheri nuptias, adver- 


fuqque alia ejusdem vel gentilibus abominabilie 

peaetbdoxa, opu novum. Tubing. 1530. 8 84). 
: Bon dieſem Röllin und feinem felmen Buche if 

mir weiter nichts bekannt, 


Henriens Cornelius Agrippa von Nettesheium. 


Agrippa wurde 1486. zu Coͤſin gebohren. Nahe 
dem er feine Schulſtudien geenbige hatte, wurde er Se | 
rretaͤt beim Keiſer Maximilian, dent er auch fieben Jahr 


als Soldat in Ftalien diente, worauf er zum Nitter gs 


macht wurde. Weil er aber durch die Wißenfchaften 
Ä fein Glück weiter zu treiben gedachte, nahm er ben Gra⸗ 
dum eines Doctors der Nechte und der Argneitunft an, 
las auch 1509 zu Dole in Burgund als Profeßor der 
Theologie uͤher Reuchlins Buch de verbo mirifico mit 
. großen Beifall. Allein da er auf die Unorbnungen der 
Vleriſei heftig loszog, fo prebigte der Provincial ber 
Franciſcaner zu Burgund Eatilinet zu Gent vor der 
Goupernantin Margaretha gegen ihn, und nennte ihn 
einen verfiuchten Erzkehzer. Er ‚begab ſich alſo aus 

O 38urcht 

ä Schellhorm Amoenitet Tom. II. p. 169. 


N 


Erſtes Hanpepti, 


u von Dole weg, und iere’bakd bier bald ba hen 
um, bis er 2517: Das Amt eines Syndici und- Raths 
zu Meg bekam. Hier entriß er’ eine Weibsperſon der 
Inquiſution, welche die Geiſtlichen als eine Heye ver⸗ 
brennen wollten, weil ihre. Mutter eine Here gewefen, 
und ftriegelte die Mönche wegen des Mährleine pon ben 
drei Männern der heiligen Anne.. Natuͤrlicher Weiſe 


— gaben ſie ihn aus Rache als einen Teufelsbanner und 


Zauberer an, und er muſte auch son hier feinen: Stab 
weiter fortiegen. . Won ba gieng er nad). Coͤlln, Genf. 
und Freibutg, wo er als Medicus practicicte. Im 
Jahr 1524. war er in Lion, wo er von König Franz . 
eine Penſion bekain, "und von ber Königlichen Frau 
Mutter zum deibarzt angenommen wurde; bei der er 
ober auch nicht lange in Gnaden war, indem er ihr nicht 


Sluͤk genug aus Der Aſtrologie prophezeite. 1529. ey 


nannte ihn die Gouvernantin Margaretha zum Keiſer· 
lichen Geſchichtſchreiber; die Moͤnche aber ließen ihn 


nirgends auflommen und verſchwaͤrzten ihn bei derſelben 


und beim Keiſer; daher ſchrieb er aus Verdruß uͤber 
bie ganze Welt ſein beruͤhmtes Buch über bie Kitelkeit 
der Wißenſchaften, welches ihm aber noch: meße 
Feinde zuzog. Schulden yub Armuth drangen ihn,daß 
er ſich 1533, wieder nady Coͤlln begab, wo er bem Ey 
 $ifchof Hermann fein Buch de.occulta philofophia‘ zu⸗ 
ſchrieb. Sein unruhiger Geiſt, die beſtaͤndige Düfe 
igfeit und ber Haß ber Moͤnche, die ihn dieſes Buchß 
wegen wieder als einen Teufelsbanner ausſchrieen, trieb - 
iha von Chin nad) Sion, wo er aber gefangen. gefeße 
| wurde, 
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wirde, teil er wider die Mutter Franz des erfien et ⸗ 


| ‚was follte ‚gefchrieben hoben: Da er aber wieber los u 
dam, begab'ee ſich nad) Grenoble, wo er ini Haufe des 
Präftbenten Vachon 1535. als ein katholiſcher Chriſt 
ſtarb, ob er gleich Zeitlebens ein Feind der Mönche ges 
- wefen, und das Verboth von der PriefterChe niemals 
gebilligt Hatte. Agrippa war ein grundgelehrter Mann, 
er befaß eine erſtaunende Beleſenheit, verſtand acht 
Sprachen, und ſah die Gebrechen feines Zeitalters ein; 
babei mar. er aber prahleriſch, unbeftändig, : ließ ſich 
"feine Seibenfchaften zur Rachgier, und bitterfteri Satire 
reitzen, trieb vieleicht aus Gelbmangel die Aſtrologis 
unbd bie Alchymie, bie ex felbft nicht glaubte, und Fämpfte 
Zeitlebens mit der Armuth, zumahl, ‘da er fich zwei⸗ 
wahl verheirathete und Familie hatte. °) ZZ 
Heariei Cornelũ Asrippae a Nettesheim Splendi! 


aurati, ac vtriusque Iaris Doctoris, ſacrae cae- 
fareae Majeflatis a confiliis et archivis, Iuditia- 
rii, de Incertitudine et vanitate fcientiarum ef 

Artium, atque excellentia verbi Dei Declama- 

- io, Nil feire foeliciſſima vita. 4 Am Ende 

fe: Ich. Grapheus exc. Anno a nafo Chrifto 
M.D. XXX. menfe Septembr. Antwerpiae. y. 


dae nohilitatis viri et armatae militiae- equitig 


Diefe erfte Ausgabe iſt dergeſtalt ſelten „ daß man 


| an threr Wirklichteit sun dat, Dunemann 
j ‘4 ven 
©) Bayle Did. Asrippa. Bruckeri Hiftor. Critic. Phüf, 
TEIV. 386° 4: En 
be Bibl, Bunav. Tom. I. p. 8 a | . 


- +. 
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verkaufte fie vor 10 Tyhaber.“) Cal V. Gar dieſea 
Buch init ſeinem Frelheitebriefe verſehen. Die theols 
giſche Facultaͤt zu Paris aber Heß fich dadurch nicht ab⸗ 
halten daßelbe den 2. Maͤrz 1551. zum Feuer zu ver⸗ 
dammen ; es ſteht auch in dem Index. Alle alten Aus- 
gaben, welche noch unverſtuͤmmelt find, werben für 


ſehr felten gehalten. Die cafleirten Ausgaben erkennt 


man an einigen ausgelaßnen Stellen, z. S es fehlk in 


ihnen das Ende des 25. Capitels, welches alſo F | 
diabolum fcilicet fuille primum cucullae autorem, . 


‚go deinceps puto casteri monachi et fratres une (ab 


diverſis coloribus mutuarunt, aut forte velut haere- : 


ditario fibi relictam acceperunt. Auch folgende Stelle 
aus bem 64. Capitel de Lenonia fehft: Iam verd etiam- 


_ lenociniis militant leges atque canones, cum iu po- 


tentum favorem pro iniquis nuptiis pugnant, et juſta 


matrimonia dirimunt; facerdotesque fublatis honeflie 


nuptiis turpiter fcortari compellunt: malueruntgue 


illi legislatores facerdotes ſuos cum infamia; habere 


concubinas, quam cum.honella fama vxores,, forte 
quia ex coucubinis proventus illis eft amplior. De 
quo legimus gloriatum in convivio quendam Epifco- 


“ pum, habere fe vodecim millia ſfacerdotum eoncubi- 


J 


nariorum, qui in fingulos annos illi aureum pendant. 
Es giebe aber noch mehr auggelaßne Stellen. Unter 
bie caftrirten Ausgaben gehören folgende 1544. 8. Coͤlln 
1598. ı2. Cölln 1524. 12. auch bie Ganz Ku | 


D) Hamburg, Verichte. 1739. © 496. cio. und trar. 
. & 33% | 





‚er Werke bes Werippa per Beringos Traten, vera 
andre mehr. 

Das Buch m in verſchichn⸗ Enten Bf 
worden. 


1) in bie deutſehe von Sebaftian Frank von 
Word mebft noch drei andern Kronbüchlein, wis‘ 
er fie nennt, als Eraſmi £ob der Thorheit. Uimn 
bei Johann Warnier. 4. ohne Sahrzahl, ‚au 


Frankf. a. M. 1619. 4. Ein 1113-8 


3) in die franzoͤſi iſche. 

Declamation fur Pincertitude, vanite et abus des 
Teiences, traduite en frangois du latin de Corn. 
Agrippa par L. T. (Louil Turquet) deuvre ‚qui 

‚ aporte merveilleux contenternent & ceux, qui 
frequentent les cours des grands Seigneurs, er 
qui veulent aprendre 2 a difcourir d'une infinite 

‚ "descholes contre la commune opinion. 1582; 8. 


Man hat auch eine franzoͤſiſche Ueberfegung von 
. 2603. 12. ohne Ort, und eine neuere von Guem 


* 


deville Leiden. 1726. 12. 
in die hollaͤndiſche. 


"Henrik Cornelis Agrippa van. de Onzekerheid en | 
ydelheid der Wetenfcheppen en,Konften, uit . 


‚het Latiin in Hollandich overgeret, met het 


Leven van Agrippa door.I. oedum Rottepd. 


1661. 8. 

Daß das Buch des Agrippa unter bie, Sctiren 

Fi # kein Zweifel; er nennt es felbft in der Zu 
D 5 


Von der Eee. 217 


ff 
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a fs Beth 


fehrift eihe cynifche Declamation;: und vergleicht ach 


mit einem Hunde. Er iſt der wahre Vorlaͤufer dee 


| Wöußean,. denn er mil den Sog bewelſen, daß den 


Sitten der Menfchen und dem Heil ihrer Seelen nichtg 
(pipliäher und.'gefährlicher fei als die Wißenſchaften 


und Künfte: zum Beweis geht en fie ade dung, und 
zeigt, was jede ungewißes, falsches und gefährliches 


Babs, und was man vor ‚einen ſchaͤnlichen Gebrauch Das. 


von machen. könne. : Man predigte auf allen Kanzeln 


dagegen, und die Cleriſei verſchwaͤrzte ihn deßwegen 
aufs aͤrgſte bei Carl V.. Das Bud) wuͤrde ihm auch 


den Untergang gebracht haben, wenn nicht der Paͤbſt⸗ 
| Hiche Legat, der Cardinal Campegius und der Bifchof. 
don $üttich den Kaifer befänftige hätten, Er ſchrieb das 


Buch zu Sion im Jahr 1526. und wollte fein von Were _ 
folgungen erhitztes und erbittertes Gemuͤth dadurch an 


den Tag legen, und beſonders die Unwißenheit, ; den - 
- Stolz und die leeren Einbildungen der Cierifei und den 


Hochmuth der Scholaſtiker zuͤchtigen und laͤcherlich ma⸗ 
chen. Da er ſelbſt ſo ein gelehrter Mann war, ſo 
konnte es nicht fein Ernſt ſeyn, bie Wißenſchaſten ſelbſt 
lacherlich zu machen, ſondern er wollte blos feinen Wi 
und ſeine Beleſenheit zeigen, und daß er die Maͤngel 
und Gebrechen ſeiner Zeit aus dem Grunde einſaͤhe. 
Sonſt trieb ihn uͤberhaupt fein hißiges Temperament 
Jur Satire, und zwar weiter als es ihm zukam. Er 


nennte Carl V. in’einem Briefe auf eine fehr zu miß⸗ 
bitſigende Weile eine Beſtie und Franz desL Mutter 


ER 
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eine Jeſabel.) Er hatte auch ein Buch fertig: de 
fratrum, Braedicatorum (celeribus et kaerelibus, wo 


er erweiſen wollte, wie fie.oft das Sagrament vergiſutz 


Wunder erdichtet, Regenten mit Gift umgebracht, Res 
hellivnen geſtiftet, u. ſ. f.) ‚Daher verfertigte man fo - 


"gende Junſchrift auf ihn, Die fich in eigen Auflagen 


. feiner; Safe binter b bem. a Dergeihuiß ber ‚Enpie J— 
| finder: Zr ’ 


“ Inter e divos aullosn non carpit Monme, 
Inter“ ‚daemönes Rex Herebi Pluten irafcıtue 


omnibus vmbris ’ } 
"Anter neroa⸗ monſira quaeque inſectatur Hei 
cifles, 


. Inter philofophos ridet Omnia Demoerittu, 
Contsa deflet.cundte Heraclii, - + 
‚Nefcit quaeque Pysrhias, See 
Et fire fe putat omnia Arilloteles,' ; ” 
Contemnit cundta Diogenes. ee . 
Nullis hie parcit Agrippa, De 
. Contemnit, ſeit; neſcit, Het, det, irafeitue. 
infectatur,, carpit omnie, ° 
pl Philofophus, daemon, hörony Deus. et. 


Er oma * 
Ru a — Martin 


Sr einm Seien Melnathon — Veinam 
hie -Nahuchodenofor (er tebe wen Furl, Y ex. befin 


sediret in 'hominem. 


u D Bruders Fragen aus der philofoph, Ser u vn 


© “ao. 
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. . Wortin Me an 
— Mann wurde zu Eißleben 1483. ge⸗ 

—* und ſtarb 1546. eben daſelbſt. Da ſeine Le⸗ 

benegeſchichte fo bekannt, uͤnd von vieler geſchikten 


Mannern beſchrieben worden iſt, ſo will ich mich bei 
derſelben nicht aufhalten. Ich glaube von der War⸗ 


heit nicht abzuweichen, wenn ich ihn das groͤſte Genie 


ſeines Zeitalters nenne. Seine groͤſten Feinde, ſagt 


Boaple, der die Kunſt zu charakteriſiren aus dem Grun⸗ 


\ 


de verftand, koͤnnen nicht leugnen, daß er nicht vor⸗ . 


trefliche Eigenfthaften gehabt hätte; und die Hiftorie. 


Barten- Streich verfegen fönnen, daß hur noch einer 
von der Art fehlte, die Roͤmiſche Kirche völlig über den 


‚Haufen zu werfen, das fann man nicht genug bemuns . 
. bern.) Selbſt Kriegshelden hielten ihren Muth für. 
‚ nichts, wenn fie fich mie ihm verglichen. Als er eben 
zu Worms vor den Keifer und bie Reichsſtaͤnde treten 


wolle, klapfte ihn Geotge von Sronsberg, ein 
tapfrer Ritter mit der Hand auf die Achfel, und fagte: 
Muͤnchlein, Muͤnchlein, du geheſt jeßt einen Bang, 
einen ſolchen Stand zu thun, dergleichen ich und man⸗ 
cher Oberſter auch in unſrer allerernſten Schlachtord 
nung nicht gethan haben. Biſt du auf rechter Mei⸗ 


mung, und deiner Sachen gewiß, ſo fahte in Gottes 
Vamen fort, und ſei nur getroſt, Bot wird dich nich 
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Bietet nichts erftaunlichers dar, als was er gethan hat; 
denn daß ein ſchlechter Mönch dem Pabſtthum einen ſo 


— 


c 
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Standhafeigkeit nicht genug beroundern. Wer ferner 


N; 
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verlaßen. y Wer verftcht, mas Hierarchie iſt, wie 7 
weit fich ihre Macht erftrefte, wie feft ſie gegründet 


war, und wie die allerfeinften Kunſtgriffe fett‘ vielen 


Jahrhunderten angewenbet werben, fie unerſchuͤttert 
zu erhälten, ber Fan: Surhers Heldenmuth und feine. 


x 


bedenkt, wie biefer deutſche Mann die niedetgetrefnen . J 
Rechte der Menſchheit mir ſtarker Hand. wieder empor |. 


and und die menſchliche Wernunft don den Geßele 


der ſcholaſtiſchen Sophiſterei legemacht hat, Ver muß 
ihm feine Freiheit verdanken wenn er auch ſein Feind 
waͤre. "Freilich giebt es von Natur verwahrloſte Mene 
ſchen, die das Brandmaͤhl ber Belaverei an ihrer Stirn 


- tragen ;! und die man bios beklagen darf, :weil fie aller 


Rettung trotz bieten. Daher iſt es niche zu / verwum⸗ 


dern, daß Luther fo:verfolge worden. Mamn kann mit 
Watheie behaupten, daß nie ein Mann mehl gelaͤſtert 


worden,' daß man iiber" Niemanden mehr Verleum 


dungen ausgeſtoßen, und von feinem Menſchen mehe 
fügen erdacht hat, als von Luthern. Bayle hat in 


dem Artikel von ihm eine große Menge geſammelt; aber 


man koͤnnte ganze Bücher'davon fchreiben.. Er ſagt, 


ich will mich hauptſaͤchlich an die Luͤgen halten, die man 


wider ihn in · die Welt geſchrieben dat. Man hat: dabel 
weder auf · die Wahrſcheinlichkeit, noch auf Die Regeln 
der Verlenmdungskunſt geſehn, und man hat ſich ala 


— derjenigen genommen, welche in ber feften- 
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u —e— daß die Miele, elite bunblice anne 
wen wird, was fie fagen, es mag ſo abgeſchmakt feyn, 
aAls es immar will. Und dadurch haben Suthers Feinde 


Miemanden mehr geſchadet, afs ihnen ſelbſt; denn auch 


7 Wie Warheit Diefie Yostengen, bekommi dadurch das 


Auſehen ber fügen, ; Wag der: Mann fügte, muſte 


alles Kehzerei ſeyn, wenn es ak Wahrheit man Ep 


i 


wurde jhm auf dem Neichstage zu Nuͤrnberg. von Here 


909. Georgen und dem Engliſchen Geſandtan Leo 


ſchuld gegeben, als wenn er von der Zungfren. Marig 
abel lehece/ weil er vergebe/ Chriſtus ſei ein gebohrner 


Zube, welchen lehtare auch. Erzherzog Ferdinand dar 


—J als eine Ketzerei an ihm ·ſtrafte. Luther erſtaunt⸗ 
Aüber dieſe neue Keherei, und ſchrieb deßhalb ein Buͤch⸗ 
kin: Daß Jeſus ein gebohrner NInude fei; Wit 


J tenberg. 1523. Fol.) Als bei der Leipziger Difputas 


on Luther gegen Ecken bepauptete, „def: wicht alle 


Saͤte Zußens, keheriſch waͤren, machte man ihm 


Dis gröfte: Verbrechen Daraus, und Herzog. George 
rieß voll Grimms aus: Das walt die Sucht! Und 


— 


boch wird diefer Satz heut zu Tage in dem Fachotifshen | 
‚Defterreich frei behauptet, und man hat fogar in Prag 


die Schriften Des Huß als eines Vertheidigers det welt 


Ken Mache gegen bie Hierarchie oͤffentlach gedrukt. 
ie Acc bat. man nicht alles verdreht, was Lu⸗ 


+ 


m Bart —— waofe deuc te⸗ Setaus 
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Bast, ſo filießen. fie daraus, her Teufel a fein Seht 
meiſter geweſen. Vercheidigt er den Eheſtand joe 
gan fie ihn einen Hurer und Schanhhuben, Da er die 
Catharina non Boten heiratbete J ſo griff er an bad 
Deitigchum Gnttes, uud mar. eig fehändlicher Kirchen 
räfber.. Was batı man nicht vor.Sermen aus der ‚Uns 
beſtaͤndigkeit fing {ehren gemacht, und pie. hat Coch⸗ 
Gegen ok das Gebeth vor bie Verſtorbnen behau 
eet, welches er hernach geleugnet hat. Dieſes iſt fo 
 gpenig,,ein Verbrechen, als wenn jeder Menfch nad) 
amd nad) in feiner. Erkenntniß waͤchſt, und nicht auf 
mahlgelehrt wind · ¶ Luther bekennt dieſes auch frei. 
Daher ſagt er indem Garaus von dem Endcpüſſt: 
Ich bekenne doch felber ‚daß ich etwan von erfl,,. vor 
dem Ablas, von dem Pabſt und Roͤmiſchen Kirchen 
van den Concilien, hohen Schulen und geiftlichen Rech⸗ 
san „: nicht weht gehalten hab, daher habe id) auch dag 
alles mit. einguder in etlichen Buͤchlein, nachfolgenp 
qusgungen. von mir. wiberruft.?) ; Was. Lurher 
xerhluͤmter Waͤſe redete, den Einfaͤſtigen unter. Bil⸗ 
dorn, von dem gab man vor, er.hätte es im eigene, 
hen, Sinn bekaupter: Die Tiſchreden, die er niche 
geſchrieben, auch niemals geſehn hat, giebt man für 


hen Coder feines Glaubens aus; ‚da.doch Niemand Um .. . 


nu den Pen ven "orafen Beweis daraus a | 
—2 . uneh⸗ 
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2 rſtes Hauptſtuck. 
Vinehmen Ban genoͤchigt werben. Unter andern wiil 
‚ Inan daraus beweiſen, was Luther vor ungeheure Be⸗ 
rriffe von dem ewigen Leben gehabt habe. Es: konmt 
. Imiter andern folgende Stelle darinn vor: Im ewigen 
Leben werden alle Creaturen Iteblich ſeyn. Wenn ich 
werde zum Biegelften fogen, daß er ein Smaragd wer⸗ 
de, ſo wirds von ſtund an geſchehen. Da werben Ameis 


> fen, Wangen ‚. unb afle unflätige und ſtinkende Tier 
vitel Luſt feyn, und aufs beſte riechen. — — * 


wird ein neu Erdreich und neue Himmel ſchaffen, wlis 


auch neue Pelverlin und Huͤndlein fchaffen, Pr 


Haut wird guͤlden ſeyn, und die Haar oder Soden von 
Ebelgeſtein , nemlich ein jegliches Hondlein wird ſeia 
guiden Haleband Haben, von edlem eftein, und am 
Feen Harlein ein Perlin. Da wird einer den andern 
‚Wehen, wie Kröten Schlangen und bergleichen giftige 
Xkhiere, Die um unfrer Suͤnde willen vergiftet und ſchade 
U ſind. Alsdann werden fie uns nicht allein unſchub 
iſch, ſondern auch lieblich, iuſtig und angenehm ſehni, 
Vaß wir werden mit ihnen fplelen. "Ueber diefe Stelle 
haben Garaße und Weißlinger Luthern haͤmiſch 


Angeſchnarcht und weidlich gelaͤſtert. Der erſte nat 
die ganze Entſchuſdigung, die ich zur Bedeckung der 


Vottloſtgkeit diefes dicken Mannes anführen koͤnnte, iſt, 
daß er, da er biefe Dinge: geſagt und geſchrieben be 
Pffen geweſen, denn · es ſteht in feinen Tiſchreden. =) 


Der andre, der ben Bvaraß⸗ an n Beobiek weit übers 
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kraf ind an kindiſcher Sophiſterei weit uͤberlegen war, 
macht daraus den ſchoͤnen Schluß, Luther habe be⸗ 
hauptet, Hunde, Kroͤten und / Wanzen wuͤrden felig 
werben. Darauf faͤhrt er alſo fort: So freuet euch 
dann und frohlocket ihr Hund und Katzen, Maͤus und 
Magen: freuet euch und frohlocket ihr Laͤus und Fish, 
Roßkaͤfer und Miftfinfen. Freuet euch ihr Widhopfen, 
Guckguck, Gyfitzen, Huͤnerbieb, Rohrſpatzen, Hum⸗ 
meln, Fledermaͤus, Nachteulen und Galgenvoͤgel: 
hr Poſtklepper, Kühe, Kaͤlber, Ochſen, Spanfer⸗ 
Fe, Boͤck und Gegen, Enten, Gaͤnß, Hüner und 
Gockelhahnen ſeid luſtig nnd guter Dieng; feld auch 
frötich ihr Herrn Büffel, Fuͤchs, Woͤlf, Bären, Wild 
fäu, Murmelthierlein, Affen, WaldEſel und Stodi 
fifch. Freuet euch und frohlocket ihr Schweinigel, 
Meelwuͤrm, Gruͤnhoſen, Froͤſch, Kroͤten, Schian— 
gen und Blindſchleicher, wegen der großen Herrlichkeit, 
fo anf euch im Simmel paßt; freuet euch und frohlocket, 
denn eure‘ Belohnung iff groß im Meuevangeiiſchen 
Himmel: die Ehre werdet ihr haben mit dem theuren 
Marine Gottes Luthero und feines gleichen blauabgeſot⸗ 
nen Heiligen zu ſpielen, und ewige Kurzweil zu treiben, 
O wie wirds fo hundsluſtig zugehn!“) Ich frage einen 
jeden unbefangnen Leſer, ob er wohl im Traume ver⸗ 
muthen konnte, daß dieſe faubre Rede von dem Defle 
Ator eines boehviedigen Rueal Capitut Ottersweyher 


und 
er: Weifiingers Friß Vogel oder ſtitb. Vorede. ©, 65. 
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und pro tempore Pfarrherrn zu Capell unter- Rodeck 


im Breyßgau Straßburger Bißthums herſtamme, oder 
ob er nicht glauben muß, baß-fie ein Hannswurſt in der 


- Bude eines Marktſchreiers gehalten habe? Und haben 


nicht manche unter den katholiſchen Theologen eben fo 


ſinnlich von der Emigfeit gedacht; ſcheint es nicht, daß 


fie dergleichen Ausdruͤcke im eigegtlichen Verſtande ge⸗ 
nommen haben, Was würde Herr Weißlinger zu 
folgender Rebe bes berühmten ſpaniſchen Jeſulten, Lud⸗ 


wig Henriquez .fagen, ber zu feiner Zeit für einen 


großen Prediger gehalten wurde ? Diefer redet von den 
Befchäftigungen ber Heiligen im Himmel folgender Ge 


ſtalt: Es werden die feligen $eiber im Himmel das Holle 


kommenfte Vergnügen mit Küßen und Umarmen, der 
$eiber der Auserwäßlten genießen. Sie werden ſich 


mit einander baden, dazu würben fehr angenehme Baͤ⸗ 


der daſelbſt feyn, worinnen fie wie Fifche ſchwimmen 
werden: da werben fie fo lieblich wie die Heibelerchen - 
und Nachtigallen fingen: da werben fich die Engel als 
Frauensperſonen kleiden, und den Heiligen mit gekrau⸗ 

ften Haren und weiten Unterröcken erfcheinen: die Män- 
ner und Frauen werden fi) mit Mummereien, Gaſt⸗ 
gebothen und Tänzen erluftiren: die Frauensperſonen 
werden viel angenehmer fingen als Die Mannsperfonen, 
bamit das Vergnügen defto größer fei: fie werben mit 
längern Haren wieder auferftehn, und ſich mit Bde 


bern und Kopfpu wie in diefem $eben mit ihren artigen 


Kleinen Kindern ſchmuͤcken, welches ein großeg Ver⸗ 
SS gnlgen 


\ı " { 
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gmögen ſeyn wirb.) E⸗ ſollte mir ſehr leicht ſeyn bieſ 
Etelle auf gut Weißlingeriſch eben fo poßierlich zu pas 


robieren, wenn ic) mid) nicht ſchuͤmte den Hannswurſt⸗ 


qu fpielen. . Gewiß hat Luther dergleichen finnliche Aus⸗ 
drücke vom ewigen Leben gebraucht, nicht als wenn das 
- feine eigentliche Meinung wäre, Die man aus ben Tiſch⸗ 
geben ſchlechterdings nicht herholen darf; ſondern weil 


Die heilige Schrift ſelbſt aus Herablaßung ſich derglei-⸗ 


chen ſinnlicher Bilder z. E. von einem Gaſtmahl bedie⸗ 


net. Ich hoffe, ‚man wird aus dieſen Betrachtungen 


nicht ſchließen, als wenn ich glaubte, daß Luther feh— 
lerfrei geweſen; er hatte feine Fehler und Schwachhei⸗ 
ten, wie alle andre Menfchen, und befonderg große Koͤ⸗ 
pfe, welches er felbft öfters mit Demuth befannt hat, 
Seing Gegner haben ihm Härte gegen feine Feinde und . 
Grobheit in Ausdrücken vorgeworfen; : das ift hicht u 
leugnen; das erfte kam Daher, weil man ihn durch die 
aͤrgſten Verleumdungen und Verfolgungen reizte; denn 
zuerſt hat er ſehr beſcheiden geſchrieben; er war ferner 
von hitzigem Temperament und wurde gleichſam mit den 
Haren dazu gezogen, denen hart zu antworten, bei 
benen Beſcheidenheit nichts half, fondern die Wuth 
wur vermehrte. Die groben Ausdruͤcke muß man nad) 


= dem Genius feiner Zeit beurtheilen; Damals fchrieb alleg 


grob, mas polemifirte. . Eck, Emſer und Lochläus 
zogen mit den gröbften Ausdruͤcken gegen Luthern zu 
Belde, und ſchimpften ſo arg als landoknechte. Eras⸗ 

Pa mus 


I 


x 


„“ 


s 


J 


228 Erſtes Hauptſtuck. 
mus ſagte zu Luthers Entſchuldigung: Gott habe der 
Welt in dieſen letzten Zeiten, darinn große und ſchwere 
Seuchen und Gebrechen uͤberhand genommen, auch 
einen harten, ſcharfen Arzt gegeben. - Und ein zu lg 
thers Zeiten lebender Mechtegefehrter von Straßburg 
und eifriger Katholik Othmar Lufcinfus tadelt zwat 
Luthers harte Ausdrücke gegen den Pabſt, aber doch 
‚nennt er ihn einen Mann, den auch feine Meider für 
einen treflichen, treuherzigen und beredten Mann, hal 
ten müften, ber von ben leeren Schwägern fo ſehr⸗zue 
Schaͤrfe gereizt worden, daß er feine Ihm fonft gewoͤhn 
liche Beſcheidenheit habe beiſeit fegen mögen?) 
Moch werfen ihm feine Gegner Gas Poßenreißen 
In ernfihaften Sachen, beſonders In Verfpottung ber 
damaligen ſcholaſtiſchen Art zu ftreiten vor. Gretſer 
nennt dieſes Lucianiſchen Witz, welches Luthern 
warlich nicht zur Unehre gereicht. Dieſe ſophiſtiſche 
Art Streitigkeiten zu führen, mar damals das Palla⸗ 
dium der Gegner Luthert; wenn fie mit dieſem Pan 
zer aufgezogen kamen, glaubten ſie der ganzen Welt 
gewachſen zu ſeyn. Aber Luther hatte zu viel natuͤr⸗ 
lichen Menfchenverftand, daß er fich durch diefe in der _ 
That kindiſche Art die Wahrheit zu beftätigen oder zu 
erforſchen, hätte i irre machen laßen. Wer einmal in 
diefer ſcholaſtiſch⸗ fopbiftifchen Klopffechterei ift erzogen 
Bu worden, deßen Verſtand iſt ſo verſchraubt, daß die 
Wahr⸗ 


p) Lufeinä Prog ya Graeca. in ‚Bpitol Nunecu · 
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Wahrheit in derſelben keinen Eingang finden kann. 
Daher iſt auch dieſe ganz unnüge ſcholaſtiſche Philoſo⸗ 
phie und Theologie bei der neuern Reformation im Der. 
ſterreichiſchen als elender Tand gänzlich abgeſchaſt, und 
in die Plunder Kammer des menſchlichen Verſtandes 


verwieſen worden. Ernſthafte Widerlegung half bei 


bieſen verwirten Köpfen nichts; alſo richtete Luther durch 


ESpdpotten weit mehr aus. Daher kamen die Ausdruͤcke, 
Bie fie fo ſehr bitterten: Magilſtrolli, Noftrolli, Theo- 
logiſtae. Tneologaũri Liripipiati, Magiſirolliter, J 


Cathariniſſima et Romaniſſima, Thomiſtitates, Ita- 
hitates. Magifleria noftraliflima, magiftraliffimae de- 


" terminationes, Sylveftraliter, Thonniftraliter, Colo- 
nialiter, Lovanialiter, Catharinaliter, Latomialiter, 


T homifliciffime, » ü. ſ.f. Luther that hier Das, was 
ehmals Sokrates gegen die Sopfiften in Griechenland 
gehn bat. Er füchte den teinen Menſchenverſtand 
jeder hervor, den dieſe fehofaftifchen Klopffechter gern 


8 der Welt verbannen wollten. Und es ift zu ver«' 


chundern da er ſelbſt in dieſem monachaliſchen Unſinn 
erzogen worden, wie er ſich davon hat loßreißen koͤnnen. 


©: muſte es wie Carteſtus anfangen, welcher um zu 
Hei Warheit zu gelangen, fich entſchloß alle von Ju⸗ 
gend auf Eingefognen Aberglauben,: Worurtheile und - 
Ferfale auf einmahl abzulegen’; eine Errfilepung, bee. 


nmin große Köpfe ſ ad nd. 


ZIch hoffe, man wird dieſe kleine Kusfmeifung 


Aber bie Art; wie mar mit Luthern geftitten hat, und 
Pi ben 


> 
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über bie Vorwuͤrfe, die man-ihm’ wegen feiner Art zu 
fetirifiten, gemacht hat, nicht unnöthig, ſondern hier 
am rechten Orte finden. As Satiren kann man fels 
gende Schriften von Luthern anſehn oo. 
x) Ad Aegocerotem Emferanum Martini Luther? 
additio. Witteb. 1519. 4: 


Dieſe Schrift iſt gegen Emſers Brief von der Leip 
Iger Difputation gerichtet. Luther ſchrieb Emſern 
die boshafte Abſicht zu,, daß er ihn durch feine verſtellte 
Verteidigung in dem Briefe nur habe verhafter ma⸗ 
chen, und den Verdacht der Böhmifchen Kegerei, Des 
ven Beſchuldigung ihn zu Seipzig fo ſehr gefchmerze. hate 
te, ſtaͤrker gegen-ihn habe erregen wollen. So falte 
Verachtung, ſo beißenden Spott, ein fo unverhohlnes 
Beruftfeyn feiner eignen Vorzüge hatte Luther nies 
mals über feine verächtlichften Gegner, über einen 
Spivefter und Hochſtraten ausgegoßen, als er m 


bieſer Antwort ſtrohmweiſe auf Emſern ausſchuͤttete. %) 


Bon den übrigen Satiren Luthers gegen Emſern iſt 
ſchon oben unter dem Artikel Emſei gehandelt worden. 


2) Bulla Cene Domini: das iſt: die Bulle, 

vom Abentfteßen des allerheyligſten dem. 

: des Babſts: Vordeutfcht durch Martin 

Luther dem allerheyligften Bomifchen ſtuei 

zunm neuen Jare. Wittenb, 1532. 4. fünf Bo⸗ 
gen. Der Anfang lautet alſo: | 

" Martin 


9 Zen ge un Bf m m Os | 
. 33 j 





\ . ’ N 


Von der Satire. 231 


xgartin Lucher dem! allet hehligſten Ei m diem 
und feinem ganzen Perlament 

Meine gnade und gruß zuvor, allerhehligſter En, 
gnack und brich.niche, für dtefem neuen- Gruß, darin 
ich meinen Namen zuvor / oben anfeße, ‚und. bes:fufifüße 


ſens vergeße, Urſach rief? du hoͤren. Es iſt ist ein 


neu Jahr, Das du zuvornie:erfaren haft. "ch Hab 
- auch) iße nodtlicher mit die zu reden, denn das ich bes 
benfen und, gemarten kunt deg. alten Jares Brauch. 
Ich danke dir, du holdſeliger, zarter, welgelerter ſtul, 


an ſtadt ganzer gemeiner Chriſtenheit, zuyor dentſcher 
Metion, das du hoch einmal die. auge‘ deiner gnabe 


und ſchreyn beiner Barmherzigkeit aufthuſt, und, uud 
fehen laͤßeſt die hochberuͤmte und rief befurchte,. und 
weit verborgene ' Bulla vom Abentfreßen deines Herru 


Denn nachbem wir ’erficten haben ſo viel Bullen⸗ | 


em , Carbinel, $egaten, Commifarien, 'Ühtercom: 
mißarien, Erzbiſchoͤff, ih, Abte, Prebſte Die 
chant, Vorthumpte Herren, "Priors, Garblanten, 
Staciönirer, Terminirer, Stifeboten, Eoſierboten, 


Capellenboten, Mtarboten, Glockenboten, Turnboten;. 


Und wer Funde die torte ſolcher ſchynder und ſchlinder 


alle erzelen? fo der Reyn kaum gnug were bie Buben 
alle zu erſeuffen. Und ſollte lenger weren zufege auch 


die Genße und der Kuckuk, Bullentreger und Ablaß⸗ 


kremer, das iſt, Legaten und Commißarien des aller⸗ 


| heyligſten ſtuls zu Kom werden muſten, das ja ber Rüſt 


und die motten den (das des Ablaßes nicht verderdten, | 
P 4 vnd 


U ur 


> 


‘ 
-s . 


‘ \ pP 


Ts erhet Haie. 


und Deutfchland zu reich wuͤrd, wo er in hem Air 


- bes allerheiligften ftuls verſchloßen bliebe.“ 


Leco R. hatte in der Bulle in, coene demini auch 
Sutherum unter ·die ſchwatze Morfte der Ketzer geſetzt. 
Er iſt genug gerochen, doß dieſe Bulle nebſt der Bulle 


Vnigenitus auf Keiſerlichen Befehl aus allen Ritualbuͤ⸗ 


dern in den, Defiereichfäen Staaten der müßen gie 
tigen. werden. ug: 


“» Widet den neuen Abgort und alten Teu⸗ 
fel, der zu {reißen ſoll erhaben werden. 
Marxrrinus Luther. Wittrenb. 1524. 4. 


& hatte ſich Ewſer um die Canoniſation des 


| 9* felt v 505. beinuͤht; aber Hadrian VI. machte 


bie‘ Candniſatlonsbulle erſt 1523. befantit, und führte 


— Fin ande Verdienſt von ihm an, als daß biefer Bl⸗ 


(def, -der.1.197.,geflstben, ‚ein eifriger Anhänger bes 
heruͤchtigten Pabſes Gregorius VU. geweſen, welches 


io Deutſchland allerdings viel Auſſehens machen muſte. 
Dieſe Seligfprediung: gab Luthern Gelegenheit. diefe 


Schriſt du werfertigen, Kinfer ı wollte fie widerlegen, 
und. nennke fig. ein Jäfterliches. Buch, und Cochlaͤus 
mocht viel Aufhebens vom Benno, den Luther einen 


age Moͤrder nennt, der den Keiſer Heinrich 


Iten bei dem Pabſt Gregorius berſchwaͤrzt / und Ur⸗ 
he geweſen, daß damals Deutſchland fo viel Ungluͤck 
betroffen habe; erhebt auch den Gregorius als einen 


| ven den bewaͤhrteſten Heiligen.) Es kamen damals | 


- auch 
„9 Gochkei Comment. de adis et ei Lutheri. p. 8 


2 
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anch noch Andre Satiren auf bie Eaneniarki bes Demi 
nr heraus; als = 

Vom Abgott su Meißen und ſeinem Nach⸗ ” 
+ bar dem ſchwarzen Herrgott zu Dreßden. | 
- 1539. 4. zwei Bogen 


Der Verfaßer biefer in Verfen abgefaßten Schrift 
nenne ſich Guͤnther Strauß, und beſchreibt, wie 


Blſchof Benno zu Meißen, und ein gewißes Erucifif 
zu Dreßden, der ſchwarze Herr Bott gendnnt, vers 


ehrt worden. Die ganze $ebensgefchichte des Benno 
und. feine Eanonifation ift bier zu Mau. Eine Probe 
erst: " : - « 


573g nun bie Pfeſhei aus einm toh 


3 Nicht ſtatt wollt geben dem Wort Gots, 
»Sondern auf ihrem Thand verharren, 
Hoͤrt was geſchehen iſt den Farren, 


Ihr Biſchof Benn der Abgott groß 


Sprach an zu Dreßden ſein Genoß 
.Deſn ſchwarʒen Herr Get, dem alldo | 
Die alten Weiber gar gmo _ ' Ä 
Die gFuͤß vor. lauter Innikeit 
Abfreßen han, ‚es wer ihm leid, 
Das Gottes Wort wer fomn ins Sand, 
Hett eingenommen bie oberhand. *) 


Sendbrief von der rechten Erhebung Ben⸗ 


| 5 MM 
5 ueldubhh· Radriäem 76 7 


⸗ 


234. Ss Hauptitͤckk. 

Iſt eine ſatiriſche Beſchreibung des loͤcherlichen Aufzu⸗ 
ges, welchen Die Bürger zu Buchholz 1524. dem Pabſt 
und des neuen Heiligen Benno Eanonifation zum Spott 

gehalten; ; da fie ſich poßierlich angekleidet, und etliche 
Schinderknochen aufgehoben, und in der Procepion in 
er Stadt herumgetragen. ') 


Wider Luchers Schrift gab. Paul Amnicola, 


auch Riparius, Rivander, md, Bachmann ges 
nannt, ‚Ahr zu Alten Zell in Meißen ein Buch unseefil 
gendem felfamen Titel herauss 
MWider das wild geiffernde Eberſchwwein Pin 
therum, fo in dem Weingarten des herren 
wuͤhlet, graͤbt und ſich unterftebet mit ſei⸗ 
nem beſudelten Ruͤßel umzuſtoßen die Ca⸗ 
noniſation Divi Benuonis, und aller Hei⸗ 
ligen Ehrerbietung zu vertilgen. 1524. 


Und Alveld Guardian i in Hale. folgende befie aber. 


feichte Schrift: 

Wider den Watendergiſchen Abgoit Martin 
Luther, Auguſtinus Alveld, Guardian zu 
Halle in Sachſen. 1523, 4. | 

4) Fin neu Sabel Eſopi, neulich verdeutſcht 
gefunden vom Loͤwen und Eſel. Halle 1528. 

4. mit Holzſchnitten von Lucas Cranach. 
Iſt geſchrieben wider Joachim Miricianus, ei⸗ 
nen Magiſter der Phllelophie, Eolegiat um gekroͤnten 


ern 


„ kdendielelhen 2734. & 59 


2. Don der Satite. 235 
Poeten zu Leipzig, und Magiſter Johann Hanſen⸗ 
berg, die etliche Schandverſe auf Luthers Heirath, wie 
auch eine trotzige Warnungsſchrift an. Luthers Frau her 
ausgaben; worinn Luthers Ehe auf das heftigſte ange⸗ 
griffen wurde. Haſenberg harte wamuch folgenbe 
Schrift herausgegeben : | 

- Ioh.’HefenbergitLudus ludentem Laderum ode 

Lipſ. 7530. 4. 


5) Etliche Sprüche D. Martini Luther wis 
der das Loncilium !bftantienfe, wolt fas 
‚gen Conftantienfe, zu Wittenberg geftellee 
und ‚gehalten, und wo man noch will. 
| “ 1535. 4 = 
© Die Luͤgend von S. Jobam Chryſoſto⸗ J 
mo, an die heiligen vaͤter i in dem vermeins 
ten Loncilio zu Mantua durch Marr. Lie 
ther gefandt. Wittenb. Hans Luft. 1537. 4. 


7) Wider Hans Worſt, D. Martin Luther. . 

Wittenb. Hans Luft. 1541. 4. Bogen 16.. 
Der Herjog Heinrich von Braunſchweig Wolf· 
fenbuͤttel befchuldigee Luchern unter andern, daß er 
feinen eignen Herrn den Ehurfürft von Sachfen fo ge⸗ 
nennt habe, „woeldjen Martinus Lucher feinen 
lieben andächtigen Hanswurſt nennet“ in ber 
Replique gegen den Churfuͤrſten von Sachſen vom 2. 
‚Don. 1540. °) Diefe Veſchumuns verdreß Luchern 
gewal. 


u) Hettlader. Tenl. Lib, IV. Cop.16. “ 


J 


— 


/ 
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| gewaltig; und ba er inber Replique des Herzogs hech 


— manches andre fand, das er nicht verdauen konijte, 
ſo nahm er daher Gelegenheit dem Herzog Heinrich 
dieſen Ehrentitel zu geben, und ihm in einer eignen 
Schrift zu antworten. Ta kommen darinn auch allers 
hand Anfpielungen auf Die Beiſchlaͤferin des Herzogs: 
Eva von Trotte vor, die.gr auf dem Schloße Staufe 


fenburg unterhielt, und bie ſiebenmahl van ihm ſchwan⸗ 
ger wurde. Cs fommen in biefer Schrift nach dem 


Genius der damaligen Zeit grobe" Ausdruͤcke dor, ‘die 


om unſrer Zeit auf keine Weiſe koͤnnten gebilligt werden. 
| 3.€., Du ſolteſt nicht ehe ein Bud) (reiben, du hät» 


teſt denn einen F. von einer alten Sau gehoͤret; da ſol⸗ 


teſt du dein Maul gegen aufſperren und fagen, Dank 


dab du fchöne Nachtigall, da Hab ich einen Text, : det 


iſt für mid: ‚Halt feſt Rüden, das wird guf in ein 


Buch zu druͤcken, nirgend denn zu Wolffenbuͤtel, wider 


die Schriftler und den Churfuͤrſten; ; 0 wie ſollen fie die 
Maſen dafür zu halten, und werden müßen bekennen, 
daß Heinz Potzenhut auch ein Schreiber ſel worden.“ 


Dieſes kommt ung in den neuern geſitteten Zeiten  ziwaß . 
ſeltſam vor, allein dergleichen harte Auodruͤcke erlaube 

ten ſich damals alle Schrifeſteller, die Streitigkeiten 
hatten; und die großen Herren ſchrieben ſelbſt nitht an«' 


dhers; wie man aus den Titeln flgenber Scheiſten ſcha 
kann: | 


Johan Sriedriche Ehuefürfen zu ‚Sadyfen; FE. 
Verantwortung wider des verſtokten, gott⸗ 
loſen, vermaledeyten, verfluchten Ehren⸗ 
= iR - _..r . v. in Sy 
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ſchaͤnders, ‚bosthätigen Barrabas, und 
hurenſuͤchtigen Holofernis von Braun⸗ 


J ſchweig, fo ſich Hertzog Heinrich den Juͤn⸗ 
gern nennet, unverſchaͤmt, Calphurniſch 





Schand⸗ und Rügenbuch, Wittb. 1541.5. 


Die Antwort darauf iſt in eben dem Ton abgefaßt: J— 
Herrn Heinrich des Juͤngern/ /hertzogs zu 
Braunſchweig und Lüneburg &c. Qua⸗ 
Öruplich vwoider des Rirchenröubere An 
tiochi, Klovatiani, Severiani und Huren⸗ 
wirths von Sachfen, der ſich Hanns Frie⸗ 
drich hertzog zu Sachſen nennet, erdichte⸗ 
tes Laͤſterbuch. Wolfenbuͤtel 154.4" 


Hortleder hat beide Schriften aber caſtrirt in feis 
nem Werke von den Urſachen des deutſchen Krieges 
wieder abdrucken laßen. Luthers Schrift machte da · 

mals allerdings Aufſehen, und Bucholzer ſagt da⸗ 
pon: es waͤre 1541. nach Regenſpurg eine Schrift von 
Luthern gebracht worden, die ben Titel von der Wurſt 
geführt hätte, über welche Neuigkeit ſich jedermann ger 

“wundert hätte. ”) Sonft famen bamals noch andre 
Eatiren gegen den Herzog Heinrich ans icht, als" ' 


- Dei neue und luſtige Geſpraͤche, wie der 
Wolff, ſo erwann, doch nicht lange ein 
Wienfch, 


„” Bucholceri Chronologia ad ann. 1547. ‘ In hunc 
. Conrentum (Ratisbonenfem) allatus eft über recens® 
Lutero editus, cui a farcimine nomen ac titulgm i in» 
didit, omnibus sem novam admirentibus, " | 


4 
a 


Sieben Bogen: - 
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Menſch, Seins Wolffenbuͤtel genaut, is 
‚Abgrund der Hellen verdampt ſey, Rheim⸗ 
weis aus dem Latein ins’ Deutſch geben. 
RBg 
‚Die Gortlofen zur Selle werden binge⸗ 
: richt 
Sampı allen ‚ die Bott des Seren gch⸗ 
| | ten nicht, 1 142.4 


Bin luftig, Geſprech der Teufel und etlichen. 
Briegsleute, von der Flucht des groͤßen 
Scharrhanſencherrn Heinrichs von Braun⸗ 
ſchweig. 1542. 4. Zwei Bogen. 
9) Des Aömifchen Pabfts Urſprung und 
Weaeeißagung zufünftiger Ding, durch D. 
Mart. Luther. 4. mit ſehr abentheuerlichen 
Holzſchnitten. *) 
Man ·konte auch noch andre Schriften Zurberi, 
beſonders wider den König von Engelland Heinrich VILL, 
unser die ſatiriſchen vechnen. 


Simon Femnius, 


Simon Lemnius ober Lemmchen mit ber Zur 
namen Emporius, mar aus dem Graubuͤnder Sande ” 
gebürtig;. baher nennte er ſich auch Rhetus Canus. Er 
ſtudierte in Wittenberg, und war bei Melanchthon 
und feinem Schwiegerſohne George Sabinus wegen 

ſeiner 
4)] BibL Solges, Tom. M. B-373- . De 
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feiner Kemtaiß, der Geiechiſchen und Lateiniſchen Epras 
he, und feiner Geſchiklichkeit in der lateiniſchen Diches, 
kunſt wohl gelitten; wurde auch da Magiſter und lan 
im Griechifchen. Im Jahr ı 338. gab er zwei Bücher 
Sinngedichte heraus:. 
Simonis Lemniü Epigrammatum Libi H. Vitenibis 
1538; 8. per Nicol. Schirlenz. 40 Blatter. : 


Sabinus harte dieſe Sinnfchriften gelefen, und 
den Drucker uͤberredet Melanchthon hätte fie gebie - 
ligt; welches aber diefer in einem Schreiben- an den 
Churfuͤrſten fchlechterdings leugnet, "und ausdrüflich | 
fagt, fein Schwiegerfohn hätte den Drucker belogen. 
Kaum war das Büchlein etliche Tage in den Händen 
der Leſer, als man hier und da allerhand‘ Anzüglihle- - 
ten merken wollte, und Luther gab eine: fehr heftige 
Schrift dagegen heraus, die er felbft nennt: Ernſte 
Zornige Schrift D. M. L. wieder M. Simon 
Lemnius Epigrammata. 1538. worinn er dem 
Ehurfürften von Maynz und dem Lemnius fehr hart 
begegnet; z. E. er ſchreibt: Es hat ietzt nechſt am ver 
gangnen Pfingſttag ein ehrloſer Bube, M. Simon 
Lemnius genannt, etliche Epigrammata hinter Wil⸗ 
len und Wißen derer, ſo es befohlen iſt zu urtheilen/ 
ausgehen laßen, ein recht er& ſchand, ſchmach⸗ und 
Auͤgenbuch, wieder viel ehrliche beyde Manns⸗ und 
Weibsbilder dieſer Stadt und Kirchen wohl befannt, 
dadurch er nach allen rechten, wo der fluͤchtige Bube 
bekommen waͤre, billich den Kopf verloren hette. „Dar 


ber | 
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her bittet er alle Crifen folche Säfter "Poeterei zu ven 
brennen. Der zweite Tadel gegen des Lemnius Scheife 
war, daß er ben Churfuͤrſten von Maynz darinn gelobt 
haͤtte, welches man in Wittenberg nicht leiden wolte; 
zudem, fährt Luther fort, weil derſelbige dann 
Poetaſter den leidigen Stadtſchreiber zu · Halle, mit 
Urlauh zu reden, Bifchoff Albrecht, lobet, und einen 
Heiligen aus dem Teufel machet, ift mirs nicht zu lei⸗ 
den, daß ſolches öffentlich und durch den Druck geſchehe 
In diefer Kirchen, Schule imd Stadt, weil derſelbige 
Sch· biſchoſ ein falſcher verlogner Mann iſt, und doch 
uns pfleg’ zu nennen bie lutheriſchen Buben.“) Es 
wurde dem Lemnius Stubenarreſt angekuͤndigt, aber 
er entfloh und da er auf die Citation nicht erſchien, 
wurde er den 3ten Jul. cum Infamia relegirt. Weil 
Lemnius dieſe Sinngedichte zu Wittenberg unter ſei⸗ 
: Hem Namen drucken lagen, Niemanden genennt hat, 
auch die laſter nur im allgemeinen beftraft,” fo hat ihn 
Leßing verfheidigt, und behauptet Luther märe nım 
dadurch: aufgebracht worden, weil er feinen Feind den 
EHurfürften Albrecht in Wittenberg öffentlidy getobt 
hätte. *) Camerarius hat aud) in diefen Sinngedich« 
ten nichts gefunden, was eine fo harte Cenſur verdieut 
‚hätte, und Seckendorf meint Luther hätte den Car⸗ 
binal fo hart angegriffen, nicht ſo. wohl aus eigner Be⸗ 
leidigung, als aus Eifer vor den Churfuͤrſten angetrie⸗ 
ben, und weil Lemnius dem Cardinal geſchmeichelt 
| hätte, 
9 Opern Lutheri Altenburg. Tom VL p. a252. F 
6) Leßings Schriften. a | | 
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hatte. 9 Ich traue nie aus Mangel einer genauern 
Einſtcht in Die beſondern Unſtaͤnde dieſe Sache nicht zu 
entſcheiden. Unterdeßen ſcheint es inte doch bedenklich, 
baß ſich Luther vor den Augen der ganzen Univerfi taͤt 
Wittenberg, wo noch damals viel kluge Leute unter Leh⸗ 
rern und Studirenden lebten, einer offenbaren Ver⸗ 
leumdung ſollte ſchuldig gemacht haben; wenn in den 
Gedichten des Lemnius feine perſoͤnliche Anzuͤglichkei⸗ 
ten wenigſtens damals, wo man alle Umſtaͤnde beßer 
kennfe als ietzt, ſollten gefunden worden feyn.- Auch 
fheint mir die Sprache des Melanchthons in feinem 
Briefe an den Churfuͤrſten allzu zuwerſichtlich und offen. 

herzig zu ſeyn, wenn an der ganzen Sache gar nichts 


ſeyn ſollte; da er ganz kuͤhn ſchreibt: er habe viel An 


züglichfeiten gegen Privatperfonen darinn gefunden; er 
habe verfchiednes angetroffen, was dem Churfuͤrſten 
und Landgrafen zur Verkleinerung gereiche. Vieleicht 
. het Lemnius ſelbſt, der in ſeiner Apologie öffentlich 
ekennt, daß er in den Gelachen wuͤſter Studenten die 
Schandchronicke von Wittenberg aus dem Grunde ha⸗ 
be kennen lernen, dieſem oder jenem ſeiner guten Geſel⸗ 
len manch Sinngedichte vorgeleſen ‚ und babei gefagt, | 
dieſes iſt auf den, und jenes auf bie gemacht. Da die 


Gedichte hun gedrukt waren, fo wurden bie Deutungen 


vermuthlich bald bekannt gemacht. Wer die Studen« 
ten und beſonders die Poeten unter ihnen kennt, und 
wie begierig ſi ie jedes BeiftesProduct ihren Brüdern in: 


Apollo 
9 Seckendorf Hift, Lather. Tom. U, 9197. | 


Drücer Cheil. NR. 
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Apollo mittheilen der wird meine Vermuchung gar 
nicht unwahrſcheinlich finden. Ueberdieſes ſcheint des 
Lemnius Charalter, wie aus feinen folgenden Schrife 
ten Elar wird, perſoͤnlichen Laͤſterungen gar nicht ver⸗ 
ſchloßen geweſen zu ſeyn. Leßings Behauptung hat 
man in folgender Schrift zu widerlegen geſucht: 

Verrheidigung des ſeligen Lutheri in der Re⸗ 
formationsgeſchichte wider den Verfaßer 
der Kleinigkeiten, herausgegeben von M. 
©. B. 9. r.i. 3. Frankf. u. Leipz. 1756: 8° 
Ich habe biefe Schrift niche gefehn, “aber Riede⸗ 

rer ſagt, ſie iſt ſo wohl abgefaßt, daß man nicht be⸗ 
fürchten darf, daß bei unpartheiiſchen und Wahrheit 
ſuchenden Gemüthern, Lemnius mehr einen Eingang 
finden werde. ?) Die drei öffentlichen Schriften „wel⸗ 
de ſeinetwegen i in Wittenberg angeſchlagen worden, hat 
Rappe herausgegeben; ) man findet darinn Me⸗ 
lanchthons Schreibart, ob es gleich Lemnius leug⸗ 
net. Von Wittenberg floh Lemnius nad) Halle zum‘. - 
Carbinal Albrecht; und weil feine Sinngedichte zu 
Wittenberg verbrannt worden, ließ er fie von neuem abe 
drucken, und ſetzte noch ein drittes Buch dazu: 
M. Simonis Lemnũ Epigrammaton Libri III. Ad- 
jecta eſt quoque ejusdem Querela ad Principem. 

Anno Dom. 1538. 8, 75 Blätter. J 

| | Vogt 


H Riederers Nachrichten, Stuͤc XV. ©, 348. 
9 Kappens Nachleſe nidlicher Somiten % N 
u, ©. 377. Mr | | 


m 
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VWVaogt meint, dieſe Ausgabe wäre zu Baſel Berame ' 
Sommen, welches aber unerweislid il, Lenmius 
Heß in dem dritten Buche feinen Zarne vollen Lauf, 
ſchimpfte und läfterte Luchern und feine Anhänger uf 
das ürgfte. Es tft wohl möglich, daß da dieſes dritte 
Buch in dem näntlichen Jahre herauskam, als die er- 
ſten zwei Bücher, Lemnius ſchon bei feinem. Aufent⸗ 
halt in Wittenberg etwas von dieſer Waare fertig hatte, 
urnd ſie dort feinen guten Freunden in geheim gezeigt hatz 
welches vieleicht auch etwas zu der harten Cenſur bei⸗ 
tragen konnte. Der ſanftmuͤthige und unpartheiiſche 
Camerarius hat in einer Elegie dieſen Lemnius we⸗ 
gen ſeiner Sinnſchriften als einen raſenden Menſchen 


geſchildert, ob. er gleich von den zwei erſten Buͤchern 
gelinder urtheilt. <) 


‚ Wider das Relegations Decret, welches meianch. 

chon als damaliger Rector wider den Lemnlus verfer⸗ 
‚tigt hatte, gab er folgende Schrift heraus: 

Apologia Simonis’Lemnii, Poetae Vitebergenfis, 

» eöhtra Decretum, quod imperio et tyrannide _ 

M. Lutheri et Iuſti Ionse‘ Vitemberg. Vniverſi- 

- 135 coacla iniquiffime et mendacifhimie evulgavit, ' 

Colon. apud Iohan. Gyınnicum. 8 


In dieſer Apologie lobt er. den Melanchthon und 
wich alle Schuld auf Luthern und Jonas. Erbe- 
bauptet, e er wäre unfchurdig. telegiet worden, und bes 

22 Ä gehrt 
ur Camererli Elegiae —* Argent, 154. 8. in 

BL vierten Giedie. | 


n 
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gehrt, daß ſie alles widetrufen ſollten, ſonft wolle er 
alle Safter des wolluͤſtigen Wittenbergs der ganzen Welt 


- 


4‘ 
nn. 


vor Augen legen. Er fagt, er kenne dort alfe Huren 


und Ehebrecherinnen, welches. er: von ben: Stubenten 


bei Gaſtereien erfaßren hätte. Durch dieſes Bekennt 


niß hat Lemnius fich ſelbſt den groͤſten Tort geihan; 


benn wer wieb auf ſolche Nachrichten bauen,‘ deren 
. rund auf den Saufgelachen ber Studenten beruht; 


denen ein fuftiger Einfall cheurer ift als die Wahrheit. 
Da nun die Univerficäe Wittenberg bas Relegatis 


ons Decret nicht aufhob, fo erfüllte Lemnius feine Dro⸗ 


— 


hung in folgender Schrift, wodurch er ſeinem Charakter 
die Krone aufſetzte: u 

Lutii Pifaei Iuvenalis Monachopornemachia, —* 
tum ex Achaia Olympiade nona. Am Ede fteht 
ohne Meldung der Zeit und des Orts: L.Pilzei 
. Tuvenalis 'Monachopornomächiae finis. 8. Drei 

. Bogen ‚ ohne Blattziffern. 
Dieſes Moͤnchs hurenkriegs, welches Die aller⸗ 


ſeltenſte nd greulichſte laͤſterſchrift wider Luthern und 


feine Freunde iſt, gedenkt Mattheſtus, und zwar in 
folgenden Worten: „Im 38. Jar thet ſich herfur ein 


Poetaſter, Simon Lemchen genant: ber fing an vil gu⸗ 


Ker geut mit ſchendlichen und leſterlichen Verſen zu ſchme— 
hen, und die großen Verfolger des Evangelii mit ſeinerx 
Poeterei zu preiſen, auch unſern Doctor in ſeiner Kronk. 
heit zu verhoͤhnen, dazu ihm großer Leut Verwanten 


halfen, "das ſoſche Echmehſcheiſten gedruft ‚und heim» 
Ä | lich 





. er. 
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lich ausgeſtreut wurden, wie auch dieſer fenmiys ber» 


nad) eine Riftanifche und greuliche Safterfchrift, die er 


. ben Hurenkrieg nennet, dem heiligen Eheſtand und der 
Kirchen Diener Ehe, und viel erbaren "Brauer zu ‚a Ä 
zen lies ausgehen. we). | 


Dieſer Msncheburenkrieg iſt eine Art von Ro, 
moͤdie, in welcher die gröbften Gauzoten vorgetragen 


werden, in benen Lemnius fehr ſtark muß geweſen 
fem. Die Perfonen ,. welche darinn porfommen, find 


Venus, bie tiebesgätter, der Gott werborhner Ehen / 


Luther, Jonas, Spalatinus, die Frauen derfelben . | 
Cotta, (Kaͤthe) Elſa und Jutta, einige Freunde Lu⸗ 
thers, verſchiedne Liebhaber der drei genannten Mattes 


nen; unter andern Valens von Bibra, als ber Cs 


clsbeo der Catharina von Boren, von dem. fefing 
muthmaßt, es muße Luthers Hausgenoße oder Tiſchgaſt 


geweſen ſeyn. Auch fehlt es nicht an Choͤren. Die 


Komoͤdie iſt Luthern in den Worten dedicirt: Ad cele.· 
berrimum et famoſiſſimum Dominum, Dominum 
Doctorem Lutherum facrarım ceremoniarum reno- 
vatorem, caufarum forenfium, sdminiftratorem, Ay ..; 
| chiepilcopum Vitebergenlem, et totius Saxoniae Pri- . 
metem, per Germaniam Prophetam. Darauf folge J 


ein ſaubres Gedicht an Luthern mit Zoten reichlich ver⸗ 


hraͤmt. Der Inhalt der Handlung iſt ohngefehr dieſer: 
Anfangs ſucht ſed Sure von feiner Räer Vie er fh 
Q3 — im “ 


e) Matheſius in der XL, Dean yom. Ecken Anis. 8: 


126. 


Leßing und Gottſched, welche beide einige Stellen 
aus dieſem ſchaͤndiichen Buche anführen, urrheiten,man 


x 


Enes Haupt. — 


u im ann unter Verſprechung der Ehe it gebraucht 
: haben, loszumachen. Da er ſchon im Begriff iſt eine 
audre zu heirathen, kommt ihm feine alte Uebſte aus 


dem Kloſter über den Hals, und noͤchigt ihn fie zu hei⸗ 
rathen. Seine Freunde Jonas und Spalatinus, um 


ihn nicht in der Schande ſtecken zur laßen, nehmen jes 
‚der eine Nonne, bie mit der Katharina aus dem Kies 


ſter fommen. Da alle drei hernach ihre Männer zjiems - 
lich ohnmächtig finden, gehn fie fremder Koſt nach. 


> 
J 


koͤnne nichts jotigers finden. Jener fagt: die Fleinen 


u Gedichte „toeldye an’ der Bildſaͤule des Priapus follen 


aeltanden haben, find bei weiten nicht fo ſchmutzig und 
ungleich ſinnreicher; f) Und biefer: - biefe ‚garftige Ä 
Schandſchrift ift ärger und üppiger gefehrieben, als al⸗ 
les, mas ein Aretin und ondre geile Gchriftftellet je 


mials ausgehekt haben. &) Die übrigen Schriften des 
Lemnius bat Geſner angemerft, aber feine Sinnge⸗ 


bichte und den Moͤnchshurenkrieg findet: man’ nicht. in 
feiner Bibliothek, 4) Mad) feiner Fluch 7 aus Wittene 
berg hat ſich Lemnius in der Mark Brandenburg, und 
in dein Städten am Rhein aufgehalten. Ob er ein 


Amt helleidet, weiß mar E ſarh 1556. zu 


Bin 


N Leßinge Schriſten. ehl. I. ©. 1% 
:D Sotticheds Vorrath zur Geſchichte der deutſchen biame⸗ 
tiſchen Dichtkunſt. Thl. U. ©. 192. 


9 Gelieri Bibliotheca pör Sinlerum. Simon — * | 


— 





Chur an der Peſt. Sonſt wurde Lemnius wegen 


‚feiner poctiſhen Talente zu feiner Zeit geſchatt, daher 


ſchrelbt Schopper von ihm: 


Novem Dearum Lemnius 
In amne lotus mufica 
"Ponetur inter nomina, 
Dum luna cyrret aurea: I 


Johannes Cochlaͤus. 


Johann Dobneck wurde im. das gahr 1479 


1 Wenbeifein bei Nürnberg gehören, und nehm- - 
von feinem Geburtsort den Namen Cochläus an. Cr 


. kam 1509. nad) Nürnberg in Dienfte; um 15 11. ‚war 
er Rector zu St. orenz dafelbft, welches Amt er aber 


nicht Tange verwaltet; indem ee. 1517. daßelbe verließ 


und fich wieder auf Univerfitäten begab, um zu höhern 
Aemtern zu gelangen, weil er ſtolz und ruhmfüchtig 


war. Er wurde hernach Dechant -bei unfrer. lieben 


Frauen zu Frankfurt am Mayn, wo er aber 1525. Mes 

gen entftandner Religions Unruhen eniflohe, - und ſich 
nach Coͤlln begab. Das folgende Fahr erhielt er eine 
Stelle bei St. Victor zu Mainz; und nach Emſers 


Tobe 1537. wurde, er. von dem Herzoge Beorge zu 


Sachſen an beßen Stelle an die Thumkirche zu Meißen 
berufen. Als aber bee Herzog 1539. ftarb, und Her⸗ 
18 Heinrich den Evangeliſchen Gottesdienſt einfüßete, 

aa. , muſte 


) Schopperus de. elle Volpeculu Reiniken fal. 
— 283. b. 
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‘ 
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- 
b x. x { 


mufte auch Cochlaͤus fort, ba ihn denn bas Thum 
Cabpitel in Breßlau aus Erbarmen, wie en ſelbſt ſchreibt, 
zum Canonicus erwaͤhlte, 1543. reiſte er auf das Con⸗ 
cilium zu Trident, erfuhr aber unterwegs, daß die Ver 
ſammilung auseinander gegangen. Er flach zu Breß⸗ 


lau 1552.d. 10. San. Joͤcher iſt ungewiß, ob er 


zu Wien oder zu Breßlau geſtorben iſt; allein das letz⸗ 
tere leidet keinen Zweifel. Ich habe dort, als ich noch 
auf dem Gymnaſio zu Maria Magdalena ſtudirte, feine 
Srabfchrift off gel 4 bie “ in ber Knmeching an⸗ 
Ann will) ) . 
Coch⸗ 


ä Seine Eutſarit befindet ſich in der Thumkirche in dem 
linken Nebenſchiffe an der Mauer rechter Hand, und 
lantet alſo D. A.G. Ss. Romanae Eccleſiae Propugna- 
tori acerrimo: Catholieae fidei aſſertori conſtantiſſi- 
«no, adverſas haereſes athletae fortiſſimo, qui certæ- 

» * men certavit,. curſum 'confummarvit, fidem fervavit, 

‚admodum reverendo, nobili, elariſſimo viro, losnni 
Cochlaeo; S. S. Theologiae Do&tori, Wratisl. et Mif 
nenf. Cathedratium, Budiflinenfisque Canonico, S. 
erucis cuſtodi: obdormienti in Domino MDLII. fe- 
nuat. 10. aetat. LXXII. hoc in loco ‚quiefcenti; An- 
dreas Clinannus tanti viri virtutum edınirator ; - cine- 
. res callegit, reeondidit, -monumentum pofuit Annd 
MDCI. Astat. XL. Lieber der Grabſchrift ſteht das 
Bruſtbilb des Cochlaͤus gemahlt, welches einen Mann 
von ſchoͤner Geſtalt anzeigt. Dieſer Climann, der die 

BGrabſchrift gemacht hat, war aus Glogau gebürtig, da⸗ 

mals Canonicus zu Breßlau und Official des Breßlaui⸗ 

ſchen Biſchofs Erzherzogs Carls von Oeſterreich. Es 
beſindet ſich Agertan der omlirche zu x Ot.dobane 

* 





x 
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u Cochlaͤus war ein gefehrter Mann und.in derfihe - | 
laſtiſchen Phitofophie und Theologie gab er zu feiner Zeit 


keinem nichts nach; daher entftand bei ihm bie ftolge - | 


Einbilbung, er fönne es mit Jedermann im Difputicen 
aufnehmen; er-foterte Luthern und feine Anhänger . 
alle heraus, mit ihm bis auf ben Tod zu diſputiren.) 


Ds; Wie 


noch eine aͤltere Grabſchrift des Cochlaͤus, die ich nicht 


geſehen habe, und die ich aus einer Handſchrift hier bei⸗ 
fügen will: Egregis pietate et doctrina Clariſſimus 


Vir D. loannes Cochlaeus $. Theologiae Profeflor, . | 


candidiſſ. hujus Ecclefiae Canonicus honorifice voc® 
tus et S, Crucis Cuflos dignifl. orthodoxae Chriſtia- 
nae religionis noſtrae adfertor conftantifl. ſuum claufit 
diem X. Ianuarii, Anno falutis humanae MDLI. se- 
tatis) füge LXXIII. hic in Domino fideliter quiefeit, 


cujus aniına Deo feliciter in perpetuum vivat. Amen, 


Hic columen fidei, quam mundo tradidit author 
Chriftus, hic aeternus relligionis honos. 
Semper hic adverfus‘reprobos audentior ibat, 
Schifinata deteftans, haereticosque dolos. 
Nunc igitur placida compoftus pace quiefcit, 
Salrifici tanqumn fortis athleta Dei. 


Monumenta Silefi se a Iohanne Reimanno, Confilie- _ 


rio et Cancellario Bregenfi, et maxiınan quoad par- 


[4 


ten a Simone Grunaeo Superintendente Lignicenfi 
collefta. . Accedit Appendix Monumentorum extra 
Silefiam Silefüis pofitorum. Fol, 


. D Cochlaens in epiftola ad Lutherum: Ecce tibi adret 


farium, pro patrum noſtrorum fide et religione tuen- 
, da, parstum quodeunque fubire diferimen, Veni, 
& mafculum hahes animum, ad publicum (quodcun- 

que 
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- Wie wenig aber Luther dieſes geachtet, ſiehet man aus 
ben Urtheil, was er von ihm fället: „Ich pflege des 
" Wosföffels (eine Anfpielung auf den Namen Eodyläus) 
. Bücher feines zu lefen, feit der Zeit, da er zu Worms. 
. feine Kiugheit fo redlich an den Tag gab. Er both mir 
an, ich follte Bas Geleit aufjagen, fo wolte er mie mir  - 
_ difputicen (leil. mit Beförderung zum Tode, dann an⸗ 
bers-fonnte Cochlaͤus nicht). Man haͤtie ſich des 
Gauchs ſchier zu Tod gelacht, fo naͤrriſch er redet. Und 
da es an ein Treffen gieng, fuͤr dem Biſchof zu Trier, 
uud ſollte nun Doctor Cochlaͤus ſeine Kunſt beweiſen, 
ſchlug er mit einem Figger auf den Tiſch und ſprach: 
o Martine, Martine, tu loqueris per Talenta, das 
war die Kunft gar. Darnach antwortet ich ihm auf 
ein Buch im Druck, das ift mir leid, daß ich feinen. 
Namen in meine Bücher gemengt habe, dann das. 
Gäuchlein kann nichts, verſteht nichts, dazu halten ihn 
feine eigne Papiften für ein lauter Gaͤuchlein, fie fie 
auch) zu Augfpurg gethan haben, umd noch ehun, Weil” 
er nun fühle, daß er zu Worms.fo mit Schanden | be 
fund, ‚ und immer ein Gauch feyn muß ‚ hat er feit ver 
Zeit 


que nobis Caeſar dederit) judicium; u vt viva’ voce ſub 
judicibus breviffime ex directo, non oblique per am- 
bages, vt in libellis fieri folet, difputemus. Victo 
miht nullam deprecabor poenam, nen exilium, non 
carcerem, non Ghdiam, non ignem, aut'rotam — 
Armatus ergo veni ad pugnam, Tu, aut quisquisno- _ 
mine tao (fi meticulofius tibi times, eut cuti i tuae) 
pignare volet. RV u 


. 
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Seit Her mit viel Büchern wiederum Chr erlangen wel· 
len; aber ich will ſeine Bücher alle wohl auswendig koͤn⸗ 
nen, weil er nichts von der Sachen verſteht (das meiß 
ich) ſo muß es eitel Geſchwaͤtz, Luͤgen und Laͤſtern ſeyn, 
was er ſchreibt. ) Wie herrlich es um dieſe ſcholaſti⸗ 
ſche Weisheit ausſah, deren ſich Cochlaͤus ſo ſehr ger 


gen Luthern ruͤhmte, und die man iegt eben fo ante, 


| pfeifen würde, mie fi fie Sucher Damals auspfiff, will ich 
aus einem einzigen Beifpiel des Lochläus ſelbſt bewei⸗ 
fen, was er felbft anführt, und vor unwiderleglich hielt. 
Als man zu Bern im Jahr 1528. bie befannte Relie - 
gions Diſputation hielt, ſchikte Cochläus, der damals 
in Mainz lebte, einen eignen Bothen mit einem Briefe 
an bie Berner ‚ ‚fie von der Difputarion, Die nach den 
Zeugnißen der heiligen Schrift ſollte gehalten werden, 
abzumahnen, und fie auf die Kirchenvaͤter und Conci⸗ 
lia zu verweiſen. Daß man aus der Schrift allein nicht 
diſputiren koͤnnte, bewies er alſo: Er nahm drei falſche 
Saͤtze 1) Chriſtus iſt nicht wahrer Gott; 2) Gott 
muß dem Teufel gehorchen; 3) die Maria ift nicht be, 
ſtaͤrdig Jungfrau geblieben. Dieſe bewies und leugnete 


er aus verſchiednen Schriftſtellen nach ſcholaſtiſche Mae 


nier; um den Bernern beizubringen, man koͤnne aus 


der Schrift nichts beweiſen, wenn man nicht die Come 


ceilia und Kirchenvaͤter zu. Hülfe nähme; die vom feille 

gen Geiſt erleuchtet geweſen. Er nieinte, die Schrift 
ode ein todter " Buchlabe der nicht ven, auch fi 

u nie 


4 


| * Tom. VL Altenb, fol. —* 


4 
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nicht vertheibigen koͤnnte, darum fönnte man aus Ihe 
allein nichts. beweiſen. Die Art wie Cochlaͤus die 
Schrift anzuführen, und zu feinem WVortheil Daraus 
Beweiſe herzuleiten pflegte, iſt in fetgender Satire pa⸗ 
rodirt worden: 

SermoD. lohannis Cochlaei alias Wendelftein ad 
exemplum pro omnibus, qui contra Lutherum 
volunt feripturas magiftraliter et formaliter tra- 
Aare. 4. permuthlich vom Jahr 1529. 

Zur Probe mag folgendes bienen: Ecce Iudas Ma- 
chabeus, qui dicitur Caiphas, dixit ad diſcipulos fu- 


os: habetisne aliquid, quod manducetur? Et ecce 


' obtulerunt ei paraliticum j jacentem in ledto; dicentes; 
Ecce duo gladii hic, et quatuor ordines lapidum, u 
manducaverunt ergo, et faturati funt nihil. — Cum 

autem irent emere, venit regina Auflri a finibus | 
illis egreifa, haurire aquas. Erat autem puella pul- 
chra decoraque alpectu, fuper quam nullus hominum 
fedit, nifi centum quadraginta quatuor willia ex 
omni'natione, quae fub coelo eſt. Et. oſculatus eh 
eam, et dixit, quid adhuc egemus teflibus? Et fadl 
ſunt amici Herodes et Pilatus in illa die. ”) 


Er war einer von den heftigften Seinden Auchere 
und ber Reformation ‚und füchte fie auf das moͤglichſte 
gu bintertreiben; daher brauchte er fügen, Werleumg 

dungen 

”) Opufeula quaedem Satiricn et ndiers tempore Refor- 

mationis [cripte. Franco, et Lipf. 1784 8. Falciculus 
pimus. . ee 
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| Lungen und Verdrehungen auf allen Exiten eher u 
cher, wozu ihm die ſophiſtiſche Runft zu diſputiren, die 

ex für die. gröfte Weisheit.hielt, ‘und die aller Wahr⸗ 
heit den Zugang .verfchloß, ſehr behüflich war. Er 
mar Luthern beftändig anf den Ferſen; kaum gab jr 


ner-ein Buch heraus, fo war er ſchon mit einer. Wiper- 


legung fertig; und weil fie Sucher Feiner Antwort wir 
dig hielt, fo pofaunte er es mit großer Kupmfurhe aus, 
daß fein Stillſchweigen ein Zeichen wäre, er koͤnne ihn 
nicht widerlegen. Unter feinen Scriten abi fol 
gende hieher: 
1) Adverfus eueullagupn Minotaurum Wittenber- 
genfem Ioannes Cochlaeus de Sacramentorum 
' gratia iterum. Colon. 1523. 4. 


Es hatte Cochläns ein Buch de gratia facrameny | 


gorum herausgegeben, welches Lutherus widerlegte, 
und einige Gedichte voranfeßte; 3 wovon Ins eine ſich 
plfo anſteng: ulm 


Arma virumque cano, Mogoni qui auper ab ori 


: keucoteem, far ſtolidus, Saxonaqus venir . ..2 


-. "Kittora,' multum ille et füriis voxatus et oeflio, i 
. Vifeelerum, memorem raforam cladis ob iram..: 
* war 1523. zu Waltersdorf bei Frelberg ein Kalb 
mit einer Moͤnchs Capuze gebohren worden, wovon auchh 
Lutherus nach deni Genius der damaligen Zelten feine 
. Meinung. entdette. Cochlaͤus drehte es gleich auf 
Luthern und- fehrieb, biefes Moͤnchskalb bedeute 
Nlemand anders, als den Apoſtaten, der feine Mönche. 
kutte 


E 
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Guite abgeworfen hätte. Den Anfang feines Buches 


möchte er mit einer Parodie auf obige Verſe: 


Mona bovemue cano, Borese qui ‚primus ab 


oris, 
Teuthonicas terras profugusconfpurcat, etomnema 
, Sub fpecie-Monachi violat pacemque fidemque, 
Vi ’Sathanae, faevis furiis agitatus et oeflro ° 
Dirae Theſiphones, vltrici anathemate poenas 
Expoſcente, furit, mugitu vaſtus inani 
Semiviri lacero fub femibovisque cucullo. 


2» D. Ioannis Cochlaei Lutherus Septiceps vbigue 
 fibi contrarius. 1528. 4.. lateiniſch und deuſch· 


- Paris. ı 564. 8. 

Eochläus gab diefes Buch) wohlbebacheig in zwei 
Sprachen heraus; deutſch, daß die Prediger ohne 
‚viele Mühe die Lutheraner aus den eignen Schriften fur 
theri widerlegen koͤnnten; lateiniſch aber, daß Ges 
lehrte im Auslande, Die nicht beurfch verftünden, -bei 
einem künftigen Concilio urtheilen Fönnten, was Luther 
vor ein Boͤſewicht geweſen. Wie leicht muſte es nicht 
dem: Sophiften ſallon / in eines: Menſchen Schriften 
Widerſpruͤche zu finden; dem es fo leicht fiel alles pro 
mid contra aus ber heiligen Schrift zu beweiſen, wie 
man oben bei ber Difputation zu Bern gefehen hat. °) 


Eeine Sophifterel fcheint hier. ihren- Höchften Grad zu 


erteichen; er ‚vergleicht ſo gar. den fiebenföpfigen une 


es 


— Cachlaei Come “ Aai⸗ et t ſeriptis —* 


* 183." zehn. 


oo, 
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mit der Deehinigtee Er fagt: Mirum quidem eſt, 
et fupra omnem fenfum atque intellectum füblime et 
'venersbile, Majeftateque plenum myfterium, ‚quol - 
in vaa Deitate funt tres, et hitres vnum funt: vnum 
in ſubſtantis, tresin perſonis. At in vno vnius Lu- 
therĩ cucullo ſunt ſeptem, et hi feptem non modo 
vnum funt in fubltantia, fed et vnus in petfona. Es 
wäre Ihm eben fo leicht geweſen, einen tauſendkoͤpfigen 
Suther zu föhreiben; benn Damals war es gewoͤhnlich ſich 
‚auf die LuͤgenArithmetik zu legen. Denn in Luthers 
Buch contra Concomitantiam zäßlte Cochlaͤus 144 
Berleuindungen und 50 Spöttereien.?) Und D. Joh! 
Dierenberg zaͤhlte in zwei Widerlegungen 874. fü« 
gen.) Ein junger Marggrafe von Brandenburg faͤlltz 

von dem Buche des Cochläus folgendes Urtheil: Hat. 
D. Zucher fieben. Köpfe, fo wird er unuͤberwindlich 
ſeyn, weil fie ihn bisher, da er einen gehabt, nicht 
haben überwinden koͤnnen. 
3) Bockſpiel Martini Luthersz darinnen 
faſt alle Stende der Menſchen begriffen, | 
und wie fich ein yeder beklager, der yeah 
leuffigen ſchweren zeyt. Ganz kuraweh 
lig und luſtig zu leſen. Hierauf fomme eine 
Abbildung zweier Boͤcke, unter welchen ſteht: 
Du flolger Wider Ias dein pracht, . 
| Vrrleurſt die ſchantz, ſo wirſt veracht. 
. — Der 
. ꝓ. 193. 
) Is. p- 64, 
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ice: Dev Steinbock ift dir ſtark genug, 
Dein hochmut wird er ſtilin mir fug. 
Gehalten zu Raͤmbach uff dem ſchloß. Am 
2. tag Juny. des 1531. Jars. Am Ende 
ſteht: außgangen zu Mentz, bey Peter Jor⸗ 
dan; am 15. rag Julit 15331. 


Riederer ſchreibt dieſe Satire dem Cochlaͤus zu. 4) 


| = Name Bockfpiel ſcheint die Benennung eines 
artenfpiels gewefen zu ſeyn, weil immer vom Karten« 
geben, Ausmwerfen und Stich) geredet wird. “Denn auf 
den Bo Emſer Kann es Feine Beziehung haben, weil 
der ‚damals ſchon tobt war, und feiner auch niemals 
gedacht wird, Esiftdurchgängig in achtſylbigen Jam⸗ 
—— und ordentlich auf dem Schloß zu Raͤm⸗ 
bach den 25. Jun. aufgeführt worden. In der Vor⸗ 
rede wird angezeigt, daß durch das Bockſpiel eigent- 
lich die Reformation Lutheri zu verſteken ſei. ESs iſt 
nicht in Aufzüge und Aufteitte abgetheilt, fondern eine 
jede von den redenden Perfonen trit nur einmahl auf, 
Ä fpricht ihren Spruch, und geht denn ab. Es reden 
nach und’ nach 17. Perfonen. Die Hauptperfen iſt 
| Zucher, ber zuerſt redet: | 
Das op Hab ich gefangen an 
Darumb will ich den Auswurf han . 
Und 'wäl auch ſelbſt Karten geben 
Nach meinen: finn und: gefallen eben” 
ur. Eym 
r) Riederers Nachrichten zur girchen⸗ Shen und Die 
derxeſchichte. VI. riet, ©. 216, . > 
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En: jeden dep. ande mie beit; 10 =: 
1: Mnßrrfich auch- mit. vit wiberftelt. n.. - >. 
Auge mit Worten oder ſchriſt 
„1%; kainem Ding mit widerſpricht 21.7 - 
Dem helf Ich nach vermoͤgen cus > : 

Sch.fen in ‚allem noch der. paug — 
Dem ainen mi, ains ſuͤrſten hoff n 
Dewnandern ich ein Pfarre gelb -— m. 

x: Bamuffolgt Cochtäun, Eck, Sahan, ein ver⸗ 
uaſae Mönch, ‚ein erlanfnse Pfaß, ein Chelmann 
ein Kaufoſum⸗/ die Reſchsſt aͤdte und; fo „ferner; und 
zuleht Ch omas Alan. der fich beflent, daß oh 
esleich ſchon Pngſt die Rarren heſchworan habe, fe 
Fürst ee Mohe an. ihrev ver lehren. Er. babe iauh 
eneintm Kabenhenf. haben, und (ei niegends ſicher am 
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— Adjundtis duobus 
' "do Wormacenfi, Mu x 
Be ——— xilitas pet rerum —* 6 Ki 
veritate' narrationem: ve ‚co, gpofeit ſcat, VJ 
Luthero fuerit vis ingenti, quantaquie laboruna 

. tolerantia, quantus animi in affedtibus impetus, 
quanta ſtyli fawvitias er qualis fueriat de J— 


EnlpenBe coen. ® 





Y 





, — 


⸗ 


> . 





Me, die ihrer — — Die Rich 
 Yeatsoutingkinenrfich-augh: hpmalß an, vielen, Driga; das 
VWeht der hochſtan Pr und die Fink 
weren amd oft. fo »fhleihs,;. doß De. weht. daran Je 
Wong. Yadwiergenigpieis: Alhere. aut, Geben n 
write ſiehi man. ſchon Rataus,, it er, vachher 

Vdo wi hacſcn Aauatyam;beiinpert part Pe Mun. ER X 

5 After feine ſcirſches Schriften anhtin.:.-gz ie 
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* Mohn Sb ginge im Ep: — 
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" Bartholomäus von Pifa ein Schriftftellee weil" 


Bahrhaderta id Mieuno In: Tapentifcen;) mitadem 
BünamedstonsPife, weilte in dicſer· Stada: an Biker 
eiſtante worden/·wo er ſaien Bag leber scimmiche unfap 
we genz ambckannt: feyen/ rnn en nice han Seltfainfig 
VBuch:vie der Welt unter dem Titel Confarmitanen,d 
Abatialalũgeſchrieben hauta Machdem: er ride. ſahr⸗ 


dunen daardofret here; ſe aͤbrrgab er es Demi Manerqle | 


Cadirell ſtinee Orhins gu Aſci vu Iahe Haag AR 
bardewön demſelhen michtauer · ft demi geiften Bei 
ugfgendluiſen —ſonhern sin gabe hhmauch die Nehheig 
Wa Pobiio brbanu ziuochen. ud ſcz nat 
Ath hinzu, daß man dann nichts zu corrigiren fände. 





u En NT BRIRETIEN 5 SP RHERN ER 957 Ran 


N 


N) Baungerene Saite Bu. — ne 








So PEN ur’: 
mn Henke then un Bliobemngleinenraln se 
bis; den der heilige Frandiſcus Tel gärragen hatte 
welches wor ihn die gröfle Erenbezaugungwar. Baum⸗ 
waðbten hat dieſes widerſtritcen, weil in ber dum Bucht 


Seigefägten Antwon dei GeneaCapitele nichts Da 
Neht/, dar Orden nun Rat zu heilig gefgalser. und. die 


Franviſtaner kein befohbres: Eigenthum beſchen koͤrneng 


une Rad BUG æezaͤhle es ſelbſt. . Nilbizgi ſdoeb Me 
Ver Cyrivent za: Niſa den 10. Dec. 1401. in ding 
Gehen An. Es werden ihm gom Wadðding auch 


Wunderwerke zugeſchrieben. Mer die. Benbachuug 
der geiſtlichen Armuth hat: er ſehr geeifest, amd daher⸗ 
Wine Predigten, Die er 60 Jahr lang. gehalten aicht acf 
Papier oder Pergament, ſonbern nur zufScheeibtofee 
geſchrieben/ In dieſen Buche werden 0 Cödahe 
ates uber. Aehnlichkeiten des heiligen ¶Freanciſcus uic 


dem Herrn Ehriſts angeführt, amd durcheinie Da 


der abenthrnerlichſten Wunder beſtuͤcigtz jo Foenciſerss 
wird In vielen Diagen dem Horm Chriſto unbıbem Yo . 


dann dern Taͤufer weit vorgezogen. Oblnuͤn(gleich eb 
vige Pabſte als Gregorius iX: Nicoidus TIL und 
Benedict XI: das Wunder von Dim eingedruͤckten 

Wunndmalen des heiligen Franciſens beſãrigt haben, 


Alerander IV bezeugt: daßler diẽſe Wimdmale ſelbſt J 


geſehn, und Beupdict befohlen. Bien, 


ein eignes Feſt zu feiern; °) fo ift doch dieſes Buch i in 
ber ſchwarzen Rolle keheriſcher Bücher Indie ef Claſſe 


EEE MR 


” Liber —— fd: ap XC ng 


‘ 


2. DR | 


Buice us dem Übercungb genommen bat, und daß 
er bie vornehmſter Lebeneumſtaue / des Bern: Ceetinu 
bben fo abgchandelt. Letzterer behauptet ſe. gare daß 
Jehrs Chriſtus ber erſte Stiſter des GeageifeangnDte 
| Pens, KL In dem fünften Bude, kommen viele —* 
I in gleicher. Abſicht Ben 


im Hafıın prolcm, muisph.. er 
x 22. Je@' vilificatus..“. ., ©.’ A urn 
En = len Francjtewn. —* W 
—AI Secoph. dans: ; Br Br 
ke — noroam ‚vomhjrue. al 


Re Whatr ſinbet in dem Buche in —E— 


welen wie ei Abbizutz doch doch RER nicht gat Kanye 
deint ··· Eh — 


* 
3... I J er FR Li 


B. 
Bj ous an: Alhitzi,2561 


e er ehe: das Buch des —* von 


Piſa gedrukt tworden, erſchien ſchon ein Attezag davon 
inm Druck, der ans-der Hanbſchrift gern‘ Worben, 
" End den Tel führt: N “ ei nie A —R 
u Opera geneilifima et veilifiha a tie hdelt ER. 
“ ſtiani, ‚la qual ſe chjap hi Fioretti di Miler 
* Santg Francefco afemiliativa, a la vita eta la ale 
fand de’fefu Chrifto’et tütte le ſoe ſancto velli- 
NY ge A Ende ſtehe: Ad laude et gloria del 
dinnipotente Die," et de la fra ſanctiſſima et duleiſũ- 


Ne madre-Verzene Maria. Erde Miſor ſancto Fran· 
eleo. "Forono — k foi Fivreiti in: Venexis ii | 


sun: ie eaxsa 


3 J 


Dan me Cute, u. 


>) —XRX Nuolo —E datione, Cat. 
wvendo lo anno de hinativim del noſteo Bignore Jeßg 


Ghriſio. CCCC. LXXXN. A DE XXIII de Degen 


. io; ſeliciter/ Finis. Deo graties amen Pofl ten 
broifpere Iucem. Das Buch iſt karzer als da⸗ Liber 
sohfomwitateen, hält aber auch Fehr ungeheure Weiz 


ſtellungen; z. E. Es wären nur die Manngperfomen‘; 
die bis auf Die Zeit des heiligen Srancifeus gelebt häte - 


Ten, Birch das Hut Ehriſti erloͤſt wbrben; bie nachfol 
genden aber durch dag- Blut Franciſci. Ferner, es 


wären nur bie Weiber, bie bis auf bie Zeit-bir Heiligen 


Caragticht Härten, durch Das Verdienſt der. Jungs 
ſeouſchgft der Maria erxloͤſt worden; und bie. nacıhey 
gebohrnen rodren yroar, Durch das Verdienſt der Junge 


feaufshaft der Maria erloͤſt aber in dem Leibe ber heir | 


ligen. Clara erneuert, * in. 


„ Von dieſem Fior etti hat man noch zwei Ausgaben; 
Die eine u 1 Benedigbei Manfredo de Monferrada 


1495, 4. und die andre zu Venedig bei ben Erden di 


— St 1581.8.°) . 
Bi IIZ. wi u 
, —* vom Libro Conformitatum —* 


« < gedentt Marchand einer Ausgabe ohne oh 
zahl und Druckort, die aber zu Venedig in Folio fol 
werte ſeyn, und ſch in der er Sibuethekt bes Baron von 


ne ; 


RMR5 Hohen⸗ 


"Wolfki Ledion. memotab. Tom. L p. 5ꝛ22. 
— —— Bibliographie, Hüheire Tom.L 9 IR, 


‘ 











ss ru. . 
Sohendorf Befunden. hat, bie ice mie der Me 


ellchen Biblieilgeb- vereinigt AfL *) Acuein -be 


VNiemand voii biefer Yusgabe etwas welß uiid 
Ba es ih ber Ausgabe ‘von sro. auckruͤtch 


fteht, daß diefe der erſte Dial: vom -Libro. Com 


Eormitatum fei, fo. vi * un. u Ad | 
Gern Auegebe. **4 BE 


* Unserehmumee Ausgaben ı vor * Beton 


Deere mation, nn . 
2) Lihter 
Auf dem Litelblatte befindet Pr noch des Bit 


—* 


des heiligen Franciſcus auf den Knieen we er die 
Wundmale empfaͤngt, und darũder ſteht: 


Franciſce fequens’ dogmata fuperhi ereatoris 
Tibi imprefla fligmata funf Chriſti Salvatorie " 


‘Ganz unten ſteht das Wappen des Druders mit den 


⸗⸗ 


Worten: Gotardus de Ponte. Zu Ende ſtehn folgen: 
de Worte: Impreffum Mediolani per Gotarddsm Rod 
ticum: cujus officina libraria eft apud templum Sar- 
di Satiri. Anno Domini M. CCCCC. X. die XVIII. 
menGs Soptembris. 256 Blätter:in. Folio. Auf Des 
andern Seite knieet der heilige Franciſcus unter dem 
Wilde bes gefreiigten Heilandes mit ber digen 
— 2 | 
Francifce leſu typice dux normague Minorum: 
Per te Chrifle, mirjfice funt gefla et denorum: 


R ‘ » .. , . r ” 
4) Marchand Dißion, Allisi. - - — 
- “ , r —— 





— 


Don de Gar. 


Mille, peter egregie, propelle anieiorem: u 
. Sedes nobis perpetums.da regni fuperorum. J 


Auf beiden Seiten des Crueiſtres werben bie 40 Con- - 


formitates oder Aehnlichkeiten bes Franciſcus mit nw 
ferm ‚Sellande, die in dem Buche weiter ausgefuͤhre 
xerden, in barbariſchem Latein angedeutet. Diane 
ſchriſt des Albisst ſelbſt befindet ſich in ber. Bibliothek 
des Herzogs von Urbino. Die erſte Ausgabe ht 
Franciſcus Bene aus Mailand beforgt; er nennt es 
in Wert, das vorher noch nicht gedrußt worden, ze 


ſſo ſelten, daß es von wenigen beſeßen wuͤnde. J 


— 3) Opus auree et inexplicabilis bonitatis-et canti- 
nentie. Conformitatum feilicet vite beati Fran- 
1 kind vienm dormimũ moffri'Tef.Chrifi Br 


.. mg be ipſum, ot töllat erucem fham'er fequarür 


me. Wornach einige Werfe folgen. Am Ende flehtk 
Impreflum Mediolaui in aedibus Zanoti Gafiliond 
Bujüs. artis non infimi anno a nativitate domini 1513. 

Et perlectum infre octavam aſſumptionis glotioſiſũ. 
me verginis Marie. et ad ejus laudem et.gloriam, vi- 
delicet die XVII. Augufli, dominante Maximiliano 


Vfortia. &c. 229 Blaͤtter in Fol. a 


Mr Johann Day ein —* aus 


21 
’ . 


oo. # v. 0 


eiland. 
—M 


x 


. . . , . 
s a .. r 
. .. ar . . . ‘ 
% . % \. 
" Ders 
4 
.o Pr . 


* 


a 
2 


einem Hotzſchnitte, "anf welchem Chriſtus fein Creuß 
trägt; und Franciſeus ihm mit einer Creutze nachfolgk, 
unten ber Aufſchriſt Si quis vul poſt me venire, ab». 
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0 ormes ourene 
b) erpheinnelte ungaben nad tue 
. we .t formaton. rn dee 

2 Mi man ch Ber ifo anfing: dis cheols. 
"heiten zu ſtudtren, und das Buch des Albizzi 
Diefem und jeniem in die Haͤnde feh,’ fo Wundersen: ſich 

sch veen anfeige Katholiken als Proteſtancan Aber die 
deoben und mgeheuetr Behauptimgen, die im demſel 
Ven beſindlich waren. "Mar fietig! aͤn: es six wibtelegen 
and laͤcherlich zumachen; und din ed aoch dazu in den 
Duder!geſegt wurbe, To fuchten die Feanriſcaner Vis al 
ten Ausgahen anß, die fie nun: wuofendig mächenn konn 
den, »modurch Da Wert außerordentlich ſelten wurde. 
Allein Die Idee des: Albizzi ſchlen ihnen dach fo treflich 
amd ihrem Sfiſterund Orden ſo rügenich zu.fen, daß 
Ke ſich nicht.eacſchhheßen konnten „bielelbige. qufrugeben; 
daher foßten kB Den: Anſchlag manches was gar zu 
Mofphem und:abeuthengrlich waͤre, auszarrzen, und 
ainen verbeßerten Albizzi an dadurch find 
Aland Anoben antfannere: > EL De 


« 


it I⸗ 
Liber aureus, oinferiph tus ber. —— 
—J— 


Fine * eſt brevis et facilis hiftoria omnium 


virorum, qui fandlitate, probitate, innocentia 
vitas 


—* 


Nie AN 
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ost lieanichicang: voligioe⸗ abꝙue vd noſo⸗ bees tenne⸗ 
aꝛati ſpo exetllansn: Det Zert enthält 330 Bir. 
wer.iaBok ‚Am Enbesftehtz- Ronanlac.spnd Alexten 
dauer Bebztiumd daligentik lapekioruiasi sen... Dep 


Serausgeber iſt dp Jien⸗iſoauer Liraise Yaguißels- 


des eiom Fardinal de Auwiere bepicht ak Duce 
chin hat hinzupsfigt.und ‚ausaelafien, mäsihm beiichts, 
be de ——3 ‚ür® greifen Theils dep’ 
“gps, Confosmisdt hie hpu Titel hats. Epapcifco cum 


On dapturn.hat ergapagr.ap Fgpitel:aupgpfaßen, morz 
inn alle Arten von Wandern zählt.n — bie, Sr an e 
8 folgende 


cifus ee dat; an deren Stelle man. b 
PR guide et a dp Yni- 


Aeula he — operatus RB, ‚güae | brevita- 


tis caufa omittuntur. Fe indie vonder Spinne iſt 





in die ſere.Acegabe ini Änegelngent. ESis ſrehtcaber in. 
Ber tik he bon gie} Bol Pe und iin ber von z 51 * G 
Vbl. vg nach Gotens 7 ——— —— dieſe 


Stelle aus Gerhaͤrbe Ioek theologias ihr Wolffs PR 
MoniBistmemorttt: ahführte,; F wine ee bort den X 
tholtvaeinet Ver —— well ſie dieſeiũl 
ki der höhe ton 1390. nicht ſinden kolinten. by Fi 


Aiberi Alroran wird die Zafte"Serte angefüßrt,foR 


Bender Seftalt· Bender Endres Fand orte Ephme im 
Ren Mehe tier, and ſof eiñs ill bern andernd 





er Zu Sa.) .Dar.g it 
AR. dor! — — De 


) Lenjels — ——E——— ra 


e. 
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Miach kratzte er ein Bein auf, daß es ihm. side, und 
de 


Bahn Sum a 
ARE nocqrian ooch iahieingde ai·ibue wi 
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| 27 Ze. 
: , Ohspeeht Eheietworben: Zbingen —— 
poorte Int huys van Delft bi mi Hendpj 
van Homberch. Int jaer ons heeren. M. CCCCC. 
enn. XVII. Op, den XII. dach \ van December, 
Es enihalt dieſet Buch ganz lacherliche und unwahe 
ſcheinliche Fabeln. Der Verfaßer iſt unbekannt, er 
giebt von) er habe ies und lateciſchen Serbenen I die 
richt nemhet, "überfeht: Goͤtze ſagt man: koͤnne 
es dem Libro Conformitatum on Die Sekte feßeh, £) 
— FupdifüneNetnran.ct; Geste? antentdaf;) hoc 
* eh, :Serapkiri ı Pätris- Fraasifhi-vitae- A 
‚ Chrifii: Detaiei vita schmoren. reguiemıne- 
;"cogpiinien — ‚de Alvs ot AMew⸗ Made 
ei —— . .? » 
vm Dieſer —————— A, See 
Fi Inden Orden’ hetreten, unb /a bbj. im.den Niet 
landen geftorbeht: A, hat An! dieſenn Buche nicht‘ ya 
Hehntichfeiten, Bränckfei wie bist, ſonbern 4608 


ngegeben! ""' MR: 2° ir „u 1er] LEER 

So ſchrieb rin —— Hin N 

ner Libellum Conformitetem, B. Lutheri Srff. 1666, » 

auch; woriny genathern in ‚der; „zweiten 

edige mit „ hann, dem zau er vergleicht. enn 

— *— Be mad ı geha edle, ſo wuͤrde 
Pichen Titel nicht gernäbte haben. — nt 

2:00) Fraifänlen Konferıpügs de —— (a 


„9.) Maitte, c’efl à dire, du Seraphigue Pere 8. 


Ä 8) Sun! Girchrchlgtee Iden, zug ii: ee or 


⸗ 
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Bon der Satire. 273. 

—E avec notre Seigneur Iefus Chrift, en 
. tous les myſteres de ſa Naiſſance, Vie, Paſſion 
‚eg Mort, &e. le tout recuelli, ajancẽ et diviſẽ 


en deux parties, par F. Valentin Marce, Recol- 


let de la Province de Flandres, et Vicaire du 

Convent de Bolland. & Liege 1658. Zwei Baͤn⸗ 

de in 4 u 
Man hat lange Zeit geglaubt, daß biefes fehr feltne 

Buch eine frangöfifche Meberfegung von derh Buche der 


Eouformitäten wäre; aber fie find. beibe ganz von ein. 


ander unterſchieden, außer daß ſie den Titel und die 
Materie mit einander gemein haben. _ Das gegenwaͤr⸗ 


 dgeiift ein Driginal und eine Ergänzung des Albizzi, 


Der erfie Band befteht aus 33 Capiteln, und enthält 
197. Aehnlichkeiten des Srancifcus; ber zweite hat 
94 Capitel und 103. andre Aehnlichfeiten. In zwei 
befondern Capiteln find fünf Aehnlichkeiten eingefchaltet, 
die im Albizzi nicht vorfommen, nämlic) eine Verglei⸗ 
chung der Pica, der Mutter Franciſci mit der Jung. 
frau Matia und des Peter Bernardoni des Vaters 


Franciſci mit dem heiligen Joſeph. Der erſte Theil 


des Buches hat 595 Seiten, und der audte 576. 


Es ſoll Albizzi auch Conformitates Virginis Ma- 
giae cum Domino noflro Iefu Chrifto gefchrieben has 
ben, welche zu Venedig 1596. fol. follen herausfommen 
ſeyn.“) Andre glauben, biefes Werk fei noch niche 
gedrukt, ſondern blos in einer Handſchrift übrig. . 


4) ©. 
- &) de Bure Hiftoise Tom. I p. 309. ’ 


Druter Theil. © 


27. Erſtes Huuptſtuͤct. 
4 S. Franciſcus als ein neuer Capůciner 
“ Jeſus und -andetter Welt Erloͤſer vorge⸗ 

ſtellt von P. Franciſco Joſephi Erembs 

N 3717. Fol. 43 Bogen.“ . . 

Der Verfaßer ein Dominicaner und’ Diofeir der 
Rrkae und Philoſophie hat dieſe Predigt an Franciſci 
- "Mamenstage zu Erembs in Oeſterreich gehalten. Dar⸗ 

aus erhellet, daß die Franciſcaner noch heut zu tage bie 

Meinung des Albiszi behaupten. Dieſes erhellet ud 

aus der berüchtigten Ueberſchrift, welche an dem Port 
des Franciſcaner Kloſters zu Rheins ſtand: "Deo Ho! 
mini et Beatö Francifco vteique erucifixö. Ein. fran⸗ 
zoͤſiſcher Geiſtlicher Johann Baptiſta Thiers fchrieß 
- unter dem, Namen Ssint Sauveur dagegen; und 
. fie wurde 1669 in folgende veränbett: Crucifixo Deö 

.  homini‘et Sandto Francifco. Thiers Schi erfchien 

unter folgendem Titel: 

| Differtation fur P’infeription. du grand Portai da 

Couyent des Cordeliers de Rheims,_ Deo Ho 
mini etB. Francifco vtrique Crucifixo, par le 
. Sieur de Saint Sauveur. 1670. 12, (zu Bruͤß) 
1673. 12. Ebendaſelbſt. Thiers verwirft beide 

Ueberſchriften als ärgerlich und unſchiklich. Es befine 

det ſich auch feine Dißertafion am Ende folgende? 

Schrift: 

La guerces Seraphique, ou Phiftoire des, peril qu’ 4 
courus la harbe des Capucins, par les .violenteg 

attaques des Gordelirn 174% 8; Seitea6g-3 39 


ee "Albert 
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J F. 0% 
Albert deutfcher Alcoran. 


Als der Churfärft von Brandenburg den Viſitato⸗ 


ren beider Staͤdte Brandenburg befohlen harte, die. Kir⸗ 
chen und Kloͤſter zu unterſuchen, und die eingerißnen 
Mißbraͤuche abzuſtellen, nahmen dieſelben den Albe⸗ 


rus und andre Geiſtlichen mit dazu. Diefe fanden in | 


dem Refectorio der Francifcaner unter andern Legenden 
auch des Albizzi Librum Conformitatum. ° Aus alten 
Biefen und befonders aus’ dem Buche des Abizzi zog 
Alberus gegen 500 Hiſtoͤrchen und Maͤhrlein heraus, 
uͤberſetzte ſie aus dem lateiniſchen ins deutſche, und gab 
fie unter dem Titel des Franciſcaner Alcorans her⸗ 
aus; weil die Franciſcaner dieſe fegenben « eben fo vers 


ehrten, wie die Tuͤrken den Alcoran. y 
| 9. Der Barfuůßer Muͤnche Eulenſpiegel und E “ 


Alcoran. Wit einer ſchoͤnen Vorrede D. 


* 27* 


Mart. Luthers. 12, Ohne Zeit und Ort. 


Sedulius giebt vor, dieſer Alcoran waͤre 15135 
herauskommen , welches wahrſcheinlich nur eine Verſe⸗ 
ſetzung der Zahlen iſt, und es ſoll 1531. heißen; welche 


Jahrzahl auch Marchand annimmt. Du Verdier 


und Badius glaubten anfaͤnglich, Luther ſelbſt haͤtte 


bieſen Alcoran verfertigt; allein Badius änderte bei 


feiner; zweiten Ausgabe fein Urtpeil, nachdem er den . 


‚Sa... Brief 
rs Ab · eus in dem ni, den se feinem Altoron beige 
fuͤgt hat. — 


Don der Sale, 275. 


26 ER He 
Brief des Alberus geleſen hatte, aus dem ich Furg 
vorher ben Urſprung diefes Buches angezeigt habe. Bel 
dieſer Gelegenheit will ich zwei literarifche Irthuͤmer 
des Cardinals Du Perron und bes berühmten Le 
Duchat anzeigen. Der Carbinal, welcher in den 
Perroniana allerhand falfche Dinge von Suthern verträgfe 
ſnagt unter andern: damals überfeßre man ben Alcoran 
ins lateiniſche, und das that Luther vor ben Herzog 
zu Sachſen. Le Duchat ſagt dagegen in der Aumer. 
lung:da ich niemals. gehört habe, daß Luther den 
| Alcoran ing lateiniſche uͤberſeht hat, fo vermuthe ich 
daß Du Perron hier den Alcoran bes Mahomets mit 
des Alberus Aleoran der Zranciſcaner verwechſeit, der 
mit Luthers Vorrede 1543. herauskommen ift.. *) 
Die Sache verhält, fich alfe, Luther gab ı 3% fol 
gendes Buch heraus: — 
¶Vvetieguns des Alcoran Bruder Richatdi 
Predigerordens a. 1300. verdeutſcht durch 
D. Mart. Luther. 1542. 4. 


Es iſt dieſes kein Alcoran, ſondern eine Widerlegung 


J des Alcorans, die Bruder Richard um das Jahr 


1300, fateinich gefihrieben. Daher wolfte Bucher‘ 
die Irthuͤmer. der Muhamedaner befannt machen. 
Mathefius ſchreibt alſo davon: Außerhalb Bruders 
Richardi war niemand im gangen Pabſtthum dahelm, 
der die Ehre, Perſon, Blut und Opfer J. C. wider 
das 25 gräuliche eäftermaul Mafumere wthabigt, oder 

ri die 


Pessonjana, p. 323. In PEN 





Ben der Satire. . 277 
Ye Aangeſchwungene Keßtzerey und Truͤgerey widerlegte 
und aufdeckte. Darum baden Die Teutfchen fraun nicht 


wæenig unfern.lieben Gott vor dieſes heilſame Werkzeug 
‚ zubanfen, welcher uns ‚bie mahomerifche Greuel und. 


N 


höflifche Grundſupye mit feligen und gründlichen Schrife 


ten offenfewet, und für ber. Tuͤrken teufeliſchen und füs 


genhaften Religion. treulich verwahret, und felber ſo 
herzlich und brünftig bed feiner zeit bawider hat bergen 
helfen. ? I 


#0) Die zweite Ausgabe erſchien zu Wittenberg, 1343. 


4 durch Hans Luft. 


3) Der Barfuͤßer Muͤnche Eulenſpiegel und 
Alcoran. Wir einer ſchoͤnen Vorrede D. 


Wart. Luth. Anno MDLXXII. g. 


Das Buch iſt ohne Seitenzahlen und Cuſtodes und 
beſteht aus 116 Blaͤttern. Vogt, Marchand und 
Clement haben dieſe Ausgabe nicht gekennt, daher win 
ich einige Nachricht davon mittheilen. Das fatitiſche 
in dieſem Buche des Alberus beſteht nicht im Terte; 


denn dieſen hat er von Wort zu Wort aus allerhand 
Legenden vom heiligen Srancifeus und groͤſtentheils aus 


dem Libro Conformitatum genommen; ſondern in den 


ſatlriſchen Marginalien und Anmerkungen, die um dieſe 


Zeit in vielen Büchern vorfommen. .. Auf der erſten 
Seite des Titelblattes ift Franciſcus in einem Holz⸗ 


fnice abgebildet, wie er knieet und die Hände aus⸗ 


83° breitet, 
n Mathefli Predigien vonD. Luthers: Erben, Freigt VIE. 
j G. 61. 


278 Erſteh Hauptſtick. 
breitet, und vor ihm ſcht ein Monch auf der Erde. Chen 
dieſer Holzſchnitt befindet ſich auf der andern Seite bie 
fes “Blattes, werunter ſteht: | 

Verfie; Franoifeanorum. 
-Francifcus oſt in coelo. 

‘. Refponfo. (fo ftegt es) 

Quis dubitat de illo®? 
Antipho. 
Totus mundaus. 


Daraıf folge die. Vorrede Lutheri. Die Auszuge aus 
ben Legenden find numerirt; hier befinden ſich ihrer 601. 
-Die meiſten ſind deutjc),. ‘aber auch) einige lateiniſch 
nad) dem Original. Bei vielen iſt ‘auf der Seite die 
Zahl des Blattes aus dem Libro Conformitatun beis 
gefuͤgt; nämlich aus bet Ausgabe von 1510, Mad) 
Nummer 6or, ‚fteht: Sequitur copig literae a Magi- 
firo Bartholomaeo de Pifis, wie im Badius IH. J. 
S. 299. Alsdenn folgt ein Auszug aus der Barfüßer 
Betbuch unter den Nummern 602625. Diefer ſteht 
beim Babius Tpl.1. ©. 308-315. Beide fommen 
aber nichtgenau überein; denn beim Babius ſteht mehr, 
Endlich folgen der Barfuͤßer Moͤnche Zehngebott mit 
einem ſatiriſchen Holzſchnitt. Der eſte Vers lautet 
alſo: 
Diß ſind die helſchen zehn Gebott, 
Die Franciſeus der München Gott 
Hat geben in fein Kegel neu 
Durch Leuſeis £ift und triegerey. 


Klee Von 


j 
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Von den Aumerkungen des Alberus will ich nur 
eine einzige ‚anführen. Nah Nummer 601. wo die, 
Ausgabe vom Libro Conformitatum apud templum I 


Sancti Satiri ſteht, ſetzt Alberus binzu: Da ſolts auch 
gedrukt ſeyn in templo Priapi. 


| 4) Alcoran, wundermaͤßige, abentheuerli⸗ | 


che Geſchichtbericht, von der Barfüßer 
Muͤnch, Kulenfpiegels Franciſci Leben, 
Thatens' Wunderwerken, dieer, wie ein 
rechter -!Wieifter Hemmerlin, und Cunzen⸗ 
Jaͤger fo affenboßierlichen nachgeſprun⸗ 
gen, gegauckelt und Fabionirt, daß es 
Ihme keiner je zu, geſchweigen vorgethan 


beste; welchem eine nicht weniger Zeit kuͤr · 


gende Dergleidyung feines: Spießgefellens 
Benedißi mit dem Propheten Elia Mennig⸗ 


lichen zu Ergruͤbelirung „Spintiſirung, 
und tiefgruͤndigen Urteil, welcher uyter 
dieſen beeden die artigſten Boßen gemacht 
und erwieſen, auch den ſchoͤnen catherin⸗ 


ſeniſchen Negel⸗Roſen⸗ Veyel⸗ krantz ero⸗ 


bert, gewunnen, und unſeren großen Gau⸗ 


kelhahnen aus Indianen ertantzt habe. 


Sampt des wunderthaͤtigen Guckel Fran⸗ | 


zen Ruttenftreit, wie feine Nachkoͤmling, 


die geſchorne Platten Kuttenhengſt und 

Kappenbruͤder, ſampt ihren Quadricor⸗ 

uten, ſich und dieſelbitze, und ſeine Ver⸗ 
nu labenſchaft/ in ihrer Abtheilung, gefpris . 
Sa ben, 
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fen, gerißen, und verteilt haben, Zuges 
füge, zuſammengeſetzt / gantz ungepletzt, 
| ans Tagelicht geſtellet. gedruckt im Jahr 
J —W Ohne die Vorrede 160 Seiten, 

. Diefe Ausgabe ift ſehr vermehrt, aber Die Vorrede 
Albert ift ausgelaßen; babei ſind folgende Buͤchlein 
geſigt: 

: .a) Bericht, welcher geftalt fi & S. Benedi⸗ 
etus des Benedictinerordens erfter Stifter, 
in vielen Stuͤcken mit dem Propheten Elia 

In vergleiche, aus alten Legenden zuſammen⸗ 
gezogen, und in teutſche Reime verfaßet. 

V Der Barfuͤßer Secten und Kuttengeiſt &c. 

dem Frater⸗ Johann Naaß und ſeiner Ana⸗ 
gomy zu Liebe geſtellt, durch Johann Fi⸗ 
ſcher (foll Fiſchart beißen) M. g. auch in Verſen. 
Ohngeachtet dei Herausgeber dieſes Alkorans nicht 
genennt iſt, und ich ihn auch nicht geſehen habe, ſo 
glaube ich doch wahrſcheinlich, daß es Fiſchart ge⸗ 
nannt Mentzer iſt; denn der Titel iſt gewiß in Fi⸗ 
ſcharts Manier abgefaßt, und der beigefuͤgte Tractat 
iſt auch dom Fiſchart. Ueberdieſes fuͤhrt Lipenius 
dieſe Ausgabe unter dem Namen Johann Sifchers 
Ä an welches unftreisig Fiſchart beißen fol. m) 

s) Franciſtus prophano - redivivus, das ift, gruͤnd⸗ 
liche Erweiſung, daß Franciſcus der Mi⸗ 

| noriten 

m) Lipenü Bibl. Theolog- T. I. p.:705.706. 
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noriten Muͤnken Gott unð Varer, ein Got. 


tesleſterer und Spötter der werthen Chris - 


_ fienbeit geivefen, aus der Muͤnken Alco⸗ 


ran oder Conformitatibus gesögen von weis ' - 
land Seren Albero; anjeno aber in eine. 


richtige Ordnung gebracht, und durch Bias 


ve und belle Sprüche der: heiligen Schrift 
gemebrt und gebeßert durch Mazth. Beiule: . 


jum, Colmarienfem Alfatum Pfarrherrn auf 


dem Fruͤpaß. halle bei Ehriftopb Dies 
mark. 1615. 4. Selten 68. 


Berulejus hat aus ben Stellen des Alberus En 


6. | ' 


Bedi lateiniſch⸗ franzoͤſiſcher Alcoran der 


Franciſcaner. 


1) L’Alcoran des Cordeliers tant en lat quen 
frangois, c’eft ä dire, la mer des blafphemes, 


et menfonges de celt idole figmatize, quon ' 


appelle $.Frangois, recueilli par le Dodteur M. 


\ 


serpta gemacht, und fie durd) Scheiftftellen widerlegk. 
Das Buch hat drei Theile; in dem erſten kommen die 
Eünden vor, die Francifcus wider Gott begangen, IM 
zweiten bie Sünden wider den Nächften; und im drit⸗ 
ten die Suͤnden wider fich ſelbſt. In den Unfchufdigen 
Nachrichten 1737. und 1718. ſteht ein Auszug aus 
dieſem Alcoran; aber «8 fehlen bie Marginalin mb 
Anmerkungen bes Alberus. Vogt fagt, es wäre di ein nu 
Abbeud von ber Ausgabe von 1543. 4- 


\ 


S5 Luther, 





" I 


ur! Grſtes Haupiſtuck 


Uuær. du Liveo;des Conformitez de.ce bean 


S. Frangois,. imprime ä Milan kaaM. D, X. et 
nouvellement traduit. A Geneve ‚par Conrad 


; Badius: 1556.8. Sectenzin.  , | 
Conrad Badius Buchdrucker zu: Genf, Dee fchon 


im vorigen Banbe.biefer Geſchichte unter ben. franzöfie 


fihen Satirenfchreibern vorfommen iſt, überfegte ben 
Alcoran des Alberus ins franzöfifihe, und fügte den 
Tateinifchen Tert aus bem Libro Conformiitatum Hinzu. 


©. Sch habe. oben fehon angezeigt, daß er anfaͤnglich glaub⸗ 


/ 


te, Bucher wäre der Verfaßer dieſes Alcorans;, weil 


er den "Brief des, Alberus noch nicht gefehn hattez da- 


her kommt auch die irrige Anzeige auf dem Titel, Dy, 


Verdier führe biefe:erfte Ausgabe an, welche Baum⸗ 


Sarten für falſch hielt; *) allein ſi e hat ihre Richtigkeit. 


VWogt glaubte, dieſe Ausgabe wäre blos franzoͤſiſch. Es 
befinden ſich bei dieſer und den folgenden Ausgaben des 


Badius kurze, Fomifche, fatirifche und oft übertriebne | 


 Dieinaen und Anmerfungen. 


. Weil dieſes Buch fehr wohl aufgenommen winde, 
F entſchloß ſich Badius aus dem Libro Conformitatuw 


neue Hiſtoͤrchen zu ſammeln, und ſie ins franzoͤſiſche zu 
uͤberſetzen, und einen zweiten Band daraus zu machen, 
der ihm alſo allein zugehoͤrt. 


..-2) Diefe zweite Ausgabe enthaͤlt alſo zwei Theile 1 


und erſchien unter dem vorigen Titel, außer mit 


folgender Veränderung und Zufag: le quel livre 
a eſte 
Baumgarten Halliſche Bibl. I. Band, - 


ne 


n. 


m 





.” 
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aefi recveilli mot a mot par.le Dodteur Eralıng 
Alhbere, du Livre des Conformitez de ce. besu 

. & Frangois& I. C. Livre mechant et abominablg, 
ilen fat oncques, compofe par un Cordelier 

- etimprime à Milan l’an 1510. Nouvellemont 


. „8 elld ajoute le fecond livre prins au meme re. 


.. Said, afın'demieux de couvrir la faintege de . 
cette ſecte infernale, que le monde adore. I: | 
neve. Conrad Badius 1560: 8. 


Der erfte "Theil Hat 279 Echten , und der andre 303. . 

Dieſe und die folgende Ausgabe find auch franzoͤſſch 
‚und lateiniſch. 

3) L’Alcoran des Cordeliers. Tant en Lätin 

- qu’en frangois, c’eft à dire, Recueil des plus 

notables bourdes ct blafphemes 'impudens de 

ceux, qui ont ofe comparer S. Frangois & Iefus 


Chrift: tir€ du grand Livre des Conformitez , 


jadis compofe par Frere Barthelemi de Pife, r 


"Cordelier en fon vivant, Parti en deyx livres. 
Nouvellement y a elle adjouftde la figure d’un 
arbre contenant par branches la conference de 
-$. Francois à leſus Chrift. Le toutde nouveau 
revu et corrige, a Geneve, par Guillaume de 
:Laimarie. 1578. 12. 


Der erſte Theil hat 344 Seiten ohne das Titelblatt 
und Badii und Luthers Vorreden. Der zweife Theil 
hat 382 Seiten. Dieſes iſt die beſte und vollſtaͤndig⸗ 
te Ausgabe; ; und alle find ſelten. Um von ben ſatiri⸗ 

fo 


l - « 1 r r “ _ 
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Pihen Steräfmfien bes: Badius einen Br su geben, 
wili ich nur dine einzige anführen. Es wird in dem Li. 
ro Conformitatum Fol. 66. folgende‘ Geſchichte er⸗ 
zähle: Bruder Gerharb-predigte am Feſte des heiligen 
Vranciſcus, erhob ihn ſehr hoch, und ſagte unter an⸗ 
dern, ‚daß die Franciſraner im Himmel den Borrang 
Yor alfen andern Orden hätten. Diefes fiel einem Buͤr⸗ 
ger, der zuhoͤrte, auf; er gieng aus der Predigt nach 
Haufe, -und zroeifelte an dem Vorgeben des" Frunciſca⸗ 
nes. .. Allein was geſchah? er ſchlief ein, und wurde 
in ben Hürmel verzuͤkt; dort ſah er Chriftum, bie Mar 


ria, die Heiligen und alle Orden, wie fie-in Procegion 


giengen, und Ehrifto und feiner Diutter ihre Ehrerbies 
tung bezeigten. Da er nun gar keinen Franciſcaner im 
‚Simmel ſah, fo fieng er an der hohen Wuͤrde dieſes Or⸗ 
dens noch mehr zu zweifeln an, und fragte den Engel, 
der in begleitete: wo iſt denn ber heilige Franciſcus 
und feine jünger, und wo iſt der erhabne Ort feines 
Aufenthalts im Himmel, von dem Bruder Gerhard 
prebigte? Der Engel antwortete: du follft es gleich fe» 
ben. Und fiehe, der Herr Chriftus hob feinen rechten 
Arm in die Höhe, und da marfchirte ber heilige, Frans 
cifcus mit ausgebreiteter Creutzfahne als der Faͤhndrich 
bes Herrn Chrifti mit allen feinen Ordensbruͤdern aus 
der Seiten Wunde in Proceßlon heraus. Der Bürger 
wurbe nun von feiner Zweifelſucht geheilt, erzählte fein 
Geficht dem Bruder Gerhard ımd andern, gab feint 
Güter dem Kloſter und wurde ein Francifcaner, Babel 
mache Badius folgende Anmerkung: s: Der Leib des 
Herrn 


w 
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Seren Cheiſti · muß im Himmel fo groß gewachſen ſeyn 
als der Coloßus zu Rhodus, ychiſchen deßen Beinen 
Schiffe durchſegela kennten, weil dieſes geſchuhete und 
gekuttete Ungeheuer mit ſeiner ausgebreiteten Sahne und 
alle feine Orbensbrüber in der Seiten Wunde wohnen 
können. *) y Diefes. Geſicht des weifeinden ‚Bürgers 
ſcheint mir eine große. Aehnlichkeit mit einem Gefichte 
des heiligen Dominicus zu haben, welches Antoni. 
nus Erzbiſchof zu Floren alſo erzaͤhlt: Es betete einſt 
dieſer Heilige des Nachts in einer Kiche, und wurbe 
bis in dritten Himmel entzuͤckt. Hier ſah er Gott ſitzen, 
und ſeine Mutter zu feiner. Rechten. Hier ſah er alle 
| Monchsorden amd Nonnen in unzählbarer Menge in, 
Proceßion gehn. Nur keinen Dominicaner jap er, wor⸗ 
über er fich ſehr betruͤbte. Die heilige Jungfrau und 
der Herr der Kerrlicheic winkten ihm naͤher zu fommen. 
Er that es zitternd und mit Thraͤnen, und fiel vor ih⸗ 
nen nieder. Der Herr aber fagte zu Ihm:. Steße auf, 
warum weineſt du ſo bitterlich Der Heilige antwortete: 
weil ich keinch von nieinen Ordensbrifvern hiet ſehe. 
Hierauf ſagte der Hert: ſei getroſt, du follſt deine Bruͤ 
ber ſehen; und alsbald eroͤfnete Maria ihren himmel-· 
blauen mit Gold geſtickten Mantel; welcher Yon folcher 
- Welte war, daßeer den ganzen Himmel einfaßte. Und 
unter dieſem Mantel erblikte der Heilige mit großer 
Sreude eineungäßtge Menge von nſemnen Bruͤdern, P) 


Eben 


8 L Alcoren des Cordeliers.. p. I. p. 108, 
y) Anteninus ih Hiftorial,'P, m. P 190, 
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Eben dieſe Geſchichte erzaͤhlt Sſchart sad feiner Ft 


ee 4 


- das ei fomifch und ſatiriſch: 


Wie unfer Fran ſolchs hett gehoͤrt r 


Da bat fie ſich nicht lang gewert, ' 


Und aufgedeft den weiten Mantel, 
Der denn gemacht war zu dem Handel; ' 
Da ſtacken eitel Münch darunter, 
Dominic Bruder befonder, 


J Welchs ſehr Dominicum verwundert, 


Er kont nicht zaͤlen all die hundert, 


Sie ſaßen alfo heiß und warm, 


Das keiner hett geregt ein Arm, 


Hieng an einander das gantz Kloſter 


Wie Schlangeneyer Paternoſter, 


Sie ſchmukten ſich gar nah zu ihr, | J | 


Daß ſie der Teufel nicht binfüßr. 9 


Ich enthalte mich alles Ucheic n und bin los aufe 


richtiger Geſchichtſchreiber. — 
4) L’Algpran.des Cordeliers, tant en ia quen 


« frangoig, c’eft ä diro,: Recueil des plus notables 
bourdes et blasphemes. .de ceux, qui ont oſ⸗ 


comparer S. Frangois à Ieſus Chriſt: ‚tire du 


grand. Livre des Conformitez, jadis compofe ' 
par Frere Barthelemi.de Pife, Cordklier en fon 
vivant. Nouvelle Edition ornee des Figures 


| ‚deflindes par B. Picart. Tom. I. & Amflerd. aux 


| depens 


4) Fiſcert von © Siminiei und e. Beaneifel erlihem 
Leben. N i i. 
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depens de la Compagnie 1734- 8. Seiten 396. 
* Tom. IL: Selten 419, ° 

Dieſe Ausgabe hat nichts eignes als die Kupfer von 
Wernard Picart, deren 22 find. ‘ Bei diefent Buche 
befinde ſich als ber dritte Band folgende Schrift: 1 
La Legende doree, ou P’Hiftoire fommaire -des 


deux Ordres des Freres Mendians de,S. Do- 
 mitiiglie et de S. Fılangois. 


die ie bon zu Leyden 1608, 8 8. herausfommen il Wer 


Vetfaßer dieſer $egende iſt Nicolas Vignier, Raee 
mirter Prediger zu Blois, der 163 1, katholiſch wor⸗ 


den. Das neunte Capitel dieſes Buches handelt von 


ber Theologie des heiligen Franciſeus und feiner Ordens 


brüber, wo der Verfaßer aus den Conformitatibus zeigt, 
daß die Srancifcaner ſich nicht allein erfühne haben, ih⸗ 
ren Patriarchen dem ‚Herm Chriſto in feiner Geburt, 
Leiden, Wunden und dergleichen ähnlich zu: micßen, 
fondern auch, deß Gott dem bellgen Franciſcue— e- 
horcht babe 2 
in 

Baiie Ueherſetung des Zranciſcaner⸗ 
Alcorans. 

+) Alcoramus Franciftanorum. id eſt, blafohe; - 


miarum et nugarum lerna, de ſtigmatiſato ido- 


-lo, quod Fronciſcum vocat. ex libro Confor- 
'mite- 


» Quod Deus B. Franeifih parere ut komplacere cam- 
gheaik 


Be 


\ 


\ 


* 


De 2,0) 
«. : weitstem.;, Verfieulus Erancifcanorum: ‚Fraa- 
cilcus eſt in coelo: Refponfio, quis dubitat de 
e of Antiphona: Totus mundus. Anno XLUE 
. Am Ende. flieht: Fraucophurdiae ex oflicina Petri 
Brubacchii, Anno 1642. klein Octab. 112 Blätter. 
2) Unter eben diefem Titel: Daventriae, "Typis 
; Joh, Calumbii. 1651. 12. Seiten 248. 
5 Marchand führe ſocente an; ic weiß aber 
a, ob fie richtig iſt: 
v Alcoranus. Frangifcanprum, five Epitome praoci- 
- .  puas fabulas et blasphemias compledtenseorum, 
.:2 qui B. Franeifeum ipfi Chrifto aequare aufi ſunt. 
«:. jdque cum falubriantidato. Genevae. 1578.8.°) 
un Hollaͤndiſche Ueberſetzung. 
. Die hollaͤndiſche Ueberſetzung von des Alberus Ale 
coran iſt unter verſchiednen Titeln herausfommen, ale 





der Minderbroederen Alcoran, oder De Alcoran der 


F rancifcaner Monniken, aud) Alcoran der Barvoeter 
Monniken. gebruft zu Dordrecht 1589. 8. Harlem 
1614: 8. Genf 1644. 12. ohne Anzeige bes Druck⸗ 
orts 1664. 8 Man Pan aber nicht beftimmen, ob . 
dieſe Ueberſehungen aus dern beurfihen, framzoͤſſchen 
ober lateiniſchen gemacht iſt; noch ob das zweite Buch 
des Badius, nebſt ſeinen Anmerlungen dabei iſt.) 
I. 
&) Marchand Di@ion, Albiꝛi F 
r) Marehand. Aiviai. 





4 


f 





Ä ‘M) Kim Seicing von Rom, woher da 


& f) 


{ 


Wordbrennentomme; item Pafquini und 
. Warforü neue Ts Deum landamis, von 
Pabſt Paulo III. zu Rom in Iateinifber 
Sprache gefungen, verdeutſcht Durch, _ 
Paͤbſtl. Heiligkeit guten Freund Eraſmum 
Alberum. 1541.4. J 
1b). in Dialogus oder Geſpraͤch erlicher | 
Perſonen vom Interim, Jtem vom Rrieg 


des Antichrifts zu Rom, Babft Pauli ZA. 
mit Huͤlff Reifer Carol V. wider Hertzoes 


"Johan Friederichen Churfürften zu Sad) 
‚fen und feine MirDerwandten: darinn Ur. 
ſach angezeiger wird, daß es nicht wohl - 
moͤglich geweſen ſey (menfchlicher ScHf 

nach davon zu reden) daß der loͤbliche 
Churfuͤrſt zu Sachſen Diefen obgemeldten 
feinen Seinden babe obfiegen Finnen, von: : 
wegen fo großer Derrächerey und Untreu, 


die ihm van feinen eignen Raͤthen und 


Hauptleuten begegnet. Item von den vei⸗ 


chen des Jöngften Tage. 1548.4 


Hm Schwindels Eremplar hatte Alberus vern 
mit eigner Hand’ diefe Worte geſchrieben: A: 1548. ° 


ſchrieb ich einen Dislogum wiber das Interim, ber 
mward von; vielen abgefchrieben, weil ihn Niemandt tru⸗ 
cken wollt, bann fie ſagten, er wäre zu feharpf, fo man - 
Doch den Teufel nic ſcharpf genug angreiffen kann, aber 
Di Theil, . : Ge . . 


$ 
! 
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M. Cafpar Aguilse Büchlein: wider den Grickel mb 
Greuel Interim, welthes wohl fo ſcharpf, wo nit ſcher⸗ 
pfer, weder ber Dialogus, hrang frey hindurch, und 
kam durch ben Truck in Die Welt, welchs mich und alle 
rechtſchafne Chriſten, Die es lafen herzlich erfreuet &c, - 
° - Eralmus Alberns von Bafılifchen zu Magbeburg. ) 
In dem Dialogue vom Kriege des Antichrifts behauptet 
er, daß die vornehmſten Miniſter und Generale des 
gefangnen Churfürften Verraͤther und Schelmen gewe⸗ 
fen, daher haͤtten die Schmalkaldiſchen Bundesgenoſ⸗ 
ſen, die 100000 Mann ſtark geweſen, nichts ausrich⸗ 
sen koͤnnen. Des Herzog Moritz nenne er Meifter 
: Morig, einen Jubas und. undankbaren Mann, und 
den Keiſer Carl Carolum vltimum, und feinen Brus 
- ber den ur Feidinand einen Auſſchoider von As 

fang fer.) in. eg 
wy Bilend aber doch wohlgetroffne Contra⸗ 
factur, da Joͤrg Witzel abgemalet iſt, wie 
= \ "er dem Judas Iſchariot fo. gar ähnlich 
fiebt: 4. ohne Sabre und Ort, Eine bitte Sas 

rei in Verfen.”) _ * 
FR Dad der Blaub an Jeſum Corifirh al. 
leyn gerecht und felig mach,’ widder Joͤrg 
Witzeln Mammeluken, und. Iſchariochen. 
Aumv von Jrs Wisels Leben, nr Das 
-, ; bey | 
: 8* Sion nene —* son. un —* ss, - 
ww) Goͤtzens Mterkwaͤrdigkeiten. Band m. er, W 
4 4) Adelungs GelehrtenLericon. Alberus. 


fi  . .. 
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bey Ludus Sylvani verdeutſcht, ſer kurs. 
weiligzu leſen. Eraſmus Alberus. Im 
| ar M. D. XLIX. 8. Cs. werden hier dem 

| ige von Albero ſehr ſchlimme Dinge vorgeworfen, 


und fein Charakter wird haͤßlich geſchildert und zwar F 


aus ſeiner Sebenggefchichte ‚ wie fie. Juſtus Jonas 
beſchrieben. Der Ludus Spivani ift eine Art von 
Komoͤdie oder beßer ein komiſchſatiriſches Geſpraͤch. Die 


Perſonen, welche fi) unterreden, find Witzel, feine, ' 


Frau Anna, der Buchdrucker zu $eipgig Nicolaus 
Faber, Crotus und Cochläus. Witzel will in der 
Welt groß werden, und weil er ſi eht, daß es unter den 
$utheranern nicht angeht, ‚ fo will er Fathotifch werben, 

und durch Widerlegung der’ Lehre der $utheraner ſich 


einen Namen machen, Erx entdekt alſo ſeiner Frau, J 


daß fie instünfrige aicht mehr feine Frau, fonbern feine 
RKoͤchin oder Hure feyn ſollte, weil er ein katholiſcher 


Priefter werben wolle, Er geht nad) Leipzig und en·⸗·· 
deckt fih dem Buchdrucker. Saber, der fich freut; daß 


er etwas mit Wigzels Schriften gegen die Lutheraner 


verdienen werde. Dieſer weiſt ihn in bes Crotus Woh· 


nung zu Leipzig, und als er dieſem feine Glaubensaͤn⸗ 
derung entdeft, macht er ihm allerhand fpötdfche Eine 
wuͤrfe. Endlich) eriee Eochläus ein, bei Dem. er eine 
foͤrmliche Beichte ablege, der ihn denn abſolvirt, und 


— ihm eben ſo laͤcherliche Bußen auflegt. Die Beichte 


iſt in Werfen eo, da a Wibel unter anbern ei | 
Be | 
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a Ehe Pr I 

id Pib Hin Ehlwend auch gehunhttiei, ” ene 
und hete-doch Hürn gnung aberkummen 

Bu antwortet {hr Cochläus in der Abſolution barauf: 

und ſolt nie bey deinem Weib ſchlafen im Namen deines 

J Ehweibs, ſondern im Nainen einer Coricubin nach Ord⸗ 
nung bäpftticher Kirchen und loͤblicher Gewonheit. 


VI) de grote Woidadt, 15 vnſe Here Godt, dorch 
den truwen vnde büten Propheten Doct. Marti« 
num Luther, yn der Graveſchop Manngfelde ges 
| baren ‚ber Werldt ertoͤget, vnde den Roͤmiſchen 
Wloderchriſt geapenbaret, Men vindet ock de Na⸗ 
men der Vyende Gades, ſo Doct. Martinus mit 
der hiligen Schrift geſchlagen vnde auerwunnen 
hefft. In Rymen koͤrtlick thoſamen gebatet. 1546. 
Lurber redet von Eraſmue von Rotterdam 
| «ifo; J— W FW 
De hochgelerde van Rocerdam 
Allenthalven ns bekandt ſyn Nam 
De wardt pn ſynem Gloven lam, oo 
Weel gelbes he vam Pawſt averquam, 
He was my urhermaten gram, — 
Und was ſehr wilde, ick maͤckde en tham. 
De wold nit · geven Gabede Ehe, 
Vnd wardt des Entechriſt huͤcheler. 
Im Anfange was he trefflick gude 
Der Weldt gunſt nam ern bald ben mode. - _ 
Ick hebb em redelick affgeket. 
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\ ‚Die Grickel, ’ Jeckel, Bike, Dh - 
She ſchreven ſick thym Sande hemuth. 

VO: „ „De gel yoqubr u Dapen knecht, 


Belwoach em warlich evan pet 


Du Horery und Ben, 2. 
Mn aba und Affgoͤbery, 9.— 
de en Dad m Be; R) 
| Darna wi ben er u 


‚ce tl 
' * 


u U!" u. 


pe n6 ein Kindt von dee welbe, FR 

. Demyl’em dat Geldt fo wol — — — 

he Ida hefft he ein ſchöne Huß ICE 
c, datſalveſt levede be ym 2, ie 


„eig ige Naegeorgus. 


Dieſer Naogeorgus der auf vg RKirch⸗ 

meyer hieß, t nerinte ſich auch Tieogeörgud; Kirch⸗ 
| Bauer. und Neubauer: Er führte auch den Mama. 
Hubelſchmeißer ʒ vermuthlich ein Epottname, bie | 


damaktſche gewöhnlich viren. Er wurde 15 11. A 


Bttanbingen in Baysın achohris. Er ward nach und 
. nach Prediger zu Sultze wer Kahle in Thoͤringen, zu 
Agſpurg / Kaufbeyern, Kempten, Stuttgard,, und 


Park ‚ses 4 Den Eee a Bus 
rte, | 


Ar. 
N \ $ . — 


en 
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234 Erſtes Hanni | 
lehrte daß die Auserwoaͤblten Were heiligen Geiſt niche 

verloͤhren, wenn fie auch in grobe Suͤnden verſielen, 
und daß ber heilige Geiſt nicht aus und einfloͤge, wie 
eine Taube in einen Taubenſthlag; weßwegen er auch 


1 3546. vor das Conſeſtornum zir Weimar geſodert wur⸗ 





de, und deßwegen von Kahle weggieng.Er har ſich 
durch ſeine heftigen ſatiriſchen Schriftendtöiber ben Roͤ⸗ 
miſchen Hof und bie Eerhötigege‘ we ran 
gemacht. Sie fuib folgenbe: ©“ en | 
9) Tragocdia nova Painmachius, , autor om 
Naogeorgo, Straubingenfi. Wieteb: typis Ioh. 
Luft. 1538. 8. eilf Bogen. Dieſe Tragoödie iſt 
dem Erzbiſchof Thomas zu Canterbury debicirt: Der 
Endzweck derſelhen wird in Beni Hrologue befähzieben: : 


In fumipa: Papatöpı —* eolgrihue. e2 


Depinximaus; . Non sarpimas, fi gu — mi 
A Ramapz vaquam productim. ef E 


X us —9 — - 


Superflizgnes, anxũm ; dnpcetimpia, 

„A „„ Superhiam,, arrggantiam. peſſi Irma, ie 
„... ‚Erudpliarem, peroicipfa ‚dogmay. ‚pom 
wc RAR, inmpglluyas „„cöntemtupn Dei... 
353 Lande, alius,. ‚auhpgli a amat ‚mendaciie, ee 
Baum. Dat wen folgende Dastche Ucberieungen: .. 

€ 9) Pammachius ein kurtzweilig Tragoͤdi, dat. 
inn aus wathafrigen Spftorien fuͤrgebildet, 
vwie die Boͤpſt und Biſchoͤffe, das Predig 
und ireenamyt verlaßen, und beyde über 
BN J maͤch⸗ 





> 
” . — \ 


Ven der Sative -  . 295 


1" mächtige Land und Leut, und Über die 
Bloͤden fürftiche Regierung, wider Bote 


tes· Wort, erlangt und bisher erbalten und 
geuͤbt haben, wölliche das heilig Evaei⸗ 


gelium widerfuchtet. Beſchrieben im Las 


pen zu Wittenberg durch Thomas Kirch⸗ 


.: meyern- von Straubingen und juͤngſt ver⸗ 


teutſchet. 8, ohne Druckort und Jahrzahl. 
Gertfhed ſetzt dey Druck fälfchlich ins Jahr 1535. 
da dae Inteinikhe Original erſt 1,538. herauskommen. 


) Ein chriſtlich und gantz luſtig Spiel, dar» 


inn des antichriſtiſchen Bapſtthums theu⸗ 
feliſche Lehr und Weſen myndermeifterlich 


rl „Datgeben wird, der Chriftlichen Jugend | 


in deudſcher Nation sum Beſten, aus dem 


Latein Thome Naogeorgi in deurfche Reim ’ 
verſetzt durch Johan Tyrolff zu ee an 


„ Der ‚Saal, 3538 8% 


"Unter bem m Dammachlus. —* alle Dis yer⸗ 
ſtanden, ſo mit ihrer Geſchwindigkeit alles uͤberwunden, 
durch Porphyrius feine gelehrten Suppenfefer Aue ° 


tiften und Soprhiſſen. 2. 


, Incendie ſou Byrgopolinice Tragosdia recens 


: € DE, neſanda quoxundam Papiſtici gregis ex- 


paonene facinara, suthre Thoma Naögeorgo. “ 
Witteb. apud. Georg. Rhau, 1541. 8. Bogen 


ſechs. Dieſes iſt die ſeltenſte unter Naogeorgi 
Soc, weil fie, bald if unterdrukt worden. Er 
4 ſelt 


2 eries Pe 
feier er, wie ber Pabſt dag Evangelium fu mit 
Feuer und Schwerte auszutilgen. De Burr führe 
eine Ausgabe von 1538. an. Auch hiervon bes man 
folgende beutfche Ueberegung 
Der Moͤrtbrandt, ein neue Tragedi, in wels 
cher des Bapfts und feiner Papiften eu; 
ſchroͤckliche Anfchläge ud darauf mit Ber 
that volnſtrekte Händel vermeider und ent⸗ 
deckt werden durch Thomam Rirdymeys | 
ern von Straubingen, arılich befehrieben, 
I eh nn 
” 5 Tragoadia elia nova Mercator ſeu ſclcium, 
in qua in conſpectum ponuntur Apoſiqliea et 
*25. Fopiſſica doctrina, quantum vtraque in eonlci- 
entiae certamine valcat ot efficiat, et quis vtrius· 
| que’ fit exitus.- Autore "Thoma Naugeorgo 
73540, 8, zehn Bogen. . “n 
-, Diefe Tragoͤdie iſt unter ‚föücndem Tr! ins fen 
Bf überfeßt worden: 
' Le Marcha nverti, ‚ Trogeii ereeli ch 
| - Jaquelle la vraie et faufle Religion j ar Daragon 
de une et de Psutre, font au vif ‚reprefehreei, 
15588. ' Jean Oreſpin. 1561. 12. "2 
Le meme Marchand converti, auquol on a 4 
joutẽᷣ ia Comedie du Pape imalade, & kurquelle 
fes regrets dt complaintes, font au vif roprefon- 
tes, et les entreprifes et machinations qu’il fait 
“avec Satan et be —J pour ı maintenir fon 
v ae, 





0) 
ame. ⸗97 
up: font descuvärts; ps rn ige 
ce. Geneve, Forell. 1591. 16. 

Die Roindeie vom Franken Pobſ —5 — 
dem Seza zugefhrieben, und kam zuerſt 1584. bei. 
Jean Durant (zu Genf) heraus ie 12. 77 Seiten. 
Ein Exremplar beſann ſich in der Sibllarpef ‚das Ser 
zogs de la Vallire. ... 

9 Fhomae Naogeorgi Regaum- Papifticum ‚car- | 

mine defcriptum et libris, IV. digeflum; Opus 
lectu jucundum omnibus veritatern amantibus; 
in quo Papa cum ſuis membris vite, fide, cul. 
. Au; ritibus gtque caerimonils quantum fieri po- 
wmit, vere et breviter delcribuntur. 155318. oh⸗ 
ne Druckort. 173 Selten. In dieſem fehr ſelt⸗ 
mm: m.fatieftheh Gedichte werden Die tafter und Das Vers 
derben des damaligen Roͤmiſchen Hofes ſehr lebhaft bes 
GHorieben. Die folgende Autsebe iſt mi anbon Sta. 
"den yemeärt. BEE } oo 
| ; Thomse Naogebrgi Repuim — nee 9— 
von alia ejusdem argumenti; mmepofliemore- ' 
.. . ngagnitum et auctum. Bafıleae. Oppriuns. 1559 
8. In diefer Yunggbe find wch hoende Seit | 
— 
9 Seryra in Iobeanein de la —* amd Pa- 
Kom. | | 

» De Difidiis gemponendis —* — 

d) Satyra in Catalogum Hacretigörum, naper Ro. 
une edicum. | 


[4 


u Erſtes Suppe. 


29 Eepoltolncis Meſatv de — a ai proki- 
bitis, © Deo: 
“ed ‚Budarnbchur: Surenfögns, mies aon Leo Adlila 


‚ ie? .. et Delphinus poteatiliinfebitgelium, regen, Ps 


Auer pas Romano oxitium. - 
E) ‚Carhlopgaslibrorum;; ; ‚harbnan- eaioem Babylo- 
nis referentium. un atnt N 

:.g) Autolphedialma in Cawlögun autorum ot li- 

».  broruns, quos Baulus IV. Papa pro, haeketicis et 
damnatis paſſim profcribi voluit. —. ‚In Cata- 
logum Pauli IV. Pont. Rom. quo. orthadoxae 
religionis autores omnes prokribit. — In Pro- 
4 , Seriptionem. Typograpkorum per Rowanum 
x. Alaſtoram editũm. —— - -Supplicatio Collegũ 
‚ .. $acrorum Scortorum Romanorum ad. ſammum | 


. “. Poatificem, pro. Cardinali Carapha exuls. 


Sy) Sykola carminum aliquot, a:diverfis piis et 
eruditis viris conleriptorum de Religion; cum: 
‚sarmine G. Stiblins de divo terribii. 


. Dee ganze Band hat 343. Selten; (Huf ber legten- 
Escte fteht durch einen Deuckſehler 243.) ehne die Er⸗ 
tata und eirien-wertläuffgen- Amber. 

. 5) Thomae Naogeorgi Satyrarum Libri V. | - 
»’ beieadjnndhi font de’animt tranquillitate‘Libelli 
duo; vnus Plutarchi latine redditus Naogeorgo, 

- alter. Senecae, cum drinotstionibus:in vtruggne 


Ubellım.. Baſil. Opoeinus. 1555..8. 900 Se. 
! T 


Diero⸗ 


— —— Hasen. 


. 6: ‚m. * ai er wärtPfalsgräfficher. Hofprebiger, gu * | 


ie irg an der Dehau, und ‚Blüßte awiſchen 1559, U 
1565: Cr fer" 
21Hundert nuserxveice, große uhverfchempte, 
feiftey wolgemefle., erftüntene Papiftfche 
» Yügen, :weldye,aller Larren Lügend, als 
2: s des Eulenſpiegels, Marcolphi, des Pfaf 
5 Aan von Kalenbergs, Sortunati, Rollwa⸗ 
F „gene wejt ſͤbertreffen, damit die Dar 
—— die fuͤrnempſten Acttfkel jrer Lere 


ertheidigen die armen Chriſten aber vo . - 
a —* hienden, un, Pe; Abgrund der hellen va 
Hin fen aus qren eigenen Scribenten'suforge 


nz 7MepgeRagerng. sub: -befonbere (Erinnerung 

h — — —— Ducch ID. Hierony⸗ 

um: Baujsben - Pfalngreffifchene. Hoff 

—* Prediger zul Tepbuga an ögr Donau. 1563 

* 1098: rer Skeitena a nn 
nxnftewar unr dieſo Beidieie Sogn Aeithinit gebtiäudhe 
AT wie Didienberg anb Lochläus die vermeinsen 

SE) Vulrvchercuhicen, nuvei in ben Artikel 

ESochtaus Beifakeld vockamamen ſind,ſo! kopirte den 
archtah Panesfchyguikiefen Origiaalniad gahlte Fatfoki 
Ar ige, Dis Batch enthält eigendlich; ı on ſeltſante 

MWunder, bie fich in banı katholtſchen. Sägenden wirklich 


"Sefitdeh,; namenclich im Libro Conforinitstum, in 
Ä Ber TBade de Pregiabibee apa, wi be Peenue 


. Dar 


d 
— — — — 


, s 





\ Damianıs, By: Speculo: oe und fo ferner. 


en ſatiriſche beſteht in Rauſchers Randgloge⸗ und 
Een welche fehr beißend und ‚oft: groß au 
allen," wie er ſelbſt nicht leugnen EX € See ZIn., 


Pie ein Kab in den Baum gerban; imd wie⸗ | 


u. derumb grabſolvirt wird, 


er e⸗ sin Klbſter in Sachſen, welches Rerfe Lud- 
wig geftiſſt, darinnen harıes auff ein Zeit einen Abt 
vehabt, welcher teglich koͤſtlicht Ringe dit Gehen Fin⸗ 
dern —— er nun auf eine Zeit zu Tiſch Hat 
ſitzen wollen Mile einen. #sjkfichen King. abgthogen, 


NVeben ſich beidheg die Hend dewaſchen ; und im Ger. 


Wibeb denſelbigen vergeßen> (K idgloße: Ein Sa 
Fer‘ ſirick umden Hals gebůret den Monchen, und nicht 
 Yülbene Ringe.)Et hat aber einen hetmisdert Raben 
Inder Stube hehat / welcher hingeflogen, der Ring in 
Ye Schnabel genommen uünd in ſein Neſt gefuͤret, 
bwroilches ntemandegewar worden: ? Sy num die Malzeit 
vollendet und Bar Ahr das ige iere gähigen;® het er 
5 —* da iñ — ——— | 
\ nit Meſte Inn Merdocht gehn, datiſenen Ar rherr 
inder Stadcund auf Vene Seit gebafen;; Baßılicktfer 
i dr alın. cup falsch if Liefer NMing geſtolai Fiaidy web⸗ 
xhes alsbald goſchehen/ da Anti? arten Rabal FR 
zewißen gedeucht, iauh! ab end mul wicht verſtanden/ N 
iſt doch der ¶ Fluth ches Barnes: deruanßen uber tjn Sn 
u, We bet angefpngen Khroadyı pe. inechait, uul 








abge Ä 


Bi Dee Satire. 30% 
mominenj ek Sad nicht meht eh mögen, He ern 
wiche mehr Brap, Grap gefchriehen, wie zuder, IR . . 
auch.nächt: inet furgtoelüg gersefin,: fonbem hat die, * 
"Flügel gehenkt, und auf die legt die Federn gar fallen 
laßen, iſt aud) gar duͤrr worden das er jederman er⸗ 
barmet. andgloße: Vieleicht hat jme den King “ 
eine ſchoͤne Frau vom Finger gezogen.) ’ Cs hat fi 
‘aber begeben, über etliche tag,’ das man don der Vers 
enberung dieſes Vogels geredet hat, da hat eirier ohn 
älles gefehrd, in fihergiveife, aus dem Hausgefinde 
gefagt, vileicht iſt der Rabe der Dieb, welcher deut , 
Abt den Ring geftolen hat, und ber flug des Bauchs 
brucket jn alfe. Ob dieſer Rede har ſich jedermann ent⸗ 
ſetzt ‚ alsbald hat der "Abt bes Raben Neſt, ſo er auf 
dem Baum gehabt, befuchen laßen, da hat man’ bei. 
verlornen Ring gefunden, da hat der Abt den Priefterti 
befolhen , fie ſolln den Dieb wiederuinb abſolvirn, wel⸗ 
ches geſchehn, da hat der Rab zuſehens widerumb au u 
genommen, und ift geſund worden. 6 


Erimerung. DEE e 
Die große herrligkeit, krafft und Macht des Zepı 
ſtiſchen Banns wird durch dieſe grobe Luͤgen angezeigt, 


wer wolle ſich nicht für der Bapiſten Bann fuͤrchten, 


diewell derſelbig nicht allein bey den Menfchen, ſondern 
auch bey ben Naben kreftig iſt, dabei kanſt du abnemen; 
Das die Raben ſowol in ben bepftifchen Simmel gehd⸗ 
ren, als die Menſchen, dierveil fie von jnen gebannet, 
und widerumb abſolvirt made, das nu 1. 
| N . | CR . 


—————————— ſeyn / darinn vieleicht die Mair | | 


‚ven das Brodt backen, und die gebratnen Aepfel im 
Senfter liegen. Pfui Dich, Teufelsdreck wol fünstft:bu. 


Nachdem Rauſcher zwei folcher SügenCentiitien 
herausgegeben, beſchuldigten ihn einige Katholiken, die 
fich in der ‚Kitteratur nicht weit. umgeſehn hatten, als 

| Eiſengreyn und andre, er hätte die Maͤhrlein der Ka⸗ 
tholiken zu ſpotten, ſelbſt erdichtet; und nennten ihn 

einen’ Luͤgner, Fabelhans, Holhipper, Lotterbuben, 
Freyharten und Schalksnarren; daher feßte er im drit⸗ 
ten Theil, ber ‚zu Laugingen durch Emanuel Saltzer im 
Jabr 1564. gedrukt worden, bei einer jeden Luͤge den 

utor und die Seitenzahl dazu, damit ſie, wie er ſagt, 
nicht lange fuchen dürften, In dieſem dritten Theil 
find Die Segenden.genommen aus dem Stellario Maria- 
li, Nicolao de Nuſa, Riga Salutis und Dormi Se- 
eure. Wieviel folcher Centurien erfchienen find, iſt 
mir nicht befannt. Syn meinem. Eremplar ift von einer 
alten Sand beigefehrieben: Solcher Centurien find wohl 
fe, vom Autore in, Druck aurgangen. 


| i u Johann Naſus. 

Naſus ein Franciſcaner Moͤnch aus Franken lebte 
zwiſchen 1562. bis 1588, zu Ingolſtadt, und war ein 
großer Feind ber Lutheraner, der fid) durch polemiſche 
und ſatiriſche Schriften einen Namen zu machen ſuchte. 
Er nennt ſich ſelbſt Epiſcopus Bellinenſis, Erzherzogs 

. Berdinands Kofprebiger. und Suffsaganens zu Brixen. 
Zr . 1) loh. 


J 


. 
er ; 


— 


! 


Von ter. Satire.· 303 
“. 2)‘ Joh. Naſi fex Centuriae mendaeiorum infigni- 


um, quae ab Evangelicie ſcripeae ſuot. Ingol- Fu 
 flad. 1569. 8. _ 


» Urtheil, daß alle Zucheriſchen Weilben 
Sarven find. Dagegen kam herauskr: | 
_ Wacrbiä Ritters Dialogus von Joh. Naſen 
Urtheil, daß alle Lutheriſchen Weiber aus 
. senfeyn. Frankf. a. M. 1576 4. 
3) Examen chartaceae Lutheranorum Concordiae. 
Ausmuſterung und Widerlegung ˖ des na⸗ 
gelneugeſchmidten Concordi Buchs, der 
nachbenandten Lutheriſchen Predigkan⸗ 
tern Rartenſchwarms mit folchem Titul: 
Concordia, das ift,. Contra Osmes Nationes 
Cutit Odiofam Recontiliationem Doflor. Iacob 
| Andree bat allen Nationen zu Trutz etlidy 
273 tauſent Lutheriſcher Zankeiſen, fuͤchſiſch 
bei den Schwaͤntzen, mit Papyer zufamm 
geſchweißt F. Ioan. Naſc. Ingolſtatt in der 
Weißenhorniſchen Truckerey bei Wolfe 
‚gang Eder. 1581. 4. 436 Seiten. J 
.In. dem ˖ Buche ſoll das. Concordienbuch wiberlegt 
werden; es befinden ſich darinn allerhand fatiriſche Rand⸗ 
gloßen, Moͤnchspoßen und mancherlei Geſpuß. S. 98. 
hat er einen Hohfchniet, wo D. Luther mit Hoͤrnern 
ouf dem Kopf im Bette neben einer Weibsperſon in 
geiler Stellung liegt, und zu feiner Linken fige ber Teu⸗ 
fe ber * ihm. wir. Darüber ſteht: Revelatio, 
daß 


* 





zo Erſtes Haubtſtk. 
aß das Lutherchumb von dem Teufel erſtüch herkümd 
In ber Randgloße ſieht: Hieneben leie Luther zwiſchen 
faulem Fleiſch und falſchem Geiſt, und lehrnt vom Ten. 
"PA die Mh ehen 

Hinten fd noch allerhand: ſatiriſche Sediche beige 
füst,. als 

a) Carmen contra clypeum Cyclopum Concordi- 

8 am; inbem ſich alle Wörter mie < anfangen von 
or Jehann Eng, 

: b).Cymbolumatque Afini Clavicordium novorum 
Iacobitarum vbique Lodterorum opera et inde- 
firia D. Iacobs Ander Dochter Concordia publi- | 

;. . catum et decantatum, In Proſa, wovon der 

arſte Artikel alſo lautet: Quicunquse vult ſalvus effe, 
apud Neuen Jacobs Bruͤdern ineſſe, ante omnia opus 
el, vt teneat vbiquitatis Brehtii fidem. - | 


"oe Codcordiloquium, das ift, ein Geſprech zwi⸗ 
| ſchen zwey Perfonen, nemlich der ſchwangern wey⸗ 
lanbt Jungfrauen Margareth vor Eßling, und 
‚ihres beſondern derſelbigen Zeit Patrons und Bun 
berpreßigers D. Jacobs Andabatarum Gym — 

naſi — archis. In Deutfchen Werfen. 
& befinden fich noch andre Spentgediche auf bus: 

Eoncorbieibuch dabei. 

4) "job. Naß wider Gans woiff Seram; 
Wartoknecht zu Gotha, und feine Concors 
diſten Fuͤrſchneider, des Eoneordinbuche 
halben, Mindest ss. * J * 








—8** fand er an Johann Fiſchart Mentzer 
genannt, der ihm an aufgeklaͤrten Verſtande und komi⸗ 
ſchem Witze weit überlegen war, Er dedicirte ihm das. 
artliche Leben des heiligen Dominici und Franciſei, wos ” 
mit er wohl zufrieden feyn konnte, und.griff ihn hier 
und da In feinem. Bienenkorb ſehr heißend, doch immer 
mit lachender Miene an. Sonſt fand Naſus = 
feine Abfertigung # in: fg Schriſten: Lo 


Bruder Iohann Naſens Eſel. 6. N. z. 4. (das 
iſt George Nigrinus Battimontanus. 
Zrater Johann Naſens zu Ingelftare Affen⸗ 
ſpiel, ſamt dem ‚gansen Affenteich in 
Schlaraffenland. 1571. 4. 4 


Nitodemus Seiffinds, an 


Friſchlin wurde 1 547. zu Balingen im Mürtem- 
. bergifchen geboßren, : und erhielt 1568: zu Tübingen 
die Profeßur der Poeſie. Als er 1575. bem Keifer 
Audolph II. feine Comoͤdie Rebecca ‚übergab, würde 


er von ihm zum gefrönten Poeten und Comes Palatie 


nus gemacht. Er legte fein Amt nieder, ‚aßerı 578. ' 
wegen feiner Rede vom Lobe des Zandlebens in 
große Verbrüßlichfeiren gerieth, und nahnn 1582. das 


Rectorat zu Laubach in Crain an; gieng abet nach zwei 


Joͤhren wleder nach Tübingen, teil. er die Luft nicht 
"vertragen konnte. Hier geriech er wegen Ehebruchs in 
bie Inquiſttion. 1'588. wurde er Rectot zu St. Mär 


vitter Theil, | u sin 


’ \ » \ 


Von ·der Saure 3058 
So fertig Naß im Satiriſtren war, ſo eiaen mıme 
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ı 
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Erſtes ouwenue 


ein in Braunſchweig. "Mach anderrhalb Jahren og er 
nad) Marburg ‚, mufte aber die Etadt wegen feines ie 
derlichen Lebens eilends verlaßen, und gerieth in große 
Armuth mit ſeiner Familie. Daher verlangte er: von 
dem Herzog feiner Frauen Heiratheguth, welches ohne 
gefehr 2000. Gulden ausmachte, und da ihm foldjes 
abgeſchlagen wurde, bediente er ſich gegen die fuͤr ſtliche 
Kanzelei ſehr harter Ausbruͤcke/ und beklagte ſich oͤffent 
lich in einer Schrift: über die Unburmiherzigkelt md’ Un⸗ 
—5 — des Sandgrafen., Er wurde alſo auf das 
Schloß HZohen diurach ins Gefangu gelegt, wo tdas 
ſchoͤnt Gedicht Hebrais Sacra derfertigte, Aug dieſem 
Elend ſuchte er ſich ſelbſt zu befreien verfertigtedaus | 
Duch und Keliiwand ein. Sei brach ein Stuͤlk aus 
bem eifernen "Ofen, kroch dadurch hinaus, und befe⸗ 
ſtigte das Seil, weil ihn ber Mondſchein betrog, an 
den gefaͤhrlichften Ort, ließ ſich hinab, fiel ſich aber, 
da das Senzerriß, an dem ſteilen Felſen zu Ent, und 
wurde 1595. den erſten Dec maraben. - DUERIE 


u rn) De vita ruflica. 1580." Bu J J a 


x ., Seifchlin, hielt zu Tübingen 1 578. d. 3. Pop, Hi 
i Kede, welche such) hernach ſeinen Oratiopibus inſi ĩ 
gniaribius einver leibt worden. ‚& beſchrieh darign bie 
toben Sitten, ‚des damaligen Abeig: und bie Ba His 
Berel sehr! (chi aft, und nennte die Eheffeutg Mimrodg, 
Centauten, yklopen , Polippeme, Sapishei und. fl. 
wodurch er fich viele Beinde zuzog Ein ondrer Yẽ⸗ 
feßor, der Ibm, ni ſah⸗ ward Abends von, ‚einen 
dend- 


J 
—a / Br) sehr. 
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aAandjunker erſtochen. Marcus Wagner vertheibig⸗· 
te dagegen in ſeinem Abelgfpiegel ben Adel, in einer 


\ Schrift von 7 Bogen, die. dem Weiopige beigefii ge | . 
iſt, und.folgenden Titel hat! . 


. Burse, einfältige, beuriſche Verantwor⸗ .n 
: tung auf das leſterliche, unnuͤtze und flad⸗ 
dergeiſteriſche Geſchmeiß und Geweſch ei⸗ 

nes quekenden Froͤſchleins „ſo ſich titulirt 
Nioodemum Friſchlinum P. L. ‚Comitem Pa- F 
latinum Carfareum et Profe :Jarem in einer . " 
nambaften hoben Schule in Deutfchland 
anno 1580. im öffentlichen Did ausgan⸗ 
gen. 
2) Friſcianus vapulans. Nicodemi Frifchlini Ale- 
manni Comoedia lepida, faceta et.vtilis, in. 
Qua demonftrantur foloecifini et. barbarifmi, qui. 
, ſuperioribus ſeculis omnia artium et dodtrina- 
rum fludia, quafi diluvio quodam‘ inundarunt: | 
ſeripta in laudem hujus feculi. Ärgeniori apud 
'Beruhardum Lobioum. 1583. 8. Mit Holz⸗ 
ſchnitten. | 
Wer Latein verſteht, und ſein Zoerfel — 2* will, 
der leſe dieſe Komoͤdie. Te | 0 
3) Phalma: hoc et, Comoedia poflkums, nova 1 
ı et ficra: de variis haerefibus et haerefiarchis, A 
qui cum luce renafcentis per Dei gratiam Evan- 
gelii hisce novillimis temporibus extiterunt. 
_ Auctoce Nicodemo Friſchlino, Doctore, Ora- 
ua tore 
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- , clariſſimo. &c. . kmpreffum in lazygibus-Mex 
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z308Erſtes Haupeſtuc. 


tore et Philofopho (rumpantur ve ilie Moinis) 


‚tanallis. Anno Chrifli’neti 1619. Antichrifti 
vero revelati 102. in 12. one GeitenBahlen.. . 

Man hat auch eine Ausgabe von 3592.12. Der In⸗ 
halt dieſer Komoͤdie wird.im Prolog alſo angezeigt: 

. Nofler poeta novum dät phafına comicum, X 
In quo diabolus hoininibus fedtariis - ' 
Anabaptillis, Schwenkfeldianis, ‚Ciriglicis, 
Carolftadicis, Calviniflis, Pontificiis 

Apparet in fomnis et mira fomnia 

Immittit, et miris modis fanaticos 

‚Homines ludos facit. 


Vor jedem Aufzuge iſt der Inhalt jedes Auſtritts in 
deutſchen Verſen angezeigt, welche Friſchlin zum Be⸗ 
ſten der Unfundigen in der lateiniſchen Sprache felbft 
gemacht bat; weil er von biefer Seite wenig bekannt 
iſt ‚ fo will ich etwas davon mittheilen 


| 


ro "Argumenten T. Abos. Sesna I. . 


- 


Zween Bauren fommen hergegangen, 

Die ihte Red. gleich) beyd anfangen 

Bon Zioptracht der Religion, 

Menalcas ˖gnandt und Coridon. . 
Doc) zweifelt der ein noch in feim Glauben, 
Den andern wollt ev. auch gern brauben 

Seine Hofnung und feins Glaubens gut, 

- Des aber bhart bei feitem Muth. 


= Eine 
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Eine beutfehe Ueberfegung dieſer Komödie hat - 
Glaſer verfertige, ‚und unter folgendem Titel heraus. 
J gegeben: 
| Phafma: das ift: ine neue, Beiftliche, nach“ | 
gebendig Comoͤdie und Geſicht: von mans 
cherley Regereyen, ſampt derofelben Ans 
fenger und Ertzketzern &c. aus dem lateis 
niſchen Friſchlini einfäkig in deutſche Reis 
me verfaßer, durch 47. Arnoldum Blas _ 
ſern, Othmar, Tusntium, der &. Schrift 
u \ Srudiofum. Gryphiswalt. 1593. - ‘ 


Friederich Dedekind. 
Friederich Dedekind zu Neuſtadt gebohren, wur⸗ 
de 1351, daſelbſt Paſtor und ums Jahr 1575. zu luͤ⸗ 
neburg, wie auch Inſpector uͤber alle Kirchen im Biß⸗ 
chum kLuͤbeck, und ſtarb 1598. Er hat ſich durch fer 
nen Grobianus bekannt gemacht, welches ein elegie 
ſches Gedicht iſt, in welchem eine beftändige JIronie 
herrſcht. Er lehrt zum Schein grobe Sitten, umihre 
Höflichkeit recht an den Tag zu legen, und zum Ges 
gencheil auf eine komiſch faririfche Art Anleitung zu 
Ausgaben des Tateinifchen Originals. 
, Friderici Dedekindi Grobianus, Francof.. 1549.8. 
Grobianus. De morum Gimplicitate libri tres, in 
gratiam omnium zuflicitatis amantium,- con- , 
| U 3 ſcripti 


go  Erites Hauptſtuͤck. 
| Keripti per Fridericum Dedekindum, jam de. 
nuo ab autore emendati, et plerisque in locis 
cum praeceptis tum exemplis audti.Lipf.15 52.8. 
. Dedekindi Grobianus et Grobiana, de indultis mo- 
ribus et inurbanis geftibus. Francof. 1554. 8. 
Francof. 1564. 8. 96 Blätter. Ebendaſelbſt. 
1584.8. Halae 1624. 8. Lugd. Bat. 1643. 12. 
Harderv. 1650. 12. 
In der Zuſchrift an Simon Bingius heßiſchen 
Seeretair rechtfertigt Dedekind die Einrichtung ſeines 
Buches, weil naͤmlich der Menſch von Natur nach dem 
Verbothnen trachte 
Nil providere juvat: forſan jufiffe iuvabit, 
‚In vetitum femper turba parata fumus. 


Dedekind hat: jedes Buch in Capitel eingerpeift. Es 


Sommen viel luftige Poßen, angenehme Hiftörchen, auch 
bhie und da ein Zotlein vorz die Schrebatt i leicherad 


Alban. — 


Deuſche he vheetumen | — | 

3) M. Friedr. Dedekindi Grobianus ver⸗ 
teutſcht durch Caſpar Scheidt. Wormbs.4. 
Caſpar Scheidt aus Worms gab feine Ueberſe⸗ 
gung 1551. heraus, wie aus feiner Zufchrift an Des 
dekind erhellet, und hat auch aus ſeinem Kram bier 

‚und da ein Hiftörchen hinzugeſetzt. Es fehlt aber das 
beifte Bud, weiches vermuthlich bei der erſten Aus⸗ 
gabe 





— 
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sie des Sriginals, die ich nicht geſchen Ye, r auch 


mag gefehlt haben. 


Grobianus von groben Sitten, und unböfs | 


b) Brobianus und Brobiane, Von unfleriz j 


lichen Geberden, erſtmals in Latein bes 
fchrieben, durch den woblgelehrten M. 
‘“ Frider. Dedekindum, und jetzund verteut⸗ 
ſchet durch Caſp. Scheidt von Wormbo. 
1557. 8. 


gen, groben, unhoͤflichen Sitten, und 


ſtellt durch Wendelinum Hellbachium von 
— Muͤlberg aus Thüringen. 1507. 8. 222 


bäurifchen Gebärden, erfimals im Latein 
durch den finnreichen Poeten IM. Srideris. 


cum Dedekadum befchrieben, jenund aber. 
nach der teutfchen Derfion Eafpari Scheide 


gantz von neuem zugericht,; und aufs art 


lichſt und Luftigft in Eünftliche Reimen ges 


Blätter. 


Zum. Leſer. 
Ues wol dieß Buͤchlein oft und viel, 
Und chu allzeit das Wiberſpiel. 


Weil Scheidt, weicher feine Veberfegung aus ber 
erften Ausgabe des Grobianus gemacht hatte, im Fahr: 
1565. mit Weib und Rind an der Peft geſtorben, und 

. die zweite Yusgabe bes lateiniſchen Grobianus mit ihren 
Verbeßerungen und Zufägen fehen 13 Jahre heraus 


war, ‚ohne daß Scheidt eine neue Ueberfegung unter“ 


ar u nahm, 


4 » 
Aa nt ee Fon Aa. . . Dr. 
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312 u . &fles Seupifihet, J 
wehm, fo chat biefes Zellbach; ob er gleich, feine Un⸗ 


\ 1 — ” 


v 


ſchicklichkeit im Ueberfegen befennt, . und fagt, daß er 


in Kuͤnſten und Sprachen nicht viel vergeßen, auch teils 


ne fonderliche gratiam habe deutſche Reime zu machen, _ 
wie Alberus, Paulus Rephun und Hans Sachſe. 


Es habe Scheidt in feiner Ueberfegung manches er⸗ 


* 


⸗ 


weitert, wovon Dedekind in ſeiner zweiten Ausgabe 


Gebrauch gemacht. Alſo iſt dieſes eigentlich Die Ueber⸗ 


ſetzung von der zweiten lateiniſchen Ausgabe des Gro⸗ 


bianus, wozu Hellbach auch ferbft einige grobianifche 
Hiſtorien beigefügt. 
Dieſer Wendelinus von Hellbach war Pfarrer 


— zu Eckartshauſen. Von Scheidts poetiſcher Gabe 
mag folgendes zur Probe dienen: 


Des erſten Buchs andres Copkelr 


So bald dein Augen find uffgangen, 

ESdo heiß dir her zu eßen langen. 
Minims in die Hand fein allzumal, 

Daß dies nicht auf die Erde fall. 
Du darfit niche Teller allemal | 
Es kompt roch auf dem Imbis wol, . ' 

Das Fett laß durch. bie Finger fliehen, 

Die leck, ſo kanſt du des genießen. 

Wie du dich halten ſolt im Eßen 


Wolln wir hernacher nicht. vergeßen. 


MA ich, Onfalı Orirden, u 


Dech muß ich Dich vor underrichten, 
Weie du ſoit afl ein Sitten ſchlichten. 


Ab 
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Und möchtft ein Grobianer werben. J 
Erſnich oft du dich ſleißig haten 
Niemands kein Zucht, noch Ehr erbieten. 
Wer wollt doch loben ſolch Geſelln, 
Die ſich zu gar ſehe süchtig ſtelln, 
Andre dieſelben Doͤlpel heißen, 
Drumb wollſt dich keiner Zucht befleißen. 
Von Hellbachs Kunſt die Sylben in Reime zu | 
zwingen, ſei folgendes aus ber Grobiana ein’ Beifpiel, 
bie in ber erften Ausgabe bes (ateihifchen Driginals 
noch nicht da war, und die alſo Hellbdach uͤberſetzt hat. 
Wenns unfletig und draͤckigt iſt, u 
So brauch du ſtaͤtig dieſe iſt, J 
Mit beyden Händen heb dich uf, . + - 
Bis über deine Knie hinauf, 0 
Daß man dein weiße Bein und Knie 
Mit Luſt und oͤffentlich anſch, 
Soch heb dich auch nicht hoͤher auf, Pi 
- Daß man bir nit ſeh gar hiaauf.) . ° 
Dieleicht bierdurd) die junge Knaben “ 
Zu die werbn Gunft und Siebe haben. 
Und wird vieleicht auch einer ſeyn, 
"Dem du für alln gefallft allein, 
Und deiner zu der Eh begehr, 
Mas woͤllſt du alsdenn haben mehr? 
Ich felbs Lich alfo fehen moͤcht, | 
Wenn mich gleich jemand deumb bvecdaͤche. 


5 Mk 
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Mit blohet Bruſt ſolft· du auch gehn, 
Und laß den Buſen offen flehn, . 
Daß man bir an die Maͤmme ſicht, 

Dadurch ben Augen Sieb gefchicht, ; 
Denn was ſolchs für ein Ziere ſey 
Das kann ein jeder ſehen ed. | \ 


0 Der Grobianer und die Grobianerin ‚.bas iſt, 
drey Buͤcher von Einfalt der Sitten: zu gefallen | 
allen benen, bie Grobheit lieb haben, vor vielen 

Jahren in lateiniſchen Verſen beſchrieben durch 


Fridericum Dedekindum. Anietzo aber der teut⸗ 


ſchen Poeterey vernuͤnftigen Liebhabern, in Aler⸗ 
andriniſche Reime, nad) Anweiſung H. Opitii 
gegebenen Reguln genau und vleißig gebracht, an 
‚vielen Orten vermehrt, und mit einem zu, Ende 
beygefuͤgten ausfuͤhrlichen Regiſter herausgegeben 
durch Wencel Scherffern, Leobfchütz, Siles. 
1654. 8. Ohne Vorrede, Acclamationen und 
Regiſter 28*. Seiten. Am Ende ſteht: Briegk 
druckts Baithaſar Kloſe 1640. welche Jahrzahl mit 
der auf dem Titel nicht uͤbereinſtimmt. Die poetiſche 


Anrede des Verlegers an das Buch iſt unterſchrieben: 
Gegeben zum hohen Ufer ven letzten Tag Chriſtmonaths 


im Jahr 1640. welche Benennung auf Brieg geht, 
als weiche Stadt in alten Urkunden genennt wird civi- 


. tas altae ripae, ‚Doctor Winkler acclamirt dem Ueber. 
e ſether ale: .4 
nn v | | Mer 
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Wer durch euren Grobian, u 
Den ihr kuͤnſtlich beutfch gemacht, . 
Nicht wird von der Laſterbahn 
Zu der Tugend eingebracht, " 
Der bleibt, glaubet mirs Herr Werke, 
Immerdar ein grober Stentzel. 


Es hat dieſer Scherffer noch mehr deutſche Ge⸗ — 


dichte herausgegeben, von denen Neumeiſter nicht 
viel ruͤhmliches ſagt; ) doch ruͤhmt er ſeine Leichen⸗ 
geſoͤnge und Grabſchriften. Brieg. 1646. 8. 
Unter andern iſt folgendes Sinngedicht auf einen diebi⸗ 


u ſchen Soldaten ſcharfſinnig: 


Du warſt dem Krebes gleich im Kaͤrißirer Orden, , 
Dein Kuͤriß iſt nun weg, du biſt ein Mauſer 
worden. 


Aus feiner uͤchenetung des Groblanus ein Veifpiet, u 
S17. aus bem zten Capitel des erfien Bude , 


wie man ben. Tiſch decken, aufheben und bedie⸗ 
nen fol, 


De 


O Neumeifter de Poetis Germanicis hujus faeculi prae- 
eipuis p. 93. fagt von feinen Geiſt⸗ und weltlichen Ge⸗ 
dichten Srieg 1652. 8.) Spiſſum tamen volumen 
rhythmis ſuis graveolentibus concacavit. Bon feinem 

Grobianus fagt er: qua in argumento facetior facilior- 
que di&io defidersatur. Bon feinen Reichengefängen, 
die er fonft lobt, hat et doch folgendes Urtheil: Nil Si- 

lefiũ exerit vigoris, maltum verberuifij,- aitifieli non 

‚ multum, jüdieii parum, 


J 


— 
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ernet bewuc 


cn bürfen nicht gar fnap fepn angeeänger ‚ 


Wenn glich das Hemd heraus von vorn und hinden 


haͤnget; 
Was fonften 1 bie Natur gewuͤrdigt einer Deck, 
Ohn alle Scham dahin die beyden Faͤuſte ſteck, 


= Und fuͤche tapfer rum; ſo wirſt du gleich aus allen, 


Den Jungfern, Frauen, und ben Mannen ſelbſt ge⸗ 
| fallen. 


Dedekinds Grundtert lautet alſo: 
' Quasque geris veltes minime decet effe ligatas , 


%,, 


(verfibus. id paulo doctus es ante meis,) 


‚ Quas natura tegi partes mandavit, ad illas 


Demittas geminas absque pudare manus. 


Sic ego matronis caftisque_ placere puellis 


Ingenuisqus putem te bene poffe‘ viris. 


Seite 86. von den Oäften, die fid) unterreden. 


„De vlerehnd iſt der Art, wenn ihn der Wein er⸗ 
waͤrmt N 


2 er melampiſch wird, und um ein Ding ſich 


haͤrnt; 
Die Kummerſaulen er ſ ch unters Kinne ſetzet, 


J Herrmanns Garten er mit Denken ſich ergöget 


Er ſchweige zu allem ſtill, und wenn ihn jemand 
fragt, 


So wird von ihm hierauf nein ober ja geſagt. 
u Zuleßte fängt er denn urploͤtlich an zu flennen, (wei 


nen) 


| . % wollt din be möcht auch in Anliegen toanen. 


Aus 
x J ” 


- 











u. Von der Sacre BE 

.. Aus Biefen Beifpeien erhellet, deß dieſe Ueberſe· 

Kung voll-fchlefifcher Provinzial Worter und nationaler 

Idiotifmen ift, die einem deutſchen Eprachforfcher nüße 

tich ſeyn fönnen. Scherffers uebeiſchang wurde i un 
ter folgendem Titel neu auſgelegt · — 
Der unhoͤfliche Mjr. Kioi; Sittenau bei 

Ecrnſt Hoͤflingehauſen. 1708. % 


en | — > 
u! Engliſche neberſehang· er 
Friderick Dedekind’s Grobianus;“ or the compleat 
9 Booby, an Ironical Poem, ih'thfee Bboks; do- 
“  neinto English from the Original LatinBy Ro- 
\ ger Bull. Lond. ‚Print, foor T. ‚Cooper 1739-8. | 
Johann Major. | u 
Johann Major oder Mayer wurde 1533. m. 
Joachimsthal gebohren, ſtudierte unter Melanchthon 
zu. Wittenberg, den er außerordentlich verehrte, und 
wurde von Ferdinand, L weil er ein guter Iateinifcheg 
“ Dichter war, zum Poeten gefrönt; erhielt auch) zu Wit⸗ 
cenberg die Profeßion der Poeſie. Weiler es mit den 
Crypto Calviniſten hielt, verlohrer.2 592. ſeinen Dienſt, 
and ſtarb 1600 zu Zerbſt als ein Reſormirter. & 
war klein von Statur, daher nennte man ihn Soͤnſel 
Mayer. 
1) Synodus avium depingens m miferam faciem Bo. 
cleſiae propter certamina quorundam ‚ qui de 
. Pers 





——9 cum ger reits 


meritxcumo 1557. 4. 
ei, 1. Difes Gediche, weichen aus 367: Herametıın PR 
Heht, und dae Streitigkeiten zwiſchen den Philippiſen 


und Flacianern In einer allegorifchen:Eatire erzaͤhlt, iſt 
ehmals mie Majors Schriften zufammengebruft wor⸗ 
den, befindet ſcha aher nicht in der zweiten Ausgabe ſei⸗ 


ner Gedichte; ) es iſt auch hernach zu Leipzig nachge⸗ 


drukt, und von Joachim Fellern oͤffentlich erklaͤrt 
worden. Aus dieſen Vorleſungen ſind die Anmerkun⸗ 
gen.eufftanben,,, welche deßen Sohn Joachim Frie⸗ 
Deich. Seller Secretair zu Weimar. Strupen mit 
thgflte, der ſie nebft. dem Gedichte abdrucken fieß. °) 
Der Inhalt des. Gedichts iſt dieſer. Nachdem der 
Schwan am Ufer der Elbe geſtoͤrben war, hielten die 
Vögel einen Reichstag, um auszumachen, wer an deſ⸗ 
„fen Stelle follte eriwäßle werben. Einige wäßlten ben 
Bugguk, dndte den Hahn, andte die Amſel, andre 
bie Nachtigall." "Da fie aber nicht einig werben konn⸗ 
ten, fo flogeir ſie wieder auseinander. Sie hielten alſo 
Anen neuen:Reichscag, aber auch bier konnten fie fi 
wicht verglelchen, daher wurde beſchloßen, es follte ein 
jeder Vogel fingen, wie ihm der Schnabel gewachſen 
waͤre. Nach · bem Tode Lurtheri1546. ſolgten einige 

am m maanqhthon, andre dem Flacius. Od men 
, nn PFERDE, um 


420) Ioh. Majoris Liber poematum. ‚Bäit, pofteior. Wir 
teb. i 376.8. | 
—R sttxuvũ Cellectans. Minikegienin Pafeie IV. 
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nen ghach beide Ponhelen n vereinigen fürchte, fo wur⸗ 


de bad) nichts ausgerichtet, -befanbers wegen der Sati⸗ 
ven, welche: dit Philippiſten auf den Flacius machten, 


weruhter auch diefen :Spmodus: avium gehoͤre. Der | 


Schwan tft D. Luther, der Ouckguck Stackus ‚be 


Hahn: Micol. Gallus, dir Anl Nicol. Ams⸗- 


Dorf, die Nachtigall. Phil. Melanchchon, die 
Sthaeßfe D. Erhard Schnepf, ‚die: Seevoͤgel die 


Geiſtlichen in Hamburg, Luͤbel; der Phoͤtix iſt Ge⸗ 
org Fabricius, ber einen Phoͤnix im Wappen führte, 


die Serche Joh. Marcheſt us, der Stieglitz "Joh. Sti⸗ 
gelius, hie Buchfinke auf ber grünen Linde iſt Joach. 


mie zu Wircenberg, bie den Flati. id als einen andank⸗ 
baron Guckguck erkannte/ ber Uhu “Job, Stoltʒus ar 
Weimiar, der Schneekoͤnig David Chytraͤus. Die 


Ucſachen biefer Benennungen hat Feller in den Anmer⸗ | 
tungen fer fehön entwickelt, denn bie genanten * 


logen hatten alle an dieſen Streitigfeiten Anteil, 7: 
3) In fohanneni Naßs,. Ingolftadiac verfantem, * 


ſartore Monachum factum: ſqurram omniprm 


indodifimum;'; atque audaciflinum. . ” 


¶¶ Diefee Johann VNaß, der oben verfommn iR, 


war anfänglich;ein Schneiderfnecht gewefen, woruͤber 

auch Sifchart fpottet, und wurde hernachein ſophiſti⸗ 

"fiber aber ſehr feichter Gontrovertift gegen bie Luthera· 
Her, wege Im auch Mojo hier vorwijfi: 


2 
Vo... ee FE Erg Bu vie 
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0 | eher Sumehie. 


IP FEFREEENEN ex flo à forcipe garen 
- Eromm oquideen gedus hob in erimeh st nlpera 


s 68 „: verba) .. 
* *onit ac ot ſomit em, —* *8 ine 
*7 3nm 


—— et fartivo fragmine fardt; 

: Sartor et aſſertor Fapae. Sedpenula trata 
7 . Pene e nuils, Stu fqualens, rimisque Salilcamm, ® 
., In ws hiaaæ poluere cubikia vermes.) : 


nn ” Eyriacus Spangenherg. ——. 
— ‚Spangenberg wurde im Jahr 1528. zu Herben 
Zu. — ſtudierte zu Wittenberg, 
ab erlangfe zuecft einen Schulbienft, , und dann ein 
redigeramt zu Eißleben. "Endlich. wurde er Stabe— 
| wid Schloß Prediger auch General Decanus in Mantige 
feld; weil er es aber mit Flacio hielt, muſte er in den 
Aleidern einer Hebamme entfliehen. Darauf wurde er 
zu Sügfer in Bnchau Prediger, und ſtarb 1604. zu 
Straßburg. Er hat. vieles gefehrieben, „Water feinen 
. Schriften gchört bieber 
Wider die boͤſen Sieben ine Teufels Rarnoͤſe 
felSpiel. M. Cyriac. Spangenberg. Die 
Woreede iſt unterſchrieben #568: Am Ende ſteht: 
gedruckt zu Ihena durch Thomam Rhebart und 
J Donat Richbenhayn. 4. 
In dieſer polemiſchen Schrift find die boͤſen Sien 
‚Pius IV. und deßen Vorfechter Limpricius, Sta⸗ 
BE ppbylus, 
A Majoris Liber Poemgum, H. 3. b. & 


6% 
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yius, Agricola, Contarenus, der Coluiſche 

Buchdrucker Gennep und Hoſius. Auf dem Titel 
blatt iſt ein Holzſchnitt, worauf die ſieben Gegner na 

mentlich und in allerlei laͤcherlichen Geſtalten vorgeſtellt 
find, 3. E. Pius IV. fißt oben auf einem Stupl, hat. 
auf der dreifachen Krone einen Fuchsſchwanz, in ber 
rechten Hand bie Schlüßel, in der Hinten eine Bulle, 
woran Fuchtſchwaͤnze haͤngen; ſtatt der Fuͤße hat er 
Mogelflauen. Bor ihm ſteht auf einem Tiſche ein un 
liebliches Räuchwerf, worinn eine Pfeiffe ſtekt, zu wel⸗ 


chem ein Teufel mit einer Pußfcheere fliege; " Gennep u 


reitet mit einer Narrenkappe auf einem Eifel, hinter ibm 
ſttzt ein, Affe mit einer Moͤnchs Capujze. 


Barum Spangenberg feinem Buche dieſen ft: · 


ſamen Titel gegeben‘, erklaͤrt er felbit in ber Vorrede. 


. Nämlich es wäre ohngefehr im Jahre 1537. fotgenbe . 


Satire herauskommen, die ich gleich anzeigen will; die⸗ 


weil es dann nun, ſagt er, ber Teuſel, der im Kar⸗ \ 


noͤffelſpiel ſi ſieben heißet, ſo arg kaum machen kann, als 

Ale ſieben Buben, wider derer Gottesleſterung, Luͤgen, 
Calumnien und falſche Lere, ich in folgendem Buch ge⸗ 
ſchrieben, habe ich fie nach ihres Vatern des erſten Luͤg⸗ 
ners, ımb Mörbers Namen auch die böfe Sieben. nen« 


nen wollen. Die erſt gedachte Satire hat folgenden = 


Titel: 


Eine Scage des ganzen heiligen Ordens der 
Kartenſpieler, an. dag Concilium zu Wan 
tus. 4. vier Blätter. 


Re 5Drleſe 


322 Errſtes PR 
| Diefe Satire lautet alfe: Nachdem wir erfaren⸗ 
Allerheiligſter Water, daß €, H. alle Sachen, das Eoys- 
‘eitium belangend, allbereit ausgerichtet haben, den Roͤ⸗ 
mifchen Hof ſchon reformirt, das; ganze Rom fromm 
‚gemacht, alle Kirchen uͤberall wol beflalt, und alle 


WKeszereien, fonberlich bie lutheriſche ausgerottet, das 





nichts mehr verhanden zu thun ift. Haben wir bebacht, 
damit doch E. H. im Concilio zu thun hette, und nicht | 
umſonſt zufammen femet, eine merfliche, fürtreffliche 
, und hochwichtige Frage fürzutragen, ba macht angeler 
‚gen ift der gangerr Welt, benn mancher großer Unrath/ 
Mord, Blut, Gewalt und Unrecht hierinnen wol zu 
meiden were, wo man ernſtlich drein ſehe, als ſehrwel 
von noͤthen. Und iſt nemlich diß die Frage. 
Warumb doc) der Karnoͤffel den Kayſer ſticht und 


den Bapft, ſo er doch nach viel hochverſtaͤndiger Leute 





Deutunge, ein ſchlechter Landsknecht iſt, und der Ober⸗ 
mann ein Rei iger, ber: Keiſer ei ein Keifer, der Bapſt 

Barum boch ber Bapft Eees oder Sechs heiße, ' 
und fteche auch den Keifer mit allen Landsknechten, aus: 
genommen den Karnoͤffel, das if, den erweleten Lands⸗ 
knecht? 

Barum’ der Teufel, (oder die: Säle Sieben) teu⸗ 
felsfrei ift, daß ihn weder ber Keifer, Bapft noch Kar 
nöffel ftechen kann, fo doch der Bapſt Gottes Stabt- 
Bali, ein Ger in der * iſt? 


t 
EN 
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Barimb doch das erwelte Taus das geringſte und 
wenfte Städ auf der Karten der Keiſer heißet. Biel. 


halten der Bapft habe ihm zu viel geraubt und geſtolen, 


daß er ein Bettler muß feyn, und doch ber Keifer Heiße; 
denn ein ‚erroelete Sechfe hat dreimal fo vielals ein Taus, 


darumb es nicht Wunder ift, daß die dreyfaltige Kom 


| bie einfaltige Kron des Keiſers hinweg ſticht? 
Warumb doch der: faufe Fritz die Zehene oder das 


8* ſteche? "Darüber haben fi) mancherlei Kege 


reien und Irchume, in ber heiligen Kirchen der Kar⸗ 
tenſpieler, da man die Gleſer fpület, und die ‚sodten 


„Beine über die Tifche laufer, erhaben. Etliche mes - 


‚nen der faule Fritz fein die faulfreßigen Münche, bie 
. ben seichen Bürgern und Bauren ihre Güter freßen; 
‚bie andern fagen, es fein die unnüßen verdamten Thum« 


mer Bern, die ber Könige, Firſten und Heren Guͤ. 


ter ſchendlich verzeren und verpraßen. Und find ſolcher 
faͤhrlicher Fragen in obgenanter Heiliger Kirchen der 
Brüder, Kartenfpielee genant, fehr viel, Daraus mans 
cherlei Irthum, Zwieſpalt und großer Unrarh fomme, 


bis aufs Kauffen und fehlagen. Und iſt Fein ander | 
Mittel hier, denn daß ein heilig Coneilium zu Mantua, 
weil fonft nichts zu handeln iſt, die Sache mit Ernſt 


fimehne und drein fehe, Damit folche Itthum gefchlich- 


‚get, und in gewiße Haupt Artikel gefaßt werden. Ge⸗ 


wveben.zu Rom alla Campana, bey dem Campflor, hin⸗ 
‚ter den Turre Denona, zwiſchen den andern Tabern, 


in die Bulle ind Domini, hart für dem Eclipſi des 


EA... 


„al 





a. Erſtes Haurtſtuͤck 
| Encii, durch den teutſchen Paſquil Protheum ge 
Ba Anno 1557. Indictione nulla, Anno Fon 
* Pauli IV. 
Der gautze heilige Orden der Rartenfikr 


Es ift befannt, daß zu Bellegung der Deurfchen 
Religionshaͤndel Pabft Paul I. auf Keiferliches An- 
dringen, ein allgemeines Eoncilium den 23. Mal 1537. 
nach Mantua zuſammenberief, welches aber in der Fol⸗ 

ge bis zum 1. Nov. jenes Jahres verſchoben wurde, und 
endlich ganz Ins Stecken gerieth, weil ber Pabſt mit 
bem Hertzoge zu Mantuo barüber unter andern fteittig 
ward, daß ber. Herzog die Eremtion der fich verſam⸗ 


mrelnden eiftlichen, nicht bis auf ihre Concubinen 
erſtrecken laßen wollte. Diefes Schreiben br Kamip 


felſpieler feheint nur Erwiederung auf eine Schrift zu 
feyn, wo man Zuchern unter der Allegorie eines Kar⸗ 
tenſpiels angegriffen, nämlid) Bockſpiel I. Lutberi, 
welches oben in dem Artikel Cochlaͤus vorfommen iſt. 
Im deutſchen Mereur ſteht eine Erklärung des Karnieß 
felſpiels in Anſehung ſeiner Auwendung ef die Damals 
gen Zeirlimpände der Reformation. ) 


 Eucad Dflander, 


Rucas Ofiander wurde zu Nürnberg 1534. ge 
hohren, und ſtarb nach mancherlei Amtsweränderungen 

als Hofprediger zu Stutgard im Jahr 1604. Er hat 

viele cheologiſche und polemäfthe Scheiften —7 


N. x Teafge maen 1788, — e. 74. 
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Ben. Ich bemerke hier nur bie einzige wider das Com 
‚ formitätenbuch des Albizzi. 


... Schöner wohlriechender Roſenkrantz, zu⸗ 


ſammengebunden aus den koͤſtlichen uͤber⸗ 


trefflichem Buche der Franciſcaner Muͤnch, 
welches fie Lihrum Conformitatum neunen, 


zu Ehren der Barfuͤßer Muͤnch im Rioy 
ſter zu Fryburg im Preißgau. Tübingen. 
1590. 4. 19944 4. 
Dagegen gab Michael Aniſtus ein Camel Monch 
zu Bamberg folgende Schrift Heraus: 


Sreundliche 3erreifungdesfchönen und webhk 
riechenden Roſenkrantzes, welchen eine 


Stuttiſche Graßmagd Hoſerle genandt, 


aus dem koͤſtlichen uͤberttefflichen Buch 
der Franciſcaner Münch, welches fie Li- 


brum Conformitatum nennen, ‚abgebrochen. 
Ingolf. i983.. 


Der Ekelname Hoſerle entſtand daher, meil 
die Oſiander vorher Hoſeman bießenz - daher wu - 
de auch Andreas Ofiander fpottweife Hoſenderle 
genannt. Damals warbasSchimpfen in theolegiſchen 
Streitigkeiten eine gewößnliche Sache. Eben diefer 


Oſiander gab dud) Heraus: 

Urſach, warum Bruder Johann Naß ein 
: bepftlicher Schalksnarr keiner fernern Ant⸗ 
wort werch Ben Tübingen, 1570.4. | 


7 3 Ver⸗ 


EL. ._ 


928 Erſltes Haube. 
“ Verantwortung wider die zween Giftſpinnen 
| George Scheren und Chriſtoph Aofens 

buſch, beide Jeſuiter. Tuͤbing. 1586. 4... 
| Antwort auf die vermeinte Retorſton des ſtol⸗ 


zen aufgeblofnen Boliathe D. Johann Dis 
ſtorius Nidanus. Töbing, 1589. 4. 


Johann Fiſchart, Mentzer genannt. 
„or Mad Branden kam — von Rabelais Se 
. J wandten 
Des Name Sifchert war, ber fiebling der. Date 

. - chanten. 

n Sein Sat war äufgelege zur Poßenreißerei, , 
..Als ob er mit dem Leih von einer. Erde ſei. 
\, Wiewohl, daß wir ir nicht gu feinem Lobe kraͤn⸗ 
fen , 
u Er tonnte, poll er je nt Aheabe bene 


| So bat ‚fein giaeiich Schiff Amar einen luſtgen 
| Grund, 

| und giebt doch die Natur in ſtarken Proben | 
| fkund. 
Durchſi den, Baßerfäll, , als "fo verfhiene 
ö Bühnen, | 
Charakter j Neigungen 1 auch Reden und Ma⸗ 

| ſchinen; 
Dieß alles fehlt hier nich. Der Rhein, bie finde 
wmagdbd fihanten | 
: Zell u und voller af bie neuen Argnauten: | 
Mein 
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N Ai fein altes. Deutſch ehe hm zu fehe- im 


} 

N . Licht. 
ZZ. ſachich Auge ſoht den hdnen Tafel 
Ä nicht. *) 


Es ift ſeltſam genug, daß ein fo außerordentliches 
Genie als Sifchart war, ein Mann von. unerfchöpfli 
cher Laune, der fomifchte Kopf, bergleichen Deutſch⸗ 
land vorher und nach ihm nicht aufweiſen kann, ſo ſehr 
in die Vergeßenheit gerathen iſt, daß man ihn faſt hir 
gends in ben Berzeichnißen der-beutfchen Litteratur fin 
det. - Ariftspbanes, Rabelais und Fiſchart find 
bie drei luſtigſten Schriftfteller, bie je mit komiſchem 
Geiſt und Kraft von der Natur ſind begabt worden 
Wermuchlich hat der pedantiſche Stolz ſeiner gelehrten 
Zeitgenoßen, die ſich nur mit polamiſcher Sophiſterei 
hruͤſteten, und in dieſer falſch beruͤhmten Kunſt die 
Quelle der Gelehrſamkeit ſuchten, ihn als Poßenreißer 
betrachtet, und nicht gewuͤrdigt auf ihn herab zu blicken. 
Freilich traͤgt auch er die Brandmale feines Jahrhun⸗ 
derts, Poßen, grobe und zotigte Ausdruͤcke, eine raus ' 
he harte Sprache, einen Geſchmack an Wortſpielen 
und Smeibeutigfeiten auf feinee Stirn; wer fid) aber 
über biefe Zeichen ber Zeit binausfegen kann, der wird 
on Ihm ben Mann von Genie nicht verkennen. Was er 
ober in Anſehung der Rauhigkeit der Sprache verliert, 
das geroinun er an koͤrnichten, neugefchaffnen Wörtern; 
bie er mit wife Seichtigkeit in alle Formen umwandelt. 
4 Daher 
® Bediner⸗ ie bite S. I \ 
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Daher hat ein neuer Schriftſteiler ſehr wahr ven Ih 


geſagt: Freier und toller iſt wohl keiner je mit dem Ge⸗ 


nius unfeer Sprache umgeſpruugen. — - Der seutfche 
Rabelais hat Ausdruͤcke, Zufammenfegungen und Woͤr⸗ 


ger, die nur Fiſchart erfinnen konnte, Wörter, bie der 
zuͤgelloſeſte Witz ſchuf, und Feine Zunge ruhig nachzu⸗ 
ſorechen vermag. Aber juſt darinn liegt Ueberfluß beg 
Genies, mehr als gemeine Laune und mehr als gemeine 


Sprachfenntniß. In vielen Ausdruͤcken herrſcht Fülle 
des hoͤchſten Komiſchen und ber beißendſte Scherz; 
Viele find ſelbſt für unſte Zeiten in der burleſken Spra⸗ 
che brauchbar, und dem n Sune vo unrrſchöpfuch reich 
und tal) 2 oo. 
Bon den Sebensumftänden Biefes vertiefen Mans ‘ 


nes im Komifchen iſt wenig bekannt. Man weiß fein 
- Geburts« und -Sterdejahr nicht einmahl. Ich freute - 
' mich zwar anfänglich ungemein, als ich bei dem erfl 


angeführten Schriftfteller Tas : Fiſchart, ber ſich auch 
Fichard ſchreibt, war zu Sranffurt am Main 1511. 
gebohrew, und flarb doſelbſt als Stadeſchrelber und 
Syndicus 1581.)Ich konnto nicht ern, ve 
We zu biefee Nachricht kommen ſeyn muſte; allein ich 
merkte bald, daß er den Frankfurter Rechtsgelehrten 
‚Johann Sichard mit unferm Fiſchart verwechfelt 
Hatte; denn biefer hat fich niemals Sichard geſchriebem 
aM eben deſen ehe ift auch ber berüunte Litteratot 
David 


us 9 WDarettere dentſcher Biken un Drofeifen, er d 


2 2remaptf € ©. 96, - 
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David Clement gefallen. Es hatte naͤmlich unſer 


Siſchart Bodins Daͤmonomanie ins Deutſche uͤber⸗ 


ſetzt, und 1586. zu Straßburg zum zweitenmahl her⸗ 
ausgegeben. Weil nun Adami vom Joh. Fichard 
ſage, er waͤre 1581. geſtorben, fo findet er hier einen 


Irthaum, den er nicht auflöfen kann; &). der ſich aber: 


ſchart zwei ganz verſchiedne Perfonen find. Wahr⸗ | 
ſcheinlich wurbe Fiſchart im fünften ober. fechsten Dee 


ſelbſt auflöft,. wenn man weiß, daß Sichard und Sie 


eennio des 160ten Jahrhunderts gebohren, und lebte 


big ins zweite Decennium bes ızten. Jahrbunderre, 
wenn die Vermuthung wahr ift, die ich oben im Aufl 


kel Alberus geäußert, daß er ben Mlooran ber Fran 


* 


cifcaner 1614. herausgegeben hat, Er war zu Straße 


burg gebohren; denn Zinegref, der feiner foft aflehe. 

im vorigen Jahrhunderte gebenft, nenut ihn D. Jo⸗ 
hann Fiſchart von Straßburg , ) und hat auch einige 
ſinnreiche Sprüche von ihm geſammeilt. ) Inder De 
dication von des Bodini Daͤmonomanie an Eberhart 


Herrn von Rapoltſtein unterſchreibt er ſich: Datum 
Foryach d. 1. Sept. 1586. Johann Fiſchart G. M. 


der Rechten Doctor und Amptmann zu Forpach; wer 
ches ein Staͤdtchen an der Franzoͤſiſchen Graͤnze, oh 
weit Saarbruͤcken iſt. Noch eine Nachricht habe ich 


von ihm fee In dem Hexenhammer, wels 
cher 


35 


. £) Clement. Bibl. curieuſ. Bodin. Tom: w. 404. 
#) Sinegrefs Apophtheginate. Th. L. in vor Vocrede. 
7 Ebendaſ. ©, a. (1628.) | 
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cher 1582. zu Frankfurt herauskam, in demſelben nenick 
thn det Straßburger’ Buchhaͤndler Luzarus· Zenner 
dt der Zuſchrift an Ludewig Gremỹiut von Freudenſtein⸗ 
Keichs Cammer Advocot. 1) Dieſes iſt das einzige, 


was von feinen &ibensumftänden Bekannt iſt. Won Yet 


nen Schtiften koͤnnen + wit befere Nachricht geben,. doch 
find miandje Umftände von denſelben auch noch nicht aurfa 
geklaͤrt. Fiſchart gab ſieh in denfelben nicht einerlei 
Mamen; denn bald nenne er fi mit feinem gewoͤhnli⸗ 
chen Namen; bald Hulderich Ellopofeleros, (denn 
Huldreich bedeutet Johann, und Eflopofeleros, Fiſch⸗ 
art,“ von Axod ein Fiſch, und -«Angos Art, ober 
@rAngos hart) bald Jeſuwalt Pickhart, bald Arıs 
wiſus von Fiſchmentz weiler, bald Retznem, von; 

Meiiger, bald Winhold Alcofribas Wuͤſtblutus. 
In ſeiner Geſchichtklittkerung giebt ei fett folgendes Ver 


| weihniß feiner Schriften: 


1) Gargantıia , ‚ Pantagruel. 
J 2) Gefeßpinte und Feiftfeidlin. 
3) Von letzter Sägen letzwuͤrde. 

) Erbißen zum Speck mit der Auslegung. Ko 
Belais in ſeinem Catalogo der Bibliothek zu St. Victor 


fuͤhrt einen gleichen Titel an: De⸗ Pole a au lard cum 


coımmento, !) 
5) Aller Practie Geofmide | 
6) Der 
k). Yoannes Fifchaiter, eogtiominatıs Mentzer, V. I. 
Dodtor, Iınperislisque Camerae modo Advocatus. 
#) Rebelais Oeuvres, Liv.IL Ch. 7. 








vo. 
A 
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ze ’6) Der Practic Mutter Erſigebohrner Sohn. 
7) Die Spiegeleul Geſangsweis. 


8) Fuoͤhhatz, Apologie der Flͤh wider die Weiber 


6). Podagrammiſch Troſtbuͤchtein. 


10) Die Traͤum bes ſchlafenden Reinecke Rudi,’ n 
11) Bon Bauung des Caſtells in Spanien. Das | 
Shrlhmrt Schlößer in Spanien bauen iſt ſehr af) 


| und Komnit ſchon im Roman von ber Ro vor: 


Quand les nuidts venues ſeront, 
"Mille defplaifirs te venrront , 
Telle fois te fera advis . | 
Que tu tiendräs celle au clers ve; 
Du tout t’amie et compaigne,  .. | 
. Lors feras Chateaux en Elpaigae,. 
Et fi auras joye & neant.. 


[2053 
fa. 


Es Heiße alſo: Dinge beſchlleßen, haus i denen nicheg | 


wird, bie nicht thunlich find; ‚und kommt ‚daher, weil 
man in alten Zeiten feine Schlößer In Spanien auf, dem 
$ande fand, fondern blos Eleine Hüften, „die weit aus⸗ 
einander. lagen, worinn die Reifenden herbergen mu« 
ſten. Man baute deßwegen keine Schloͤßer, um die 
Mauren, welche oft Einfälle thaten / zu bindern, ſi — 

nicht feſtzuſetzen. ) u 

12) Bon nenerfunbnen Inſuln in den süften. u 

13) Bon der Zwergſchlacht mit den. Kronnicen. 

4) Schnacken und Drüctenlob, 


15 
| 8 Pfenier Recherches dela France. Liv. VI.Chap. us 


.- 
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332. Erſtes Hauptſtuͤck. | 
1 NWVoent dem Soeruche, Mogiſlet hie opus-habst. 
| 165) Nom Streit bes Webemuthe und des Wend⸗ 
En 2 SO | 
ı7) Die flog Amuche und der Km (neunten 
= fündenben-Zocers Drei. - - 
18) Von blinder Gunbegebun heutigen Die 
ſchreibens. | 
0.029). Thefes im Graungimmer zu Sp vorge 
_ I . 
20) Die Simonel der Buhler, ſo ſie e mie ber Huld⸗ 
fihaft treiben. . 
21) Schwaͤbiſch Ehrenrettung der Noelichtei der 
Loͤffel wider Diogenem. 
22) Die Kunkel oder Rockenſtub. 
23) Bag trag Brief. 

24) Bacbuc. Der ungenannte Verfaßer der An. 
kondigung einer neuen Ausgabe von Fiſcharts Gargans 
tua macht bier die Anmerkung: In der Taufend und 
‚ lin Nacht kommt bei den Brüdern des gefchwägigen 
Barbiers von Bagdad der Name Bachuc vor. Sol 

. ten biefe,arabifche Fabelin vieleicht noch vor Gallands 
Zeiten in Deutfchland bekannt geweſen ſeyn?* *) Das 
bei bemerfe ich, baß ber Name Bacbuc im fünften 

 - Buche des Rabelaie vorkommt, woher ihn Short ent 
lehnt hat, 
. 25) Schwein und Eratenfak, UT. 
26) Gauchlob. J 
27) Rathſchlag von Erwelterung der Hoͤllen. 
28 
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a8) Die Heffe. 
29) Aller Geſaͤß Mammplet. 

36) Die Schiffert zum Beutellaͤgele. Wermuch . 
‚Mich eine Aehnlichkeit mit Rabelais Schar um Baus 
eilee 

31) Die Bopetöichtee. 

32) Froſchgoſch. 

33). Die Hatb dachiſch volle —ãR 
3 4) Anatomie ver Knackwuͤrſt. | 

- 35) Wuͤrdigkeit ber. Saͤuſtaͤll. 
36) Trollatiſch Traum. 
37) Gerichtlicher Proceß des Hern — 
gegen den von Hering. °) 

- Unter diefen 37 Schriften find 6 wirklich im Deut 
beranstommen, welche auch weiter unten follen genennt 
werden. Ob aber die übrigen ſchon gedrukt find; daran — 
zweifle ich billig; ich glaube vielmehr, daß Fiſchart dem 
Entwurf davon in feinem Kopfe oder Pulte gehabt hat; 
welches ich Daher beweiſe, weil der Pantagruel niemals 
herauskommen ift, und weil er an einem andern Orte 
fagt, daß von den trollarifchen Träumen, womit 
man bie Rinder ſchweiget, bei denen bie Bauern bie 
Maͤuler anffpereen, die Mägde ben Korb und Zuber 
muͤßen niederfeßen, und die Frauen der Kinder vergefs 
fen mit der Weil ein ganz Büchlein follte ausgehen. ?) 
Wermuthlich follten es foldhe groteſke Holzſchnicte ſeyn, 
. >: wie 

. 0) Bifcparts Geſchichtklitterung. B. IL. v. (1617.) 
PD Sebi S. ul. . 


— 


! 


Srties baurnan 


| “ in den Songes, drolatiques de Penragroel, «bie im 
zweiten Bande dieſer Geſchichte in dem Artikel Rabe⸗ 
lais vorfommen find; ‚und wovon Fiſchart den Titel 

"Sicher entlehnt hat. Sollte aber Jemand einige vom 


Biefen Büchern in alten Bibliothefen ausfindig machen, 


ſo will ich meine Vermutung gern zuruͤcknehmen. 
Siſchart gedenkt noch eines ſolchen Ellopoſcleroniſchen 
Buchs, welches er ſchon verfertigt hatte, indem er von 
‚dem wohl verproviantirten Hoſenlate bes Gargantua 


redet: Sin Summa, es war ein aufgeblafner hipoeri» 
eifcher heuchlerifcher Scheinlag, wie benfelbigen etliche 
Naſcher zu merklichem Nachtheil und Intreße des weib⸗ 
lichen Geſchlechts anmaßen. Ihr fellt mirs glauben, 
e fromme Mägd, er war nepperteurig fuftig zu fehn. 

Aber ich gebenfe e8 euch beßer auszulegen, in eim bes 
" Fondern Buͤchlein, das ih von Wuͤrdigkeit der 
Laͤtz hab zugerichtet. 2) Im Bienenkorb verfpricht er 
eine Neurauſchers Legend vor den Bruder Naſus 
‚zu ſchreiben, und fie ihm zum Neuenjahr zu verehren, 
wenn er wieder anfangen follte zu fihändturiren. ”) Er 
‚gielt hier auf feine Centurien. 


Von Fiſcharts theils ſatiriſchen, theils nicht fatie 

riſchen gebruften Schriſten find mis folgenge bekannt 
worden. 

Te w 

Affenteurliche und angebeurliche Geſchiche 

ſchrift vom Reben rhaten und Thaten der 

9) Ebendaſelbſt. O. ii. ſor 

Biſcharꝛs Bienenterh. Mac sub a | 
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for langen weilen vollen wol befchreiieg 
.Helden und Herrn Grandguſier, Bargam 
drcoa und Pantagruel, Koͤnigen in Utopien 
nund Ninenreich. Erwan von M. Fran⸗ 
ciſco Rabelais frantzoͤſich entworfen: Nus 
aber uͤberſchreklich luſtig auf den teutſchen 
Maeridian viſirt, und ungefaͤrlich oben hin, 
wie man den grindigen lauft, vertirt, 
durch huldrich Ellopoſcleron Reznem. 
Nun folgt der bekannte Holzſchnitt, wo aber das Deut⸗ 
ſche fehlt, welches in den neuern Ausgaben ſteht. Unter 
dem Holzſchnitte ſteht, Anno 1575.8. Was in ben 
neuern Ausgaben das 5 7te Capitel ausmacht, fehle | 
hier, ob gleich diefe Ausgabe au 57. Eapitel hat. 
Dieſe Ausgabe wird für die ältefte gehalten. Es führt 
zwar Herr Meifter eine Ausgabe von 1552. an; da 
dieſe aber nicht richtig ift, zeigt ſchon der beigefegte Ti« 
tel, der nicht in den Älteften Ausgaben, fondern in den ' 
frätern befindlich iſt. ) Auch Herr Rüttner bat dieſe 
falfche Ausgabe mit dem neuern Titel als wahr ange» 
nommen. ) Daß fehon vor Sifcharten eine beutfche 
Ueberfegung, wo nicht des ganzen Rabelais, doch eines 
Theils davon im Druck vorhanden geweſen, ſagt er 
ſeibſt i in der Vorrede: Sonſt ſo viel den Dolmetſchen 
belange, hab ice (eben gründlich die Urſach zu entde⸗ 
- den 
s) Meifters Beiträge zur Beiöiäte der deutſchen Sprache. 
Thl. I. G. 214. 
» Charaktere deutſcher Dichter und Drofaifen. S.92. 


⸗ 


N. 


336 Erſtes Saul. 


Wen) darumb zu vertiren vorgenommen: weil ich geſe⸗ 


Den, wie bereit etliche ſolche Arbeit underſtanden, doch 
ohne Minerve Erksubniß, - und mit darzu ungemachten 
und ungebachenen Ingenio und Genio, ziemlich fchläfe 
ferich, ohn einig gratiam, wie man ben Denat erpo« 
nirt, und begreiflich wider des Autors Meinung, une 
hdeutlich unteutſchlich getractivet. Won biefen ältern Ue⸗ 
berfegungen des Rabelais ift bis lego nichts befannt, wo 
nicht etwan folgende als eine neuere Ausgabe dahin ges 
Don Brandgofchiers Verheirathung. 1608. 8.°) 
Fiſcharts Ueberſetzung des erſten Buchs des Rabe⸗ 
lais iſt mehr Paraphraſe und Original als Ueberſetzung, 
welches man bei der erſten Vergleichung gewahr werden 


kann. Daher ſagt er in der Vorrede: doch bin ich an 


die Wort und Ordnung ungebunden geweſen, auch hab 


ich ihn etwan, wenn er aus ber Kuͤhweid gangen, ca⸗ 


ſtrirt und billig vertirt, das iſt, umgewant.“ 

Dieſe erſte Ausgabe von 1575. beſaß Caſpar 
Barıh, hernach Friedr. Bened. Carpzov, und 
ietzt beſizt fie Herr Rector Heynatz in Frankfurt, der 
auch einige Varianten bataus gefammelt hat. *) 
Drlie zweite mir befannte Ausgabe von 1 8% bes 
Ab Goctſched. 

Die 

: 3) Bibl; Thomaf. P- 498. | 


w) Gothaiſches Magatin der Kaaſte und Vuenatm 
U. Stuͤs. x. E. ↄt... 





Som, ber Satire, 337 
Die dritte von 1583. 8. mie Sotsfänisen.‘) 
Die vierte von 1599, 8. 2) 
Die fünfte 1594. 8 8.*) Er ran 
Die fechete. 1596. 8. — | Ä 
Die fiebente 1600. 8. 9 Zr 
.. Die achte 1605. 8. y nz 
—Die neunte 1608. 8.) 
Die zehnte 1617. 8 | 
Die eilfte 1620, 8. 
Die zwoͤlfte 163 1.8. Der uUngriennte hat nur 
9 Ausgaben gekaunt. Weil die ſpaͤtern Ausgaben ei⸗ 
nen veraͤnderten Titel haben, ſo will, ich. den aus der. 
. Ausgabe von 1637. hier anführen, die ich ſelbſt u | 


" Mentpeurliche Naupengeheurliche 
ſchichtklitterung: von Thaten md Habım Bu 
der vor kurzen, langen und jewoeilen vols N 
Ion, wol befchrepten Helden und Seren 
Grandgoſchier Gorgellautua und des 
Eptelduͤrſtlichen, Durchdurſtleuchtigen 
Fuͤrſten Pansagrue von Durſtwolten, Roͤ⸗ 
nigen 


21 


) Bibl. Chpift. P, IL, p. 306.. 
| 2 BibL’Rinck. p. 969. 
sy Bibl. Woog. P- 52 
e) Ankündigung einer nenen Ausgabe von BifAumi, ei. | 
5) Bihl. Weidmann. P. I. 70, Ä * 
©) Der Ungenannte. G. 16. \ | 
. d) Ebendaſelbſt 
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138. Erf Baupepid, 


nigen in Utopien, jeder Welt Niullatenen · 
ten und Nienen Reich, Soldan der. neuen 
Rennsrien, Faͤumlappen, Diopſoder 
Durſtling und Oudißen nfuln: auch 
Großfuͤrſten im Finſterſtall und Nubel 
Niebel Nebelland: Erbvogt auf Hichil⸗ 
burg, und Niederherren zu Nullibingen, 
Nullenſtein und Nirgendheim. Etwan 
von WM. Frantʒ Rabelais frantzoͤſtſch ent⸗ 
worffen: Nun aber uͤberſchroͤcklich lüſtig 
in einen Teutſchen Model vergoßen, und 
ungefehtlich obenhin, wie man den Grin⸗ 
digen laußt, in unfer Wutterlallen über’ 
„oder drunder geſetzt. Auch Zu diefen Truch 
‚wieder auf den Amboß gebracht, und dgr« 
maßen mit Panta durſtigen Wiyrholsgien 
oder Geheimnußdeutungen verpoßele, ver⸗ 
ſchmidt und verdaͤntzelt, daß nichts ohn 
das Eiſen Niſi dran mangelt, durch. uld. 
rich Ellopoſcleron. 


Si laxes, erepit· Si premas, erumpit 
Bu Luck entkrichts: Eim Truck entziechts 
Darunter ſteht ein Holſſchnite; wo auß der linken 


Seite eine Hand, die aus den Wolken kommt, tinen 


Rucbs hoͤlt; und aufider recheen, eine Sand, die ans 
den Wölfen fommt, ‚eine Schlange hält. Darunter 
ſteht: Im Sifchen, gilts Miſchen. Gedrukt zu 
Grenflug im Gbnſreich 1617. 8. Mir‘ Hofe 

ſchnitten, 
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tehultien ‚bie bisweilen ‘auf den Inhalt nich paßen⸗ 
Obue Seitenzahlen. Evi. 


Niceron gedenkt auch der Fifchartifchen uUeberſe 
gung, und ſagt: Ulrich Fiſchard ein Deutſcher, hat 
eine deutſche Ueberſetzung vom Rabelais geliefert, bie 
. ante dem Namen Elloposderos zu Grenfluzim, einer. 
erdichteten Stadt im Jahr 1608. 8. gedrukt worden. 
Mich wundert, daß Herr Jani, der Herausgeber Dies 
fes Theils vom Niceron, die mancherlei Hnskhtigfeten 
in diefer Anzeige nicht gerügt hat. *. 


Da Fiſchart einen anfehnlichen Rang In der komi 
ſchen Utteratur hat, fo wuͤrde es ein unverzeihlicher 
Fehler ſeyn, wenn ich meinen Leſern nicht etwas von 

feinem windholdiſch Ellopoſeleroniſchen Sauerwerk, wie 


er feine Schriften nennt, auftiſchen wollte. Ich will 


dazu Bas fünfte Capitel von Grandgofchler Werheira« 
thung wählen, weil dieſes dem Fiſchabt eigruthuͤm⸗ 
Wh gehört, und Rabelals keinen Antheil daran hat. 
Es enthaͤne eine Empfelung des Ebſtandes, die mie der 
lebhafteſten Laune geſchrieben iſt; und wovon mich ein 
Hageſtolz verſicherte, daß er wurde geheirathet haben, 

wenn er fie in fruͤhern Jahren geleſen hätte, als ich fie 


ihhm vorlas. Doch da das Capicel zu lang iſt, will ich | 


nur hier und da einige Drofamen fammeht.: :,, Auch 
warum folt anders das holdſelig weibliche Geſchlecht ale 
fo anmuthig, zuthaͤtig, kuͤtlich, armfählg, -beufklin. 
big, anbiegig, fanftliegig, mundfüßlg,. liebaͤuglich, 
einſchwaͤtzig, mild, nett, glat wie Marmelßein, mie . 
rn Ya. 3 


340 Eeſtes Haupiihet. | 
nes Pafen Unfn Bauch, fidn une yon riefen 
ſeyn, mo nie wären, bie ſich darkın erlufligten? as 

ſolt der Rofengeruch , mo nit wären, bie fie zur Qui⸗ 
ckung abbrechen? ? Was fete der gute Wein, wenn feine 
twären, die ihn zeehten ? ? Was waͤr der WurnierRing/ 

wæenn nit bie Hofleut darnach ſtechen? — Darum, 
fecht ihr, wie fie die Kinder fehren beten, ſchicken fie 
zur Kirchen ımd Schulen, ſtecken ihnen allerlei Weck? 
| Ediet y trec und Latwergon in den Schulſack, verehe 
cen dem Schulmeiſter eitoas, daß er fie nit ſtreich, ge 
ben für fie feien krank, Fönnen nit zur Schulen kommen, 
geben ihnen zur ſtraf einen Knip nie Dem Singprhur, 
Deißen fie das flächen zum Duͤtten bringen: Vecda 
ralfens; bumufcjelns wie die Jacobs Brüder, kapaıtent 
ie St. Urban mit Kutterufien, und Die Würgkränee , 
foren Kram mit Niefinurgfäftein: kaufen ihnen gälbeng 
Schüßler und Beltzlein; kleiden fie fein pundkich auf 
den neuen Schlag, fegen Leuß in Delg,. henken ihnen 
xöotchlin an , lehren fie den Water, dem fie ſonſt nicht 
ten, Ette muffen, das ſchmutzhaͤndlin weichen, ie 
cephontiſch neigen, ben rechten Backen zu kuͤßen bie⸗ 
ten, auf den Beinen hoheln, alſo reiten die Bauren / 

‚bei den Ohren auſheben und Rom zeigen; Mummel 
fielen, die Lecz aufſagen, ‚(bie Lection) aus der Predis 
behalten, u ff — — Derhalben o mein heimen 
Ehe Hucite ab vrbe demem, mihi ducitur uxor, Mo- 


plo Niſadatur; führe mehr Grandgauch hiher ein Hauß · 


ſchwalm heim, die ihm ein Geſellin ſei in der Neth⸗ 
fine Den. St feim, ieib ein Rügen vb 


— 
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Ellenbogenſteuerin, fſeines Unmuths ein Geig, fein 
Ofenſtuͤtz, das ander Bein am Stul — Die ſein 


Sparhaͤflin ſei, fein Feuer im Winter, das mit gef» 


eng und gebratens umgeben iſt, fein Schatten im Som 
mer, feine Mitzecherin, feine Teckelwaͤrmerin zu, feim 


- Mabel, wann ihn ber Baͤrvater plagt — Alsbana 
wird fie Ihrem Hausvater alle Gebrechen ohn einenüber⸗ 


ſehn, und gedenken, es ſei kein Mann, er habe einen 
Wolfszahn, hat er anberft nicht das gange Maut volle 


| wird er fluchen, fo wird fie fegnen, je wilder er, fe 


‚milder fie, bricht er Häfen, fo bricht fie Krig, unb 


wie in D. Mengers naturgeſcheidem Ehezuchtbuͤchlein 


ſteht, wann er ſchreiet, ſie nur ſchweiget: iſt er geimme» 
finnig, IR fie kuͤlſinig, iſt er ungeſtuͤmmig, iſt fie ſtill⸗ 


ſtimmig, iſt er ſtillgrimmig, iſt ſie troſtſtimmig, iſt & 
wütig, ſo iſt fie gärig: Er iſt die Sonn, fie ift die. 
"Mon; fieift die Nacht, er Hat Tags Macht, — wenn 


der Unwillen im Hafen zu viel will ſieden, bruͤteln und 


grollen, fo hebt fie den Deckel ab, ſchaft ihm Luft, 
giebt ihm ein lindes ErbſenBrulein ein, welches ihm 


den nahgelegnen Tre? weiche. — Er wird Ihr Abgott 


ſeyn, das Bert ihr Altar, barbei man die Schuh ſtellt, 
doaarauf ale Verfühnung geſchicht. — Seine ſchwer-⸗ 
- wichtige, ceflifche , vulcaniſche, holbſchlegeliche Baͤ-⸗ 


rentapen (magna vi braehia tollunt) ſind ihre hand⸗ 

truckſame Bulerdaͤtzlein, — fein Zank bei Tag, liebes 

anfang zu Macht, — Wirft er ihr ſchon alles im Kauf, 

nach, fo ift es ihr, als ſchiß ein Spanier Straͤußlin 

und  Dofwafer@irr nich ihrt ſein ſeuerſehn iſt ihr, als 
N3 


wann 


— 


— 


| 942° kres bandeſtuer 


wann ein Vater mit dem Kinde mummels fbiefet. Triſt 
er ſie ſchon · auf die rechte Seit, ſo hinkt ſie auf der lin⸗ 


"en, triſt er fie auf das link Aug, ſo haͤlt ſie das rechte 


zu. — Flucht er, fo laͤchelt fie; iſt der. Saul un⸗ 
wirſch, ziſch ziſch Davidlein, daß die Kinder nit ſchrein, 
er ſchießet ſonſt einen Spieß nach ihnen: iſt er trunken, 
do thädinge fie ihn ing Bett, raumt ihm Stuͤl und 


Baͤnk ans dem Weg, daß er deß balder fall hinab fi 


die Stäg: fpart ihm bie Gefeßprebigt bis Morgens? 
hut ihm das. Haͤuptlin weh, fo iſt ihr gleich allenthal⸗ 
Ben nicht wohl, klagt er fich wenig,- fo frage fie viel, 
klagt er fich viel, ſo fragt fie ihn wenig, naͤthigt ihn auf 


Be Federn, beredt ihn hinber den Umbhang, ‚faßt ben 


Harn, ſchikt zum Doctor — dekt den Bauch warm zu, 
Laß die Baucheier nicht erfrieren — umwickelt den 
wunden Singer, henkt ihn in Schlingen , bei Leib daß 
kein Mergenluft dazugang, ben Nachtbeitz her, die 
Scocken und Solen ber, wicht ihm den Schweiß ab, ſe 
Eehrt ee ihr die Floͤh ab — fie gießt ihm das Suͤplein 
sin, ſchuͤttolt alle Augenblick die. Pfulwen, ſperrt bie 
Läden zu; — fein ſtinkender Athem von allen Enden 
reuchet ihr wie Encian, Specian Grüben bran, mei⸗ 
net alle Männer ſtinken under den Achfen nach Marter⸗ 
Steck, und zwifchen ben Bauerzehen nach Imberjzehen, 
fein Hechelbart iſt ihr wie wollen. — hat acht, auf 
was geſtalt das Bett bereitet, ihm mundet, die Federn 
oben oder unden, ober in der. Mitten feſt, fo ſticht er 
alsden ums beſt. — Der Mann mag mit ihr unge⸗ 
Pen ſherhlen , Regeln , mergelen, tihelen, kritze- 
| len, 
r EN 


’ 





u 


. mit "then trett: dann wie gyoceer Doctor fast, iſt 
da fe 


— 


een, ſchmuttelen, ſchwitelen, pfihelen, dohelen, mik 


deln, fügelen,, fürgelen und, bürgelen, fo. fe es sim 


selüf zu fügelen und zu fürgeen. 


% 


‚Als wohn ber fieben Ehgefpielen etwan einmal ihr 


bat Haußtroſt , Saußfenn, Haußhahn, Ehe⸗ 


geſpan aus ben Aug fommet,. und über. Feld ziehet 
a wie ſorgfeltig geleitet ihn die Andromache fuͤr die Thuͤr, 


als ſollt ihr Hector mit dem Achille einen Kampf antre⸗ 
sen — Komt er alsdann wieder, ba iſt Freud in al. 
Im Gaben, da darf fie ſich wohl verkoͤſtigen, und wie 


die Noͤrnbergiſchen Weiber ein Creutzer zum Botenbrodt 
gerſchenken, und fuͤr einen Plappert Zwibelſiſch kaufen 


gu breien Trachten, Da ruffet ſie ben Nachbauern, freuet 


*— 


6 mit mir, dann mein Grofchen ift gefunden, mein, 


Bau ift wiederkommen, da rüft man, da verbüft man, 


da freut man dem PalmEfel Zweig under, da macht 


man die Thor weit, daß der Hauß Koͤnig einreit, lauft 


ähm mit zugethanen Armen entgegen, die Töchterlin. : . 
figen ihm auf dem Arm, wie die Meerfäglin, bie Soͤhn⸗ 


Un henken am Rod, wie die Aeflein, und ruffen alle 


Brodt, Brodt — Flugs bringt Die Magd ein Fuße, 
waßer, ba (hürge fi ch die Frau, knieet zum. Kübel, 


wäfcht ihm bie Zehen‘, truknet ihm die Schenkel: und 


ſolches warum? darum wie Joan Andrei der Juriſt 


ine. literas, in verb. incert. de reflit. ‚pol. cum cons 


Lord. meldet) weil er ihr Haupt und ehlicher Bapſft iſt, 


und auf baß er fie wenlger ober gelinder sund fönberlicher 


24 Erſtes Hauptſtuͤck. 


. fie auch von rechtswegen ſchuſdig, fein Ruchenfump ge. 


‚fein, daß ſu ihm koch, weil er fie fpeift, ihm Das Beer 
mad), weil er müh hat, ihm das Bad werm , weil er 


fie auch wermt, ihm ein frifch Hemd lange, weil er iht 


zum erſten das Hembd aufhub; ja ſie butzt ihm die 
Schuh, fegt die Kleider aus, haͤngt die Hoſen auf, 


wermet das Bett, reicht ihm bie Schlaſhaub, da wie⸗ 


det fie das Kind — Darumb Bruder Maß nicht un⸗ 


recht fagt, Daß die Weiber in dem Fall faſt lutheriſch 
find ‚ lieber predigen, dann Stillmeß hören, aber fonft 
in andern Bettgeluͤbde beher carholifch mehr auf die 


Werk denn auf den Glauben hatten, Sie vergißt auch 
Bald alle Schmach, fürnemlid wann bie ‚Federn ſtie⸗ 
ben, allda die rechte Virga placa 6 der rechte Bewanſtand 
und Ruttenfriedigung regiert.“ 

) Es kommen auch in ber Erziehung des Gergeneua 
mancherlei Erziehungsregeln vor, welche die Neulinge 
unter den Paͤdagogen als ſelbſt erfundne Kunſtſtuͤcke 
duspoſaunen. Ein deutſcher Sprachforſcher wird in 
dieſer und andern Schriften des Fiſcharts einen ‚reichen 
Schag finden feine Kenntniße zu erweitern, und das 
Weefliche Talent deßelben in Erfindung und Ditdung 
neuen Woͤrter bewundern. 

2. 


| “ Awrin⸗ Beſchreib⸗ und wahre Abconterfeys 


ung 28. Römifcher Päbft in, kuͤnſtlichen 


u Holtzſchnitt ab: anno 1378. in Latein und 
doeutſch durch Jebann Sifchart verdolls 
metſche. Strabb. 1573. Fol. 


— 
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3. 


D Mogoram Damon-mania- Von ausgelaße-⸗ 


nem wuͤtigen Teufelsheer allerhand Zau⸗ 
derern, Hexen und Hexenmeiſtern, Unhol⸗ 
den, Teufelsbeſchwerern, Wabrſagern 


Schwartzkuͤnſtlern, Vergiftern, Augen⸗ 
verblendern &c. Nun erſtmahls durch den 


Ehrenveſten, and Hochgelehrten Herrn 
Johann Fiſchart der Rechten Doctor, aus 
frantzoͤſiſcher Sprach treulich in teutſche 
gebracht. Straßb. 1581. 8. 1586.8. 1591. 
Fol. 336 Seiten. 


| , 


. — 


dDas phloſophiſch Snaceblcbieſ- oder 


die Vernunftgemaͤße Naturgeſcheide Eher. * 


zucht, ſampt der Rindersucht. Straps 
burg bey Bernhart Jobin, 1591.38, ı 597 
‚& 1607. 8, mit Holzſchnitten. | 


Dieſe Abhandlung uͤber den Eheſtand iſt Begleiet I 
lt Plutarchs Aufſatz von ber Kindergucht, ‚Cxrafmi - 
| Befpräch über den Eheſtand, ſaͤmtlich von Fiſchart ven 


deutſcht. Den Beſchluß macht des Guevara Schrift: 


wie fich Eheleute verhalten fallen; verteutſcht 
durch ben eblen und veften Johann Bratgraß genant 
‚Be. Herr Meifer bat einige Auszüge d baraus ge. 


5Neſu⸗ 
©) Deiträge zur Shit der. % deurhäen, Bernie. S L 


"geben, *) 


©. 234, f.- 0 


\ 
| 


— 


/ 


— 


x 
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5. | 
Jeſuwalt Pickharts Binenkorb des heiliten 
RBoͤmiſchen Immenſchwarms. 


Bon dieſem Buche ſoll im folgenden unter dem Ar⸗ 
‚eu Meenis von Aldegonde gehandelt werden. 


6. 
Fiſcharts gluͤkliches Schiff, weiches in einem 
Tag von Zürich nach Straßburg fuhr. 

Die ſchweitzeriſchen Kunſtrichter haben deßelhen zu⸗ 
erſt gedacht, aber weder den Druckort, noch das Jahr 
und Format angeführt. Die Schönheiten dieſes Ger. 
Bichts werden von ihnen zergliedert und angepriefen. Es 
iſt nicht fomifch, fondern ganz ernſthaſt. Es iſt Scha⸗ 
de, daß fie die Verſe nicht ſelbſt anführen, da es aͤußerſt 
felten. ift, fondern fie in Profa überfegen, den ſchwa⸗ 
chen Köpfen zu gefallen, weiche die alte Poeſie ärgert.f), 
Daper ift esiirrig, tvenn es in einer neuern Schrift ein 


proſaiſches Gedicht genennt wird. £) Here Meiſter 


bat aud) etwas daraus angeführt, aber leider auch in 
Proſa uͤberſetzt.“) Zincgref hat folgendes Urtheil dan, 


"von gefaͤllt: Johann Fiſcharts, genannt Menger, gluͤß⸗ 


liches Schiff von Zuͤrch iſt, an Reichthum poetiſcher 
Griſter, arilger Einfälle, ſchoͤner Worte und merkwuͤr⸗ 
diger Sprüge (aus welchen Seiten abzunehmen, was 

ſtatt⸗ 


) Sammlung der Zarcheriſchen Streitſchriften. Band. n. 


St. VII. @. 91. 
) Charaktere deutſcher Dichter und Proſaiſten. e m . 
A) Meiſters Beiträge, Vl.i. ©. 221. | 


Rn 





Ven der Satire 347. 
‚Ampliches dieſer Mann Hätte leiſten fdnnen, ’ wenn er 
den Fleiß mit der Natur vermaͤhlen, und nicht vielmehr 
ſich an dem, was ihm einfaͤltig aus der Feder gefloßen, 
haͤtte begnügen wollen) gar wohl der. roͤmiſchen, grie⸗ 
chiſchen, italieniſchen und franköfifchen Poefie an bie 
Seite, wo nicht vorzufegen, wenn ihm nicht, wie an⸗ 
gedeutet, etwas weniges fehlte, welchen, Mangel ih 
jedoch mehr ber unachtfansen Gewohnheit feiner Zeiten, 
als ihm ſelbſten iuſchreibe. ),; 


Ä 7. 
Nofke ie ipfam. Diefe Schrift kenne ich blos aus. 
folgender Nachricht von Zincgreft D. Johann Fi⸗ 
ſchart von Straßburg, welcher auch dag eintzige Noſes 
te jpſum, mit dem die Griechen und Roͤmer ſoviel Ge⸗ 
praͤnge machten, faſt auf vierzigerlei weiß mit lauter 
teutſchen gangbaren Spruͤchwoͤrtern alſo reichlich veraͤn⸗ 
dert und abgewechſelt, daß aus biefem allein von dem 
uͤbrigen zu urthellen. ) 
8. 
Podagrammiſch Troſtbuͤchlein. Innhaltend 
zwo aͤrtlicher Schutzreden von herrlicher 
Ankunft, Geſchlecht, Hofhaltung, Nutz⸗ 
barkait und tiefgeſuchtem Lob des Hoch⸗ 
gelehrien, gliedermechtigen und zarten 
Staus. 
N Zinegref in der Vorrede zu einer Sammlung von Ges 


dichten, die er als einen Anhang zu den allererften Opi⸗ 


tziſchen Sedichten drucken lies. 
k) Zincgsef in der’ Vorrede zu feinen Apophthegmat. 


38. ErRes. Hauptiuck. 


Sräulins Podagra. Nun erfimals zu fise- 
ligem Trof und Ergetzung andechtiger 


\ u Pfotengrammifcher Derfonen, oder band» 


| trämpfigen und Fußverſtrickten Römpfern 


— luſtig und wacker (wie ein Hund auf dem 


Lotterbet) boßtert und publiciert. Durch 
Sultich Ellopoſcleron. 1591.8. ohne Druck 
‚00 M. 6. Daß es aber zu Straßburg gebruft 


| fi, ſieht man aus der Dedication bes Straßburger 


Buchbrucers Bernhard Jobin. Straßb. 1604. 8. 
bei Tobia Jobin. Auf dem Titelblatte ſteht au Nun 
erſtmals gedrukt. Herr Meiſter fuͤhrt eine Ausgabe 


an Straßburg 1577. an der ich aber zweifle. 


Nach der Dedication des Druckers ſteht ein Gedicht 
mit der Ueberſchrift: Retznem umb Salvaguardi 


des Podagrams, welches ſich alſo anfaͤngt: 


O Zipperlein ſchon uns der Haͤnd, 
Bis man dein herrlich Lob vollend. 
Werd nicht aus einem Podqgra 
Dem Author zu eim Chlragra. 
Hierauf folgt eine Art der Vorrede: An alle Poda⸗ 
grams gebultige und Zipperlein fhuldige, das.ift, bie 
es entiveder ſchon gedulden, ober noch mögen verſchul⸗ 


‚ ben: Hultrich Ellopoſcleros. Alsdenn folgt: bie Rede 
vom Urſprung, Stammen, Zucht, Lob und Nutz der 


edelen, zarten Dirnen Podagraͤr etwan offentlich zu 


Padua durch den H. Medicum loannem Carrarium las 


reiniſch gehalten: Nun aber zu Erf, ben ‚ Zeutfchen 
Hauß⸗ 


vor der San. 349 


“ ' Haußſchimmeligen Podagriſchen, Hiterumb in Truck 


gebracht, und folgendergeſtalt teutſch entworffen. 


Den Beſchluß macht Bilibald Pirkheimers 
Lob den Podagra von Retuem uͤberſetzkt. 
Aus dleſer deutſchen Ueberſetzung des Fiſcharts hat 
inan wieder eine nateinſſhe gemacht, die im Vorna⸗ 
vius ſteht: Zu 
"Podagraegraphis, hoc ef, Libelie eonfolgtoriu, | 
' “ _ duos fermones defenfbriales, pro nobiliffimo 
. ‚ort; familia, aula, vtilitatibers ot Aunguam-.. 
ſatis depraedicanda laude, membri: porentili- 
mae et tenerriinae vixginis, Podagrae dictae, in 
:x fa compledtens.. Primo jamititillationis et ve- 
xationis ergo omnibus Pfotengramicis athletis, " 
neque manu⸗ nequę pedes movere valentibus i in 
_ honorein, ‚Aiylo admodum agili (ad inftar ca- - 
nis füb grabato decumbentis). fuſus ot in. lucem 
emiſſus per L. F. G. Medicum. 
Hieraus fehl man⸗ daß Dornavius den u: berſe⸗ 
ger nicht kannte, weil er bag M.:dureh) Medicum er- | 
Märt, da es doch Mentzer heißen ſoll. Doch ftöht im. 
Dornavius hinter dem’ erſten ſermone quodkiibetico _ 
din aeuer Zuſatz, der zlemlich unflaͤtig ft. Pirkhei⸗ 
mers Lob des Pohagrä gebt auch vom lateiniſchen Ori⸗ 
Bier ab, np iR auch aus dem diſchen überigt.) | 


. obld | 


BE Bar EL 7 vs 


n Domamii Arophitheatrum. 8 u. p. 229. a4. 


S 


N 


350° Erſtes Gaupefküd. 


A 9. 
zuldrich Ellopoſcleron Flohhatʒ, Weiber⸗ 
Tratz, der Wunder unwichtige und ſpott⸗ 
wichtige Rechthandel der Floͤhe mit den 
Weibern, vermehrt mit dem Lobe der 
Wuͤcken und des Flohes, Strauß mit der 
Lauß. 3. ohne Drudort und Jahrzahl. Straßb. 
- bei Bernhart Jobin. 1577. 8. 
Die weitere Nachricht von dieſem dußerft fomi. 
ſchen Gedichte wird in einem bogerden Doupefäde 
, vorkommen. | . 


10, 

» Johann gſchar⸗ genannt Mengen Er⸗ 
klaͤrung und Auslegung einer von verſchie⸗ 
dentlichen zahm und wilden Thieren hal⸗ 
tenden Meß, welches Monumentum allhie 
im Muͤnſter gegen der Cantzel über, oben 
in der Hoͤh/ da die adelichen Schilde han⸗ 
=" gen, am Umgang bei den Senftern auf die 
Anno 1298. erfolgte geoße Seuersbrunft; 





der fürtrefliche Per: und Baumeiſter Era 


winus von Steinbach erbauet, von einem 

. Steinniezen in das Capital einer Seulen 

in Stein gehauen worden, und noch bis _ 

dieſe Stunde daſelbſt zu eben iſt. Straße 
burg bei Johann Carolo 1608, | 

Es iſt diefes ein Holzſchnitt in groß Folio, in der 


Mitte fub bie Sigunen,. und rund herum ſtehn Fiſcharts 
j Terf. 


« _ \ . 
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Won der Satire 351 


Verſe. Die erfte Ausgabe dieſer Verſe mit bem Sl 
ſchnitte muß ſchon vor das Jahr I 580. falten. - on 


Das in Stein gehauene Bild enthaͤlt folgendes: 


Ein: Sau und ein Bock tragen einen fchlafenden oder 
tobten Fuchs auf einer Baare; ein Hund greift ber San 


J unter den Schwanz. Vor ber Seirhe geht zuerft ein 
Bär, ber in der linken Vordertatze einen Weihkeßel 


traͤgt, und in der rechten einen Sprengwedel haͤlt; auf 
dieſen folgt ein Wolf; der das Creutz traͤgt, und auf 
dieſen ein Haſe, det eine brennende Kerge traͤgt. Auf 
das "geichenbegängniß folgt ‘ein Eſehk, oder wie andre 
meinen ein Hirſch, welcher Meße lieſt. Hinter dieſem 


ſteht eine Kage, auf deren Kopfe elir Buch liege, in 


welchem ein Efel, der das Buch mit ben vorderſten Pfo⸗ 
ten haͤlt, lieſt. Schon vor Fiſcharten deutete man 


dieſe ausgehaunen Bilber auf das Pabſtthum; welches 


ge anführen will: 


er nun in Verſen vorſtelen wolle; woron I nur einl· 


Die Sau nigt an die. ie. 2 
Die. Prbnbfäu; Maftfhmein, Paudtuit; 
ze Hurer, 
Wie gmeinglch iſt def Pfaffenherd, 
Die dieſes Heiligchums ſich naͤhrt. 
Hintar demſelben Schwein ihr finden 
Die unverſchaͤmt Beſti bie Huͤnden, 
U, Welche dem Schwein greift unbern Schwang, 
Fir ſolche Braut ein rechter Krantz, 
Das deut bie Pfaffenkrauerin, 


t 


ersten | 


2582 Erſtes Hauptſtueck. 
Ebſchaͤnder und lelbkellerin, om 
Die ihnen heifen ihr Liebs Pfruͤndlin 
¶ Durchſchwenden mit dem Bankartshuͤndin. 


Das ganze Gedicht findet man auch in dem ſeltnen 
Buche Oſeas Schadäus Beſchreibung des Muͤn⸗ 
ſters zu Straßburg. Frater Naß wollte dieſe Figu⸗ 
ven auf bie Evangeliſchen Prediger deuten, ba fie doch 
über 300: Jahr vor der Reformation verfertigt worben. 


Davon fagt aflerwähnter Schadäus: Wiewohl um 


dieſe beyde vorgefepte Auslegungen (er hatte aufer Fi⸗ 


ſcharts Verfen, noch die Auslegungen bes Johann 
Moiffius ”) beigefügt.) gedachten Monumenti fo 


. beit, lauter und klar, daß fie ein Blinder greiffen und 


fühlen fann, har doch Sr. "Johann Naß auch feine 
Naſe in biefes Werf geftoßen, feinen Geifer an obge⸗ 
hachtes H. Sifiherte Auslegungen gefchmiert, und fol 


hhes Monumentum auf fromme getreue Evangeliſche 


Prediger und Diener am Wort gantz ungereimt in ſei⸗ 


nem Warnungsbuͤchlein zu appliciren underſtanden: 


aber dadurch nichts erlangt, dann daß man fich ſeiner 


| Tyhorheit, Laͤſterungen und naͤrriſchen Poßen verwun⸗ 


| ltherſcher Duchhaͤndlon de kurz vor ı 580. verfertig- | 


. r 
® ’ 


dern muͤßen. ) Diefe fatirifchen Bilder befinden ſich 
jetzt nicht mehr im Münfter' zu Straßburg, ſondern fie 
find im Jahr 3685. abgehauen werden; und da ein 


ten 


m) Wollt Leßiones memorab. Tom. II. p. 977. 


“) Scadäl Befgebung, des Muͤnſtets zu Straßburg. 
S. m 


* 





x 


u u Von der Ente. | 353 


| ten en Bolzfejnitee in Vertrieb brachte, niufle er vor der 


Domkirche im Hemde Kirchenbuße thun, und ward 
verwiefen. Die Holzfehnitte.aber.und Abdrucke wurden 
vom Nachrichter verbrannt. 9 Ohngeachtet an dieſer 
Nachricht gar nicht zu zweifeln ift, fo muß ich mich wung 
dern, daß der Engellaͤnder Dr. Moore, der noch in 


dieſem Jahrhunderte das Muͤnſter in Etraßburg be⸗ 
ſurht hat, ſchreiben kann, er habe dieſe Bildniße noch — 
geſehn. Hier ſind ſeine Worte: Jener religioͤſe Tiefe 


finn, der ſich in großen gothifchen Kirchen der Seele zy 


bemeiftern pflege, wird jedoch dureh) geiwiße ſpoͤttiſche J 


Basreliefs, oder flache. ‚Schnigwerfe ‚nicht wenig ver⸗ | 


mindert, womit die Pfeiler und Corniſchen (des Nine 


fters) urſpruͤnglich verziert wurden. Hier. find ı die Safter 
der Mönche unter ven allegorifchen Bildern yon Schwei⸗ 
nen, Eſeln, Affen und Fuͤchſen geſchildert, „die in 


Monchsgewaͤndern die: feierlichſten gottesdienſtlichen 


Handlungen verrichten. Und zu Erbauung derer, die 
etwan ſo feine Allegorien nicht verſtehen ‚möchten, if | 


an ber. Ranzel’ein Mönch in feinem, Ordenskleide in eie 


ner hoͤchſtaͤrgerlichen tage, mit einer neben. ihm liegen» 
den Nonne eingegraben.?) Moore muß diefe Nach⸗ 


richt blos vom m Ssnfge haben, und ve fie wahre 


in. ſchein⸗ 
x — nilloiquer et topogräphignes für rrxite Om 


„thedrale de Strasbgerg, par M, FAhbe Grändidieh ‚pr J 
1:68. Gttasb. 1788. 8). 


:M Moore Abriß des Lebens und der Sim in tentvich 
der Schweitz und Deurfgland. Band U. S. 198. 
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352. Erfes Hauptſtuck. 

Ehſthaͤnder unb $eibf eflerin, . TR 

Die ihnen heifen ihr Liebs Pfruͤndlin 

¶ Durchſchwenden mit dem Banfartegündin, 

"Das ganze Gedicht findet man auch in dem feltnen 

Buche Oſeas Schadaͤus Beſchreibung des Mine -· 
ſters zu Straßburg. - Starter Naß wollte diefe Zigu- 
ven auf die Evangeliſchen Prediger deuten, ba fie doch 


“über 300: Jahr vor der Reformation verfertigt worden. 
‚ Davon fagt trfterväßnter Schadäus: Wiewohl um 
dieſe beyde vorgeſeyte Auslegungen (er hatte außer Fi⸗ 


ſcharts Verſen noch die Auslegungen des Johann 
Woiffius ) beigefügt) gedachten Monumenti fo 
heil, lauter und klar, daß fie ein Dlinder greiffen und | 
fuͤhlen fann, hat doch Sr. Johann Naß auch feine 
Naſe in diefes Werk geftoßen, feinen Geifer an obge 8. 
hachtes H. Fiſcharts Auslegungen geſchmiert, und ſol⸗ 


des Monumentum auf fromme getreue Evangeliſche 
Prediger und Diener am Wort gantz ungereimt in ſei⸗ 


nem Warnungsbuͤchlein zu appliciren underſtanden: 


"aber daburch nichts erlangt, dann daß man fich feiner 
Tdorheit, Laͤſterungen und naͤrriſchen Poßen verwun⸗ 


bern muͤßen. 5 Diefe ſatiriſchen Bilder beſinden ſich 
ietzt nicht mehr im Muͤnſter' zu Straßburg, ſondern fie 


ſind im Jahr 1685. abgehauen werden; und ba ein 


ltherſche qhbantion de kurz vor ı 580. verfertig- | 

ten 
m) Weit Lefiones ınemoreb. Tom. I. p. 977 . 
“) Schadaͤl Befhreibung, us Dünfters zu Straßburg. 
8 874 
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een Hefte in Vertrieb brachte, muſte er vor Der 
Domkirche im Hemde Kirchenbuße thun, ‚und warb 
verwieſen. Die Holzſchnitte aber und Abdruͤcke wurden. 
vom Nachrichter verbrannt, °) Opngeachtet an dieſer 
Nachricht gar nicht zu zweifeln ift, fü muß ich mich wun/ 
dern, daß der Engellaͤnder Dr. Moore, der noch in 
dieſem Jahrhunderte das Muͤnſter in Straßburg bee 
ſucht hat, ſchreiben kann, ex habe biefe Bildniße noch 
geſehn. Hier ſind ſeine Worte; Jener religioͤſe Tiefe 
ſinn, Der ſich in großen gothiſchen Kirchen der Seele zy. 
bemeiftern pflegt, wird jedoch durch gewiße ſpoͤttiſche 
Basreliefs, oder flache Schnitzwerke nicht wenig ver⸗ 
mindert „womit die Pfeiler und Corniſchen (des Mine 
ſters) urſpruͤnglich verziert wurden. Hier find die Laſter 
ber Mönche unter ven allegoriſchen Bildern von Schwei⸗ 


nen, Eſeln, Affen und Fuͤchſen geſchildert, die in 


Monchsgewaͤndern --die, feterlichften. gottesdienſtlichen 
Handlungen verrichten. Und zu Erbauungderer, Die 
etwan ſo feine Allegorien nicht verſtehen moͤchten, if 


‘ an ber, Ranzel’ein Mönch. in ſeinem Ordengkleide in ei⸗ 
ner hoͤchſtaͤrgerlichen Lage, mit einer neben. ihm liegen 


den Nonne eingegeaben. ?) Moore muß diefe Nach⸗ 
re blos vom Hövenfogen haben, .. und Ri fie wahre 
ſchein⸗ 

x — Hiforiques et kopogeäphigaes für rEgliſe Om 


„thedrale de, Stxubgurg pas M. F’Ahbt Grändidiet. px Dr 
6686. Gttaßb. 1788. 8) Br 


p) Moore Abriß des Lebens und der Site in Brantieid, 
der Schweitz und Denefgland. Band ll. ©. 198. 
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354 Erſtes Hanptſtũck. 
ſcheintich niche recht verſtanden. Ueberdieſes iſt es falſch, 


daß bie Thiere in Moͤnchskleidern ſind ausgehauen ge⸗ 
weſen. Ich möchte auch die andre Nachricht von dent 
Moͤnch und der’ Nonne an der Kanzel nicht verbürgen, 
denk Schadaͤus, der diefe Kanzel genau beſchreibt, 
ivelche' 1'486: iſt etbaut worben, da Geyler von Key⸗ 
ſersberg im Münfter Prediger war, gedenkt diefer 


Bilder mit keinem Worte;?) und es iſt auch wahrſchein 


lich daß ſie die Katholiken laͤngſt wuͤrden vertilgt ha⸗ 
ben, , tie fie es mit ben hohen Bildern an ben Pfeilern 
gemacht: haben, Unterdeßen ift es wohl der Unterſu⸗ 
hung werth, warum man die Geiſtlichtn beſon⸗ 


ders die Moͤnche in Thiergeſtalt abgebildet, ſeit 


welcher Zeit man auf diefen Einfall gerathen, 


und vote dergleichen Bilder in die Ricchen kom⸗ 


men find, wo men ſie am wenigſten vermuthen 
ſollte? Wenn ein Menſch unker der Geſtalt eines 
Thieres vorgeſtellt wird, ſo will man dadurch nichts ar 
Ders: zu verflehn geben ‚ al daß er bie Eigenfchaften 
vieſes Thierean ſich hat. Ein Pair bildet alſo einen 


ſtotten, ein’ Ochſe einen groben, ein Eſel einen faulen 


und ein Sperling einen geilen Menfchen.ab. Da man 
natürlicher: Weiſe! an den Seiftlichen und beſonders an 
den Moͤnchen nach ihrer erſten Einrichtung und Ordens⸗ 


regel Leutrlerwartete, die ſich durch heiliges Leben mund 


vorzůgliche Tugenden auszeichnen, und ben Laien durch 
ihr gutes Beiſpiel vorleuchten fikeni; p mußten gewife 
? fenhafſte 


ni " y a u wen 
4) Chains am entire Dre & a u: 


N - 


w. 


Von der Satire. 355 


| fenfafte und ehrliche Leute allerdings unwillig werden, 


wenn ſie das Gegentheil gewahr wurden, wenn die, 
welthe ſich zum · Engel hinanf ſchwingen ſallten, durch 
unmaͤßigen Hang zur Sinnlichkeit bis: zu den unver⸗ 

nuͤnftigen Thieren hinabſanken. Was Wunder alſo, 

wenn man unter Ahbildung der Thiere ihre Untugenden 
vorſtellte. ¶ Daß mon bald beim Anfang-des Mönche 


chums:mit dem unregelmaͤßigen Leben der Mönche und 
Noeonnen ſeht uhzufrieden geweſen, zeigen die unendli⸗ 
hen. Klagen katholiſcher braver Männer:und geiftlicher 


Shriftfieffer, wovon im zweiten Bande dieſer Ge⸗ 


ſchichte und, alich ſchon in dieſem viele Beifpiele borfonte 
- men find, In des Sigceiue Gatalogo Teftium Ve: 
| ritgtis an in mMelffe Læctionihus memprabilibus 


= kommen Segionen ſolcher Klagen von farhalifcher Schrift / 


ſtellern ſchon vor der Reformation vor. Es ſcheint faſt, 

als wenn Sebaſtian Brant die Figuren im Muͤnſter 

zu Stroßburg vor Augen gehabt ‚hätte, wenn er ein 

Seuufgelach mit geiſtiichen Verrichtungen vergleicht: 

Ban Praßer zſammen kommen 

So hebt bie Sau die Metten a an, u en 
Die Primzeit iſt im Eſelthon, re 


f 


. Die Terg ift von Sant Grobian, . ni rn 


Hutmacher Enecht fingen dert St; 2 
+ Won groben Filgen iſt ver Teet, 
‚AU wuͤſte Rott ſitzt in ber Non, zen Hi 
Schlemmer und’ —ES Hoßnj- ::.2 
sa Darnach die Sau zur Vefper Elinge 


Unflot und mann. Ko kn > 


1 
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338... Erſtes Houwinick 
Aeſopus und andern wit ſchaͤnen Gemaͤhlben; mwoern⸗ 
ter oft Wölfe in. Moͤnchskutten vorkommen, welche pre· 


⸗ 


digen. Unser andern komm ein Wolf im Moͤnchsge⸗ 
wand und mit geſchornem Kopfe vor, welcher den Schar 


fen predigt; wobei dieſe Auslegung ſteht: der Boffi in - 
der Kutte ift ein Heuchler, von hem in dem Evangelio . 
ſteht: Huͤtet euch vor den falſchen Propheten. In der 
erſten Fabel erſcheint ein Wolf in der Mönchsfapuge, 
der ſich aufe einen Stab lehnt, den Gänfen predigt. und 


ſagt: Gott iſt mein Zeuge, wie ſehr ich wuͤnſche daß 


| ihr in meinem Magen waͤret. Am einer andern kommt 
‚ein infulirter Kater vor, der einen Biſchofsſtab in der 
Klaue hält, und den Maͤuſen predigt, um ſie zu bekeh⸗ 


ren. Dieſem antwortet eine alte Maus: Ich will lie⸗ 


ber ein- Heide, bfeiben ‚ als unter beiner Hand ein Chriſt 


werden, Wicel, ber diefer Fabeln in einer von feinen .. 


‚Schriften. gedenke;. nenne fie erzlutheriſche ptheranif. 


fimas) Sabeln, . da fie dpch weit über hundert Jahr vor . 
ber Reformation yerfertigt,morben. *) Ale ‚Jacob, 
Seerbiand,, der hernach Kanzler in Tübingen wor⸗ 
den, im Jahr 1560, nebſt andern Theologen um Re— 


formation des Marggrafthums Baoden abgeſchikt wur⸗ 


be, und in die CollegiatKirche St. Michael nach Pfortz - 
heim kam, fand er dem hohen Altar gegen uͤber an der 


Wand, auf einem Stuhl, worauf fich der Probſt zu 


fegen pflegte, tern er von dem berichteten Gottesdienſt 


qnübe war, ein Kießen ‚ auf welchem folgendes Ge« 


er | maͤhlde 
woli Lection. memoreb. Tom. I.p. 384. 








Von der Satire: 357 


* Biene vieille Roine: gr 


Fon "La. Robe ne fait pas le Moine.) 


gIn' ben alten Myſterien in Frankreich war es et? 
"nk gewoͤhnliches ‚ Geiftiche und Mönche in Geſtalt 
der Thiere vorzuſtellen. As Philipp der vierte Koͤ 


nig von Frankreich ſeine drei Prinzen im Jahre 1313. 


ai Päris in Gegenwart bes Königs von Engelland zu 
Rittern ſchlug, wurden allerhand Schaufi piele vorgeftellt: 


Da faße man ben Meiſter Fuchs, anfangs als einen | 
bloßen, Pfaffen, wie er eine Epiſtel ſingt, hernach ald, . 


Bhſchoff/ ; denn als Erzbiſchoff und endlich als Pabſt, 


and wie er dabei immer alte und junge Hühner frißt. 


Der Poenitentiarkus Lupi oder bie Erzäplung vom Wol⸗ 
Bi Eſel und Fuchs, wie fle eiriander beichten, kommt 
im Renner / im Keinike Suche und im Rautin 
er. 0 
Eben biefe Gebanken ſind auch in Gemahhlde aͤber⸗ 
jene worden. . Daher fägt Fiſchart im Bienen⸗ 
orb, daß man den Teufel, der den Herrn Chriſtum in 


der Wuͤſten verſucht, durch ein wohl hergebrachtes Co» 
ſtume beſtaͤndig mit einer Moͤnchskutte abgemahlt: Und 


dieß iſt vieleicht die Urſache , warum unſre Mutter, die 
Heilige Kirche auf allen Altären und in allen Büchern, 
da biefe Hiftorie gemalt ſteht, den Teufel in ein Moͤnchs⸗ 
kapp bekleid hat, damit man wuͤſt, daß er ein geiſtli⸗ 
cher Einſiedler war. In der Bibliothet zu Fulda be⸗ 


fand, fi ic) ehmals eine Handſchrift vor den Fabeln des 
33 Aeſo⸗ | 


5) Marchand Dittion. Gielte. Rein.D. - - 


’ 


Eeſtes Semi. 


Aeſopus und andern mit ſchoͤnen Gemaͤhlden; worun⸗ 


ter oft Wölfe in. Moͤnchskutten vorkommen, welche pre⸗ 
digen. Unter andern komm ein Wolf im Moͤnchsge⸗ 
wand und mit heſchornem Kopfe vor, welcher ben Schar 
fen.prebigt; wobei diefe Auslegung ſteht: der Wolf in 


der Kutte iſt ein Heuchler, von ‚dem in dem Evangelio 
ſteht: Huͤtet euch vor den falſchen Propheten. In der 
erſten Fabel erſcheint ein Wolf i in der Mönchsfapuge, 
- Ber ſich auf einen Stab lehnt, den Gaͤnſen predigt und 


ſagt: Gott iſt mein Zeuge, wie ſehr ich wuͤnſche, daß 


| ihri in meinem Magen waͤret. Su einer andern kommt. 
ein infulirter Kater vor, der einen Biſchofsſtab in der 
Klaue hält, "und den Mäufen-prebigt, um fie zu befehe - 
ren. ‚Diefem antwortet eine. alte Maus: Ich will lies 


ber ein. Heide bleiben , als unter beirter Hand ein Eprift 


werden. Wicel, ber diefer Fabeln in einer von feinen . 


⸗ 


‚Schriften. gedenkt; nennt ſie erzlutheriſche otheranit 


fimas) gabeln, da ſie doch weit uͤber hundert Jahr vor 
der Reformation perfertigt worden. Ale. . Jacob 
Heerbrand, der hernach Kanzieri in Tübingen wor« 
ben, im Jahr 1560, nebſt andern Theologen. gir Re⸗ 


formation des Marggrafthums Baoden abgeſchikt wur⸗ 


be, und in’ die CollegiatKirche St. Nichael nach Pfortz⸗ 
heim kam, fand er dem hohen "Altar gegen.über an der 


. Wond, auf einer Stuff; z worauf” fü ch der Probft zu 


fegen pflegte, wenn er von Dem verrichteten Gottesbinft 


| übe war, ein Kießen, auf welchem folgendes Ge« 


E | maͤhlde 
7 Wolffi Lecion. memorib⸗ Tom. I. p. 3834. 
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Von der Satire. 304 


Sorhabe; niägefäßr hätte, weil er dazu Faͤhlgkeit und 


Geſchiklichkeit zeigte. Aber darinn irrt er, wenn er 
glaubt, Daß die Schwalm und Spasenhese in 
Dornavius ſteht. Jetzt will ich anführen, was ich 
ſelbſt von Fiſcharts Schriften aufgerrieben beb⸗ und 
was vorher nicht befannt war. - 


IL. 


Von S. Dominici des Hredigermuͤnchs, und; | 


. 6. Franciſci Barfüßers, artlicheni Leben, 
und großen Breueln, dem grauen Berreln, 
muͤnch, F. J. Naſen zu Ingelſtat dedicirr, 


das er ſich darinnen ſeiner unverſchempten 


J Leſterungen und Beywonung der Teufeln 
bey den Muͤnchen (welches die Nas D. 


Luthern Seligen aufzutrehen begeret) zu 


erinnern und zu erſehen hab. Geſtelt aus 
"Liebe der Warheit von J. F. Mentzern. 


Darunter ſteht ein Holzſchnitt, auf welchem die 
Hiſtorie abgebildet iſt, wie der heilige Franciſcus den 


heiligen Dominieus auf den Schultern durch einen Fluß 
traͤgt. Unter dem Holzſchnitte ſteht Plalim. 115. Sie‘ 


haben Naſen und riechennichts. anno M. D. LXXH, Ä 


4 V. 2. ohne Druckort. | 
Es hatte Frater Naß in feinen Centurien und an» 


dern Schmähfchriften gegen bie Lutheraner beweifen 


wollen, daß fie in beitändiger Zwietracht und Uneinig· 
keit der Lehre lebten, und daß Doctor Luther einen Um⸗ 
gang mit dem Teufel gehabt hätte. Dieſem Borgeben 


35 ſebt 


L} 
1) 
% 


3 | Pr6 Hauptſtuck. 


BKeyßler an ver Ecke rechter Hand unter den n Starten 


eines. Geſimſes den Beiſchlaf eines Moͤnchs mit einer 


Nonne ganz deutlich in Stein-gehauen.*) Zu Mag- 


deburg -in der Domkirche befinder fid) auf dem hohen 
Chore ein Kloſter aus Holz gearbeitet, zu welchem ein 


Moͤnch eine Nonne aufden- Schultern trägt, und ein 
Dämon ober Satyr oͤfnet den Werliebten die Thüre. >) 


- Aus dieſem erhellet, daß dergleichen ſatiriſche Bilder 


4 


ſtchon laͤngſt vor der Reformation ſich beſonders in Kir⸗ 


chen der Weltgeiſtlichen befunden. Es iſt nicht glaube 
lich, daß HandwerksLeute ſich follten unterftanden ha⸗ 


‚ben, dergleichen fhimpfliche Figuren aus eignem Trie⸗ 
be' in den Kirchen zu verfertigen; ich glaube vielmehr, 


haß es auf Erlauhniß und Veranlaßung der Weltgeiſt⸗ 
lichen ſelbſt geſchehn iſt, weil ihnen und auch dem F 
meinen Volke das Moͤnchsweſen ſehr verhaßt mar; da, 
die Weltgeiſtlichen wegen mancherlei den Moͤnchen vom 


Pabſte ertheilten Vorzuͤgen unzufrieden, und die Laien 


über ihr unordentliches Leben ſehr erbittert waren; wo⸗ 


| von ich ‚eine: Menge von: ‚Zeugnißen anführen. Pönnte , 


wenn die Sache nicht vorhin ſchen bekannt genug waͤre. 
Dieſe bisher angeführten Schriften von Fiſchart 
waren ben Sitteratoren und zwar nur wenigen befannt, 
Der Ungenannte, welcher die Geſchichtsklitterung non 
neuem herausgeben wollte, hatte die beſte Kenntniß da⸗ 
won, und es wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß er ſein 
| na 1 Por 
‚Keblere Seifen THLIL. ©. 1349. | 
9 Bräckmanni Epiftolae Iteneray. Epift. p.13 


x Io, 
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Von der Satire. 304 


Sorhaben oisägefähee hätte, weil er bayıı Faͤhigkeit und 
Geſchiklichkeit zeigte. Aber darinn iert er, wenn er 
glaubt,. Daß die Schwalm und Spasenhese im 
Dornavius ſteht. Jetzt will ich anführen, was ich 
ſelbſt von Fiſcharts Schriften aufgetrieben und 
was oe vorher nicht befannt war. - 


II. 
Von S. Dominici des Hredigermuͤnchs, und 
S. Franciſci Barfuͤßers, artlichem Leben 
und großen Greueln, dem grauen Betrels, 
muͤnch, F. J. Naſen su Ingelſtat dedicire, 


das er ſich darinnen ſeiner unverſchempten 


Leſterungen und Beywonung der Teufeln 
bey den Muͤnchen (welches die Nas D. 


Luthern Seligen aufzutrehen begeret) zu 


erinnern und zu erſehen hab. Geſtelt aus 


Liebe der Warheit von J. F. Mentzern. 


Darunter ſteht ein Holzſchnitt, auf’ welchem die u. 
Hiftorie abgebitdee ift, wie der heilige Franciſcus ben‘ 


heiligen Dominieus auf den Schultern durch einen Fluß 
traͤgt. Unter dem Holzſchnitte ſteht Plalm. 115. Sie‘ 


haben Naſen und riechen nichts. Anno M. D. LXXL. Ä 


4. V. 2. ohne Druckort. 


Es hatte Prater Naß in ſeinen Centurien und an⸗ 
dern Schmaͤhſchriften gegen die Lutheraner beweiſen U 
wollen, daß ſie in beſtaͤndiger Zwietracht und Uneinig · 
keit der Lehre lebten, und daß Doctor Luther einen Um⸗ 


gang mit dem Teufel gehabt haͤtte. Dieſem Vorgeben 
3 — ker 
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362 Erſtes Hauptſtuͤck. | 
ſeht Fiſchart hier entgegen, ‚bie: großen Streitigkeiten 
und Zaͤnkereien, die feit jeher zwiſchen den Dominkca- 
nern und Srancifcanern zu großem Xergerniß ber. fatho- 
 , Michen Kicche gebersfcht haben, und zeigt aus den Le⸗ 
genden des heiligen--Dominifus, „die. ſelbſt von Katholi⸗ 
Een gefchrieben worden, dag Dominictus beftänbig mit 
den Teufeln zu thun gehabt, und ſich mit ihnen unter« 
redet, fogar ie ber Teufe ſeibſt ein Dominicaner wor⸗ 
den, und dem heiligen Dominicus einſt zu einem Wachs⸗ 
ſtock dienen muͤßen, indem er ſeine Finger angezuͤndet 
daß ſie wie üchter gebrennt haben... 


Fan | 


Die Dedication an Bruder Naſen hebt alſo a an: 
F. Johanni Naſen Cacolyco Eecleſaͤ Maſtygi, dem 
unverſchempten Luͤgen Muͤnch, Weiland in Franken und. 
Beyern ein Schneiderknecht und jetzund zu Ingelſtat 
ein Luͤgenflicker ete. wuͤnſchet J. F. Mentzer genannt, 


Erroͤſunge feiner leſteritgen, Teufel und unſinnigen Weis, 


auch Beßerung und waren Glauben. Die Dedication 
ſelbſt iſt in Verſen. Darauf folgt das eigentliche Ge⸗ 
dicht, welches eine Nachahmung ber Aeneis ſeyn ſoll, 
und Dominicus felbft ein andrer Ueneas, : Daher hat. _ 
Fiſchart in den Randgloßen öfters Verſe aus der Aeneis 
geſetzt, als am Anfange: Arma virumque cano. 
Statt der Muſen ruft er die beillge Rethatins von 
Siena an: 
Nun hilf von Senig Cachaina, 
Weil biſt Studiorum Regina, . . od 
(Mie beine Muͤnch ausgeben dan)...  : -. 
- .”. Und 


j 








WBon der Satire. 


Wiewol fie mit algauder mandern, 
fqich denk, daß fe auch han geredt, 
Gleichwie der Frantz mit Voͤgeln thet) 


Sie zechten mit einander dick. 


WBominirus nahm an das Std, 1 J u 
E Doß ee nichts doͤrſt verzeren gar, 

und fieß die Deutſchen zalen bar, 

Denn er für fein theil bett fein Gelb, 

. Und zog ohn Held fo über Feld, 

Aber er thet den Deutſchen auch 


Dapfer Boſcheid nach ihrem Brand), | 
"Und lernt Daß erſt teutfch ziemlich wol, | 


» = Wie man'auf teutfch zutrinken toll, 
Ich ˖trink a-voflre deignotia. 


.- Stub-gar‘ von queſia Compagnig; u 


Moch dennoch hett Dominicue 


Doch keiner richt verftund; Ben.anden, 


B 


365. 


rn 


fer Sprach nah grob Beta, RE 


Well er fie niche Pont reden gar, 

- Und vedt fo ketzriſch immerdar, . : 

Und fprach zu feim Geſellen bald, 

Mein, laßt uns bitten: mit Sende, 

nd Daß uns doch Bert teutfecj reden Kr 
2... Sle fnieten nieder, basen fehr;: ! 

Da fonten fie faum beten aus, - - 


So:wiſcht bie teutſch Sprach heraus, | 
: gif auf. ihr Gſellen zu den Sachen, ... 
F DJetzt wollen wir recht kundſchaft machen / 


Vor haben wir nur welſch parlirt, 


— 


P} En) 


are 


Das fünft gang: frerifch und teleecſch 2 


Das ſechſt Capreoliſch ur Uſeotiſch, AR” 
- (Denn jeber Münch brauche‘ die Seehrten, ; 
Die in feinen Orden sehieten) EEE 
Item das ein iſt Nominale, 
Das ander iſt zu viel’ Reale, 
Eins iſt aus Theologia Minftica, : 
‚Das ander ex Scholaſtiea, .- ;° 
:Dag.ein.ift Opinio eresnea,. - : 
De ander Opinio Naſaneennnn 
Eins iſt queſtio per debet, 
Et ſolbvitur par nen lubet, 
Doer ein kommt Refpandens uam, . 
Der ander docens Bocebo, 


Und veſtra  Magiftralitas . ln 


Ihr Lebtag nicht viel Kunfl vergaß. 


Ich will noch eine OefSichte Aus der — 2 des 


heiligen Dominicus beifügen: Ä £ 


Dominicus lernet Deutſch reden. 


Dominicus toeiß Weg und Steg, er 


- Der iſt nun. aus bem Regen fonimen r n 


Und har ein Gſellen an ſich gnommen, | \ | 
Der Berchtram heißt, und mit ihm reift, | 


Und fich des Ordens auch befleißt, Be 


Da famen zu ihm ungefehr DRRE 


Auf dem Weg teutſche Pilgram ber, 


Gar gut Geſellen, wie ih.ball, - Pr 


= Die machten mit jn Kundſcheft b bald, 


Woen— der Satire. 


Doc) keiner richt verflund. den. andern, 
| Wiewol fie mit einander andern, 


(I Denk, dag fi auch. gm gebt, ; 


Gleichwie der Fran mie Voͤgeln thet) 


Sie zechten mit einander dich, 


Dominicus nahm an das Gluͤck 
Daß er nichts dörft verzeren gar, 


Vnd ließ die Deutſchen zalen bat, , 


Denn er für fein theil hett fein Gelb," 
.. And zog ohn Geld fo über Feld, - 


Aber er thet den Deutſchen ach 


Dapfer Beſcheid nach ihrem Brauch Fa: 


: 1Min lernt Daß erſt teutſch ziemlich wol, 


Wie man ſauf teutſch zutrinkon ſoll, 


Ich trink a-vofta Saignoria· 

.-. Gtäh-gar von queſia Compagnia, 
Moch dennoch hett Dominicruuss 
Ab dleſer Sprad) noch groß Vadexß, = 

_ Welt er ſie nicht Fonnt reden gar, 


: Und redt fo ketzriſch immerdar,. : 


Und fprach zu fein Geſellen bald, ’ 
Mein, laßt uns bitten: mit Gewalt, 


— —5* uns doch. Sett tkeutſchreden we 


Sle fnieten nieder, baten ſehr, 
Da forten fie. faum beten aus, - - 


So wiſcht die teutſch Sprach heraus, 


geh auf · iht Gfellen zu ven Sachen, 
Jetzt wollen wir recht kundſchaft machen, 
Vor haben wir nur welſch parlit, 

Er Pa te he 


— 
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Erhe Haurcku 


14. 


= Der geaneiſcaner Alcoran. 1614. 8. Man 
fie oben den Artitel Alberus. 


15. 


Aller Dractic Örösmutter. Die dickgeprock. 
te Pantagrueliniſche Btrugdicke Procdic, 
oder Pruchnaſtikatz, Lastafel, Baurenre⸗ 
gel oder Wetterbuͤchlin, auf alle Jar und 
‚Band gerechnet und gericht: durch den 

volbeſchreiten Maͤusſtoͤrer Winhold Alco⸗ 


fribas Wuͤſtblutus von Ariſtephans Ne⸗ 
belſtatt: des Herrn Pantagruel zu Landa⸗ 


Zr. greuel Löffelveformirer, Erb⸗ und Erz⸗ 
traͤnk, und Mundphyſicus. Itzund alles 
„aufs neue zu Lib den grillengirigen Zeitbe⸗ 


trigern: verſtockten, hirnbedaͤubten, maule 


haͤnkoliſchen Naturzwaͤngern: ergenzt und 


beſprenzt. Ein friſchraͤs, kurtzweilig Ge⸗ 
laͤs, als wann man Haberſtro aͤs. Rum 


krazien und Briefi in Legen der Raͤſen Raͤ⸗ 


ſiſchen Meſtitet Biberii Kraufi Caldii Mero- 


"778 ‚Witellü F. M. D. LXXIIII. $. 1598. 8. 
In dieſer Ausgabe ſteht auf dem Titel: getrukt 


im Sliegenſtall zu Altenarren D. Culbuc, 
Schalbut, Winkalbus im Naerwetden. mit 


Holgſchnitten von Toblas Stimmern. 


Dieſer komiſch ſatiriſche ewig waͤhrende Calnder R 
ine Nachahmung von des Aabelais Pantagrueline 
v T. ... udn 


”.:  Progub- 








on Ban der. Sitir. 460 
J —e—— certaine, veritable et infallible pour 
Pan perpetuel, nouvellement compofee au profit et 
vviſement des gens eftourdis et mufars de nature, par 
Meaiſire Aleofribas, Architriclin du dit Pantagruel 
Sie befindet ſich in den alten Ausgaben bes Rabelals 
als ein Anhang hinter dem zweiten Buche, - Rabe⸗ 
lais ahmte dieſen immerwaͤhrenden Calender aus einem . 
deutſchen Originale nach, welches Jacob Henrich⸗ 
mann ing Lateiniſche uͤberſetzte, und im Jahr r508. 
herausgab. &s befindet fich als ein Anhang hinter ven 
„Facetüis des Bebels unter dem Titel: Prognoflicaab 
Yacobo Henrichmanno latinitate donata, "paucis qui- 
busdam annexis, quae in,vernacula lingva, ex x qua 
hacc uadusit, non repetiebantur. Pa 


16, \ | 

cannen Cotalagorun perpetuo durabikr. Das 
if, ein ewigwerende, gordianiſcher, Per⸗ 
gameniſcher und Tirraninoniſcher Bibli⸗ 





otheken gleichwichtige und richtige Ders 


zeichnuß und Regiftratur, aller. Sörnemer, 
ausbundiger, fuͤrtrefflicher, nuͤtzlicher, 
‚ergenlicyer, ſchoͤner, nicht jederman ge⸗ 
meiner, getrukter und ungetruktor Bücher 
und Schriften, Opercis, Tomorum, Tra- 
\ Batuum, Volumieam, Partium viler man⸗ 
cher herlicher Authorn und Scribenten. 


Allen luſtgirigen, ‚ Ruhm und Bingbef 


nachflellenden Gefallen, zu Dollen poles . 
J Tom Re wiſchet 


ze Ch Danach 
9rv wiſchor⸗ ractaͤtlin, ungefreumterp utzer⸗ 
rathener Namentauffung und Tiulzierung,, 


dienſtlich, nutzlich / hülflich- und entwuͤrſ 


lich. Vormals nie auskommen, ſondern 
vyor den ſinnarmen und buchſchreibreichen 
an ſtarken Betten higher verwart gelegen, 
neulich aber durch Artwiſum von. Fiſch⸗ 
menstoeiler, erdichtricht, abgeloͤſt und; 
an Tag gebracht. 

Gottlob duch unfes Fr und sxeß 


"fe Catalogi erſt Epeil allhie, 

Drumb laßt euch nic fa faſt verlangen, 

Der ‚ander tewpt hernach mit Bran⸗ 

gen. 

J Getrukt zu. Nienendorf, bei Nüugende⸗ 
| beim im Mentzergrund. 1590, 8. ohne, Sei⸗ 
| ten zahlen. E. Der were age iſt nd beraus 
kommen. W 


Duſa ſatichch konuſche Satelbgu⸗ iſt cine Rahaf- 


| nung non dem Buͤcherverzeichniß ber: Bibliochek zu 
Sanct Victor, weiches bein Rabelais flieht: Es 
kemmaen in. demſelben auch viele Bücher vor, bera Ti- 
tel Rabelais aufgezeichnet hat. Die Bilder find 
theils wirkich gebrufe‘ worden, theils: vom den beiden 
Scheiftſtellern erdichtet, and es werben Beforbess bie 
ungereimten Tirel der. damallgen polemiſchen, juriſti- 
Anke Raab Pier ran aber. 


—2RX 





0 Meine. z7 
Afch auts Catalogus iß viel weirlduffger als des Dabes 
lais. Ih will zur Prohe einiges anführen. 
Biga ſalutis Hunguri, Pas iſt die Deiloog und © 

fundpeirfeig. 
. Bracheta juris, das iſt, des Dertene Sitogigik. 
- Pantofla docretortmn., . Diefe Ol fiepe au beim 
x Rabelais. nn 

Tartaretis de mode ran per Corael Done 
| harter. id. 

Anatomn der Floͤh und ben lien Zyauebrechung: 
mit einem Kunſtſtuͤcklein, wie die 6 in Wachs 
find abzutrucken; barch Friedle vom Säufiügel. 

Olearius de Fide Consubinarum in Sacerdotes. 

Anuperioatametanapatbeugedamphieribation·: 
merdicantium. Ein Buch aus Rabelais ariſto | 
phaniſchen Fabrit. | 

* Cäcatorium Medicorum per Blaffur um VBechofen. 
“ Merlinis Cocaius de patria diabolorum. | 
. Gabelinus de Colmographia Porgatoril. | 
. MWiber bie Eheketzerei Hans Sachfen, fo mit feinen 
300 Städen Haußraths viele vom Sacrament 
ber Ehe abſchrechet, da mans doch auf Diogeniſch 
viel naͤher begreiffen fan: durch Matern Hauß⸗ 
geſperr. Hans Sachfe hastein einem Hochzeit 
Gedichte eine ungeheure. Menge Haußrath ges 
nenne, ben Eheleute brauchen, wovon den Une 
wenderhichen wie unnesftäntih iR... .. 
Ka Dur 
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372 Erſles Hanni. 


\ 


* 


Der geiſtliche Dorngarten, darinn nach ik 
cus Regel neben dem Schnee das gait Fleiſch ſpa⸗ 
bleren zu führen, und drein Aiczaſatten/ durch | 


Fr. lacobum. de carnibus. 


Wider den rauſchenden Daiffieuußfeaußtröfenteufer . 
und feine junge Pluder Kleider Buhen: durch £.- 
| Hoſenmaͤnlein. Dieſes ſoll vermuthlich auf Lu⸗ 
cas Oſianders polemiſche Schriften zielen. 
Die Privilegia der MummerAntligBefchdmer; Faß⸗ 
nachtbuben, Scheinbarter. Waheſcheinlich hieß 
Schoͤnbart anfaͤnglich Scheinbart. 20 
Eonſt werden noch viele Buͤcher mit komiſchen Tie 
teln angeführt, bie wirklich gedrukt find, als von. Zelle. - 
—— Geiler von Keiſczebers und andern. UN 
| m \. - 
_Mallene Maleficarum. Erancof. ı 83. 8. TomilL Ä 


u Diefen Herenhammer hat Sifchart auf Erfuchen bes 
Straßburgiſchen Buchhaͤndlers Lazarus Zetʒner her⸗ 


ausgegeben. Denn weil er des Bodinus Dämono- 
manie ins Denifche überfegt hatte, fo glaubte Zetzner 


an ihm den beſten Mann in Hexenſachen zu finden, und 


trug ihm alfo auf, den Hexenhammer zu verbeßern, in 
Ordnung zu bringen, und Randgloßen bazu zu ma⸗ 


den. Aus dieſen Randgloßen erkennt man ſchon feine 


ſatiriſche Same; fo ſteht z. E. am Rande: Menibrum 
Plebani maximum, virilia membra avena faginata. 


öesner estheilt in ber er Buße Stfcharten große Lobes⸗ 


= erhe⸗ 


⁊ 


! 


1 
I 
I 


hen Genies, 9 Ze 


“= der Geckel Rab gefdyrieben. 


Won der Sci. 373 
erhebungen megen feiner Beet und * glae⸗ | 


18. 
vudnab oder Nebeeroh von Ranem wi⸗ 


u So finde ih den Titel eines "Buchs im Bienenforb, | 


* in einer Seitengloße. Im Text ſteht: von der Er 
Fndung bes Sefuiterordens har der Scribent des Nacht. 
Tabens ſehr luſtig nach. der Säng zu Ende ber Nebelkra 


geſchrieben. Eben daſelbſt fage Fiſchart an einem ätte 


dert Drie: Wer kennt bann nit das gerathen Jeſuiter⸗ 


feüchtlin Rabus und andre Mamelucken, barvon diee . 


fer Orben gefpife iſt. ) Der Manit, gegen ben 
ſchatt dieſe Satire ſchrieb, Helft Joh. Jac. Rabe, 


Rabe; er wurde 1470, zu Rem kathelſch. Er be⸗ 


kam als Canonieus zu Straubingen jaͤhrlich r50o@ul 


den, bie ex liederlich durchbrachte. Hierauf begleisete 


betrunfen 1584. von den Eolbaten erſchlagen wurde 
Er hat qllerhand Controvere Schriften herausgegeben. 
Joͤcher —— — eg haͤtte ein Un⸗ 
genannter ein dentfches Gedicht wider ihn herausgege⸗ 


ben, unser dem. Titel Nyu Goran, weches dae 


obige if“ R ra OL . — J Fu 


. 
. ” . - ı 2 
.Aa Eu 20; 
Der! [ Wr R ... PN ” in 


6) Sienentoe Biatt 24. a 
> Cbendaß. Nlatt bb. ꝛ. 


N 


ein Sohn des uſnuſchen Superintendenten Ludwig 


ar. Dei) Herzeg Ferdinand den Bayeririnffager, wo er⸗ 


—o 


J 





r 


> 
. 
- 
⸗ 23 
5 





Em —8 — 
—R 15.* J un N 
Sie Spiegeleul Befangewoeie, 


Diefes Buchs erwähnt Sifchart in ſeinem Gare | 
gantun, . Der Ungenannte fege hierbei: Sollte dies 


. fes vielleicht eine  Ueberfogung bes Eujenfpiegels in deut 


ſche Verſe ſeyn? . Daß diefes Buch _ein deutfches Ge⸗ 
dicht iſt, iſt gewiß; daß es aber nicht eine. Ueberfegung 
des Eulenfpiegels in deutſche Verſe iſt, kann ich aus 


IJ einigen Stellen in Fiſcharts Schriften beweiſen. Aus 


(ber Vorrede biefes gereimten $Bulenfpiegels, wieer 
im Pobagrammifchen Troftbichlein genennt wird, führt 


IJ Bird folgende Stelle an bie Schalfsflügler em: 


en Wo man nicht far purgleren, | | 
„> Dafelbe fir elapieen, . 0.2. 
ee Wo man nicht Leib juſtieren, NT 
0»? 2. Defefbs für fie Iuftieren nur 
— — Und was nicht zu polieren ER 
Zr:  Maßelbig futtnieren, ) m 
on ren on game —R 


| . Wa⸗ ei is vom Curie melden - 


Wir im gereimten @ulenfelden J 


Deexn Eulenſpieget ſtekt zum Set -" " 
Alten Schalten im Bubenech - ."“ 
- m großen Bubeneck der Welt, 


2 Dann n Sqar ef © Städt und wäh, 


® Bean ne B.VILh. 





r WA sr ar: 
& 


Oy m 


te Seſchichtkuttrrung kommt Fiſchart eciche 


Anahl auf ſtitcen Eulenſiüegel. In der Vorrede, die 
er das Pärat oder Beraitſchlag nennt; ſagt er: Es Rede 


‚lich dann ſtimpflich, gecklich dann ſcrellich woͤrtlich 
dann moͤrdlich. Und im zwölften Capitekvon ben Hof⸗ 


—* des Gurgelſtroßa Dann wer wollt m 


m... 


tiert, grün fei Plo. Lib. 1. Cap. 65. Endlich ini 37. 
Capitel von Anlegung des JegenwettersdZeit, fuͤhrt er 
noch eine Stelle aus biefem Eulenſpiegel an, wenn er 


ſagt: O ihr getaufte Juden, und Element Bddenloſe 


Erzherzen und Landrantzionirer, gelt der Reimenweiß 


Eulenſpiegel kan euch Schimpfsweiß im 7oten Copitel | 


Fein eveffen, mit dein fteinenen Stulraͤnbern: ‚barumf 
brechen euch auch die Stuͤl, weil ihr fo gar ſchwer fi 


nen feld, wenn fchon euer’ Käufer vom Blutſchweiß ges | 
Woͤrtelte ſtarke elle haben: Was ache er, wann ihr 


Ichon Gelb auf Sehen leyhet, daß ihr Junkherrn ſeyet: 
und die S Seel in die Kuſt pfrengenn, und das Sewißen 


Aber die Oberthur an Nageſl hengen, und nicht glaubet, 


Vaß ein Ketles im ander RE: Ihr werdt mir Fein 


Ka im Sad verkauffen, wann ihr ſchon fr Linfen und 
- onen feid gewefen: ſcheißet all in Brey, fagts Glo— 


ckengießes Haͤnßlein zu Meotcheug“ Ausdiefen ange 


Eihrten Stellen ſchelnt zu folgen, daß biefes Bud) vom 
Fiſchart nicht der Fulanfpiegel in deutſche Verſe über» 


Yag - Tege 


An des ame Culenſpiegets Morred, «as ſei angmneh- - 
mer ermahnt werden ſcherhlich, ais ſchimerglich / Khimpfa 


— 


— 


l 


N 
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ar 
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ſrht fe Kr 2 aber dieſte Buch noch mag uoafanben 
ſeyn? Ich glaube «8 iſt folgenbes in. der ‚Tomafie 
de Bibliothek: 

\ Dee Eulenſpiegel Amen ran. 8 
ohne Jahrzahl. 9." 

Es ſteht auch Dort unter ghſcharts Bachern ebgleich 
a feinen. Damen. Wenn man bie Steflen damit 
„sergiiäil, "die ich ängeführt habe, ſo wuͤrde gewiß er⸗ 
‚hellen, } ob er von Fiſchart fi, ober wit und was be 
Spalt ri - — 

20. 


ohann Fiſchart Mentzer genannt I. v. D. M. Pauli 
CErplſii „Argentinenfis s 9d.S. Willhelm. diaconi 
verſus latinos Sacrarım Biblicorum figuris fub- 
ſiratos cuguois arexvos expofuit., Argentor. 
1625. 8 Sollte Fiſchart noch 1625. am ft 
ben genefen feyn? u 
an. 
Don mie Menger in ber Vorred über Stims 
‚re Diblifche, Figuren aus Vafari- engen, , 
9— uiſte in Italia ein Mater einen Prelaten, 
ſch an der Magdalena frechgemahltem —* aͤr 
2. gert, die Sanct Mosdolena m mit einem Bart nun 
in. 
u. 34 
: ndi Conk Theme Vol —R 
© F) Nonmelſters Differt. de Poeũs Gernan, Suec. 17. P.33. 


= D Vienenkerb. inte ı 245. b. in bet Ranbglefe, 


vVon der Satire⸗ 377. 
228. | 
Ein Weihe v von dem Bunfreichen uhereakin Die J 
ſter zu Straßburg, welches Sant verfertigt, 
ſteht im Schadaͤus. . 
23. \ 
. Schwalm und Spasenbene - . | 
Es ift fehon oben angezeigt werben, daß Fifchart 
dieſer Schrift unter ben-feinigen gebenft. Ob fie jemals 
gedruft worden, weiß ich nicht, aber von ihrem muth-⸗ 
maßlichen Innhalt will ich eine Anmerkung: beifügen. 
Ich glaube es follte eine Satire ayf die Franciſcaner 
und Dominicaner feyn. Denn Fiſchart nenne die Fran⸗ 
eifcaner an vielen Drten feines Dominicus wegen, der 
geauen Kutten Spagen, und bie Dominicaner wegen 
der weißen. und ſchwarzen Farbe ihres Gewandes | 
Echwalben. 3E.“ 
UUnd was bie grau Kutt nur vermag, 
= Was fie für fchöne Früchtlein trag, 
Weie ſich Die geilen grauen Spatzen 
Um des Franciſci Regel Fragen, 
. Auch haft die Schwalbenfutt daneben, 
Was ſie führ für ein fauber eben. 
In der Randgloße dabei ſtehe: Weil Barfüger 
gera fügen, darumb hieß fie der Teufel Spagen. Pre 
—** find halb, drumb heißens ein Schwalb. 
‚Kr redet auch won Prebiger Schwalben und Baarfüßer 
| Ya5 . - an. 
4) ga Befreiung des Muͤnſters. ©. 9. f 


J— 


* 


3. 


3 Eee | 
| fpagen. Und als er die Legende erzaͤhlt, wie der Teu⸗ 
geil in Seſtalt einss Bpahen in ein —e— Yom- 
sieht, fagt ber hellige Demihierie Str —J * 
| Dominicus der merket dieß, 
Daß es der Teufel wer gewiß, | 
Und fchrei, du loſer grauer Spaß, - ? 
. Bas fomfbbumir herein. zu Tee, — .: 
Ich bin dach Fein Barfüßer nicht, 
‚... Diefelben:find-grau wie man. ſicht,· 
. : Sonden me Muͤnch und Ordenskleid, 
un . Ein Knat und weißer Ban bedeut. 


gellenonunnse —* ati; zur Roͤmi⸗ 
“hen Frucht. 

Im Bienenkorb Blatt 35. b; (1580) ſicht davon 
folgendes: Denn wie in der Grillekrotteſtiſcher geyſtlo⸗ 
ſer Muͤl zur Stömifchen Frucht ſteht, fo will die Sprei⸗ 
er allzeit oben ſchweben, und wan man das bös Korn 
nit bald malef, fo fligets doch aus. O D wie Fin guf 
Werk thet der poetiſch Kornwerfer derſelben Mul, war. 
er (wie de daſelbſt der Naſen verheyßt) den. Roͤmi⸗ 
ſchen Beutelſack bad’ ließe ausgehn, und beſchrieb 
vr Gchiltkrotthuͤtlin mie den vier Eiken:“ In ei⸗ 
net neuern Ausgabe ohne Jahrzahl ſtehe in der Hanke - 
glohr, daß der Vetfaßer biefer Muͤl Pickhart fen. Moan 
Tepe auch aus? den angeführten Werten, daß biäfe 
Duch in a Mefen geſthaeben worden. 


Zaacob 
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Bon der Satire 379 
| Jacob Greifer. 

Jacob Bretfer einer von den beruͤhmteſten Schrift. 
fteflern unter den Jeſuiten, wurde 1561. zu Marcdorf, 
einer. ſchwaͤbiſchen Stadt gebohren und ftarb 1625. Er 
war in den Alterthuͤmern ſehr gefchikt, befaß aber nicht 


viel kritiſche Kenntniß, daher nahm er viele Legenden 
vor bare Wahrheit an, und glaubte ganz ungegrünbete 


- "Dinge in der Kirchen Geſchichte. Man hat uͤber him. 


dert und erliche furfglg ESchriften von ihm, welche zu 
Megenfpurg 1734. in 17. Bänden zuſammengedrukt 
worden. Seine Streitſucht und Liebe zut Sopfifterd 
zogen ihn in viele perfänliche und befondre Zaͤnkereien, 
er wir einer ber ftärfifen Controvertiſten feiner Zeit, 
daher ihn feine. Glaubensgenoßen den Keterhammer 
nannten, und begegnete ſeinen Gegnern mit der groͤß⸗ 
ten Bitterkeit; welches ich mit dem Zeugniße zweier 
feiner Glaubensgenoßen beſtaͤtigen will. Goͤtze ſagt, 


. er Bätte:Brobheiten niit Brebheiten reichlich erwiedert, 


amd Niceron wuͤnſcht, et möchte ſich in feinen Streit. 
Fchelſten mäßiger, und nicht ſo beißend und heftig. bes 

tragen haben. Er ſchrieb viele Vertheidigungen ber 
Sehnen, ‚befonders wiger Elias Safenmäller, ber , 
ans einem Jeſuiten ein Luthtraner worden, wiber Do, 
Iycarpus Lyfer und Aegidius Hunnius. Ich will 
nur etwas von feinen Büchern anführen, „deren. Titel 


ſchon ſeine Jroniſche und ſatiriſche Feder Anzeigen. 


1) Bavius et Macvius: ille ve delirag Alchyrmifle 
Autimenio, hic © Gngiam inipieil Exuodicaca 
Helle 


\ 


Ü 
J 
\ 
. 
[1 
n 
[2 


Erſtes Hauptuck 


Nelleboro nigro curatus, vt tandem expurgato 


cerebro intelligant, quis ſit controverßarum 
Adei judex et quae norma? Acteflit porduncn- 


la quaedam Hellebori pro ınalefano capite cu- 


jusdam Paedotribae Wittenbergenlis et LichiMi. 
feni Calviniftae. Ingolſtad. 1605. 4. 


2) Honotarium Polycarpo Laufero (Lyfero) Prae- 


, dicanti Lutherano, ab hiftoriam lefuiticam de- 


nuo editem gratae mentis ergo datum et obla- 


tum,. vnacum hiloria. parallela vita Doctoris 
'Maxtipi Lutheri, et D. Martini Epilcopi Turi- 


- nenfis, conſeripta ab Elia Hafenmiliero R Hi. 


ftarige Ordinis Iefuigici $eriptore. ißaß 8- 
3) Lutherus Academigng, hoc eſt, Sumisuhica- 


demiarum Cultor, amplificator et Encomiaftes, 
Thoologus pofitivus, Scholafliciis, ‘Caufifle, 


Controverſiſta, Canonilla, Legiſta, Medicus, 


Philofophus, Loxieus, Phyficus, "Metaphyfi- 
eus; Ethieus, Rhetor, Methematicns, Mufi- 


. :-euby. Hifloricus, Poeta, Grammaticus, Peri- 
. pateticus five Ariſtotelicus, Stoicus, Gynicus, 


Epicwreus atque Ariltippiens: Tngolft. 1610. 4. 


4) Velpettilio haeretico - "politics, Idjolftidise 


1610: AN! 


Wie Gretfer i in jener Ea iuchen SE fopBififche 
Kunſt abſprach, welches wahre Ehre war‘, "fo behau⸗ 


pet er in dieſem Buche, als ein uͤbertriebner Verchrer 
des Pabfls Gregorius VIL. und unmößiger Wertheidi- 


ger 


⸗ 





. Don der Sad. #0 
geider Valfichen Hierarchie gegen alle welcliche Macht | 


Der Regenten, ganz kaͤhn, daß der Pabſt, wenn es 


die Noch erfodere, die katholiſchen Unterthanen vom 


Eide der Treue losſprechen koͤnne, wenn ein- Fuͤvſt ty 


ranniſch über fie regiere. Er ſeht ſogar Hinzu, wenn 


es der Pabſt mit gehoͤriger Klugheit thue, ſolches ein 


verdienſtliches Werk fei "Sp zu fihreiben, war das 


mals Mode; und. wegen ‚der gegenfeitigen Deinung | | 


wurde Buß zu Coſtnitz verbrannt; da man einen ießt 


des Scheterhaufens würdig fehägen würbe ‚ der Gret- 


ſers Memung behauptet ’) 


: 


| Sichzcntes Jahrhundert. 
J Gottlieb Dachtler. 


Gottlieb Dachtler, Rechedſeren und Actua- 
rius zu Straßburg hat. unter dem Namen Theophi⸗ 


lus Ellychnius ſolgende Schriften herausgegeben: | 


1) Affenfpiel der Bettelmoͤnche mit dem hei⸗ 
ligen Evangelio. 1613. 8. | 


. ) Don: dm Zanizesen des Pabfis. ern 


te). 


. 3). Laberis Tnfsitien, das , Tefniifäher . 
Gchlangenbalg/ darinn gevoiefen wird, in 
weichen Stuͤcken die Jeſuiten den alten 
enelmoͤnchen, Hredigern und — s 


‚gleich, Bu 


⸗ Nice Bogen. —XX —* eben... 


4 





gleich, und alfo Fein neuer Orden fay, e⸗ 
dern nur wie eine Schlaug einen neuen 
Balg angeſtreift, und die alte Haut von ſich 
gelegt haben. Frankf. 1011. 4 ). 


Wenceslaus Schilling. 

Dieſer Schilling war von Kettmannshaufen aus 
Thuͤringen gebuͤrtig, ſtudierte zu Helmſtaͤdt, und that 
verſchiedne Reiſen, beſonders nach Italien. Er vor 
ſfand vierzehn Sprachen. Als er zu Helmſtaͤde war, 
entſtand der berufne Streit über bie Philoſaphie. Schon 
1598, hatte Daniel Hofmann Profeßor der Theolo⸗ 
gie und Superintendens bafelbft allen Gebrauch ‚der 


Philoſophie bei göttlichen Wahrheiten verworfen, und - 


einen nothwendigen Widerſpruch deefelben gegen die 


-  Glaubenslehre behauptet; weil feine Gegner ayf bem 


Quedlinburgiſchen Eolloquio, das wegen der Formula 
Eoncordid gehalten wurde, ihn mit philofophifchen Ars 
gumenten in bie Enge getrieben hatten, daß er ſich 
Nicht anders gu heifen wuſte, als die Philefophie,nrüße 
"te in der Theologie nicht angenonimen werden. Ob 
nun gleich Hofmann 160%; feine Meinung feierlich 
widerrufte, da eine fürftlihe Commißion nach Helm- 
ſtaͤdt kam, ſo fänb er doch an Johann Angus 
——“ ber: 1416. als Profeßor der Moral 
nach Heimſtaͤnt beruffen worden, und an. Schillingen 
Anhänger und VBrrtfeibigen. Schulung von 
J Im» 


4. ph, ah — u... 
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Ban der Satire. 383 
Helmſtaͤdt weg, und gieng nach Magdeburg, wo er an 
Werdenhagen, der nun dort Stiftaſyndicus war, 
einen Gönner fand. Als; aber dieſer auch ‘dort weg 
mußte, fand er quch feine bleibende Stäte in Magdes 
burg. Sein Patron;der Öraf.von Schwargenburg bes 
- rief ihn Darauf zu einer Pfarrſtelle, und.die Magdebur⸗ 
ger berieffen ihn von da wieder zu ihnen. Die Zerſtoͤh⸗ 
wg der. Stadt aber hinderte es, und ein feindlicher 
—* der Soldaten richtete ihn mit Schlägen‘ und 
Wunden fo erbärmlich zu, daß er flerben mufte, | 
1) Eeclefiaa metaphylicae vißitatio Consionibus. | 
. metaphyfjcalibus navem exgpifitiffimis difcutin 
ens praecipuos -articulas metaphyſicos, et. adı 
- unguem demonfirens, quo ejuratae impietatis „ 
: ; vaüitefisque deploratae metaphyfici doctores de-, 
«_. labantur, ad metaphyficas ſpeculationes myfie-, 
vria coelitus patefacta violentifime.detorquendo, 
ac exigendo metaphyſico, Inchoata a M. Wen- 
ı etslao Schillingio, Kethmanshufano - -.Thurin,, 
.gio, Theok ſtudioſo Maggaebyrgi Exferipte 
typis Ioach. Baglii, ſamptus fuppeditante. Am- 
-  brofio Kirchyero, ‚Anno 1616. % Ohne Bote 
rede 244. Seiten. 
Dieſe Schrift iſt bie beftigfte Satire, welche in 
hiefen Streitigfeiten. herauskommen iſt, und ſehr ſelten, 
weil fie bald iſt unterdruͤkt worden. Nach ber Zuſchrift 
an den Rath zu Mogdeburg folge ein Lied nach ver Me⸗ 


⸗ 


lodie: Ach Gott vom Hiwoꝛel heh daran. deßen An- 





. En 9 ' w 
Sr \ a 


Er = Sur. 


ı".ı  Fraternitas Metsphyfica 
| Ad cogiteta mentis Ä 
_ Torquet Dei myfleria, 
Getupenda fache agentis, 
Bubtilis an Decempeda - 
-  Acuminis fides ſacra 
Mietata, non labafcet. 


J In den neun metaphyſiſchen Predigten werben ſpoc⸗ 

aͤch geiſtliche Predigten manchmal ſehr komiſch nachge⸗ 
ahmt, die jedesmal mit einem laͤcherlichen Gebeth oder 
Wunſch beſchloßen werden. Schilling war kein un⸗ 
ebner Kopf, beſaß viel Gelehrſamkeit, und ſah den 


= Unſinn der damaligen Ariſtoteliker ein, welche die Ge⸗ 


_ Beimniße des Glaubens aus dem Ariſtoteles beweiſen 
wollten. Allein Unrecht hatte er, wenn er auch ben 
Gebrauch der gefunden Vernunft in ber Theologie ver⸗ 
warf, und von böhmifcher Theoſophie ſchwindelnd auf 
göttliche Eingebungen baute. Wie Schilling die Me⸗ 
eäphnfißer züchtigte, fo blieben fie ihm auch wieder nichts 
ſchuldig. Ich will hier nur einen Gegner enfüßgren ’ 
der ihm Spott mit Spott vergale: 


'Specimen Coucionis Sextae Vilitationis "eccefise 
metaphyficae inchoatze datum a M. Wenceslao 
Schillingie, Kettmanshulano T’huringio, in quo 
vindiciae pro Clariflimo et Excellentifiimo viro 

lacobo Martini. Profeflore Asademico inflitutae 
a Chriftiano Gueinzio, Gubena ‚bufate. ‚Wit- J 
teb. 1616. 8. 0 Bogen, — J 


[3 . 

„> 
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Don det Same. : 3 
Dieſer Gueinzius wurde hernach Reiter des 


— zu Halle. Er vercheibigt hier ſeinen 
Sshrer Jacob Martini zu Wittenberg, der nebſt dem 
Helmſtaͤdtiſchen Profeßer Cornelius Martini Antheil 


"m biefem Streit nahm. Er begeguet Schillingen 


äußerft ſchimpflich und ſpbttiſch. Nach der Vorrede 
foßzt dne Parodie bes.bbigen Liedes unter der Aufſchrift: 


Harmonia metaphyfica i in gratiam metaphyfi calis ec 


 olefige Vilitatoris Genstalis-Maifler Wenzels Schlingls 
ↄrnte concione⸗ ejusdem & ä Labbatio Aſinio Phonalto 


Beatenfi, Vericulacio Magdeburgenfi, ı tum voce fien- 


tages; ‚zum ropalis, erembalis « Iyris decantanda. 


Die Miderlegung ifi jehr.beißend. .. Im Anhange ſteht 


ein zed mit einer Collecte: Poſt couciones vchlingis 


largire, pacem maxime Mendax Afine nequißi- 
Bee etc) - J— 
a Wenceſlai Sagt .de, Notitüs uaturalibug 


, Tuccinda conlideratio, qua mentis cöecitas ad- J 


“ umbratur, enorınis. ‚metaphyficae ı doftrinae ab: 


uſus perfringitur, contumacia, impietas, errod 


r 
homiuis fung naturae inhaerentis' depinguntur, 


"  Magdeb, 1616. 8. en u 
Ser zeigt er die Schwache mancher. Damafiger Bes 
weife der göttlichen Wahrheiten, unterbrüft aber alles 
naturliche Sicht 


—XXR in ini. den = Ho. 
N ee . m ar 

—* Bone un nf 
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336 Erſtes Hauptftuck. 

3) Honorarium metaphyſicum, quo donatur Fa- 
:  vorinus Honoriusinglorius, Archibeenus con- 
.cumelioſiſſimus, retorquetur. virulentiflims- cas 
T. Jumnia, cafligatur wAnppödee paenalis, qua 
ı ' derextws.invalsrat confiderstinnem metaphy« 
:*. . ficis nugis oppofitarn M. Wence lai dehilliũgũ 
©... ſeſe dzohoyaniws. Magdckürg, 1616. ©. 3. Ä 
0. Seiten. : . >i 


i er Der Luͤgenmantel Jacobi Marin, wa— 
chen et gantz unverſchaͤmt dem Luthero 
ſich unterſtanden zuzuſchneiden, und in 
dem Crs. L.I. des Vernunftſpiegels ihn 
damit zu beruͤntein, aber wiederum ſchleu⸗ 
nig zerrißen und ihm entnommen worden! 


Schilling ne nennte fi ch auch in feinen Schriſten O7, 
Sigwärt Garguthenius. Er hatte wirklich Ans 
fälle von Schwärmerei, er hörte manchmal unbekannte 
Stimmen ‚und ſoll bei verſchiednen Gelegenfeitei Geis 
fter ı und Gefpenfter mie großem Slaubensmurh über« 
ıyunden a haben. Martini nennt ihn und feine‘ nhaͤn- 


BT] 


| Summe Bounken. | 


a RB h ie nei. Te 
| Heinrich A 

.»" raus aus Aßenheim-in der Wetterau gebuͤrtg, 
bluͤhte zwiſchen 1619, und 1638. und war Prediger zu 
Neuenfein mb Heiui. E war ie Anhänger des 
a j Mae 0) 


/ 





Von der Satire. 396° 
| Theophraſtus Paracelſus und Sebaſtian Lrank, 
der Sterndeuterei, natürlichen Magie und Schwaͤr⸗ 
* ergeben. Man ſchreibt ihm folgendes ſeitſame 
und femme Buch zut _ 
Reformir Spiegel des weltlichen Babſts 
und wehren Antichriſt zu Rom, das tft, 
kurtzer und’eigentlidyer Beweiß, wer der 
Dapft fey, woher er kommen: wie fein 
Reich geſtiegen, und endlich von wegen 
feiner großen Abgoͤtterey wieder fallen wers 
de. Mit beigefügten 132, magifchen Si 
gzuren, und 72, grauſamen ſchroͤklichen 
Wunderwerken / fo bey vieler gotloſen 
Baͤpſten Zeiten ſich zugetragen haben, Als 
les aufs kuͤrtzeſt befchrieben, und mit Bu 
pfern illuſtriret durch Joannem de Hype⸗ 


riis. 1680, 4. awei Theile, jeder von 2 
-- Gelten - | 


Das Buch iſt durch und durch myſtiſch ib fana⸗ 











di. Seine Abſicht iſt die Prophezelungen des Pa⸗ 


raeelſus und andrer zu erklaͤren, auch ſeine eignen Eine 
gebungen gegen das Pabſtthum in ſatiriſchen Bildern 
Sorjuftellen. Im zweiten Theil, ber bie 135, magi⸗ 
ſche Figuren, und 72, erſchroͤkliche Wunderwerke ents 


hait, ſtehn mehrentheils 6 ober B, auch 13 abentheu⸗ 


erliche Figuren af jeder Seite, denen bie Erklaͤrung 
begefauͤgt iſt. Z. E. der Pabſt mit zwei Baͤren ſchuttet 

vom nn Da ber Pebſt erwuͤrgi einen 
JE Abler, 


% 


388°: Crhed Hausehiet. . 


Adler, und hat Ganſe gab Haͤbne nebſt Th Mei, 
ſchen bei fh; ein Salamander mit einem Menſchen⸗ 


— kopfe und der paͤbſtlchen Rrene, und fe. die übrigen 


phantaftifchen Figuren , worinn damala Der verdorbng 
Geſchmack Kunſt und Geheimniße ſuchte. Alle abge» 
bildeten Drachen, Cirkel, Triangel, Raͤder haben ih⸗ 
re weißagende Bedeutung. Das poßierlichfte find zu« 


„legt die abgebildeten Wunderzeichen, dadurch der Foll 


des Antichriſts vorbedeutet wirb. Stimmen, Wun⸗ 
| dergeburten, zweikoͤpfige Kinder, Blutfarben des 
Monds, die Niederkunft der Paͤbſtin Johanna, Teu⸗ 
felsErſcheinungen, und zuſammen 72. Sirdieldie⸗ 
In bier in Kupfer geſtochen. 
Dieſes Buch iſt auch laeluſch under Worten 
Titel berausfommen: 

Idea reformandi Antichrifli, five f uecindae Tra- 
qutioneg ſed (ſeu) ſolidae demonſtrationes de 
primordiis, incrementis et ſummo fafligio An- 
ůſchriſn ejasqug. ſubliſtentie, blaſphema doeni- 

F u denique rüina, Tomus I. editus Audio er opsa 

ſRdeli Eryci Rhoggei, Neopatrens. P. Evaugo 
lici et Epicalyptico- - Apocalypticae —XXLVEX 
indagatoris ſtudioſiſſimi. ‚Vaenet in oflicina Er 
braria Ioanais Caroli Vnckelii bibliopal- Am: 
20 1623.4. 
Pilaccius glaubt, baf unter rede Kamin Erye⸗ 
Rbonu⸗ verſtolt ſei Henricus Orkus, der an 








1— 


won De See u 388 


mehr bergleichen hierogihphiſche Buͤcher herausgegeben u 


bat. Heumann ſchrieb an Reimann, daß er glaube 
der bekannte Matth. Hoe von Hoenegg wäre Ver 
faßer dieſes Buchs, welches aber ohne Grund iſt. *) 


= Dei Verfaßer bemerkt in der Worrebe, daß lange vor 


der Reformation viele den großen Verfall in Lehre und 
teben eingefehn, und da ſie fich wegen der Verfolgung 
nicht gettaut der Kleriſei oͤffentlich zu widerfprechen, fo 
haben fie es in allerhand fimreichen Gemälden und. . 
Sinnbildern gethan. Daher kommt er zu feinen diefem 
Buche einverleibten Emblemen, die er weitlaͤufig ſtuͤck⸗ 
weiſe erklaͤtt. Einige Bilder find alt, und ſchon zu 
den Zeiten des Keiſers Friedrichs des Rothbarts erfuns - - 

ven; einige find neuer, und unter Ferdinand 1. erfüns 
Den; von andern weiß man bie Zeit ber Erfindung nicht 
sei; endlich find andre gan; neu. 

Der zweite Band enthaͤlt drei Theile, im erſten 
ſind die aͤltern magiſchen Bilder, im zweiten die neuern, 
und im dritten die Wunderzeichen begriffen. 

Im britten Bande, iſt des Johann von můn⸗ 
fer difcurfus de Palingenefia et. inflauratione Eccle 
fine qus dem. deutfihen ins lateiniſche von Michael 

Copper Eundorp überfe, enthalten. *) 


ae: EB dean. 


PN Reimenni ni Od Bibl. Thedl.;p. Son, 


8): Lappenberg Indem häntbirgäfhen: Briefwechſtl. ee j | 
XVIE S. 269. und Joh. Boremarf er dee Bein 
Bibl. Vand lJ. St. Vi. ©. 775.ff. 


\ 


| Franeiſcus Abanıd. 
Albanus aus Wangen in der Mieberpfalz gebitr« 


; de, wurde 1635. Evangeliſch, und mar Paſtor zu 


\ Koachimsehal in Böhmen, er farb 1639: Man dot 
von tom folgendes Bub | 


| Jranc. Albant Binfäteier Asrnifchcahoti 
ſcher Muͤnchs Eſel. Wittenb. 1637. 4 


Er ſchrieb auch eine Anatomle des Pabſthums. 


Caſpar Seioppius. 
Caſpar Schopp einer von den beruͤhmteſten unb 


— Kunftrichtern des ı7ten Jahrhunderts 


wor zu Neumark in der Pfalz im Jahr 1575. geboh⸗ 


| zen, Er veränderte feinen Namen in Italien in Seiop⸗ 


rius, um den Italienern bie Ausfprache zu etleichtem, 


Sein Voten war Amtmann zu Dreßwitz; daher nenne 
er ihn in feiner Difputation, bie er 1597. zu Altorf un⸗ 
ser Conrad Rittershuſius de Injuriis gehalten, und im 


debicirte, Expraefedtuun i in Dreffwitz et Capitaneum. 


VDieſes iſt eger glaublich, als was feine Feinde vorga⸗ 
ben, daß fein Water ein dodeengroͤber geweſen. An 


eben dieſem Orte gedenkt er auch, daß er einſt zu At 


gelſtat des Nachts von den Scharwaͤchtern unverdienter 


Weiſo verwundet worden; fein Water habe Drei Chur 


fuͤrſten non des Pfalz gebient, und märe unfchufdig ver. 
leumdee worben, alt hätte er fie in feinem Amte un 
"eh betragen; er wolle ieht feinen fiebenten Feldzug 


| warn ungaen wachen, Dee waren Fiona Pak nd 
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Von der Safe x 39 | 
Imb, Frankreich und den Miederlnden Kriegsdienſte 
gethan habe. Als er vor 28 Jahren auf Befehl des 
Lazarus Schwendi eine Feſtung, die den Tuͤrken 


abgenommen worden, als Commenbant mit zoch Mann 
beſetzt, und nach den Nieberlanden. wollen abgehen, 


Habe ihm ein Ungarifcher: Baron beim letzten Gaſtmahl | 
Gift in dem Getraͤnke beigebracht; und da bie Aerzte 


alle geglaubt, er.merbe fterben muͤßen, fo fi er dech 
nach einer Krankheit von 23 Wochen durch feine. forte 
Matur wieberhergeftellt worden.) Ich glaube biefe - 
- Nachricht, welche. Scioppius in feiner Jugend von feia . 
nem Vater in eine Öffentliche Difputation unter ben Au⸗ 
gen des Rittershuſius drucken ließ, iſt hinreichend zu 
beweiſen, daß er nicht von fo ſchlechten Eltern gebohren 
worden, als feine Feinde ausfprengten. Er ſtudierte 
gu Heidelberg, Altorf und Ingolſtat auf Koſten des 
| Epurfürften von der Pfalz. - Weit ihn fein naturlicher 
Stolz zu hohen Ehrenſtellen reizte, fo wurde er 1598; 
au Rom Eathelifch, indem «s glaubee ſich am Roͤmiſchen 
Hofe empor zu ſchwingen; er erfieft. auch eine Menge 
prächtiger. Titel, als: Patricius zu Rom, ‚Ritter. zu 
Eanct Petri, Geheimen Rath den Keifera, des Rings 
. won Spanien ımd- des. Erzherzoge, Pfaltzgraf und Graf 
. von Era Malle; allein dabel blieb fein Gluͤck immer 
kunde, ‚und Le kounte niemals in Die Höhe kam⸗ 
De; 7 See 
“ { ®). Sqhwindet oder Sinterne hat dieſe Dedieation an ſei⸗ 
“nen Vater aus der ſehr ſeltaen Diſputatian wieder ‚aba 
drucken laßen in den Analect. litterar. von alten un) zu 
sen Buͤchern. ©. 330. ſſ. ' 


/ 





cd Eenes Hanpitack. 
men, .& gehare mie be feifgekcigen Röpfe und Bat 
wwitflich große Talente; beun in feinem 17ten Jahre 
war er ſchon ein Schriftſteller. Er gab’anfänglich ei- 
.. sige Schriften heraus, welche bie Kritik und Philologie 

‚ betrafen, Die ihm auch Ehre brachten. Dieſes floͤſte 
Im aber einen eitien Stolz, umd.eine unmäßige Prates 
wei ein „ißie mit den Jahren inner zunchm. Er konn⸗ 
‚te keinen Widerſpruch leiden, und begehrte ſchlechter 
‚bings, nman ſollte ihen als einem Dictator anf fein Wert 
MAauben. Wegen ſeines zorigten Commentars uͤber 
bie Priapeia, den er umfenft ableugnen wollte, ſind 
ihm fehe gerechte Morwuͤrfe gemacht worden, Raum 
war er katholiſch worden, ſo wurde er nach bei (öblichen 
Weiſe ber Apoſtaten ver grimmigfte Berfolger ver Lu⸗ 
theraner, dic er mit Gewalt wolite ausgerottet wißem 
Tpofepb: Scaliger empſand bie heftigſten Streich fe 
mer Eiferfache und feines Haßes. €r geiff fogar Rönd 
ge mit feiner Satire an, als "Jacob I: König von En⸗ 
land, und: zwar mit ber größten Unverſchaͤmcheit. 


Caſaubon und Movnaͤus nahmen fich vor; biefen 


Prinzen gegen:ben Läfterer zu vertheidigen, allein much 
ie mußten unter ſeinen Streichen erllegen. Wider die 
Jefuiten mar er recht wuͤtend. Ex gab viele Jahre big 
bucch eine große Anzahl Schriften unter fremben Re 
mien rolber ſie heraus. Sein philologiſcher Stolz hatte 
gar keine Graͤnzen, er fand im Cicero Barbariſmen 
und Denat Schniter. ie Diogenes In der Phile⸗ 
ſophle der Hund hieß, ſo nennte man ihn im Reiche bee 
Pplfologle den grammatloaliſchen nd. Mi | 

Athier 


Bon er Satire. 393 
N Aüßier find.die Grammatlei | 

Edtreitbare Zirgmböde; - . 2 
- Gie dünfen ſich Bein ſchlechtes Dich, 0 
Das zeigt ihr ſtolz Bebtöfe, J 

Wahrheit darf man in allen dieſen Schriften nicht 
ſuchen; denn die liebte er nicht, fondern Gift und Galle 
und die geöbften Pafquille. Dadurch machte er ſich 
bei alien redlichen Leuten verhaßt, und befam-fo viel 
Feinde, daß en am Ende feines Lebens feinen ſichen 
Aufenthalt mehr wußte. In einer Dorffchenfe brachte 
er es durch feine beißenden Neben einmap fo weit, daß 
ihn die Bauern mie Bierfrügen und Banfbeinen aus 


der Schenke jagten. Er begab fich ums Jahr 1636, | 


nach Padua, wo er feine nach übrige Sebenszeit zubrach⸗ 


te; und da glaubte er Erfcheinungen zu haben, wovon . 5 


er den Cardinal Mazarin in vielen Briefen zu uͤberre⸗ 
ben ſuchte. Gabriel Naude, ‚wenn er die Klage _ 
widerlegen will, warum ber Cardinal nicht afle Briefe 
beantworten koͤnnte, fagt: Es fei das Amt eines erſten 
“ Staats Minifters von Frankreich einem Fiſchnetze gleich, 

worinn ſich alle melandolifche, milgfüchtige, hirnkran⸗ 
‚u und choͤrichte Köpfe fingen, wie eine Klppe, wor⸗ 
an das Narrenſchiff, Navis illa Narragoniae five ſtul- 

- tifera' Brantii feheiterte, und wie ein Magnet, ber: alle 
leeren Koͤpfe im ganzen Königreiche an ſich zoͤge. Sob 
chergeſtait, daß wenn ber erſte Btaatsbebiente verbun⸗ 
den waͤre, alle dergleichen thoͤrichte und laͤcherliche Vor - 
ſchlage zu leſen, welche dergleichen Koͤpfe an ihn rich⸗ 
een, er niche fo viel Zeit haben würde, fie nur zu leſen, 

Bb 5 ge⸗ 


39 Erſtes Haupfſtuͤck. 
geſchweige denn zu prüfen; ; wenn er auch alle ſeine ernſt⸗ 
haften Geſchaͤfte liegen ließe, und dieſe allein vornaͤh⸗ 
‚me. ‚Sch erinnere mid) drei Männer von ausnehmen⸗ 
der Tugend und Gelehrfamfeit.gefannt zu haben, da⸗ 
von der erfte Cattius Domherr zu Artas behauptet, es 
gäbe im.gelobten Sande einen golönen Berg, ben bie 
Schrift den Chriften verfpräche, wenn fie bie Türken 

“ überwinden würden — Der andre Scioppius giebt 
vor, daß niemals ein Kirchenvarer oder andrer Gelehr⸗ 
ter die heilige Schrift beßer verſtanden, noch durch bie- 


ſelbe das Ende der Welt, noch die Geheimniße der Of. 


fenbarung Johannis beer erfannt, als er; der dritte 
Namens Doctor Colombi bleibt iegt dabei, man mũ⸗ 
fte ein allgemeines Concilium verfammeln, wo man zum 
Vortheile des Königs von Frankreich die Anſpruͤche ent⸗ 
ſcheiden Fönnte, die er-auf Navarra und bie Franche⸗ 
‚‚Komte hat. Mun weiß ich ficherlich, denn ich; habe ei⸗ 
. men Theil von den Schriften. gefehn, welche: tiefe brei 
"Männer dem Cardinal Überfchift haben, - um, diefe in 
ihrem Gehirn ausgebruͤteten Anſchlaͤge durch ſeine Ge⸗ 
malt zu unterſtuͤtzen: daß, wenn befagter Cardinal fo 
unbedachtſam gewefen wäre, fie anzufehn, ſie ihm mehr 
zu fehaffen gemacht haben würden , als der allergeſchik- 


ieſte von ſeinen Seeretairen ausfertigen fönnen.?) Seh 


oppius ſtarb 649. zu. Padua, und hat bie letzten 14 
Jahre feines Sebens aus Furcht für Nach fkeltingen den 
5 kaum aus feinem Soelzenath ae Seine 

: Sehens: 


x a 


Bu; >} Nande in mine pP: 454 | 


! Bon der Satire. 395 
Lebensart war. ne ſehr mäßig und geringe; er fchlief auf , 


ein Paar Bretern, auf welche er eine duͤnne Decke leg⸗ 
te, und mit einer andern ſich zudekte. Er faſtete oft, 
und aß'uͤberhaupt gar fein Fleiſch, ſondern nur Gar 


tenfruͤchte. Sonſt war er ein gelehrter und kluger 


Mann, und ſein Fleiß im Studiren außerordentlich, 
welches auch die große Menge ſeiner Schriften begeugt, 
Er hat viele Werke unter folgenden fremden Namen 
herausgegeben: Nicodemus Macer, Oporinus 
Grubinius, Aſpaſius Groſippus, Holofernes 
Kriegsoperus, Iſaac Caſaubonüs, Paſchaſius 


⸗ 


roſippus, Mariangelus a Fano Benedicti, 


Philoxenus Melander, Sauctius Galindus, 


Juniperus de Ancona, Fortunius Balindus, 


. Auguftinus Ardingbellus, Bernardinus Biral- 
‚dus, Daniel Hofpicalius, Alpbonfus de Pop · 
gas, Renatus Verdäus.?) Won feinen Schriften Bu 


gehören hieher 


Satiren gegen den Jolepb Scaliger. 


Scioppius war anfaͤnglich der groͤßte Verehrer | 
‚nom Joſeph Scgliger; er nennte ihn den beftändigen 
Dictator in dem ganzen Reiche der Geleheſamkeit, ber 


in allen Dingen mehr. den Göttern als ben Menſchen 


| du wäre; feine Bücher nennte er goldne Schriften, 


vom . 


9 Bayle Dißion. Seioppius, Reimann Hiftoris litterarig 


der Deutſchen. Thl. V. ©: 188, Nierent Machtichtes. J 


Dun XIX, ©, 282, 


36: Er Haupt. | 
vom Himmel geſallne Schilde, (ancylia) die ale Ge | 
kehrte mit Ehrerbietung und Zittern in die Hand neh⸗ 
men müßten. Als er aber nach Rom gieng und katho⸗ 
Uliſch wurde, nach feiner Ausſage, weil ihr das Leſen 
der Schriften des Baronius bekehet haͤtte, und Sca⸗ 
liger, ber eine ſcharfe Zunge hatte, ſagte: er wäre da⸗ 
- Hin gegangen die Schüßeln der Cardinaͤle auszulecken, 
*  (lingere patinas curdinalitias) verwandelte fich die große 
Verehrung und bie friechende Schmeichelei auf einmahl 
‚in Verachtung. und Abfcheu; und Scioppius voA 
Hafur ein Erzbulienbeißer, der. noch beßer laͤſtern konn⸗ 
- te, ale Scaliger‘, fürchte alles auf den Scaliger zu 
ſtuͤrzen; daher erſchienen folgende Bücher: 
1) Gafp. Scioppii Scaliger hypobolimaeus, hoe 
eſt Elenchos epiftolae loſephi Burdonis Pſeudo- 

- Scaligeri.de vetuflate et ſpleudore gentis Scali- 
gerae, quo praeter crimen falli et corruptarum 
litterarum Regiarum, quod Thrafoni ifti im- 
pingitur, inftar quingenta ejusdem mendacia 

deteguntur et coarguuntur. Moguat. 1607. 4. 
858. Seiten. | 


In diefer Schrift, wege dag Eignal zu ent ' 
Geftisen Kriege war, in welchem von beiden Seiten bie 
Regeln der Mäßigung und Redlichkeit verlegt worden, 
behauptet Scioppius, es hätte Julius Caͤſar Scas 
liger erſtlich Julius Burdon geheißen, wäre in dem 


..* $aben eines Brief oder Kupferſtichmahlers gebohren, 


hätte bei feinem Vetter einem Balbier als Geſelle ge⸗ 
| | - ftänben, 


N 








N 
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Bender Sotire. 397 
- Karben, und waͤre · enduch ein: Zranciſraner moeden, 
hätte aus Stolz bie Kutte wieder ausgezogen, uund waͤrz 
zu Padua Doctor Medjcinaͤ worden, und hätte im Ve⸗ 
petlanifchen: und Piemontefifeen practicirt, haͤtte ſich 
dgrauf zu Agen mit eines Apothekers Tochter verheira⸗ 
chet, aus welcher Ehe der Joſeph Scaliger geboh⸗ 
gen worben, welcher, da er das Hirngeſpinſt vom fuͤrſt·⸗ 
lichen Herkomeni in ſeiner Familie gefunden,. um feinen 
Mater nicht fügen zu ſtrafen und aus elgnem Stoltz ſich 
fuͤr einen Prinzen ausgegeben. Scioppius gieng 
ac Verona, Padua und Venedig um!afles aufzuſu⸗ 
“then, dieſe fuͤrſtliche Genealogie zu vernichten. Hue⸗ 
tius meinte, "er wolle ‚gern sit dem Lipſtus ſagen, 
wenn auch die beiden Scaliger nicht Prinzen geivefen, 


‘ ” 
ß I j — ‘ 
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ſie doch wegen ihres Genies und Gelehrſamten verbien- 


sen Prinzen ufpnj? ;.. 00 1: 
5 2) Opsrini Grübinii Medici et Mlolpli— De: 
nunciatio Amphotidum Seioppianarum, five 
Refponfio ad Satyram Iof. Burdonis Scaligeri. 
* Acceflerunt tres Capellae ab ipfo aüdtore i reco- 
guitae. 1608. 4. Seiten 24. * 


Dieſe Schrift als ein Vorboche der Amphoeidum | 


iſt zu Ingolſtat gedrukt. Scioppius ließ dieſelbe u 


nachher, wie auch die Tres Capellas, ſo eine ſehr ſati⸗ 
tiſche Schrift gegen ben Scaliger ift, an die Amphoti⸗ 
bes drucken. Nicht Scioppius, ſondern Rudolph 
WMaiman ein Jeſuite von Lucern gab ⸗s unter dem 
| Namen 

r) Huetiana. 2.10, nt er TER 


. " ] 


398 Erle Haupiſtuͤck. 
Damen ‚Cornelius Denius‘ unter ſolgendem Titel | 
beraus: 

Corneliũ Denüi Brogenfi is Tres capellae, ſive | 
*  _ monitio ad Iof. Iuft. Burdonem, lulii Burdonis 
- F, Benedicti BurdonisN, prius Scaligerun, aund 
Saerileguni. Ingolft, 1608; u 
Er wollte den Scaliger, der fein Schreiben wegen 
—* ablichen Herkunſt 1594: bruden Iaßen, wider 
legen. u 
3). Opedini Grubinii Mantifla Amphotidam Sci. 
we ‚oppianarum, five Refponfionis ad Satyram Me- 
nippaeam lof. Burdonis Pſeudo Scaligeri. In- 
"golf. 1611. 4 
Da Scieppius feine Amphotides noch nicht konnte 
deucken laßen, ſo machte er vorher dieſe Schrift bekannt, 
um dem Daniel Eremita auf den Brief zu antwor⸗ 
ten, worinn dieſer Gelehrte den Scaliger wider" ben 
| Scloppius vertheidigte. | 


...4) Oporini :Grubinii Amphotides Seioppianae 
‚Hoc eft, Kefponfio ad Satyram Menippacam 
lofephi Burdonis Pfeudo-Scaligeri, pro Vita et 
moribus Gafparis Scioppit, Patricii Romani, 

 Caefarii, Rep et Archiducalis Confiliarii, et 

ad. Sumı um, Pontificem Exlegati, ten Re 
{ponlio ad Confutationem fabulae Burdoniae 
dolo Calviniftarum diu fupprefla, et nunc de- 
mur in lucem edita. Accefferunt Denunciatio 

et Mantifla Amphotidum ’ cum wibus Capellis 
Terun- 


— 


\ 


4 
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WVon der Satire⸗ ‚399° 


fecundum exeufae;: Paris (Ingofftad.). 161 1.8 u 
.: Seiten 390. und Paris 1629.8. 1 


In dieſer aͤußerſt heftigen Satire zleht Scioppius 


gewaltig auf den Daniel Heinſius und JH. Scali. 
ger los, wegen der gegen ihn herausgegebnen Satiren 


Hercules tuam fidem, de vita et moribus Gaſparis 
Seioppii- und, Confutatie Burdonum fabulae, welche 
im vorigen Bande diefer Geſchichte unter dem Artikel | 


| Joſeph Sealiger vorkommen find. 


£- . 


 Saien wider Jacob I. Rönig von En Ä 


» Geſpati⸗ Scioppii Eccheflaflicus, andoritiSer: J 
D. lacobi, magnae Britanniae Regis, oppoſi⸗ꝰ 
„tus; in quo diſputatur de amplitadine poteflarig Ä 

et lIuriadictionis eeclefiaflicae, tam in tempora- 
bus, quam in ſpiritualibus, de regum et prin- 
cipum Chriſtianorum erga eccleſiam ejusque an- 
ctiſtites, ſeu praelatos oflicio: de natura et in- | 


J genio eecleſiae ‘rebellium, ſeo haeraticorum J 


variisque eorundem ad eccleſiae obediemiam | 

seducendorum modis; de charadtere, five 

fipnis < et notis eccleſiae. heetbergæe. 161 I. 4 
| Seiten 565. 


u? ‚hatte Ecioppius in dieſem Buche mit eher . 
. Grobpeit und Heftigfeit gegen die damals regierenden, 
Shrftn geſchrieben, daß es zu Paris durch den Henker 


9 1612. 


D ” ’ . ‚ ’ 
» Be % 
00. . “ . g j 
. zT 
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| 1623, ben.24. Nov. verbrannt wurde, wegen ber Laͤ⸗ 


flerungen gegeu Heinrich IV. und vieler rebeffifchen Saͤ⸗ 
he gegen die Ruhe der Chriſtenheit, und das sehen der 


- Könige und Fuͤrſten. 


2) Gafparis Scioppii Collyrium regium, Ser. D, 

Iacobo Magnee Britanniae Regi, graviter ex 

| ‚oculis laboranti, omınium catholicorum nomi- 

. ne, gratae voluntatis cauſſa muneri miſſum. 

Vna cum fyntagmate de cultu et honore, jam 

tertiuin edito. Anno 1611. apud Holofernem 
Kriegsederum. 8. Seiten 273. 


Was Seiopphus vor einen Sohn von dem Könige in - 


. Engelland erhalten, gegen ben er die Hierarchie bes 


< 


Pabſts verrheldigen wollte, erzaͤhlt er ſelbſt. ) Naͤm⸗ 
lich der König ließ feine Bücher durch den Henker ver⸗ 
brennen, und ihn in einer Komödie aufführen, wo er 
an den Bolgen gehenkt wurde, und die Seele von unten 
ausblies. Im Jahre 1614. überfielen ihn zu Madrid 


‚elf Bedienten bes Englifihen Geſandten, verwundeten 


ihn fo, daß fie glaubten, er waͤre tobt, und riefen nad) 

vollbrachter hat aus: Nan haben. wir Ba den 

goßen Papiſten ermordet. on 

| 3) Maaci Cafauboni Corpna Regia, ia ef, jan 
gxyrici cujusdam 'vere aurei, quem lacobo I; 


Maguae Britanniae e Rezi, F idei defenfori, de- 
ligearat. 


9 Schoppius in Peedie, divinun et —— era: | 


sun. P- 25. 


Din der Satin | “or ö 


neearot, fragmenta. ‚ab Euphorssione, inter . 
ſehedes TE uanughre, invents, colledta et FF 


kacem edite,. Londini, pro officina zegia I 


: Bil. 1625. 12. Seiten 137. 


. Man fann nichts unverſchaͤmters und Beenbers 
üben als dieſes Pafquill, in welchem Heinrich VIH, 
—— Jacob E. und Caſaubon abſcheulich gelaſtert 

Chriſtian Thomaſius ließ es ſich zu Leipzig 
—* von einem Exemplar, welches ein beruͤhm⸗ 
ver Mann dem Staats Miniſter eines großen Könige 
gelehnt hatte, und da oft angegangen wurde es des 


Bet mitzucheilen,; eh er es wegen feiner alißerordenfe u 


lichen Seltenheit in feiner oeſhedte der Weisheit. ung 
here abdeucten. * 


Seeen d den dbu Digi Women... Ä 
Nolte Regivrn-felli: — —es vene 


‚BO afpidum, fob Philippi Mornaei Dupleſſi⸗ De 


4 peia Papatus hiſtoris abdito oppoſitum, et Ser. 
D Iacobo. Magnae Britanniae-Regi, ftrenae 


Tanuarii loco, muneri miſſam. ‚Mogut 1612, | 


is Seiten 79. 


a Die Art, Den fi Gier -Echoppius Gebiet; ru . 
Du Ben I u made, Wein \ 


N Tiemann Rule, Tem, n 
117. faq. . 


Deine Thei. U. 


————— ee —— ge⸗ 
gen einen Goribenten ſagen kann. Er ſagt arkter an⸗ 
rare ‚ich tönnte einen euͤcheigen Band von FSprach⸗ 

ſchnitzern und.andern Zehen machen, die ich in dem 
Bepe ammiße ber. Bospeit.gefundenz; allein; ich will bie 
Calviniſten der Betruͤbniß überheben, ihren, Hector 
aicht allein des Caſaubons, des Haupts gller Pedanten 

(Alpha Cathedrariorum) fondern auch der Ruthe des 
‚allergeringfien Schulmeiſtets wuͤrdig zu ſehn. Mor 
Fee ‚Seh, fat, 
„Denker, binde ihm die Haͤnde, pfitſche ihn in der Stade 
er aufs derſeiben⸗ Im Sf, en 
. dein an ben Galgen. ). point. 





D. UVe Er: 
Gegen —E—— 
J 1 schhpergeibe Bavari, 


,. Schalae,„Meitingenfis. Monarchae-. Rafpgpfio 

| . ad Epikolam Aſni Gas Gagabani, Ragii in Anglia 
Afchipuodogogi . · ro· Viro ‚lang, Casp 

U Beigppie: .Ingellledii, The Ei 
: ——— sa Roger nel 

\ — hat hier allen Zorn —— efaube- 

: mus reichlich aumanfihätet;: Mir baſchuldigt Ken nicht 

Ge bn 


Albun Dar: Unrrerheit ia der Lamninlfehen. 
Ye auch eines gottloſen febens „ des Ehbruchs, pi 


¶Diebſtahls und noch anbrer ‚fhändlichen Dinge, Dinge. f —* 


V % rn Anis ein ” RN 9 een 


eo) Shen —— TH. ‚Are —⸗ Hy. er 





Gil tor, Daß De Scung Dife Ra dan Eofube | 
‚una. hen Tor: zuguagen habe, weiches aber eine. Fabel 


iſt; denn fein Sohn Mericus Caſaubonus begeigt, 


Bafi,. nachhem er es in der Handſchriſt grleſen, eo, | 
ri babei geblieben. 2 

| er R J 
gegen die Zenunen⸗ | 


Seſoppius iſt einer po pn den beftigften Seinpen 


ver Jeſuiten geweſen, und har über 39 ‚Bücher gegen 
fie gefihrieben. Man weiß die Urſache⸗ iefer, Beinpg 
ſchaft nicht gewiß. Vieleicht war dieße der verſte An⸗ 
fang dazu, ‚daB ihn die Jeſuiten auf fein Behehren 


nicht In ihren. Orden aufnehmen wollten. Der Garhie . 


nal Batonius foll verſprochen haben ihm zur Cardi⸗ | 
"nalswürbe zu. verhelfen, wenn er katholiſch werden woll, | 
> wellet ſelbſt nach; Paut V. Papſt zu werben: hofte. | 
+) Anatomie Societatis Jefu: feu prabatio, (Pic 
tus Jefuitarum. 'Itein Arcana (piritus: Iefairiei 
oe eum | Häftruttidıre Seeretiffina pro foperioribuß 
ejusdem, et deliciarum lefuiticarum (pecimihaz 
tandem divina oracula de focietätis exit. ' Ad 
 gusitandaı Beguis' et principum.catholicortm 
. spenkignem vtilißiene. Anno 1633. 4. GSei. 
im 4208. Mia ſchreibt dieſe Sammiaa dem 
Bi Bis it auch hevauskochnien Logdun. 
2633. 4. unter dem Namen Sanstil. Wehen & . 
(nd antun 3 Ehen eutpain. Zu 


ar. u N 9 Ans 2 





RE on 1° 
404 Erſtes Haupiſtuͤck. 
4) Anatomæ focietatis leſu, ſive Probatio ſpiritus 
leſuitarum; deren Urheber Scioppius fi. Sie bes 
ſteht ans 13 kleinen Tabellen 
b) Das fechete Eapitel de fudiis, ober vonder —* 
ſamkeit der Jeſuiten aus des Joh. Mariana Buch 
‚ de morbis focietatis, eorum caufis et remedis; 
wo gezeigt wird, daß bie Jeſuiten durch ihre Schu» 
len Die Barbarei-am meiften befördert haben;. wel: 


“ 


ches ihnen auch in Frankreich os ihrer Aufhebung 


J — vorgeworfen worden. 
c) De ingentibus damnis ditationum, quibüs, Tefuitae 
in ftholis difcipulos fuos obruunt; aus des Jeſui⸗ 
® ten Anton Poßevini Bibliotheca feledta L. L c. TR; 
| d) De vtilitate et neceſſitate novi ordinis pcietari 
ieſu. 
Er Afcana Ipeni ibiici a09 Sie a 
riana. 
Infirudio focreta p pro 0 fuperioribun, . 
8) Deliciarum Iefuiticarım Gecimin: & 4 Müfe, 
Komödien, Jagden. en 
b divina'oracula, nn 
3) Alphonfi de Vergas, —* Rektio ad Re- 
;gea et Principes Chriflisaos, de firsingermatis et 
. Sophismatis politicis Söcietatis Iolıı-ad -Monar- 
chiam orbis terratum fibi.conficiendam. In qua 
-, Iefnitarnın erga Reges et populos optinie de 
ipfis meritos infidelitgs, ergaque ipfıtn Pontiñi 
em perfidia, contumacia, et in fidei rebus no- 


cr 


u j . ® 
on . 2 e “ D 
CC} \ ‘ “ = ‘ 
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Von ber: Gatte. I er; 


R J vandi udido ihuftribes decumentis comprobas 


cur. 1636. 4 Seiten 111. und 1641. 12. Sir 

ten 444. 
Cm dieſes Buch iſt nu Deu Seausfommen ‚ 

„unter bern Titel: Ä 

Alphonſi de Vargas rsäblung der Rante, 
Betruͤgereien und politiſchen Griffe der Je⸗ 
ſuiten, (wobei ſich die Monarchie der Solipſo- 
rum befindet) gedrukt im Voigtland. 1675. 
8. Ohne Vorrede 352 Seiten. Dieſe deutſche 
Ausgabe iſt auf Antrieb der Jeſuiten zu Breßlau 
durch den Henker verbrannt worden. 
P Adtio perduellionis in Ieſuitas, S. Rom. mwpe⸗ 
perii hofles. Auflore Philoxeno Melandro, 

nn 1632. 4. 
Scioppius, der in feinen crammatleaiſchen Büden; 
wiber bie Art, wie Die Jeſuiten bie jugend in den fehde 


nen- Wißenfchaften unterrichten, ſehr heftig loszog, 
greift.fie hier mit der äußerften Wuth an. 


Flagellum Iefuiticum. 1632. 4. 


; 5) Myfteria Patrum Tefuitarum. 1633. 22..E° 


vom Scioppius aus, dem frangöfihen ing deutſche — 
bberſetzt worden. 


2. 6 Gasp. Scioppi I Infamia Famiani (ind Ai | 


felod. 1653. 12. 


Andre Satiren vom Seioppiung gegen bie Selen J 
Mergeße ich. ‚Sf hat aud) der. ‚berufne Garaße 
— Cce3—— unter u 


m: er Hauptſtck 


‚unter dem Namen eines Veuders des Scioppius fol 
gende Satiren hiraußiegeben 
a) Andteae Schioppii, Calparis fratris, Elixir Cal- 
viuiſticum, feu lapis philolophiae refotinatae, 
a Calvino Genevae primum effoflus, dein ab 
Iſaaco Caſaubono Londini politus, cum teſta- 
mentario Anti -Cotonis codice nuper invento. 
In Ponte Charentonio (Antwerpiae) 1615. 8. 
: b) Andreae Schioppüi ‚ Cafparis fratris, Heroſco- 
pus Anti-Cotonis, ejusque germanorum Mar- 
tillerii/ et Hardiuillerii vite, mors, coenota- 
phium, apotheofis. Antverp 1614. Ingolf. 
1616. 4 Ä 
In dieſem Buche wird der Anti- Coton beſtritten, 
worin bewieſen wurde, daß die Jeſuiten an der Er 
mordung Heinrichs IV. ſchuld wären; und zwei Schrife 
ben des Paralaments Advocaten de la Marteliere und 
Petri Hardiuillerii. ?) 


Johann Valentin Andrei. 


Johann Valentin Andre& ein Enfel bes Ja⸗ 
tob Andrei wurbe 1586, zu Hervenberg geboßeen. 
Nachdem er zu Tuͤbingen von 1601. an ſtudirt hatte, 
gieng ev 1607. mit einigen Untergebuen auf Reiſen, 
und ward nach feiner Zuruͤckkunft 1614. Diacowis zu 
Vayhingen, 1639. ConſiſtorialRath und Hofprediger 
a Stutgard, 1643 Herzogs Auguſti zu Brauſn 


» Freytug Anıleda Litteraria. p. 837. 





WVvWeon der Satire. 1 
Oirchei Nach⸗ 1650, Abt zu Webenhaufei, und 4634, 


Acbt zu Adelbeeg, in welchem Jahre er auch geſtorben 
in. Er mar ein Delchrter von gran Scharffum, 
und edler ZFreimuͤchigkeit, der bie Fehler feiner. Zeit in 
der Kirche und gelehrten Welt einſah, und dieſelben 


ernſthaft und fpottend beſtraſe. In ber Univerſicaͤt⸗⸗ 


Bibliothek zu Helmſtaͤdt befinden ſich 14. Baͤnde hanb« 


ſchriftlicher Briefe, welche Herzog Auguſt und andrg 
hohe Perfonen an ihm geſchriehen haben. Go tifried 


Btenold in feiner Kirchen: und Ketzerhiſtorie has unſern 
Andres vor den Erfinder und Zerfiöhrer ber erdichteten 
Roſenkreutzer Geſellſchaft ausgegeben. : Er ſagt 


ſelbſt in verfchiebnen Stellen feiner. Schriften, daß dieſe 
Geſellſchaft erdichtet, und Die ganze Sqche eine Komoͤ 


die oder Mäprlein geweſen. In feinen Thurne zu 
Bahel ſagt er ausbrüflich: Ehe, Mortales! pihilefk, 
quod fraternitatem expedtetig; -Fabpla · peracta el, 
Fama aftfuzit, Fama deftruzit. 2) May Bas ihm. pin 


Famam Fraternitatis zugeföhrieben, und man will ‚feine 


Schreibart darinn ſinden. Sein Wappen ein Andreas 


Creutz mit Roſen in den Zwiſchenraͤumen, babe ich bei 


einem Freimaurer, aus, ber Soge, des Superintendenten 


Roſa, ber vor einigen. Jahren in Schlefien gefiosben, 
und von einigen Frelmaurern bei Brieg in einem 7 als 


br beerbige worden, in Golde gruͤnemallirt⸗ als ein tele 


maurer Symbol gefehn. Schon damals ift über bie - 


ehe dieſer — geſtritten worden, welche 


g® 


— Toni Be. Pen re 


mir u. Gabriet | 


— — un _ 


408 Ercſtes Hamptfrck. 

Gabriel Naude vor unricheig ausgab, er gleich 
felbſt eine Zeitlang bintergangen werden.) Wenig⸗ 
ſtens ſuchte Carteſtus allenthalben nach Roſenkreutzern, 
konnte aber nirgends einen ausfindig machen. Die 
Schriften des Andrei fi nd, alle felten, welches Arnold 
Daher leitet, weil fie wären unterbräßt worden. Allein 
die wahre Urfache ift, weil fie Klein find, dergleichen 
ſich leicht verlieren, und’ ohne Namen. des Verfaßers 
herauskommen; daher fie nur Kennern befannt find, 
welche fie aber wegen bes Inhalts und der angenehmen 
Schreibart bechfchägen. Unter feine fatieifchen Schrife 
gen gehören folgende: - 

1) De Chriſtiani Coſmoxenii gonitura judicium, 
Muͤmpelgard. 1612. 12. Seiten 47. Dieſes iſt 
bie erſte Schrift, welche Andre& drucken laßen. & 
macht darinn das Nativitaͤtſtellen lächerlich, und zeigt, 

daß ein wahrer Chriſt nicht unter dem Seherſem d der 
Sterne ſtehe. 
Turbo, ſive molefte et fruffra per cundta di. 
vuagans Ingenium. < In theatrum produdtum. 
Helicone, juxta Parnaflum. (Argentorati) 1616. ° 
19. Selten 188. Am Ende der Zufchrift an 
den Momus nennt er ſich Andreas be Valentin. In 
dieſer Komödie, bie ſehr luſtis und unterhaltend iſt, 
J werden 
2) Nande Indrn&ion 4 la France für 1a Verite de PB 
2 foire de Ia Rofecroix. 162 3. 8. Heumenni Conipe- " 
Aus Hiftor. litter. Cap. VIE 8.46. Baumgartens Go⸗ 
ſchichte der Religions Partheien. ©, 1085. 


Von der Satire) At 
rvechte Wenſe in ſeinen Buſem zuruckge⸗ 
ſcoben werden. Die Rede iſt bei Austhei⸗ 

lung der] Magifterhüte am 13. Aug. 161 7. gehalten 

worden. Buͤcher mollte (Her beſonders das 15. Ger 
fpräch von ben ‚Gelehrten tolderlegen ; benn der Menip« 


"püs-ounde in Tübingen confifeirt, An dem Geſpraͤche 


hötte Andrei behauptet, eshätte Niemand dem Epris | 
ſtenchum mehr widerſtanden, als bie Gelehrten, und 
‚Nie waͤren mit Recht Lehrer menfchlicher Welcheit, welt. 
Me nichts-göttliches an ſich hätten. bücher fchimpft 
weiblich; er nemt den Andres einen Narren, und den. 
Menippus eine Höhle der Teufel, ein SchlaraffenGes 
ficht , Geelſchnabel und Ochſen, einen hoͤlliſchen drei» 
koͤpfigten Hund, eine raſende arkadiſche Beſtie. Die 
Haupturſache von Buͤchers Wurh kam daher, weil An -· 
hreaͤ über. die Kraͤmerei mit den Magiſterhuͤten geſpottet 
hatte, und dieſe Magiſtermacherei ihm bad) Geld ein⸗ 
br 


Die ſatiriſche faune des Ande ed findet man auch | 
hie und da in feinen andern Schriften; als im Turris 
Babel, Hereules Chriflianus, wo er Das Reich der 
Meinungen mit dem Stalle des Augias vergleicht; sim 
Apap proditus und in ber Mythologia Chrifliana, mg . 
er die Univerfitäten unter dem Bilde einer verborbnen . 
Apotheke vorftelle, welche Aeſculapius unterſucht, viel 
ſchone Titel und Buͤchſen, aber wenig gute Arznei fine 
det. Ein wenig zur Schwärmerei war Andreä gerieigt, 
ob gleich fein heller. Kopf hinderte, daß die Phantafei 

nice mit feiner Vernunſt davon lies. Thomafius 
| hielt 


Ce 

* ihn Ai eiamı: Zeugen br Waßafeie; ab vorchrte 
ihn als einen ber geöften Männer ; ah 
von weijänfig eecenſet. ): 0; 

| | . Friedrich von Logan. 

Ang einem uralten ſchleſeſchan Seſchlechte, wurde 

1604. gebohren, und war Kanzlei Rach des. Herjaggs 
Ludwig zu Sisgniß.. Wegen feiner Sinngedichte, wor⸗ 
unter viele vortreflich find, wird er ber ſchleſiſche Mar⸗ 
tial genennt,. Im Jahre 1638. gab er 200 feiner 
Sinngedichte heraus, und 1654. kam die sehe Somm. 
fung unter dem Titel heraus: 


Salomons -von Golaw deutſcher Sunge⸗ 
dichte dreitauſend. Breßlau. In Verlegung 
Caſpar Kloßmanns, gedrukt in der Baumanni⸗ 
ſchen Druckerel, durch Gore Gründern. 8. ohne 
Jahrʒzahl. 

Einige laͤngere Gedichte find fairifehen unfair, 

Inm zweiten Taufend S.65.n. 59, fteht bei einem ders 
gleichen Gedichte, welches den Titel führt, Amabis Jung 
fern,am Rande: Epigramma eft brevis Satyra; ; Satyra 
eſt longum Epigramma. m Jahr 1648. ward 20s 
gau unter dem Namen des Verkleinernden in die Frucht, 

bringende Geſellſchaft aufgenommen. Er ſtarb 1655, 

it tiegnitz. Die Herrn Ramler und Leßing erneuer- 
ten bogaus Andenken durch eine neue Ausgabe ſeiner 

| Sinn 


Ay Summariſche Nachrichten von Süden in 2 — 
fie Biplistget. XXIV. ri, 
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RES autz 


Eingeiktrim Zah 1759. und befkektenon 3553. 
Siungedichten; un. 4284. bei. Ihre Anmerkungen 


— mie ee N 
en Gage Borh. 
Eofbar von Barth ein. —— — — | 


und frügeitiger Kopf,muehe 1587. zu CLuͤſtrin geboh⸗ 
sen.. „Er ſtudierte zu Wittenberg, und. Iegre, ſich mie 
Eifer Auf die lateinifche, gyiechiſche und, frangöftfche 


= Kpradr. Seine geleheten Reifen hurch Holland, En 


gelland, Frankreich, Stalien und Spanien 5 u 


den Schatz feiner. Kenntniße ungemein. Endlich waͤhit 


vr lelpzig zu feinerh Aufenthalt,“ wo er von älen Didier 


nungen: entfernt blos de a Mufen febte, unter feinen Büs ' 


ent Begräben dag; % 0 eine Menge Shcjer ſchrieb, 


worinn eine anßerortiendähe Belefenheic zu finben iſt. 


Er Ritb-1658; Won feier Schriften find noch viele 


igebrukt, dahin gehören Sterihrigen:u ao Vuͤcher fein 


nee Adverfariorum; wofür die Königin Chriſtim eini«' 


u 


ge tarſend Thaler gebohen. Ge het vn Scaliger 


vuen ben Sciopbims an folgten Sodiren vertheidigt. 


1) Farxcuei Hebii, Nobilis a Spergar Cave Ganem, 
“de vitayinhdribub, rebus geflis-, dicinitate Gaf- 
> par. Skioppi Satyficon.: Hanav;16ra.r%. 


2 Ejusdem, Spioppius. excellens, in landen ejns 
v . .etfogioremm, ‚pre lol. Scaligero Epigrasmmatgm 
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| he  Bauerhborh us —* ichen — 
thematlk und Poche, und’ Dat MB ku ſaticiſchen? he 
Dichten herfür. 1623, wurde F auf der Akademie zu 
Sora der erſte Profeßor deb Machematik, und ſtarb 
859. se Fahre. 3 Din ” vor, 
J ». Satyra,' ‚qua rerum bonerom able ‘et Vieh 
u „guzedam ſecoli perftringuhtur, cum gberitno- 
nie Döpkinrini (Läufenbergii) de fwö' "ec Aca. 
EI ee Srinie: Ari Kiloh: % wrote gab 
fr ößg: pe rn a 
ih Pe Depgez < oide beröpmebe Scheibe, 
— as N} SS wm 
A) Dan Ber ice en bg 
m handel unde Maneeren. ι 
. B- Porralsmopifchagäklederärashn ., 
Van varctengeer — und dlir 
"Ihe —— ale ten anti 
3:22...) ae Dibfie. une pmpeöicien; in 
N * — — 
ſen Ko Boſt. mit eenan Aubang, zen ftli⸗ 
 ernin, důtzen Cyden jngeſchlekenen Miß⸗ 
ibn, vedrͤcket in dßen inigen Jabr. 


Laurenbetge 7635; zitrft ug Ehe gerreinie Sati· 
u kim ſind ben Rebhſabren ber Pick Sotathe noch 
Immer fehe chitbate ¶ Bieſe vwein Auftage iſt·auf No 


= Pen verfchiebmer guter — zu Vaſel r7580gedrukt 
worden. 
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FREE ¶. Roſt beißt Sanzenbers Roſlochienſis Dar‘ 
ther glaubte man. ehmals der. Verfaßer hieße Licentiok 
Weſt. Diefe Scherzgeddchte find andy zu Hemburs ins 
Denthe überieht Perautstonmen.. _ Rare lelg 


\ 8 fi 


- Zahn George Dei... 
vorſch wurde 1597. zu Straßburg‘ gehe) 
yinberhiefe 1627. ein $ehramt ber "Theologie ebenda⸗ 
ſubſt/ und 1654. zu dioſtock, wo er 1659. ſtatb. 
Außer vielen cheologiſchen Buͤchern ſchrieb ei: : 
 Palliam exulans in polleflionem rellitutum , e So- 
- ‚mnio fatyra. Acceſſit Septimil Florentig Ter- 
 tulliani Apologia pro ‘Pallio, cum mantilla phi- 
- Jolegica "ad eandem. 1629. 12. „aM, diefer 


Schrift werden bie Academici dur choe jogen weil ſie 


— 


die Mode aufgebracht Degen zu tragen, und hingegen . 


den Dion chzuleg. ed 


vH 


d Dohann Michqei moſheeſh 


Joham Mich ael Kalbskopf, der ſih den 


Böitätmamen Moſcher oſch aus bem griechiſchen und 
Vobraͤiſchen blhere; (von Manag, ein Kalb, und.UNT,. 
der: Ropf) . ein Mitglied ber. fruchtbringenben Gefell 
 Hpafe; bei ver er den Namen des Traͤumenden ſuhe 
4, fach: auch. Philander von Gittewald nennte 
eine Im Snnauifchen im. Jahr 1600. ger 
Schern.... Pr fihtiferte u Straßburg/ to rauch Mar 
Melonen Dh einenin Brankreich gethurn Rei 
N und 


\ 





416 . Erſtes Hauptſtuͤck. | 
und mancherlel Meränberungen, wurde er Schenedi⸗ 
ſcher Kriegedtach, wie auch Secretair und Fiſcal zu 
Stwßburg; und endlich, 1656. bei dem Grafen Frie 
drich Caſimir zu Hanau, Rath und Präfibene bei ber 
"Kangelei, Kymmer unb Conſiſtotio, und ſtarb 1669. 
‚zu Worms, als er feinen Sohn zu: Sranffure befuchen 
wollen: Er ſchrieb: 

Wunderliche und warhaftige Befichte Phi⸗ 
landers von Sittewald, das iſt, Straſſchrif⸗ 
ten Hans Michael Moſcheroſch von Wilſtaͤdt. In 
welchen aller Welt Weſen, aller Maͤnſchen Haͤn⸗ 

Bel, mit ihren naturlichen Farben der Eitelfeit, 
Gewalts, Heuchelei, Thorheit befleider, offent⸗ 

| lich auf die Schau’ geführet, als In einem Spie- 
gel Bargeftellet und gefehn werben. Erſter Theil, 
Bon ihm zum letzternmahl aufgelegt, vermehret, 
gebeßert, mit Bildnußen gezieret, und Maͤnnig⸗ 
lichen unvergreiflich zu leſen in Truck gegeben. 
Straßburg bei Johann Philipp Muͤlben und Jo⸗ 
ſias Städeln. 1650. 8. Ohne Vorreben und Nee 
5° gifler 709 Seiten. Zweiter Theil 858. Seiten. 
Mofäherofe hatte diefe Gefichter vorher einzeln her- 
ausgegeben, und ließ fie nan zuſammendrucken. Er 
erkennt biefe Ausgabe allein vor rechtmäßig ; weil in ans 
bern Ausgaben feine Worte zum Theil verdreit, foenıbe 
Dringe eingeflife, auch) neue Geſichter binzufornmen, 
die er nicht für bie feinigen erfinnt, Ian ef: Up 


» 


oo. Son der Snre. | u 417. 
Bericht f Zollentinder und Hoſſchule. Im zwel⸗ 


ten Theile kommen vor Ala mode Kehraus, Hans 
bienü, Bans berb; Weiberlob, Chutnier, 


Pflafter wider das Podagram, Soldatenleben. 


Dieſe Geſichter fi nd eigentlich eine ueberſetung oder 


vielniehr Paraphraſe und Nachahmung mit vielen Er⸗ 


weiterungen unb Originaleinfällen, welche Mofcherofch 
aus den Suenos ober Träumen des Spanier Queve⸗ 


r 


\ 


do verfertigt hat; wie er es auch felbft anzeigt, Herr 
Bertuch fagt von ihm: Moſcheroſch wählte fich bie 


Träume des Quevebo zum Mufter, paraphrafirte fie 
ſehr weitläufig, vermehrte fie mit wenigſtens noch eine 
mahl fo viel Träumen aus eigner Fabrie, und gab fie 


unter dem Titel, Wunberliche Gefichte Philanders vn 


Eittewald 1645. 48. und 50, zu Straßburg und Fran: 
furt Heraus. Aus diefem Werfe aber einen Quevedo 


kennen zu lernen ift unmöglich; denn kaum fehwebt hie . - 
und da noch ein Schatten von ihm, und diefer fo bleich 


und fo verwifcht, daß mans faft für nichts mehr veche 


nen kann. *): Ich führe dieſes Urtheil deswegen an, 
daß man fich ja dadurch nicht verleiten laße, ven Mo⸗ 


ſcheroſch fuͤr einen ſchlechten Schriftſteller zu halten. Es 
iſt wahr, der Geſchmack des Quevedo war viel verfei⸗ 


nerter, ſeine Schreibart gedrungner und eleganter als | 


bes Mohr; aber bach ift Moſcheroſch im 17ten | J 


Jahr⸗ 


8) Ve ruche Magapii ber Spanitäeh und Dasein Ä 


Sitteratur. Dan L, © 9% u 
Dritter Theil. — Dd . 


N f R - 
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418 Erfles Hauwiſtuͤck. 
¶ Jahehunderte ber befte und körnigſte Profaift. unter ben 


.. Deutfchen, ber viel originelle Laune, Weltkenntniß, 


-Butherzigfeit und den Geift der Satire befigt, - balo 
ernſthaft, bald komiſch und burleff bis zum lauten Ge⸗ 

laͤchter ſchreibt; ob er gleich- die Fehler feines Jahrhun⸗ 
derts nicht verleugnen kann, daß er hier und da Colle- 
ctaneen Gelehrſamkeit anbringt, wo fie nicht taugte, und 
feine wigigen Einfälle nicht alle die Probe halten, 

Eine fehr erroeiterte Ausgabe biefer Gefichter, bie 
“aber Mofcherofch vor umächt erkennt, erſchien unter fol⸗ 
gendem Titel: 

Les Vifions de Don Quevedo, das ift, wunders 
liche, ſatyriſche und wahrbaftige Befichte 
Philanders von Sittewaldt. in fünf Thei⸗ 
len begriffen. Leyden, bei Adrian Dein 
garten. 1646. 12. 

In den erſten beiden Theilen ſtehn bie 14 Geſichter 
bdecs Moſcheroſch, die oben bei der aͤchten Ausgabe find 
genennt worden. In dem britten und-vierten find ent: 
halten Ratio flatus,, Renthkammer, Peinlicher Proceß, 
Zauberbecher, Kaufbauß, und. Phantaftenhofpital; 
Im fünften kommen vor Bifionen von den Saftern diefer 
Felt, von Aſtrologis, Aftrologia und Weränderung 
der Reiche, von Faßnacht und Herrfchaft der Weiber, 
von ſeltzamen Gefichtern und tragoͤdiſchen Hiſtorien, auch 
der hoͤlliſchen Geiſter Laſter und Thaten. 
Zu dieſen fünf Theilen kam 1647. nech ein ſechs⸗ 
ter r Theil hinzu⸗ in welchen angezeigt wird, Philander 
‘+ hätte 


. 
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hätte in feinem grauen Alter wollen ein Monch werden, | 
da ihm aber Diefes Leben nicht gefallen, ſo haͤtte er fich 
zum Kriegsmefen begeben, und viele gefährliche Reifen 
unternommen, die denn in disfem Bande in 4 Eapiteln 


befchrieben werden; zugleich wird dem Leſer freigeftelte, 


ob er diefen Band. für ein befonbres Werk, oder eine 
Fortfegung der. Gefichter des Philanders halten wolle. 
In dem fiebenten und legten Theile, der in eben dem 
Jahre zu Senden herausfam, wird Philander nach man 
cherlei Geſichtern und Verſuchungen endlich ein Moͤnch 
und Prieſter, und ſtirbt. Aus dieſem kurzen Inhalt 

erhellet ganz deutlich, daß die letztern Theile von einem 
Fremden Verfaßer herruͤhren, und wider die Abſicht des 
Moſcheroſch herauskommen ſind. Man ſieht dieſes 
auch) an der veränderten Schreibart ganz beuelich. Sonft. 
| gehort dieſe Leydner Ausgabe urfter bie feltnen Bücher. 


Johann Balthaſar Schuppins. 


Johamn Balthaſar Schuppe zu Gleßen 1610. 
gebohren, ſtudierte zu Marpurg, Königsberg und Ros 
ſtock; that eine Reife nach Holland, und wurde im 25. 
‚Sabre feines Alters Profeßor der Beredſamkeit und der. 
Geſchichte zu Marpurg; alsdenn bei dem Sandgraf von 
Heßen Hofprediger und Superintendent; in been Ger . 
fhäften er auch 1647. dem Friedensſchluße zu Müns 
ſter mit beiwohnte. 1649. wurde er Paſtor Der Gen. 
meine zu St. Sjacob in Hamburg, und ſtarb daſelbſt 
1661. Schuppe war ein Mann von gefunden Mens 
' ſchenxerſiande, der die  öehle Flur Zeit lebhaft einfah, 


und ' 


io Erſtes a 

und mit Jatleifcher Laune zu rügen willte; ſeine große 
Weltkenntniß und Erfarung feuchtet aus allen feinen 
Schriften; aber feine Schreibart ift unter des Mofche 
roſch feiner; er ſcheint manchmal ins poßierliche zu fahr 


ben, doch laͤßt er fich wegen feiner fherghaften Laune 


— 


noch immer gut leſen. Seine Schriften kamen aufan- 
men, unter folgendem Titel heraus: 
Lehrreiche Schriften, deren fich beydes Geiſt⸗ 
als Weltliche, weß Standes und Alters 
ſie auch find, nuͤtzlich gebrauchen koͤnnen; 
verſertigt von Joh. Balthaſ. Schuppen. 
Frankf. am Mayn. 1684. 8. Selten 1462, 
ohne Regiſter, Vorrede und Petri Sambecii Program» 
ma auf feinen Top. Won ſatieiſchen Schiſten beſinden 
ſich folgende hierinn 
Der geplagte Hiob. 
Freund in der Noth. 
Der rachgierige und unverföhnliche Lucidor. 
Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges Tages 
Bnuechte und Maͤgde regteren und verfuͤh⸗ 
ren. 
Ein hollaͤndiſch Pratgen ‚.von dem vorigen 
Krieg zwoifchen den. beyden Nordiſchen 
Rcoͤnigreichen. 
Von dem Lobe und worde des wonen 
Nichts. Burn E 


. Di Lana caprina, 


u 


| Corinne, 
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Eorinna, die ehrbare und ſcheinbeilige Ale, | 
.Von;der Einbildung der Menſchen. 
Der ungeſchikte Redner. u 
Des Priefters Heli Bellalsbuben; de vera ra- 

tione flatus, voarum mancher bei den Lu⸗ 


Therſchen, Kirchendienſt vergeblich ſuchen 
muß, und nicht finden kann. 


Voñ der eingebildeten Academiſchen Hoheit 


und Reputation eines imvorfichtigen. Sus 


dentens, 


Der Buͤcherdieb. 


Der bekehrte Ritter glotian, oder ein Dis 


* 


a 


Der teutſche Lehemeiſter. — 


ſcurß darinn kuͤrzlich entdecket wird, wie. 
der Pabft und fein Anhang bishero Große 
und Rleine i in der Welt vexirt ‚habe f und. 
noch vexire. ar 


Ambaßadeur Zipphuſius aus dem Parnaß 
wegen, des Schuhwefens abgeferigt. \ 


Wincent Fabricius. 9 
Vincent ‚Sabricius „ ein guter Dichter), wurde — 


1612. zu Hamburg gebohren, und ſtarb als Buͤrge⸗ 


meiſter zu Danzig 1667. auf dem Reichstage zu Ware 


. ae Er ließ 7632. ſeine Gebichte drucken, und 
1638. gab er fie verbeßert heraus, Er hatejne Satire“ 
in Proſa hinzugefügt, Lie er dem Salmaflus zugeſchrie · | 
ben,; und die den Tisek hat: Pranfus paratus. Die 


Dd 3 Dich⸗ 


———— J 


- Dichter, weiche die Zeit niit Anagrammen verderden, 


die ſotadiſchen Poeten, und die, welche bie Poeten ver» 
: achten, finb barinn weiblich. durchgezegen. 


nn Jacob. Balde, | 


Jacob Balde, einer der beſten lateiniſchen Dich⸗ 
ter des ı 7ten Jahrhunderts, wurde zu Enſisheim ı 603. 
gebohren. 1624, fat er in den Orden der Jeſuiten, 
und lehrte fechs Jahr die ſchoͤnen Wißenſchaften. Er 
hat auch viele Jahre an dem CEyurbaieriſchen Hofe ge⸗ 
predigt, und wird wegen ſeiner vortreflichen lyriſchen 
Gedichte der deutſche Horatz genannt. Seine \ Vrania 
victrix gefiel Dan Pabft Alerander VI. fo weht, da 
et Ihm eine goldne Echaumänze uͤberſchikte; Die er aber 
einem Bilde der Maria zu Ehren aufhieng. Er ſtarb 
zu Neuburg 1668. Seine Feder befam nach feinem 
Tode ein Rathsherr zu Nürnberg, der fie in einer ſil⸗ 
bernen Eapfel aufbewaprte. Unter feinen Gedichten bes 
. finden ſich 32 Satinen zum Lobe der Arzneikunſt, in 
welchen bie Duaffalber und Marktſchreier durchgezogen 
worden: Er hat auch eine Satire gegen den Mißbrauch) 
des Tobaks geſchrieben, dergleichen auch Koͤnig Je 
cob von: Engelland verfertigt, , unter dem Titelr 


" Mifocapnus, five de abufu Tabaci lufus r regiug, 
Waldes Gedichte find u unter flgenbe Auſſchrift ei 


nen 


Jacobi Balde e ‚Soc, leſu Poematum Tom. L eom- 
plectens Lyricorum Libros IV. ‚Epodon Lib. 1. 
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et Sylvarum Lib. . ‚Colon. Vbiorum. 1660. 
.. 72. ’ on | | 
‘Tom. I. compledtens Heroica. 
. Tom. IIl..compledtens Satyrica. 
7 om. IV. „compledtens Mifcellaniea. . Ä 
Weißlinger gedenkt noch folgender Satire von 


ihm ‚ bie aber in ben iebt angezeigten Werken nicht | 


ſteht 3 
Tacobi, ‚Balde Parädaxon snuficim, das ift, neues: 
. geiftliches Lied von einer wilden Sau. Bon 
49 bis 56 Geſetzel gegen bas (genannte Catechiſ⸗ 
musGlas Doctor Luthers. *) ee 


Die. polemifchen Schriftfteller unter den Katholiken 


haben Luthern dieſes Catechiſmus Glas oft vorge⸗ 
worfen. Unter andetn ſagt Gretſer: Gleichwie es ger 
ſthah bei. der merfwürbigen Abendmahlzeit, welche Lu⸗ 
therus feinen Befellen.im Jahr 1540. zurichtete, nicht 


‚ohne einem knoͤpfichten, und. ſehr großem Catecheti⸗ 


ſchen Glaſe. Von welchem Wunderwerk in, feinen 
. Xifchreden bei dem, Capifel don allerhand Dingen zu 
leſen iſt.“ Es iſt nicht zu leugnen, daß von dieſem 


Gaſtgebothe und dem CacechiſmusGlaſe in den Tiſchte⸗ 


| ben geredet wird; daß aber aus diefem Buche fein guͤl⸗ 
tiger Beweis geführt werben ann , iſt eine erriefene 
Sache. Sonſt ſagt Jumker/ daß er einen ſatiriſchen 


Holzſchnitt auf bie Catechiſmus Glas geſehn, der ver- 
Dd 4 muthlich 


v) Beiflingers Merkwaͤrdigkelten. THL.IIE. S. 86. not. 8. 


\ 
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424. Erſtes Dansk, 
muthlich von Luthers Feinden herrüßet: Sich Habe ſelbſt 
einmahl zu Dreßden in ber Bibliorhef bes bafigen 
ſchnitt geſehn, auf welchen ein Paßglas war, an deſ⸗ 
fen jedem Ringe ein Titel aus dem Catechiſmo Sutherk 
ſtand, nämlid) an dem oberiten, Die zehn Gebothe , 
am andern, der Glaube; am dritten das Vater 
Unſer; am vierten der Catechiſmus gar aus; am 
Buße aber, Catechiſmus M. Lutheri. Zu beiden . 
Seiten waren alberne, und zum Theil hoͤchſt ärgerliche, 
gottesläfterliche Neimchenjangebruft, welche der, Sa⸗ 
can ſelbſt in. der Hoͤlle nicht ſchanduchet ausbruͤten 

koͤnnte.“ ”) 
Ich fas vor einiger Zeit in einer Relſtteſthweibang 
8 Baiern, daß dieſer Mation die Benennung Sau 
und Sauſchwanz gar ſonderlich behagte, welchen Ce: 


Uuſt wir ihr nicht beneiden wollen. Balde, dev auch. 


deut lehte, ſcheint dieſes mit ſeinem Beiſpiel zu bewei⸗ 
ſen; indem er Luthern in ſeinem Antegechoriug auch 
eine Saunemt: _ 
' De ventre-Islebico fic fentlo, Toter rat far, 
 Ingue völatabris a calce lütofus ad aures ' 
| Fadtus; ab infami Sybarita libidine putris. ©) 
Den Melanchthon vergleicht er. wegen feiner Mager⸗ 
heit mit einem vom Salgen gefallnen, Diebe: — 
— At. 


®) Saale goidne⸗ und ſilbernes Ebeenchüdent Luther 
tt. ©, 339. 
“) Balde Posi, Tom, UL 2. 24% 


— 


— Atque ipfo nigtior carbone Melspchthon! 
Vitimus hie adeo ſquallens, vt pragter haberet 
Oſſa nihil viſum, poſt reſtim e cannabe torta 
Fugiſſe a furca, delapſo fune, putafles. ?) 2. 


Und doch war Balde felbft fo duͤrre wie ein Knochen⸗ 
gerippe, wie er ſelbſt ſagt. So vortreflich übrigens 


Balde in lateiniſchen Verſen war, fo elehd und jaͤm-⸗ 
merlich klingen ſeine deutſchen Verſe/, wenn er ſich bo 


‚mit abgeben wollte, die ‚Spiben i in Reime zu zwingen. 

Man urtheile auß folgenden Proben ‚ ob man. nicht 
glaubt einen Hanswurſt oder Pritfchenmeifter zu hören. 
In dem Gedicht de vanitate mundi, welches aus‘ latele 
nifchen und beutfchen Werfen beſteht, kommt unter € an⸗ 
dern folgendes wor: 


81. 
Mato, Plato im hohen Thon 2 
Die Weisheit hat angftimmet, ' 

Aber fein Definition j | 
Des menſchlich Gſchlecht nicht zimmet. 
Weil Plato dann ein. Gockelhahn 
Zu ſeinem Spott und Schaden, 

So ſey er drauf zum Koch hinauf 
Ins Kuchelſtuͤblein gladen. 


Ein Ausfall gegen den Eovrankun, 
| 56° .. 
9— Der Syraeuſſſch Himmel ſteht, 
Zerbrochen feynb Coluren. 


Rama. 


Don der Satire, 45 
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426 Erfſtes Ha. 
| 6 anche der gwaltig Archimeb 
In feinen Staub Figuren. 
Die Erbe ſteht, und nic umbgeht, J 
Wie recht die Glehrten meinen. 


Ein jeder iſt ſeins Wurmbs vegoiß, 1 
Be 


Gebt rw dem Belifarke, 

AIch bitt um Gotteswillen, 

Ein Scüuͤklein Brodt, fo iſt er fro, 
Und fan den Hunger ſtillen. 
Der blinde Mann nimbt alles am, 
*Daran iſt gar kein Zweifel; 
War vor dem Fall Feldt General, 
Itzund ein armer Teufel. 
Auf den großen Guſtav. x 
U U 
Fin Fuchs hat gfuchſt ben anbern Fuchs, 
Daß er in Harniſch gſchloffen; 

Fluks kamen ſie, und aber fluchs 
Hats auch das Ungluͤck troffen. 
Nachdem die Sach (als wie der Stad 

Von dem und dem zertragen, 
Hat. endlich: praph;, mich: Schiped Eufiap: 
Sm Spiel eins ‚dörfen waren. 

Die Olympia facra in fladie Mariano, ‚pber bas 
deutſche Lied auf die Jungfrau Maria iſt ihm viel 
beßer gerathen, und hat vortrefliche Stellen, Der 

2 Ernſt 
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Eriſt war alſo ſeine Beſtinmung; des Geſpaßer Dörr 
.e ſich enthalten follens .-- 


Joachim Rechel 
Joachim Rachel wurde 1618. zu Lunden in 
Norder Dithmarſen gebohren, ſtudierte zu Roſtock und 
Doͤrpt; · wurde erſt Rector zu Beiden in Dithniarfen‘; 
hernach 1660, zu Norden in Oſtfriesland und 1668. 
Rector zu Schlefwig, wo er 1669. ſtarb. Rachel 
wird wegen ſeiner Satiren für ben deutſchen Lueil oder 
Regner gehalten, Er zieht die Laſter feines Jahrhun⸗ 
derts-fehr beißend Durch, und obgleich-feine Berfe etwas 
rauh und feine Muſe nicht Immer züchtig.genug ift, fo 
ann. man ihm Doch‘ das. erfinderifche Genie und das 
wahre Talent zur. Satire nicht abſprechen. Die mei⸗ 
fin Ausgaben feiner Satiren find zu Freiburg im Ho- 
pfenſacke, einem erbichteten Orte, wo auch ber Iuftige 
Heerpaufer, Fortünatus, Meluſine und Eulenſpiegel 
ans Licht getreten ſind, herauskommen. leid, als 
wenn Rachel mie Narren in einer Claße ftehn müßte, 
Fünf Auflagen find da herausfommen, aber völler Druck. 
fehler. Er ſelbſt gab zuerſt ſechs Satiren heraus 1664. 
zu Frankfurt. 8.. und 1668. kamen noch vier Satiren 
* Die vielen Auflagen zeigen den Beifall an, 
womit fie aufgenommen worden. Seine fatyeifchen Ges 
dichte, welche Johann Jacob Wippel zu Berlin 1743. 
herausgegeben, enthalten zehn Satiren inter folgenden 
. Auffehriften: die böfe Sieben, der vortheilhafte Man⸗ 
‚gel, die gemünfie Sausmutter, die Kinderguct, das 
’ Ge⸗ 





.+ 


⸗ 
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Gebeth, das Gute und Boͤſe, der Freund, ber poc, 


| Jungfernanatomie, Jungfernlob. 


In der Hamburgiſchen vermiſchten Bibliothek ſteht: : 


DR Nicopacii de Purorivo Beweis, daß Rachel die 


beiden letzten Satiren unter feinen Gedichten Jungfern⸗ 
anatomie und: Jungfernlob nicht: gemacht hat. Sein 
Beweis gruͤndet ſich darauf, weil fie viele Fehler wider. 


die deutſche Dichtkunſt haben und mit Zoten angefuͤllt 


find; ferner, weil fie nicht in allen Ausgaben ſtehn, und 


in Denen, wo fie ſtehn, etwas anders gedrukt ſind, als 
in den übrigen. Allein dieſer Beweis möchte wohl . 


nicht Stich Halten. Außer den: Satiren hat Aöochel 
wach ein plattdeutſches Lied gemacht, welches: in 
Dithmarſen noch iegt fleißig gefungen, gelefen und von 
jedermann in Ehren gehalten wird. Er machte es, ale 
er Rector zu Heide ivar. Seine Abficht ſcheint gewe⸗ 
fen zu ſeyn die eignen Mamen,: Sitten, Gebräuche, 
Kleidungen, ſamt den befondern Wörtern und Redens⸗ 
arten ber. Dithmarſen in ein ‚Lieb zu faden; und man 
fagt ,. daß er feine. Schulfnaben dazu" angehalten habe, 


ihm, mas fie dahin gehöriges bemerften, fleißig anzu“ 
zeigen. Es ift lange Zeit nur blos: gefchrieben herum⸗ 


gegangen; endlich aber hat ber ſchleßwighollſteiniſche 
Kammerrath Anton Vier es in feine Dithmarſiſche 
Chronik mit eingerüft, und burd) feine Brnertungen. 


zu erlaͤutern auch * 
ENT 
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Philipp Andreas Oldenburger. n 


Von Oldenburgers Lebens Umſtaͤnden iſt mir 
nichts bekannt, außer daß er ein Rechtsgelehrter und 
eine Zeitlang Profeßor zu Geneve geweſen und 1678. 
geftorben iſt. Er fchrieb unter andern 
. ‚Conflantini Germanici ad Iuflum Sincerum Epi- | 

“ Rola politica de Peregrinationibus Germanoruns. 

recte et rite juxta interiorem givilem prudentiam 
inftituendis: in qua depinguntur' Germaniae 
Principum mores, docttina, inclinationes, vo- 
ta, ſpes et metus fecreti magis quam profefli; 
‚ exhibentur item eorum aulae ludicia, Miniſtri 
- auliei, juridici et bellici: qua occafione politici 
flores vbique inleruntur, notabilesque hiftoriae 
referuntur ita-vt inftar Itinerarii Politici Germa, 
nis infervire queat. Cosmopoli apud Levinum . 
.Erneflum von ber &inden. 12. Ohne Vorrebeund 
Regiſter 631. Seiten. 

Dieſes Buch iſt um das Jahr 1668. Geransfom- 
men, und es werben in Demfelben die deutſchen ‚Höfe, 
ihre Minifter und.die Cleriſel fehr feel geſchildert, ober 
vielmehr durchgezogen, befonbers ber Sächfifche Hof. 


Es befam auch dem Verfaßer nicht wohl, denn er mu . 5 
fie einſt zwei Blätter von dieſem Buche aufeßen, wor- 


inn er etwas nachtheiliges von einem gewißen Fuͤrſten 
und-feiner liebſchaft geſchrieben hatte, und bekam noch 
oben drein eine tuͤchtige Tracht Stockſchlaͤge. Sonſt 
kommen In dem Buche viele luſtige Hiſtoͤrchen, Anekdo 
Be ten 
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ten und ie Ausfälle vor ,. melde wobl nicht alle 
erdichtet fern mögen. 


. Johann Praͤtoriub u 


WM. Johann Praͤtorius, ein Faiferlicher gefrön 
ter Poet, aus Zetlingen in der alten Mark gebürtig, 
lebte als Magifter der Philoſophie in Leipzig, und er⸗ 
hielt ſich kuͤmmerlich mit Buͤcherſchreiben, daher denn 
auch ſeine Buͤcher nicht ſonderlich geſchrieben ſind. Er 
Bat zumahl einen ſeltſamen Collectaneen Witz, der alles 
was aͤhnlich ſcheint zuſammenraft, was ſonſt in andern 
Köpfen ſich nie aneinander geſuͤgt hätte. Vom Ruͤ⸗ 
benzahl einem ſchleſiſchen Geſpenſt auf der Rieſenkoppe 
hat er wunderliches Zeug zuſammengetragen, womit 
ihn die ſchleſiſchen Kaufleute auf den Leipziger Meßen 
aus Spaß bewirtheten. Er ſtarb 1680. rer bemerfe 
ich folgendes Bud) von- ihm: - 

Philofophia Colus, oder Pfy loſe Dich der Wei⸗ 
ber, Darinnen gleich hundert allerhand ge- 
woͤhnliche Abergiauben des ‚gemeinen 
Mannes löcherig wahr gemacht werden 3 
die kurtze Zeit zu verlängern, und die land 
ge Zeit zu vertreiben, aufgeſetʒt durch MI- 
siPSaM::. (Mag. Iohann Praetorius Sedlingio 
Marchicus) Regem Numidias. $eipjig 166 2 4 
Ohne den Vortrab. 22 +. Seiten. ’ 
Von der ſeltſamen Schreibart des ehrlichen Hraͤto⸗ 
rius mag folgendes eine Probe fein: 


—⸗ 


Canon 


Caxnon XII. 
Es m nicht gut, wenn bie Hüner freen: boch a 
es ärger, fü. e8 Nachmittage ,.. als wenn es 
fruͤh gefchieht. 

Hey luſtig! kuͤckerluͤkuͤl kack mir mie kruͤl gehw⸗ 
immer ſo fort, meine ſpitzſuͤndige Calmeuſerinne: das 
iſt die rechte Mode, da du nach den verzehrten Hafen, 
Huͤnerfleiſch zu Tiſche bringſt. Es reimet ſich wohl auf 


— 


einander. Reſp. la, Katzo ſpricht der Italiener; ſtoße 


dich nicht dran, oder vernafche es nur nicht im Aepfele 
grübfe, Das Huhn kreet noch alleweile auf dem Miſt⸗ 
haufen. Daran du deinen Schnabel gebenfeft zu we⸗ 
Gen. Reſp. Und deßentwegen, liebe Schwefter, iſt 
es auch nicht gut: beßer waͤre es, wenn ſolches Huhn 
in der Schüßel gebraten laͤge und ſtill ſchwiege, als daß 
es mir und der Köchin zu trotz da kraͤet, und gleichſam 
triumphiret, jauchzet und jubiliret, daß es ber Kinder» 
lift oder Nachſtellerin entgangen iſt. we f. 3 


Wer ein Liebhaber von ſchoͤnen Raritaͤten iſt, wird 
in Prätenus Büchern volle Meide finden. | 


Heinrich, Müuͤhlpfort. 


Wuͤhlpfort wurde 1639, zu Breßlau gebohren 
war daſelbſt Notarius bei dem geiſtlichen und Waifen- 


Gerichte, und ſtarb 1681. Er war ein luſtiger und 


ſatiriſcher Manu; feine Poefien beftehn gröftentheils 
aus Gelegenheits Gedichten, die Damals geachtet wur- 
ben, aber iegt ihren Werth verlohren haben. Seine 
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bheutſchen Gedichte find zu Breßlau in zwei Bänden in 
8.1686. und 87. erſchienen. Neumeiſter fagt, er 
habe bei einem guten Freunde in Breßlau, ein ſatiri⸗ 
ſches Gedicht von Muͤhlpfort gefehn, welches er aus 
EScherz in fremden Namen auf feinen Tod gemacht häte 
6°) Diefes ift vermurhlich nichts anders, als das 
| Coemeterium Mühlpfortianum. 
welches Epicedia enthält, von Ihm ſelbſt yerfertigt, als 


66 fie.von den Seßrern beider Gymnaſien zu Breßlau 


auf feineri Tod gemacht wörben; in denen er der Pros 
feßoren und übrigen Lehrer Gemuͤthsart und angewhn · 
te Redensarten auf eine ſehr komiſche Weiſe durch⸗ 
zieht. ) Hofmannswaldau machte auf Muͤhlpfort 
noch bei ſeinem Leben ſolgende Grabſchrift: 

J Neun Wörter und nicht. mehr foll diefes Grab» 

i mahl haben: | 
Gier unter dieſem Stein liegt Gicht und Surf 
begrabeg, 


Samuel Zreiherr von Pufendorf. 
Der Freiherr von Pufendorf war eines Predi⸗ 


gers Sohn zu Floͤhe, einem Dorfe bei Chemnitz, wo 


er 1632. gebohren wurde. Er ſtudierte zu Leipzig und 
“Send, und wurde 1661. zu Heidelberg der erſte Pro⸗ 
| fon bes "Natur und d Wolterreches in Deutſchund· 
4670. 

3 Neumeilter Diſſert. de Poetii Germanicis sace AVIL- 


I Sue 
4) Keufchneri Sieg IX. ad Cunradi, Silefam wogetam. 





640; wurbe er Profeßoe zu Lauden in Schonen, und 
1686. Koͤniglicher Rath und Geſchichtſchreiber zu 
Stockholm. 1688. wurde er als Churbrandenburgi⸗ 


ſcher Geheimer Rath nad) Berlin geruffen ‚ und 1694. 
machte ihn der König von Schwede zum Baron; in Ä 


weichem Jahre er auch geſtorben iſt. 

Als Pufendorf fein Natur und Völker Recht here 
ausgab, fo grif es zuerſt Nicolaus Beckmann, der 
mic ihm Profeßor auf der Univerfität zu’ Lunden war, 


an; welches vermuthlich aus EollegenMteid geſchah, J 


worein ſich auch ein andrer dortiger Profeßor Joſua 


Schwartz miſchte. Er ſuchte, um feinen Einwuͤrfen 


⸗ 


mehr Gewicht zu geben, die Theologen auf ſeine Seite 


zu bringen, indem er die Religion mit ins Spiel zog, 


und ben Pufendorf der Heterodorie beſchuldigte. Ale 


lein Beckmanns Schrift wurde von den ſchwediſchen 


Senatoren unterdrukt, aber doch in der Folge zu Gieſ⸗ 


fen unter folgenbem Titel gebrukt: 
Index novitatum quarmadam, quas Samuel Pufen- 


. dorf Iibro fuo de jure naturae et gentium contra - 


orthodoxa fundamenta Lundini edidit. 


Hs diefe Schrift nach Schweden kam, wurde ſie 
4675. im April durch den Henker verbrannt, und Beck⸗ 


mann muſte aus dem Lande, weil er wider den Befehl 


des Koͤnigs den Druck veranſtaltet. Der Neid hatte 
dieſe erſte Schrift veranſtaltet, allein Rache und Wuth 
verurſachten, daß er andre verfertigte. Er gab unter 
dem Namen Veridicus Conſtans eine fehr fatirifche 
Dritter Theil. & Srift 


⸗ 


> 
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Schrift heraus, welcher einge anbre irn, m worunie 
felgende fe J 


“Nicolai Beckmanni legitima defenf io contra a Magi- 
firi Sam. Pufendorfii execrabiles fidtitias calu- 
mnias, quibus illum contra omnem veritatem 
‚et joflitiam , vt carnatus diabolus et fingularis 

| mendaciorum artifex, per fiditia ſua entia mo- 

“ ralia’ (diabolica puto) toti honeflo ac erudito 
orbi malitiofe exponere voluit. Naturalis five 
brutalis et gentilis Pufendorfii Spiritus vsque adeo 
enormiter fe exerit et perverfe operatur, 'vt.nec 
diabolum, nec infernum, nec vitam aeternam 
dari impie credaf, et dum omnem adtionem 
humanain flatuat’effe indifferentem ; ; boni ac 
inali nec'praemium nec poenam futuram, "hie 
tamen pro fatyrieo füo ingenio firmiter credit, 
fi viris honeflis et proximo ſuo audadter et ma- 
litiofe calumnietur, quod femper aliquid faecis, 

- five imendacii in animis legentium haereat. Im- 
preſſum abno 1677. ’ 


Dabei blieb Beckmann nicht ſtehen , aber er 
- "foderte Pufendorfen durch einen aus Kopenhagen ges 
ſchriebenen Brief zu einem Duell heraus, mit der Ber ' 
Drohung, ihn überall zu verfolgen, wo er ſich nur bo⸗ 


| fände, wenn er fidynicht an dem beſtimmten Orte fie 


‘te, Dufendorf antwortete Ihm nicht, ſondern ſchikte 
den Briefan das Eonfifforium der Akabemie, weiches 
wider Beckmann gericheich vaſhe doch vab er 

einige 
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einige Sqriften gegen Veamunns Satiren. beraus, 
nam 


5* 1) Kpologia pro fe et ſuo libro, adverfus autorem 


libelli famofi, eui titulus: Index novitatum. 
1674 8. | | | 
a) Epiftola ad amicos fuos per Germaniam age 
libeilo famoſo, quem Nicol.Beckmannus, quon- 


Bu dam Profeflor in Academia Carolina, nunc ve" 


ro cum infamia inde rejegatos, mentito nomie 

| ze Veridici Conflantis fuperiori ano diffemina- u 

0. Vi 1678. 8. 

9) Petri Dugaei p t. in Academia Carolina Pedelli 
 Secundarii.Epiftola ad virum famoſiſſimum, Nie 
eolaum Beckmannum, totius Germaniae con» 
vitigtorem et calumniatorem longe impudentile 


ſimum Super noviflimis ejus feripin, Holm. Bu 


3678 8. 


Dieſe Schrift iſt burchaus ſattiſch, und mit p per > 


Pnlichen Anzüglichfeiten angefüllt. Es wird ein Pedell 
eingeführt, der den Beckmann lächerlich macht m} \ 
ihm auf feine Pafquille antwortet, 

4) loan. Rolleti Palatini Difcuflio elumnlaraın, 
quas abfurdiffimas de illuſtri viro Sam. Bufen- 
dorfio, relegatus e Suecia nequam Nicol. Beck- . 
mans: per cauflam defendendae fuse famue 
non ita pridem in vulgas ar Maghelin. 
1678. 8. | 
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Ogleich Joſua Schwartz, Profeſor der ER 
Ä Iogie zu kunden, an dem Index nevitatum, ber 
wider Pufendorf herauskam, Antheil hatte, fo verzieh 
| ipm doc) der. König von Schweden, nachdem er verfi | 
dert hatte, , daß ſeine Abſicht niemals s gewefen, wäre, ' 
daß dieſes Buch follte gebruft werden, und daß foldyes 
öhne fein Vorwißen von Beckmann beforge worden.“ In 
der. Folge aber begegnete ihm etwas, das ihn nöthigte , 
aus den $ändern feines Herrn zu entweichen. Denn 
als die Dänen während des —* zwiſchen Schwe⸗ 
den und Daͤnemark ſich der Stadt Lunden bemaͤchtigt 
on hatten, ‚ und, bie Einwohner nöthigen wollten, dem Koͤ⸗ 
nige von Daͤnemark den Eid der Treue zu ſchwoͤrert; fo 
that Schwartz folches niche nur ſelbſt, ſondern bes 
muͤhte ſich auch andre dazu zu überreden. Sebald aber 


der Friede geſchloßen und Lunden dem Koͤnige von 


Schweden wieder eingeräumt wurde, fo floh er nach 
Daͤnemark, wo ihn der König zum Superintendenten 
im Herzogthum Schleßwig machte. Weil er. fich Hier 
un in Freiheit ſah, fi ch an Pufendorfen gu rächen, fo 
gah er unter dem Namen feines Stieffohns Geverinf 
Wildſchuͤtz eine heftige Satire gegen kr unter «fol 
\ „‚sode Auffchrift heraus: | 
« Wildiehia Severini Malmog Scani Difeofio ca- 
Nhunniarum a Satnuele Pufendorfio vengrabili 
vni viro indigniſſime impoſitarum ia Eride 
Seaodica Indieis arrorum ſavrum couſa deble- 
wig. ‚087 4 | & j 


in , | R 
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. Bay —— ie heraus 
1) loſaae Schwarzii Differtatio epiftolica ad exis 
mium vhum juvenem Severinum Wildfch 
©. um, privignum füum. Hamb. 1688. 4 fa 
| Diefe Schrift iſt durchaus fatirifch, und i in bee 
Schreibart der Epiſtolarum obfeurorum. ‚virörum ‚abe 
geſeßt; chen bie ſaigede. 
a) Tufisconfulet Nicolai Beckmanniad V. C. Save. 


rinum Wildſchüte Malmogienſem gaicum 


epiſtdia, in.qus ipfi cordieitus gratulater de de- 
, , vido et.tsiuimpbato Pufeudorfio. Hamb. 1688. 
Diefe Schrift iſt fehr fomifch; von der Zeit an hat ſich 


Sehworb gegen Pufendorfen nicht mehr.geregt. ©). 


„ae "Snbor 11] Ludewig Breigere bon 
re. Canitz. 


1 De Feel yon Eanig wurde 1654. 1u Ball u 
gchohren, ſhidierte zu Seien und Leipzig, that barauf 


ohne Reife Aura Italicn, Frankreich, Engelland unh 


Hollend. Koͤnig Friedrich J. erhob ihn, zum Geheimen 
Stoats Rathe und der Kaiſer Leopold 1598. in hen Frei⸗ 


hetrn Staud. Seis. Hof brauchee ha in einigen. wide 


tigen Gefnbiäinfenn „.umb-er-flarh. 1699. Deine 


bat folgendes Uerpeil von ibnzgefällts | 
a Zum eften nennet fie, (die Muß) o freier Can 
dich, 


er Dev von des doſe String in ſic pinekn eninohl, 
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UUnd mit gelindem „Goßa der Met fern kochter 

. Ein arriger Satir, der philoſophiſch dachte, 

„Und höflich lebete: fein Vers ift fanft und leiche 

Wiewohi der Inhalt ſchwer: ſein Grund nie trüb 
Zn u ‚und ſeicht. 3— 
oo. Yer Pine Gedichten, welche König zu. Serie 
1737.am vollftändigften herausgah, der ich zwoͤlf 
Satiren; und dieſes war Die zehnte Auflage. . Unter: 
" am Satiren find, 9. Driginale unb 3. Ueberſetzungen. 


si Contab Samuel Schurgfleifeh. 

. -Sehurafleifd wurde 1641. zu Corbach Geo 
en, und Jeigte ſehr fruͤh Spuren eines herrlichen Ders 

ftandeb, Er ſtudierte zu Gießen und Wittenberg, und 
war eine Zeitlang Rector zu Corbach ‚nechefl, aber.diefe 
" Stelle bald wieder, nachdem man allerhand Streitigs 
keiten gegen ihn erregte,” und ſchrieb an die Katheder: 
Haec ſcholo nie non capi. 16441 Walde er zu Wit. 
lenberh Proͤſeßor der Peeſie, und; abrs der Geſchicht 
1) hriechiſchen Sprache. Altz680. ðle Peſt wolle 
chee, hat kei And Reife durch Hellas‘, "Engkianby 
Fraucvelch und Jicllen. Im Jahe 2960. wurde er 
Hofe Bär der Berebſamkelt, und nahen vor ſeinem En 
 Veris&ielle ine: :Woltiächfchen Küche. imd Oberbi⸗ 
bliothecarii an. Er ſtarb 1708. Im Jahr i669. 
gab atolgende Schrift heraus, durch die er in. viele 

Streitigkeiten verwickelt wurde: 

—— de noviflänis Prudentise cwvilis Scripiorfbus 
: ex Parnaf[o cum Eubulo’Thedsdato Sarckmalio 
a ia 


— 
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nn. forelia ‚albipolitano. cammanscape. * Martin. \ 


- - Irmaonte excudebat ſatyrus Stepobhius. Syn biefer 
Schrift eröfnete er feine Meinung. über 15. politifche 
Schriftſteller, Die lauter beutfche waren, Dadurch 
wurde ferm; denn «8 erfchienen bald verſchiedne Schrife 


ten Dagegen, die angegrifnen Perfaßer zu rächen: | 


Schurzfleiſch aber verteidigte ſich dawider durch vers 


ſchiedne Schriften; welche Theodor Erufiys unter 


“ folgender Auffchrift zuſammendrucken Heß: - 


: Acta Sarckmafisna, in veum, reipublicae literariae u 
ia vayım corpus collefta a Theodoro Crufio. ’ 


27118. Ohne Vorrede 178. Seiten. 
‚Sn tiefer Sammlung find folgende Schriften erfassen 
ı. 2). bie erft ‚angezeigten Until von 15. pokktifchen. 
Ä Schriftflellern. Ru 
‚Die Zeortlegaiug davon von Soliste Salinco 
Karelsbergio, das iſt, auch: von Schurgſleiſch. 


In beiden Schriften find zuſammen 41. Schrift⸗ 


ſteller beurthellt. oe 
3) Labronis a Verafio Satuara ‚Sarckmafianz, iſt 
u rund von Schurtzfleiſch. 
24 —R— —* 2 Lentoli; den 
* Verfaßer keunt man nicht. yo. 
2 Petri Naſlurtii jedicium de pueieiis Sarckmafii.“ 
Diefe Schrift iſt von Döerlem, ben Say 
fteiſh auch angegriffen hatte. 


eg Satyra in Eubulum Thossdaten Serckmafium | 


Ro: totins Beropeefaimigersfilitnum Magiltelulum 
vi : Eea —4— et 
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ot Satyroem, nuges jam in Pamadfs vendeptem 
doonlſeripta per Theophilum, Fruueiſcum, Con- 
raduta, Andream, Victerium Fridericung 
.  deFrancimont, Frankenhufo-Frifium. Albi- 

poli, apud Eſurdum Slagmafıum .Krecken: is 
vico Purgatorii: ad infigns.cafligationis, 16694 


4 . Der Berfaßer it Oldenburger... + 2 
) Initie' Yindietärum pro Berckmafio, Sr von 
Schurzfleiſch. J 


.g) Canis * milfes. - De Vſeheria un 
rich Obrecht; ein Straßburgiſcher Rechtsge- 
le hhrter und *Boechers Schwiegerſohhn. 

9) Comparatio Conflantini Germanich (Biden, 
burgeri) Iſt in Form ber Sunfriften, und eine 
beſtaͤndige Ironie. 

o) Pica Plerio, :hoc eh, Sarıkmaliuz, ob tan. 
peftivam : boqdiacitatem ,. qua. Muſas ſinceriores 
pirovocare non erubuit in ‚Picam mutetus. Iſt 
auch in Form einer Innſchriſt. 

13) Collsquium occaſione — Voeraſũ in 
Parnaflo. Der Verfaßer dieſer zu Schursfleis 
ſches Vertheldigung gefchriebnen - Scheift ; Ift 
Chriſtian Henelius von Pera in ee, der 
3687, geſtorben iſt. 2. 

I 3). Progranema Acsdemiae. Wiembergenße in 
jodicia Sarckmafiana. 4669. Im biefem Pro⸗ 
gramma werben Schurzfleifches Iudicia als Paſ⸗ 
quille ven Cr wurde ef von Wittenberg 

telegirt 





Din dee Satire 448. 
et, weiches aber sis.fimem Otildfe Ausfchlug, 
indem man ihn zu: Dresden kennen ler, und 
befihloß ihn zu befördern. „Daher fagte er noch- 

her oft; Periiffem, niſi perũſſem. | 
13) Schurzfleifchii Epiftöla ad Bosclerum. Eh 

| ſteiſch fucht ihn in dieſem Briefe zu beſaͤnftigen 
weil er erfahren hatte, daß er ihn verklagen wolle, | 


. Chridian Weile. - 
Ehtifkian Weiſe wurde 1642 zu Zittau geboe 
ven, und ſtarb ala Rector am Symnaſio feiner Vater⸗ 
ſtabt im Jahr 1708. Man hat von ihm Be 
Die drei aͤrgſten Ertʒ⸗Narren in der gänzen 
Met, aus vielen närrifchen Begebenbeis 
sen bervorgefücht, und allen Intereßenten 

u beßerm Nachſinnen übergeben durch 
Cutharinum Civilem. 1676. 12. Seiten 406. , 

Bon diefem ſatiriſchen Roman, in dem bie Laſter 

der damaligen Zeit durchgezogen werden, hat man noch 
mehr Auflagen; als Leipzig 1704.19. Augfpurg ımIo, 
10. Det Berfoßer ſucht darinn der Zelt bie Eupen 
auf eine luſtige· Art beizubringen. ‚Zu ber Zeit, ba 
Weiſens Schriften mit. Beifall gelefen wurden, font . 
auch diefer Roman Liebhaber. el ber Ausgabe von 
2676. iſt noch ein andres Werkgen befinblichz - 
namlih | 
Die Bude der Alugheit aus des alten Epicre⸗ 
ti candduche, ‚anf oͤffentlichem Wiackes 

€: 5 auf⸗ 





441 Erſtes Hamptſtuck. 
nnfgeftellt, und durch Busse Armerkungen 
m Heben Bäufer. zecomimenbitst, 
Paul von Winkier, : 
Spuembmbunte Rath und Reſſdent in Breß« 
a, welcher in der fruchtbringenden Geſellſchaft den Na⸗ 
men des Geͤbten fübrig, gab eine ehe Schrife 
heraus, Unter dem Tre 
Der Edelmanni Fauff. und Salz 1696. 8: mie 
Er Kupfern.. Ohne Voyrede und Regifker.g 10. Sei⸗ 
„sen, Es werdemhupiefer Satire.nielg, Kepler der 
Evelleute, befonders der Hitetz ber. fogenanpten neuen 
Pfefferſaͤcke, „die Grobheit der Krippenren tr, bie hohe 
Phaniaſie ð vom Alterthumi ‚und bie lächer Ihe Veradj- 
tung bes Bürgerlichen Stänbes. nad) Stand und Wuͤr⸗ 
.: ben gegüchtige: Unter bem Namen Belißa gl‘ Breß⸗ 
lau yerborgen ſeyn , mb, die Herrn von Voglenbach, 
von Pberwis ‚ von Knauſenburg, der Junker Hans 
| MRaͤrten, die alte Frau von der Krummenbreche lien 
wirkliche Charaktere ſchleſtiſcher Edelleute unter erdichte⸗ 
ten Nomen vorſtellen, auch bie. vorkominenden laͤcher⸗ 
lichen Begebenheiten at adlichen Hoͤfen garnicht erdich⸗ 
tet ſeyn. Det Berfaßer feurgnet es zwar in ver Do: 


n rede, | nenn er fagt:- "Bevötbrgen‘ denn derjenige, 
Belißa in einer gewißen Landſchaft, die Herrn von 87 


lenbach und Oberwitz in einer gewitzen Stabt, den Wirth 
. Bei dem gufbnen gel auf einer gewißen Gaßen, und 
die Krippenrenter nur auf einer Landecks auifſuchen woll⸗ 
er. ‚bie Thorheit jenes che Cantors wieder auflegen 

5. würde, 


- 
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. warde, ber eines Tugendliebenden Wahlſpruch uͤber ei⸗ 
um, Diamant, Candar illaefus, mit dieſer Auslegung, 
Cantor ille fus, auf ſich zog, und ihn deßwegen vor 
Gerichte beklagte. ¶Sonſt iſt in Bem Buche nach ber, 
Weiſe der damaligen Zeit ein Haufen von Collectaneen⸗ 
Gelehrſamkeit hier und, da angebracht, der wohl hätte 
wegbleiben koͤꝛnen, indem er zur Sache nichts Beiträgt, - 

Es haben „viele geglaubt, , ber "berühmte Herr von 
Täyiehhaufen waͤre ber Verfaßer dieſes Edelnianne 
welches aber irrig iſt. Daher ſchreibt Vlemeig: In, 
Schleſen ‚ aAllwo ein ſtarker, und dabei nicht. viel ver⸗ 
mögender Adel fich befindet, begeben fich oft arme Fraͤu⸗ 


feins bei andern Relchen von Abel in Dienften, ımter ' 


den Ramen einer Geſellſchafts⸗ ober Birrhfchaftsgrdur 

Kin, welche ver Haushaltung vorſtehn. RNirgends 
ſchreibt der Autor des Schediafmätis vom Kaufmanns⸗ 
abel ©, 28. find die genaͤdigen Fraͤuleins gemeiner als 
koßreflan; best da findet man fie auch in ben Kraͤm⸗ 
laͤben und Haringsbuben; wie Hann bereits Der gelehrte 
Cavalier von Tſchiruhauſen in feiner finnreichen Satire, 
der Edelmann genannt, dieſen gemürgten Adel mit einer 
beißenden Lauge Durdhgemufcheni‘“ .: Memeig vernuͤnf⸗ 
tige Gebanfen über allerhand Materie. Th. N. ©. 25. 

wer bie Beſchaffenheit des ſchleſiſchen Adels kennt, wird 

das Sei ı und Mine | in Die Beurteliung, liche 
einen 


. . » 
. 
. 
Abraham . 
» . , ⸗ 


\ 
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- Dieſer zu ſeiner Zeit unb in Oeſterreich Stege | 


biger aus dem adlichen Megerliniſchen Geſchlechte, wur⸗ 
be 1643. in dem Flecken Kraͤhenheimſtaͤtten unweit 
Miptich, in Schwaben gebopren,, und begab ſich ia 
Ben AugüftinerOrben, "Wegen feiner fonderbaren Gas 
ben wurde er 1669. had) Wien als Hofpyrediger beru⸗ 
fen, welches Amt er ar Die‘4o. SYahı r mit Beifall ver⸗ 
waltete. Cr ſtarb zu Wien im Habe 1709. Seine 
Gaben werden in der Felgẽ gebe iverben. Hier 
bemerke ich nur von ig: " | 


. Abraham a Sansts x Glare ge nans yeu ausge⸗ 


hecktes Narxeueſt, oder curieuſe Werk⸗ 


fee mancherkei Narren und Nãrtinnen 
u. „pie, 17514 * Drei Tel, Em Anke 
"nd 3e Bogen. ..- run | 
" Abrabeari 8. —— —** vertoo 

, „sende aatndreipi ven figuurelik deij aert jı: bel 
Vencwyze, en gehroeken der geikkdeiga#'ront« 
jaxt ent alle geenem, die genegen zyu, . dezeiug 


te verbeteten. ——— —— 


z. 2 Vs 


. Joan Riemer.⸗ 
"han Kiemer 1648. zu —* in 1 Sachen gie 
„boßren, wurde 1678. am Gymnajio zu Weifenfels 
Profeßor der Beredfamkeit und Poefie, und ftarb nad) 


mancherlei Amtgveränberungen, als Pole ander S. 


en Jacobs- 


4 








zußamburg: 1714 - Werbofilkiin 


Nacebs Firc⸗ 
für den Verfaßer folgendes Buches; 


Reime dich, ober. ich freße dich, das ſt, beit 


licher zugeben Autiperieatametanaparbeuge. 
damphirribificationes poeticae, oder Schelle 
und ſcheltenswuͤrdige Thorheit baͤotiſcher 
Poeten in Deutfchland, Janerourften zu 


1ſonderbarem Nutzen und Ehren, zu kei⸗ 
nem Nachtheil der edlen Poeſie, unſrer 
oͤblichen Mutterſprache, oder einiges recht ⸗ 


ſcchafnen, gelehrten Poeten zu belachen und | 


zu verwerfen vorgeftellt von Hartmann 
BReinholden, dem Frankfurther. Sufpends, 


x beölor benisvole, judicum tuum, donec plemias,. 


quid feram, cognoveris: Northauſen bey 


Barthold Subemannen. 1673. 8. ©. 184 . 


. Da ich dieſes Buch niche geſehen habe, ſo will ich 
Morhofs Urtheil davon anfuͤhren: Wiber dergleichen“ 


unzeitige Reimer iſt eine gar finnreiche ſatiriſche Schrift 
geſchrieben von jemand, der ſich Hartmann Reinholb 


nennet. Dieſer ſei wer er wolle, fo hat er traun bier 


ſelbe ſo artig abgemahlet, daß nichts druͤber iſt, denn 
gs iſt eine perpetua pipe, und Unterrichtung eines 


Er dä 


— 
r 


naͤrriſchen Versmachers. Es ift ohne Zweifel derſelbe 


Autor, der ben kurtzweiligen Redner neulich geſchrie⸗ 
hen, worinnen viel aus dieſem Buche wiederholet wird, 
der ſonſt aus andern Schriften wohl bekannt if. — Wer | 

‚eine. Exgögung bei, müßigen. Ecunden ſuchet, wird 


v 
— — 


[ 


" Erſres Honpiſtick 
| ufRelle, und durch: Pure dınmierbengen: 
‚ gimeni n jeden" Raufer vecominembiset, 


Paul, son Winkler. >. 
Spuiembmtune Karh und Reſſdent in Breß⸗ 
lau, welcher in der fruchtbringenden Geſellſchaft den Na⸗ 
men des Geͤbten führte, gab eine ‚ie Schrife 
heraus), unter dem Tirät 
Der Edelmann Fauff. und — 1696. $: mie 
Kupfer. Ohne Vorrede una Megifkeng 10. Sei⸗ 

„sen, Es werbenin,piefer Satire viele, Fehler der 
Eoeleute, beſonders der Stotz ben. fogenanpten. neuen 
| Pfefferſaͤcke, „die Grobheit der Krippenren rt, Die hohe 
Phantafie v vom Ateregum, , “und bie tächerliche‘ Read). 
tung des Bürgerlichen Standes. nach Stand und Würs 
J den ‚gegüchtige; Unter bem Namen Beißa fell Breß⸗ 
iau yerborgen ſeyn , uͤnd! die Herrn von Voglenbach 
von Dberwig ‚ von Knaufenburg, ber Junker Hans 
RMiarten, die alte Frau von der Krummenbreche ſollen 


virkliche Charaktere ſchleſiſcher Edelleute unter erbichte: 


ten STamen vorſtellon; auch die vorkomimenden laͤcher⸗ 
lichen Begebenheiter an adlichen Höfen gar nicht erdich⸗ 
tet fon: Det Verfaßer leugnet es zwar in ver Vor⸗ 


redel, wenn er fagt: Derowegen denn derjenige, der 
| Belißa in einer gewißen Landſchaft, die Herrn von Vog⸗ 


ſenbach und Oberwiztz in ner gewißen Stabt, den Wirth 
bei dem guldnen Igel auf einer gewißen Gaßen, und 
‚bie Krippenrenter nur auf einer Landecks aufſuchen woll⸗ 
e die Thorheit jene es wein Cantors wieter auflegen 

* würde, 


- ‘ 
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-wirbe, ber eines Tugendllebenden Mappruch über eis 
nen. Diamant, Candor illaefus, mit dieſer Auslegung, 
Cantor ille ſus, auf ſich zog, und. ihn deßwegen vor, 
Gerichte beklagte.“ Sonſt iſt in dein Buche nad) der, 
Weiſe der damaligen Zeit ein Haufen von Collectaneen⸗ 
Gelehrſamkeit Hier und da angebracht, der wohl hätte 
wegbleiben: koͤnnen, indem er dur, Sadıe nichts Beiträge, 
Es haben viele „geglaubt, her’ berühmte Herr von. 
| Tſchirnhauſen waͤre der Verfaßer dieſes Edelmannis 
welches aber i ‚itrig iſt. Daher ſchreibt Nemeitz: In 
Schlefien , ‚ "allıoo ein ftarfer, und dabei nicht viel ver«. 
moͤgender Adel fich befindet, begeben fich oft arme Fraͤu⸗ 
keins bei andern Reichen von Abel in Dienften, umter 


dem Namen einer Geſellſchafts⸗ ober Wirhſchafta Frau⸗ J 


Hin, welche" der Haushaltung vorſtehn. Yirgends 
ſchreibt der Autor des Schediafmätis vom Kaüfnmianns⸗ 
abel ©. 28. find die genäbigen Sräuleins gemaͤner ale‘ 
imißreflas; bewi da findet man fie auch in den Kraͤm⸗ 
laͤben und Haͤringsbuden; wie bann bereiss der gelehrte 
Cavalier von Tſchiruhauſen in ſeiner ſinnreichen Satire, 
der Edelmann genannt, dieſen gewuͤrzten Adel mit einer 
beißenden Kuge durchgewaſchen.“ Nemeigtz vernuͤnf⸗ 
tige Gedanken über allerhand Matcrien Th. V. S. 25. 
wer die Beſchaffenheit des ſchleſi iſchen Adels kennt, wird 
das Seife u und fie in Die Beurpelung. leicht 
en | 


Abraßarı 





u ‚Echt Haupiſtick. 

Mweichung immer wirber auf die Geiſtlichen. Er 
nennt ficy. einen Peliticus, auch Pietiſten, und bes 
Haupt, . bie eiflichen ſallten abgefähaft, und zur 
Handarbeit angehalten werben; er will auch den ganzen 
Gottesdienſt abgeſchaft wißen. Den Kirchen Ornat 
nennt er Kitchenkleckerei. Ex verdammt alle Streit, 
ſchriften, und glaubt, in biefem Leben gäbe es feine 


Orthodoxie; es waͤren bloße Erdichtungen, da einer 


immer näher kaͤme, als der andre; die Communicatio 
ldiomatum wäre Grillenfaͤngerei. Die Orthoborie 
rennt er die große Diana und fpottet über das lutheri⸗ 
ſhe Pabſtthum. Im dritten Aufzuge mache er ſich 
über die Tauf- und Hochzeitmahle, Pathenpfennige und 
Verloͤbniße luſtig, und will, wie er ſagt, die Religiou 
de la Canaille durchʒiehn. & fchlägt vor, die Pre 
diger follten im blauen Klelde und im Degen auf der 
Kanzel erfheinen, u. ſ. f. 
2) Neun Prieſter Teufel, das iſt, ein Send⸗ 
ſchreiben von Jammer, Elend, Noth und 
Oual der armen DorfPfarrer, wie fie von 
din EFdelleuten, Böüfteen, Roͤchinnen, 
-  Rirchvätern, Bauern, Officianten, Bis’ 
ſchoͤfen, Capellanen und Kern Confretri- 
bus jammerlich Jahr aus Jahr ein geplagt 
werden. An flat einer: getveuen Vorwar⸗ 
‚nung vor dem Prieſterſtande von einen 
ograttfuͤrchtigen Priefter im Pabftihum Anne 
- 1439. (nunmebro vor nıa. Jahren) an eis 
u nen giken — ———— 











Für den Merfaßer folgendes Buches: 
Reime did), oder ich freße dich, das ſt, Deut 


licher zů geben Antiperientamstannparbeuge, 


MU d450 
yarsbeiedn zu Damburg: ET ER« Werbofiieie 


damphirribificationes poeticae, oder Schellene 


und ſcheltenswuͤrdige Thorheit baͤotiſcher 
Poeten in Deutfchland, Sanswurften zu 
ſonderbarem ˖ Clusen und Ehren, zu keie 


nem Nachtheil der edlen Poeſie, unfrer 
oͤblichen Murtterſprache, oder einiges recht⸗ 


ſchafnen, gelehrten Poeten zu belachen und 


zu verwerfen vorgeſtellt von Hartmann 
BReinholden, dem Frankfurther. Sufpende, 
“edler bensvole, judicum tuum, donec plenius, 
quid feram, cognoveriss Northauſen bey 


Barthold Fuhrmannen. 1073. 8. ©. 184. 


Da ich dieſes Buch niche gefehen babe, fo will ich 
MWorhofs Urtheil davon anfuͤhren: Wider dergleichen 


unzeitige Reimer iſt eine gar finnreiche ſatiriſche Schrift 


geſchrieben von jemand, der ſich Hartmann Reinhold 


nennet. Dieſer fei wer er wolle, fo hat er traun bie 
felbe fo artig abgemahlet, daß niches drüber if, denn 
g8 ift eine perpetua uluneıs, und Unterrichtung ‚eines 


— 


naͤrriſchen Versmachers. Es iſt ohne Zweifel-derfelbe 


Autor, der ben kurtzweiligen Redner neulich geſchrie⸗ 


ben, worinnen viel aus dieſem Buche wiederholet wird; 


der ſonſt aus andern Schriften wohl bekannt iſt. Wer 
‚ie. Kate beh, muͤſigen — ſachet, wird 
| feine 





46 er Sn. 


sföhne Vrihe bei Durdleimg De uhe on 
anwenden. | 


. Adbtzehntes Jahchundert 


Johann Gottfried Zeibler, 


pam Gottfried Zeidler war Magiſter der 
Philoſophie und gekroͤnter Poet, und hatte zwanzig 
Jahr die Stelle eines Adjuncti zu Feinſtaͤde im Manns⸗ 
“  felbifchen, da er feinem Water zugegeben war, verwal⸗ 
det. Nach deßen Tode follte er ihm im Amte folgen. 
Allein fo vortheilhaft und einträglich die Stelle war, fo 
hoatte er doch allerhand Scrupel, die ihn bahin brachten, 
daß er fie fahren lies. Hierauf begabier ſich nach Halle, 
und wurde auf feine alten Tage dafelbft Auctionator, 


ı$ ' 


nund ſtarb 1711. Diefer Zeidler war ein ſehr fatirifcher 


Kopf, der die Fehler feiner Zeit ungemein laͤcherlich 
vorftellen fonnte; befonders waren ‚feine Pfeile gegen 
die proteſtantiſchen Geiſtlichen, und die ſcholaſtiſchen 
, Philoſophen ſeiner Zeit gerichtet. Man glaubte damals, 
daß Chriſtian Thomaſtus dahinter ſtekte, der ihn 
zum ſatiriſiren aufgemuntert, und ihm die Hauptdata 
ferlbſt an die Hand gegeben hätte; welches auch gar nicht 
unwahrſcheinlich iſt, da Thomaſtus manche von Zeid⸗ 
lers Meinungen ſelbſt geäußert, und Feidler ein großet 
Verehrer vom Thomafius war, auch eiitige Schriften: 
deßelben aus dem lateiniſchen ins deurfche Überfegt hatte. 
Bein ift eben Zeidler in feinen: Satiren nicht, er faͤllt 
| oft ins grobe und poßemreißeeifije; z und kuss“ 








’ Von Sa wi 
iR der bualigen ſchlechten Culiur der deutſchen 
che angemeßen. Seine Satieen find folgende 


| ” Daͤs verdekte und entdekte Carneval, vor⸗ 
ſtellend die wunderlichen Maſqueraden 
und ſeltſame Aufzüge auf dem großen u | 
J Schaupiatz der Welt, und deren Entlar⸗ | 





“ ‚mung, worinnen zugleich bemerket wird I 
wie 'ein kluger Menſch ſolche Verſtellung 
recht einſehn, und die vermaſquirte Staats⸗ 
Maximen in allen Ständen recht judiciren, 
und fie gang aufgedekt beurtheilen ſol.. 
Denen Wahrheit und Weisheit Liebenden 
zum Muſter, den Thorheit Liebenden aber | 
zur Warnung, daß fie aus folchen Mmas. 
ueraden ihre, Thorheit erkennen lernen. 
Vorgeſtellt und unter einer Masquerade 
abgebildet. Drei Aufzüge. 8. Done Jahr: ' 
ijahl und Druckort. 


Dieſe Satire iſt eigentlich wider die latheriſchen 
Geſum gerichtet. E will beweifen, daß dieſelben 
sin verdektes Carneval ſpielten, ſich ſtellten, ais ſuch⸗ 
sen fie Gottes Ehre und ber Seele Beſtes, in der That 
aber nichtsanbers thäten, als ihrem Bauch dienten, 
mb. ihren Zuböreen nur Larven verkauften. Er ſagt 
Deutlich „.die Lutheraner wuͤrden von ihren Geiſtlichen 
betrogen, und auf das Narrenſeil geführt. Er ſtellt 
ſich zwar ‚ ‚als wenn er die Mofqueraden aller Stände 
mailen wollte, . —* er. fälle nach de geringften 

Abwei⸗ 





TR 


Mweichung imner wirbt anf die Bellllichen, Er 
nenne fich- einen Pelltions, auch Pietiſten, und bes 
bauptet, . die. Beiftlichen ſollten abgeſchaft, und zur 
Handarbeit angehalten werden; er will auch den ganzen 
Goctesdienſt abgeſchaft wißen. Den Kirchen Ornat 
nennt er Kiechenkleckerei. Er verdammt alle Streit» 
fehriften, und glaubt, in biefem Leben gaͤbe es keine 
Odrthodoxrie; es waͤren bloße Erdichtungen, da einer 
Immer näßer kaͤme, als ber andre; bie Communicatio 

iomatum, waͤre Örillenfängerei. Die Orthodoxie 
nennt er die große Diana und fpottet über das lutheri⸗ 
ſche Pabſtthum. Im beitten Außzuge mache er ſich 
übee bie Tauf. und Hochzeitmahle, Pathenpfennige und 
Verloͤbniße luſtig , und will, gie er fagt, die Religion 
de la Canaille durchziehn.. Er fehläge vor, "Die Pre 
diger follten im blauen Klelde und im Degen auf der 
Kanzel erfcheinen, u. ſ. f. 
—P Neun Prieſter Teufel, das iſt, ein Send⸗ 
ſchreiben von Jammer, Blend, Noth und 

QUual der armen DorfPfarrer, wie ſie von 
Aa m Edelleuten, Kuͤſtern, Koͤchinnen, 

RKRirchvaͤtern, Bauern, Officianten, Bi⸗ 

ſchoͤfen, Capellanen und Herrn Coufratri- 
bus jaammerlich Jahr aus Jahr ein geplant 
werden. Zn flat einer getveuen Vorwar⸗ 
‚nung vor dem Priefterfkande von einem 

oottfuͤrchtigen Prieſter im Pabſtihum Anno 
2.1499. (nunmebro vor aıa. Jahren) an eis 
nien re Iteund n minchiaumn —— 





Dan dee un 


‚bes und in Diucl gegeben. . Amno 1540. 


‚aber mit einer. Vorrede D. YTarein Lutheri 
>, neun aufgelegt. Jetzt abermahis ale ein + 
feriptum deperditum, nebſt dem Wiünchis “ 


fchen Original in gut deutſch überfegt,und 
unfern Herrn Studioßs Theologias dedicire‘ 


Mir guten Anmerkungen bei einem eden 


Teufel. s. 


Zeidlers Abſicht war bei bieſem Bude; zu anche, . 


dhaß allee Unhell im Chriſtenthum von drei Dingen her⸗ 


konumne, 1) vom Pantochriftianifeno, da man alles 


wolle zu Chriſten machen, und zu Chriſten taufen, da 


noch nur wenige Chriſten ſehn koͤnnten, und man auch 


mme Juden und’ Heiden dulden muͤße. 2) Won 
der Altteftamentierel, Da man ben Priefterftand, Kir⸗ 


chen und dergleichen eingeführt habe, welches blos jfie - 
diſche Dinge.mären. 9) Vom Kopfglauben, daß man 


| Glaubens Artikel gemacht and vertheidigt habe. 


3) Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges Tas .. 


tzes guten theils die Rüfter oder fo genanns 


ten: Dorſſchulmeiſter regieren; als da ſind 
1) der floige, 2) der faule, 3) der grobe, Ä 

4) der falſche, ) der böfe, 6) der naße, 
7) der dumme Teufel, welcher kommt bins 


Ven nach gehunken/ als ein Ueberleyer, der 


arme Teufel, aus deßen miſerablen Auſ⸗ 


zug und Erzaͤhlungen der elende duſtand 
J —E— Dorfühiter einigermaßen zu er⸗ 
yxter Theil, 8: kennen, 


t 


/? 


⸗ 


z 


oo j \ 
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keemen. Diefeiben fich nicht nehmen an , 
die Feine Urſach haben dran. Wit ‘ange- 
fügten fieben Rüftertugenden. - Cofmopel 

‚auf Unkoften der Socierät. 
Zeidler zieht hier nach feiner gewöhnlichen Art bie 
Sehler der Doeffchufmeifter fehr beißend und luſtig durch, 


und ſage dabei, alle Stände waͤren verderbt und foll- 
ten billig abseſchaft werden; man brauche auch keine 


4)·Dle woeblebewurdige, Großachibarẽ 
und Wohigelahrte Mesaphyfea, oder Uber⸗ 
NaturLehre, als die Koͤnigin aller TOR 
fenfcyaften, und hochbetraute Leib⸗Mags 
oder Rammer⸗Jungfer der Tuologias Ter- 
miniloquae. Allen Unlateiniſchen zur das 
wunderung aus dem Lateinifchen Brimdi. 
tert in unfte bochdeutfche Scau Mutter⸗ 
- fprache uͤberſetzt. Mit einer Vorrede dei 
uralten Unverſteht su Abel in Paphlagonia. 
Und dein Examine sorum det Herren Candi- 
datorum ‚Philofophiae Arißotelicae. Gedrukt 
in der Stadt Urbs, dreyviertel Jahr vor 
dem neuen Serulo. 8, Ohne Vorrede 111. 
- . Eeiten, 


T gndlpe Eutsenkh be Aitaikhr Punto 


J und Die Gopfifterel, wehdhe.Dapıit unter ben dama hen 


- Gelehrten getzieben wurde, aufs aͤußerſte lächerlich ge⸗ 
he DR tape er Borzeie iR —— 





Be ʒ 
lronlſch und ſpoctet Derjenigen, welche in ber latein· 


ſchen Metaphufil große Beheimniße ſuchten, und dies 
jenigen cadelten, welche bie Phiteforhie. im beufchen 
Kleide auftreten ließen. - Nach der Worrede folgt ein 
komicche SR, been Anfang alfo lautet:  .. - 
Hoͤrt, ihr lieben Herren,‘ und laßt euch fügen, 


Daß ih mein Wort fein ehrbar mag vortragen: 


Ich Hab’ der Glehrten ihre Kımft geſehn! 
Ich wolles nicht vor zehn Thaler gän 
Die Kımfl, darinn man fih zum Narren ſiudiert 
Und bie gantze Welt uͤberdiſputirt 
Mir kauſtuchen Worten und fpigigen Fragen, 
Damit ſich die ſchwartzen Procepterchen tragen ;; 


Dekan unſer Herr Pfarr zum Ritter zeſchlagen. 


Darauf ynmit das löcherliche Magiſter Cramen; und 
endlich bie Metaphyſik auf ber einen Seics lateiniſch 
und anf ber andern verbeutfiht, alles in Tabellen, um 


bie tabellariſche Methode, wo man Dinge verbinden die 


gar feiner Verbindung fähig find, zu verfpotten, Die 
* Ubfepung IR mi Be DÜGR Lüge ei 
g — 


: :Guoflofegia, oder Allwißerey, als Dbers 
Sof Margballti und Bebeanbde Raͤthin 


Ber Neun BumfkBbrdinnen, wie auch Dom _ 


ſis erin, Zunſrmeiſterin und Regiments⸗ 
J Ovartier. Meiſterin der- —— 

gen artiſchoſync Genegenſweſ. DE Ion 
2 a 


> 
® 


+ 


S 


02 "Die Gocheble, Vefte ind: ochgelabrte 5 


| 


y 


se ua 


Sn :, Ion ilnlarteicchen zur Vermuhdtrnigtans 
nn. em lertinifchen Grundrext in unfre hoch 
Rn. dauſche selben: Fraumueter. Sprache ge 


.. Aceulich oͤberſezt. Mit einer Vorrede Kover. 


P. Fr, diehanji de Lana capvina, Curmeliteo 
. Brdeng, amd, Profefs Publ. auf der Hoch⸗ 
looͤblichen uhralten Unverſtet zu Abpeh Theo- 

conſiummati ſimi, et de seta Erclefia fans du- 

dem meritifimi. ‚Abel, drukts und verlegts 

..: Johann Duntarat Griler, Uni Bud 
‚ druder. & 

Mech Ann komiſchen (Boerebe, fig he an Lied, 
im Zenx Bet am Ende, beit uns ol Als: 
dem, kommg Ä 

09 Cha; is, Gnofologia im bauta N 

7 Wlkwißersyiin einer Schaf ⸗· Lorber. Eh 
‚ten, üü lateieuſchen und deutſchen Tabellen. 1. 


In 


‚2 © ST: "Ihre Praecellntz.die Noologin sah 
En Verſteherei ale Archiv · Secretariußin da 


Lg. Rumſtg Sttinnen voitauch Erz · Schrein⸗ 
halterin der hochpreißwuͤrdigen lateiniſch 


— — — — Â e‘ [ [ O — 


vuniſchen zur Verwunderung und Anhrihung 


2 06 Dem dareiniſchena ndrert in unſre 


hochdeuiſche aan Yuan fpragbe.gerreus 


lich uͤderſenet. Mit einer Vortede M. Or- 
N ini Gefü-P, Bubl. Hyophyben sa bel in 


. Deahiapenis. a 








‚on der one) 4 
. ber lacherlichen Vorrede 2 Gra⸗ 


4 folgt wieder ein Ued, daͤs Ach anfängt: . 


+ 


Mach dieſem folgt: Carmen Rhytmicale de Ma »öiter 
culis noftruncunculis, 


». 


[\ 


Iu Graeca literatura el parva eis cum,  ; E 


. Hört ihr lieben Herren und laßt euch; Hagen? 
Jh hab d’ gepichten Latherſchen Mögen. 4 


Novelli Magifterculi, infeitiae fratercoli:“ 
Nam in ſacrò codice illi legumt modice,. 23 


“ Et Prifeianand verberant, voces duas cam. reci« 


J J | 
tens. 
. . 


An Ebraicis ſtulti, nec in 1. Poeli mil &c. 21 


en fi: . EEE 


nn. 


" 5 Die Wohledle, Großachtbar⸗ und Zechts⸗ J 
wohlgelahrte Fiſrologia oðer Communitaͤt⸗ | 
‚Eaße, ale Land: Rentmeiſteriu, Ober:und 
Unter Emnehmerin, auch Directorin des- 
Akbẽeiſeweſens bey’ der großen tnteitfehen 
J Runſtgöttia Minersön! Allen Unlateini⸗ 
N fen 3 zur Wirwlndering aus dem⸗lateini⸗ 


u) Euterps i i.e. Noologia in Grano Papaveris er- 
ratici. Die Derficherey in einem Moon⸗ 

Roͤrnchen von einer Klatſchroſe. Deutſche 
und lateiniſche Tabellen auf 6 Seiten. Ma bem u 


Holzſchnitte des Gratlus. ee 


Sf 3 ſchen 


E 
2 
U 


| aa | eckes Samınhe. . 
fen Brundeht in amfre hochbeueſche 
Fraumutterſprache Überfegt. Mir einer 
Vorrede der hochloͤblichen uhralten Unver⸗ 
ſteht zu Abel in Paphlagons. Grillenburg 

F im itzigen Seculo. 

Mach der laͤcherlichen Vorrede und einem Inftigen 

Hebe yon Hans Suppe folgt . 

1) Thalia, id ef, Fifologia in Avıllana Ar- 
gentea. ‚Die $ifcologte im Balſam Buches 
gen. In einer lateiniſchen und deutſchen Tabelle 

werben bie Geſetze, Gewohnheiten und Strafen bei den 

Communitaͤten auf das ſeltſamſte beſchrieben, um bie 

damalige tabellariſche Methode in den Leſebuͤchern der 

Univerſitaͤts dehrer lächerlich zu machen, De Tabelle 

Kar 64 Seiten. 

» 1. G. Zeidlerl Synopfi Afeologica, conciane 
accurataque merhodo ante hos viginti annos 
confcripta, nunt ob exemplarium defectum 

juxta editionem Francofurt. recufa, cum nom 

prsefatioge audtoris, in qua de confilio editio- 
nis, deque ınirifica vtilitate novarum difcipli- 
narum differitur. Lugòâ. Bat. 1701. Ohne die 

Vorrede 14 Seiten. | 

Zeidler erzähle in ber Vorrede, daß er biefe Schrit 

all in dye Abfahrt aufgefeßt Habe, bie Ariſteciſue 

Phileſophie oder die Communitaͤt gu Wittenberg zu ver⸗ 
fpotten, fonbern bies aus Scherz gu jelgen, baß.ch ſehe 

eiche ſei, aoh der —— Mecnhiſchen Khrart 


Zu 5 


⸗⸗ 











ah cine Bienigee ee eine pifopfÄfe Mlfofiife 
vorzuteagen;. weil einige Philoſophaſter fenderbare 
Meispeit in dieſer Methode fuchten, und ihre Schäien 
derredeten, daß fe ihnen wunderbene Geheinnie 


9 Die HZochehrwuͤrdege, Beifteiche and 
Hochgelahrte Pasvmatica, ober (Beifterey, 
als Oberbofpredigerin Gewiſſensraͤthin 

und BeichtMurter bey der großen lateini⸗ 

ſchen KRunſtgoͤttin Minerven. Allen uns 


lateiniſchen deutſchen Micheln zur. Ver⸗ 


wunderung aus dem lateiniſchen Grund⸗ 
text in unſre hochdeutſche Frau Mutter ſpra⸗ 
che uͤberſetzt. Mit einer Vorrede der * 
ISblichen uhralten Unverſteht su. Abel. 


Im der Vorrede werben bie Grillenfaͤngereien der 
ſcholaſtiſchen Geiſterlehre verſpottet, und derſelben eine 


ge ketzeriſche Soͤe angehängt; z. E. Jeder kann ſich 


einen eigentlichen Teufel machen, fo oft er will; Befir 
gungen vom Teufel und Jeidenfchaften find nur wie mehr 

und weniger verſchieden; die Geſpenſter ſind der beſte 

Beweis der Unfterblichfeit ber Sede, u. ſ. ſ. Darauf 

| folgt: 

A] Terpfchore,, i. e. Prenmatica in P ifo... 


Geiſterey in der Erbs. in lateinifch und 8* 9— 


ſchen Tabellen auf 45. Seiten. 


0). Die Hochedle, Veſte, Hochgelahrte und 
Boerſahene Dhyflca oder. Nacuchebre— 


Ta er 


\ j \ 
! ı 
‘ 99 
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0 Erſtes Hauptſtuck. 

Zu' ſinden bey der, Wurmſchneiberamft, 
bey Vermelio Wurmſamen. Im Gaſt⸗ 
haus zum Regenwurm. Im Jahr, da 
es wurmſtichig war. 8. Seiten 144. 
In dieſer Komoͤdie werden allerhand Wuͤrme ge⸗ 
J ſchnitten, Kirchenwuͤrm, Hofwduͤrm, Regimentswuͤrm, 
Gerichtswürni, Staatswürm; Kriegewuͤrm, des ger 

“meinen Haufe Wuͤrm. uff. J 
| a) Erlipfes Politico · morales, Sicht⸗ und Um 
fichtbare Staatsfinſternußen. Gedrukt in 


Umbria, im Jahr, Os es ſinſter war. 84 
Seiten in 8. 


Hier kommen mancherlei aſteniße vor, Sue: 
Finſterniße, Staats Finſterniße, Reputations Finſter· 
niße, ReligionsFinſterniße, u. ſ. f. 

3) Vii ante hac, auf die alte Hack. Olim au- 

: tem non fie, five Revolutio Scculorum in dete- 

. ‚siora ruentium. oder, Die von den Topten | 
erwechte alte Welt verweift der neuen ih⸗ 
ren verdächtigen Lebensmwandel, Gedrukt 
in der alten Welt, I Sen veritatis. 88 
Seiten in 8. 

4) Quafi, five Mupdus Quafificatus, das iſt die | 

‘ Wusfificirte Welt, fub pohs Nifi et Quafy 
| Gedrukt in der, Quaſiweli anno 1715. 8. 
88 Seiten. BR 
- 9 Quafvera. des, botinde Hort PR ſich 


wohl, 
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Bett der Sacren | Fern 


. fophiene der‘ hachlobi. uhralten Unberſteht 
zu Abel. Abel, bey Duntarar Geillern | 


VUnv. Buchdr. 
Ned) der Borrebe folge 


v2) Polymma, 3. 6. Ethica in Alkekengi. Die 


Sitten Lehre in einer Judenkirſche, / oder 


Propheten Deere. oder lateiniſche und deuſche 


Dobellen auf 64. Seiten. 
Die deutſche Ueberſetzung der latelniſchen Tabellen 


iſt mie Fleiß. abgeſchmackt, um den Wörterfram bee 


— 


ſcholaſtiſchen Philoſophie deſto laͤcherlicher zu machen. 


| 3. E. in der Gnoftologie find folgende Worte: 


Canones. Seibile theoreticum et habitus theoreti- , 


cus NON refpuunt vfum, alfo überfegr: Regiments» 
ſtuͤcke. Das feherliche Wißliche, und ber feherliche 
. Habicht fpeien den Gebrauch nicht aus. 


! nr 


Alle diefe Zeibferifche Schriften find. felten, und . 


noch ſeltner trift man bie Satiren auf die ptueeb⸗ 
beiſammen an. | 


‚Albert Joſephe Conlin. 


Der Chriſtliche Weltweiſe beweinent die 
Thorbeit der neuentdeckten Narrenwelt, 
welcher die in dieſem 


Schrift untermiſcht. Worinn über 200 
laſig und lacheruche Begebenheiten, deren 


555 ſich 


Buch befindliche Nar⸗ 
ren ziemblich durch die Haͤchel sicht, 5 
doch alles mir firtlicher Lehr und ‚heiliger. 


6 Ber Haupt. BR 

. ich nie allein die. Seren Pfarrer auf der 

Kangzel, ſondern auch eine jede Privat⸗ 
perfohn, bey ehrlichen Geſellſchaften nutz⸗ 
lich bedienen koͤnnen. Vorgefiele won Als 
berto Joſepho Loncin von Gominn. Vob⸗ 
burg. 1700. .. 

Conlin der Verſaßer dieſes Buices ‚ weldhes ſte⸗ 
Ben Bände mit Kupfern enthält, war Pfarrer zu. Mon⸗ 
ning im Rieß; wovon Loncin von Gominn das Ana- 
gem iſt. Die erſten fuͤnf Baͤnde ſind den Narren; 
die zwei letztern Den Naͤrrinnen gewiebmet. Es 
hatte Pater Abraham a Sancta Clara ſchon einen 
hnlichen Tert verfertigt, an deßen Ausfertigung er aber 

vyerhindert wurde, weil ihm ein hoher Potentat aufges 
tragen hatte, etwas anders zu ſchreiben. Weil nun 
bie Kupfer bereits fertig waren, fo erſuchte der Verles 
. ger Daniel Walder zu Augſpurg ben Conlin, das We.f 
zu compliren, wie er ſich ausdrukt; welches er auch ges 
than hat. Conlin ift der Affe des Pater Abraham 
¶ Sancta Clara, und abrahamifirt nach Herzens Luſt. 
Aus feiner Satire auf bie 100 Narren und 50 Närrin- 
nen, will ich aus dem erften ober Weiberdtarren nur 
eine kleine Probe abſchreiben: : 


Befrag ich mich weiter: quid et mulier? was 
iſt ein Weib? So folget die Antwort: Ein bis Weib 
ft des Tenfels fein Reitſattel, iſt ein immerwaͤhrende 
Bailß⸗Zang, iſt ein ſtaͤts ſchallende Wetterglocken, iſt 

ci —— Kecenband, des Bee lzebuebs Sack⸗ 
pfelfen, 





Don der Setre. 


pfaſer Ui des Tartar Chams Cehierpfannen, iſt din 
‚ungefehiniertes Wagenrad, iſt ein bißige Pfeffermuͤhl, 
iſt ein Merkündgertul von Silghofen, iſt ein Teipolita⸗ 





niet Regebefen, iR ein Boiterbanf der Ofen, iin - 


Riebeiſen ber Herzen, iſt ein Schluͤßel in bie Hoͤll, iſt 
ein Maden des Friedens, —— — 


Quid eſt mulier? was iſt ein boͤſes Weib? Ein böfes 
Weib it ein Schiffbruch ihres Mannes, iſt ein fleter 


Wetterhahn im Hauß, der Tag und Nacht kraͤhet, iſt 


ein uͤbellautende Klepperbuͤchſen, iſt ein Fraͤnkiſcher 
Stiefelbalg, den man faſt allweil ſchmieren ſoll, iſt ein 
gewirter Wettermantel, in ben das Waßer ber Ermah⸗ 


nung nicht eingehet, it ein Blasbalg des ſeurigen Zorno, 
‚it ein Ziehpflafter des Geldbeutels uff. 


Ein Veibfeftiger Gearamuya! Woher ſaſh närrie 


Pen Zeig in fin On, Gere Pferrer? 
ö Bram Callenbach. 


Diefer Jeſuit verfertigte einige fatirifche Komoͤdien, u 
ohngefehr wie fie ehmals auf den Jeſuitertheatern vor⸗ 
geſtellt worden, in welchen er bie. Gebrechen feiner Zeit 


im Staats, in der Kirche, in der Gelehrſamkeit und 


dem gemeinen Leben oft wigig und noch Öfteer unwitziig 


durchzieht. Er fchrieb im zweiten Decennie biefes Jehe⸗ 
bunderts. 

1). Wurmland/, nach Landesart, Regiment, 

Religion, Sitten und Lebenewandel gleich⸗ 


fam auf einer Schaubühe vocveſteit. — = 


499 
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u Bee Tg 


4 —e — ernnunt ind ob Ye 
eis geſandt, wo er tech in dem Charakter eines Ref 
denten im dritten Decennio dieſes Jahrhunderts geſtor⸗ 
ben ii”) .Weil er Die ſchleſiſchen Poeten namentlich 
Hofmannswaldau und Lohenſtein in einem Sint⸗ 
gedicht dog) beſchelden getadelt hatte, ſo nahm dieſes 
Poeſtet, deßen Singſpiele damals in dem hamburgi⸗ 
ſchen Opernhauſe aufgeführt wurden „ſehr hoch auf, 
and ſchrieb gegen Wernicken ein Sonnet, in welchem 
| er Lohenſiein einem $öwen, Wernicken aber einem 
Safen vergleicht, der auf dem todten Loͤwen herum. 
fpringt. Wernicke ſchrieb dagegen folgendes an 
ſatiriſches Heldengedichte: : 

Ein Heldengedicht Sans Sachs genanm aus 
dem Englifchen uͤberſetzt von dem Verfaſ⸗ 
fer der. Ueberſchriften und Schaͤfergedich⸗ 

06 nebſt einigen nSchigen Erklaͤrungen d des 
ueberſetzers. Altona. dc, 

Die Erfindung enflehnte er von bem Engliſchen Dice 
tex "Johann Dryden, der unter bem Namen Mac 
Fieckno die abgeſchmakten Posten feiner Inſel, wie 
Wernike Hanns Sachſen und Pofteln, den er ung 
ter dem Anagramm Stelpo auffuͤhrt, auf eine hero⸗ 
ſſch tomiſche Weiſe befungen hat. Es wird in demſel⸗ 
ben Han⸗ Sache vorgeielt, ber. zu feinem Madfol 
88 


. Reentets Worbericht zu fine Aiogebe von Kenitene 
Ueberſchriften; und der Vorbericht zu der Zauͤrcher inte 
gabe won Wernikens “Gen 1763, 
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ger den Veſtel erwaͤhlt. Das Bei iſt nur ein. Frog. 


ment;. es follte in demſelben noch Stelpo auf dem Gaͤn⸗ 
ſemarkt zu Hamburg gefeönt werben. ‚Er läßt unter 
| andern Hans Sachſen vom Stelpo fagen: J 
Mein Stelpo zeigt allein mein Bild an ſeiner Stirne, 
Und unzertheilte Dünft umnebeln fein Gehirne, 
Selbſt ſeine Amme faßt in der Geburt ihn um, 


Weißagt und ſegnet ihn mit diefem Wunſch: ſey dum! | 


u Wernicke war der erſte, der nach beſtaͤndigen und 
feſten Grundſaͤtzen urtheilte, und Die Gedichte der Deuts 
ſchen ohne Vorurteil, und blos nad) der Wahrheit der 
Sachen betrachtete. -Seine Begriffe von der Poeſie 
und Kritik, die er theils in ſeinen Ueberſchriften, theils 
in den hinzugefuͤgten Anmerkungen an den Tag legt, ſind 
vortreſſich. Hagedorn bet auf ion ſotzendes Sinn⸗ 
gedicht: 
Wer hat nachdenklicher den ſchafen Bi amreicht, 
Und fruͤher aufgehoͤrt durch Wortſpiel uns zu aͤffen? 
An Sprach und Wohllaut iſt er leicht, 
An Geiſt ſehr ſchwer zu übertreffen. 


Sprifan Friedrich Hunold, ſonſt Menantes 
genannt. 
dZaunold wurde zu Wandersleben in Thuͤringen un⸗ 
weit Arnſtadt 1680 gebohren. Er ſtudierte in Jena, 
und begab ſich hernach nach Hamburg, wo er den Su" 
denten auf dem daſigen Gymnaſio Collegia uͤber den 
Styl, die Rede⸗ und Dichtkunſt lag, und daneben Ro⸗ 
manen, Opern und andre Gedichte ſchrieb, um ſich das 
Dritter Cen. SS. ben. 





462 Erfies Hauptſtuͤck. 
1) Pas contum aunorum, five Hittroclitus v1. 
pusrafientis mundi gewiss. Der vor Augen 
tiegend handel; uud wandelnden Welt tuͤg⸗ 
lich anbalsendes Kinderfpiel. Im jahr, 
da die Wei ale und kindiſch war. 144 Sc 
ten in 8. 

Almanach, Weles Sitten» Staat⸗ Wars 
ers Calender; gerichtet auf: alle Scyalt 
Jahr. Allen fo wohl freiwilligen als ges 

zywungnen Seit, und. Modi: Martyreen zur 
Nachricht, Warnung und glimpflicher 
Beſtrafung. Gedrukt unter dem Schnapps 
galgen auf der Solter» und Marterpreß; 
allernaͤchſt der alten abgeführten Pferdss 

Wadd gegen dem alten JagdhundSpital. 

Wnd verkauft bey dem fo genannten lah⸗ 
men Mann in der Berbersgaßenim Stock⸗ 
haus. 187 Seitnins.  — —- -- 


Ä Chriſtian Wernicke. 

Chriſtian Wernicke, der auch int und 
Warneck geſchrleben wird, war wäterlicher Abkunſt 
nach ein Sachfe, von mätterliher Seite ein Englän- 
der, und von Geburt ein Preuße. Im Jahr 1685. 
bezog er die hohe Schule zu Kiel, wo ihn More 
ermunterte, fich auf die epigeammatifche Poefie zu fe 
gen, Nachdem hat er ſich lange Zeit in Holland, Frank⸗ 
teich und England aufgehalten, ‚und da ihm feine Ab⸗ 
ſichten am Engliſchen Hofe nicht glüften, wo er 





Von der , Sarie, 467 


zoͤſtſche Wbeſett. Die Reſdenten begehrten in einem 
Memorial bei dem daſigen Magiftrat Genugehuung. | 
Menantes ließ unterbefen, da er gewarnt wurde'in drei 
. Stunden das Blat, worauf bie Grabſchrift ſtund, um⸗ 
drucken, und ſetzte ſtatt derſelben auf die Geburt der 
Princeßin von Weißenfels eben fo viel Zeilen, und ließ 
: fo viel Eremplarla in bunt Papier binden, als Herren 
im Rathe waren, Als Verleger und Drucker vor dem 
Richter Becceler, der ein Kaufmann war, erfchienen, 
= zeigten fie ihre gebundne Exemplare vor, und gaben das, 
worinn die Grabfchrift fund, für einen Nachdruck aus, 
Und fo war bie Sache abgethan. 1732. gab Menan⸗ 
ses die allerneufte Art höflich und galanı zu 
| ſchreiben heraus, und ruͤkte einen Brief ein, der ei⸗ 
gentlich eine Kritik uͤber Wernickens Ueberſchriften iſt; 
Her bat ben Titel: Schreiben an einen gelehrten 
Freund von einigen ſchlimmen Poeten und ans 
dern unzeitigen Scribenten, Als hierauf Wer⸗ 
nicke 1704. eine neue Ausgabe. feiner Ueberſchriften 


e drucken lies, geiff er Hunolden an. verſchiednen Orten \ 


unter bem Namen Maͤvius an, z. E. 


| An den deutſchen Mavius. 
E Freund, hf du feinen Wis, und willſt doch etwae 
J ſchreiben, 
Das dem Verleger nicht fol auf dem Halſe bleiben, 

So habe feine Furcht, verachte Strang und Ruth, 
Hab rote ein ne, fo femb- als ſeindlich 
en 77 Da 


2 Eh Heil. 


8 Dinemt Ju Broschur maus mb nach Pa⸗ 
eis geſandt, mo. er. auch in Dem Chärafter eines Refi 
denten im deitten Decennio dieſes Jahrhunderts geftor⸗ 
ben it.) Weil er Nie ſchleſiſchen Poeten namentlich 
Hofmannswaldau und Lohenſtein in einem Sins 
gebdicht dad} beichelden getabelt hatte, fo.nahm dieſes 
. Pafiel, deßen Eingfpiele Damals in dem hamburgi- 
ſchen Opernhaufe aufgeführt wurden „ſehr hoch auf, 
ynd fchrieb gegen Wernicken ein Sonnet, in welchem 
er Lohenſtein einem $öwen, Wernicken aber einem 
Hafen vergleicht, der Auf dem todten Loͤwen herum» 
fpringt. Wernicke fehrieb dagegen folgendes komiſch⸗ 
ſatiriſches Heldengedichte: | 
Ein Jeldengedicht hans Sachs genannt. aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt von dem Verfaſ⸗ 
ſer der Ueberſchriften und Schaͤfergedich⸗ 
ter nebſt einigen noͤthigen Erklaͤrungen d des 
—F Ueberſetzers. Altona. Fol 
Die ‚Erfindung entlehnte er von dem Engliſchen Did 
tex Johann Dryden, der unter bem Namen. Mac 
SiecEno die abgefchmaften Paeten feiner Inſel, wie 
Wernike Hanns Sachſen und Dofteln, den er une 
. Met dem Anagramm Stelpo aufführt,. auf eine hero⸗ 
iſch komiſche Weiſe beſungen hat. Es wird in demſel⸗ 
ben Hans Sache vorgeftelt, ber. zu feinem Rachfol⸗ 
8% 
BR ; Ramtes Wenheiäk zu feimer Ausgabe von Wereiten⸗ 


Ueberſchriften; und der Vorbericht; au ber Zürcher Anke 
gabe von Wernikens “San 1763. 
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ger den Goa erwaͤhlt. Das Gedicht iR nie ein-Frage 


ment; es follte in bemfelben noch Stelpo auf dem Gaͤn⸗ 
ſemarkt zu Hamburg gefrönt werden. ‘Er läßt unter 
andern Hans Sachſen vom Stelpo fagen: | 
- Mein Stelpo zeigt allein mein Bild an feiner Stirne, 
- Und unzertheilte Duͤnſt umnebeln fein Gehirne, 
Selbſt ſeine Amme faßt in der Geburt ihn um, 


Weißagt und ſegnet ihn mit biefem Wunſch: ſey dum̃! 


Wernicke war der erſte, der nach beſtaͤndigen und 


| feften Grundſaͤtzen urtheilte, und die Gedichte der Deut⸗ 
ſchen ohne Vorurtheil, und blos nach der Wahrheit der 


Sachen betrachtete. Seine Begriffe von der Poeſie 


und Keitik, die er theils in feinen Ueberfchriften, theils 


in den Hinzugefügten Anmerkungen anden Tag legt, find 


vorteeflüh. Hagedorn bet auf ipn folgendes Sinn- 
‚ gebicht: 
Ber hat nachdenklicher den ſcharſen Big, ameicht, Fe 


Und fruͤher aufgehört durch Wortſpiel ung zu äffen? 
Ya Sprach und Wohllaut iſt er leicht, 
An Geiſt ſehr ſchwer zu übertreffen. | 


Chriſtan Friedrich Hunold ‚ fonft Menantes 
genannt. 
dZunold wurde zu Wandersleben in Thuͤringen un⸗ 
weit Aruſtadt 1680 gebohren. Er ſtudierte in Jena, 
und begab ſich hernach nad) Hamburg, wo er den Stun 


| denten auf dem daſigen Gymnaſio Collegia uͤber den 


Styl, die Rede und Dichtkunſt lag, und Daneben Ro⸗ 
manen, Opern und andıe Gedichte ſchrieb, um ſich das 


Druxer Theil. Pe Be 


/ 





0 Er 
Leben kuͤmmerlich zufriften. Eeinfatirifcher Roman 
wurde zu Hamburg confiſcirt, weil ſich viele Leute ges 
- txoffen fuͤhlten, und ihn verklagten; daher muſte er 
1706. von ba fort. Nach einem fümmerlichen Ders 
umirren, wo er immer ein Amt fuchte und feins fand, 
begab er ſich 1708. nach Halle, und Ins den Stuben- 
ten über die Moral, Oratorie und Poefie Collegia. 1714. 
diſputirte er unter den Bodinus, und. wurde Doctor 
der Rechte, und ſtarb daſelbſt 1721. | 
Wernide lebte zugleich mit Hunolden in Sam- 
burg, ‚ unb weil er, sole erft angezeigt worden ift, in 
- feinen Meberfcheiften den Lohenſtein getabelt Hatte, 
gp grif ihn Hunold in einem Gedicht unter dem Titel 
an: Der Poefie rechtmaͤßige Rlage über. die ges 
kroͤnten und andern närrifchen Poeten. Die Ver⸗ 
| ſe, worinn Wernicke angegriffen wird, find folgenbe:.. 
Die Ueberfihriften find-oft ihrer Narrheit Pfaͤnder, 
‚ Und ftellen ſich Doch noch mit großen Titeln ein; _ 
Zwar große Schellen pflegt ein großer Narr zu ha 

ben, we). 5 
I Nun ſtand in Menantes Gedichten eine ſatiriſche 
Grabſchrift auf Carl Il. König von Spanien, worinn 
üuber deßen Unvermoͤgen und gemachtes Teſtament ge⸗ 
ſpottet wird. Dieſes zeigte Wernicke bei dem Spa⸗ 
niſchen und Franzoͤſiſchen Reſidenten in Hamburg an, 
md. beachte hnen die Srabſchrift i ins s ſpaniſche und fran⸗ 
| zöfifche 
ed). Werniee war ein großer anfebnlicher Dann, und andert⸗ 

vi Kopf länger als Huneld. | 


. 
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zoͤſtſche dere, Die-Keftdenten begehrten in einem 
- Memorial bei dem daſigen Magiftrat Genugthuung. 
Menantes ließ unterdeßen, da er gewarnt wurde in drei 
Stunden das Blat, worauf die Grabſchrift ſtund, um⸗ 
drucken, und ſetzte ſtatt derſelben auf bie Geburt der 
Princeßin von Weißenfels eben fo viel Zeilen, und ließ 
ſo viel Eremplarka in bunt Papier binden, als. Herren 
ini Rathe waren. Als Verleger und Drucker vor dem 


Richter Becceler, der ein Kaufmann war, erfchienen, 


zeigten fie ihre gebumdne. Exemplare vor, und gaben dag, 
worinn die Grabſchrift fund, für einen Nachdruck aus, 
Und fo war bie Sache abgethan. 1752. gab Menanı 


tes die allerneufte Art höflich und galent zu 


| ſchreiben heraus, ud ruͤkte einen Brief ein, der ei⸗ 
gentlich eine Kriti über Wernickens Weberfchriften ift; 
er bat den Titel: Schreiben an einen gelebrten 
Freund von einigen ſchlimmen Poeten und ans 
. dern unzeitigen Scribenten. Als hierauf Wer⸗ 
nicke 1704. eine neue Ausgabe. feiner Ueberfchriften 
„drucken lies, ‚griff er Hunolden an verſchiednen Orten 
‚anser bem Namen Maͤvius an, z. E. 


| An den deutſchen Mavius. u 
Freund, bet du feinen Wis, und willft doch etwas 
I ſchreiben, 

Das dem Verleger nicht fol auf dem Halſe bleiben, 


So habe feine Furcht, verachte Strang und Ruth, 


Und ſchimpf ein Kine, fo freund» als feinbl 
Du, 
— u ©: 3. 


. 468 Erſtes Hauptſtuͤck. 


> Sa oft ein ſtinkend Wert in Leſers Nafe raichen, 


Und ſchreib auf das Papier, wozu es zu gebranchen; 


Sid), was die Unzacht ſeibſt wicht jagen weile, 
heraus, 
Und dein Parnafus fei der Zombipeufe Haus.N) 


Sprich einem Gönner &) zu, den — erkoh⸗ 


Und ſchlag ihm, weil du ruͤhmſt, Das Kauchfaß um | 
bie Ohren. 


. ‚Sieb einem Freund von ihm, nei nad In, 
| be Stich, 


Damit es ſcheinen mög als — Ja, als hieß ers Dich, 


Sud) eine Grabfehrift auf, die aus der Hoͤll her⸗ 
flammet, . 


Und zeige, « wie man ſih vors andern Et verdam. 


met. 
Du hebt, mein Rath iſt gut, und plagt die Dank. 
ſucht dich, 


So tadle, wo du wilſt, ruͤhm aber niemals mich. 


e 


Menantes wurbe hierdurch fehr aufgebracht, und 


fchrieb gegen Wernicken eine fatirifhe Komödie unter 
folgenbern Titel: 


| — War eine berlhmie Suse, und hernach Kupbleria zu Am⸗ 


.. Der choͤrichte Hrieſchmeiſter, oder ſchwer⸗ 
mende Poete, in einer luſtigen Comoͤdie, 


» über eines Anonymi Ueberſchriſten, Schoaͤ⸗ 
fer⸗ 


ſterdam. 
Der Konigl. Duriſche Reſident Herr von Hagebein... 
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lung der Hofmannswaldauiſchen Schrif⸗ 

ten, auf ſonderbare Veranlaßung, ‚ allen 

Liebhabern der reinen Poeſie zu gefallen 

ans Licht geſtellt von Menantes. Coblentz 

“bey Peter Marteau dem jüngern. 1704. 8: 
ESieben Bogen; eigentlich in Hamburg gedruft. 


Die Perfonen diefes Poßenfpiels find, ein gelehrter - 


Mann, der von feinen Kenten lebt, ein Schulmeifter, 
. din Erzpritſchmeiſter, , ein luſtiger Bedienter, ein Peg 
nitzſchaͤſer, Hans Sarhfens Geift, Mirandola, in die 
fich der Erzpritſchmeiſter verliebt, Amarillis, des Ge⸗ 
lehrten Mannes Tochter, die er gleichfalls liebt, eine 
Schuſters Magd, eine Milchdirne, eine Troͤdelfrau. 
Die gunze Komödie befteht groͤſtentheils aus ungereim⸗ 
ten Anwendungen ber Ueberſchriften, "welche lächerlich 
gemacht werben. Der Pritfchmeifter heißt Narweck, 


welches das Anagramm von Warneck iſt.) Jaͤm⸗ 


merlich iſt es, daß man in Joͤchers Gelehrtentexicon 


Die Nachricht von Wernicken unter bem Artikel Nar⸗ 


| weck ſuchen muß, 


Johann Cprifion Chntfer. 
j Guͤnther wurde 1695. zu Striegau in Schleſten 
gebohren, wo ſein Vater Stedr vhyſcut war, der ihn 


633 bi 
» Geheime Nachrichten · von Menontes Leben und San. £ 


"ten und Sammlung der Zuͤrcheriſchen Ockeitſchriften. 
Sand. Gt. L S. 121. St. II. ©, 115, 
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| fargedicht⸗ und unverſchaͤmte Dürchhecher 
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470 Erſtes Hauptſtuͤck. 

bis ins 1ate Jahr ſelbſt unterrichtete. Er ſtudlerte in 
Wietenberg und Leipzig, und ſollte 1719. HoſPoet im 
Dreesben werben, welches er aber durch ben uninaͤßigen 
Trunk verfcjengte; eben biefes wiederfuhe-äm bei dem 
Graf Schafgorfd) in Breßlau. Well er- die Poefie ber 
Arzneifunft vorzög, der ihn fein Water gewiedmet bat 
te, warf diefer einen toͤdtlichen Haf auf ihn, den er 
durch Peine Abbitte vertilgen konnte. Er ſchweiſte uns 
ſtaͤt und flüchtig hier und da in Schlefien herum, und 
ließ ſich endlich in Ereugberg nieder, wo er practicirte, 
7722. gieng er wieder auf bie Univerfität Jena, fih 
ben Doetorhut zu holen, wo er über 1723. in großer 
Dürfrigkeit ſtarb, indem der unmäßige Gebrauch ſtar⸗ 
ker Getränke fein Leben verkuͤrzte. Er war ein wirkl- 
ches Genie in der Dichtkunſt, und wuͤrde, wenn er 
ſeine Verſe kritiſch zu ſeilen verſtanden hätte, ein zwei⸗ 
ter Opitz worden ſeyn; fo aber gleichen fie rohen unge 
bildeten Kindern der Natur. Unter feinen Gedichten 


befinden ſich auch Satiren, befonbers eine wider Theos 


dor Cruſius, unter dem Titel: Der entlarvte Eriß 
pin, oder die von den Muſen geftriegelte Tas 
delſucht. Neuheit, Leichtigkeit, Kraft und lyriſchen 
Schwung, als Begleiter bes poetifchen Genies findet 
‚ man häufig in feinen Gedichten. - Bodmer Hat mit 
kriciſchem Gefüpt von ihm gefungen: | 
Zween andre führe dee Ruhm mit ihm auf einem 


Wagen, | 
Der bee ung Schtefin und‘ den die Schioeig getra 
gen. (Haller) 


"Oi 
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Bon der Sir. Ar. 
SGbcbacht, wie der Affeet in Ganthers Rede bligt, 
Wiewohl ihn die Vernunft mit eiſern Waffen ſchoͤtt. 


Weann er fein Elend klagt, muß jeder ſich ergeben; 
Nur um des Vaters Herz muß Erz und Eiſen ſchus · 


x " yo. . ben. 


⸗ U) " v in - 


Mor Stylus ſiiche hervor mach ſehr Befonbrer Mer, | 
” Des Schlefiers iſt ſtark, nachbrüffich, doch was hart: 


Dieweil er ſtets ein Ding, das: vor ſich nicht beſtehet, 


: Rein eignes Weſen hat, web nur mit andern gehet, 


Als was feiöftänbige mahlt, mit Geiſt und Tom 
ug beſeelt. | 


„Ci, wenns mi Daß seit ‚ wahr if es, er 


erwaͤhlt 
— . Sin meiophoriſh Bild mit gläftichern Dean 
Bon Landesuͤbungen, und weift des Kuͤnſtlers Hand, 


| Indem er Sprüchen felbft der Neuheit Aumuth bare 
get, 
ab altes falle ihm eia, uhb konımı. ihm unbeſerget. 


Benjamin Neukirch. 


Neutirch wurde zu Reinike, einem ſchleſiſchen 
Dorfe, bei Bojanoma gebohren im Jahr 1665: Mathe 


dem er zu Srauffurt, Halte und feipzig ſtudiert harte, 


begab er fich rad) Berlin, und wollte am Hofe fein 


Gkuͤck miachen, mufte aber über zwanzig Jahre kuͤm⸗ 


| merlich auf eine Bedienung warten, bis er endlich Pro · 


feßor bei der neuangelegten Ritter Akademie ward. Als 
| aber dieſe nach dem Tode Friedrichs I. aufgehoben wur ⸗ 


ni “ 


Ss. + de, 
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Ä — —— des Cröpeingen an 
den marggräflichen Def. nach Anfpad) ‚, und wurde 5 
letzt Hofcarh daſeibſt , wo er auch 1729. ſtarb. Er 
war in juͤngern Jahren ein großer Verehrer und Nach⸗ 
ahmer des Lohenſteins, als er aber nach Berlin kom, 
lehrten ihn bie Beiſpiele des Staats Minifters von Fuchs 
und, des Seren von Canitz, biefe ſchwuͤſtige Schreibart 
abzulegen, er verfiel aber daruͤber in das waͤßrige. Als 
ee 1700. ein Hochzejt Gedicht nach Breßlau machte, 
ſchrieb er, wie Breßlau ietzt mit ſeinen Gedichten nicht 
j mehr jufrieden {eye . _ re 
| Dein Reim Enge merenel ganz matt und ehne 
. Keoft, | 
Zn Barum? ich nant ihn nicht mit MuſtatellerSaft; 
Ich ſpeis ihn auch nicht mehr mit eheuren Aubra⸗ 
.. Rüden: ·⸗ 
- Denn er ift alt genug bie Nahrung felbft zu ſuchen. 
Zibeth und Biſam hat ihm manchen Dienſt gethan, 
Itzt will ich einmahl ſehn, was er alleine fan. . 
Bodmer gebenft aud) diefer postifchen Belehrung: : 


Zu dieſen muß ich hier auch Neukirchs Namen fuͤgen, 
Nicht, daß er am Parnaß fo hoch als fie geftiegen ” 
‚Nur, meil er ohne Zucht die fühne That gewagt, 
Des Sohnfteins falfcher Sehr großmuͤthig abgefagt, 
. Das; was er jung verehrt, im Alter ausgepfiffen; 
- Und meht verworfen hat, als Hanke noch ergriffen. 
Neukirch hat auch Satiren gefchrieben, welche 
unter folgendem Titel herauskommen find : u 
Er 








| en vr Sat. m 
—E Benjamin Hankens Koͤnigl. Poln. 
und Churfuͤrſtl. Soͤchſiſchen geheimden 
AccissSecretarii weltliche Gedichte, nebſt 
des beruͤhmten Poeten Herrn Benjamin 
Neukirchs noch nie gedrukten Satyren. 
mit Rupfern. 1727. zu Dresden. 
So feltfam und waͤßrig Hankens Satiren waren 
ſo wurden ſie doch damals geprieſen. 


Nicolaus Hieronymus Gundling. 
| - Bundling wurde 2677. zu Kirchenfittenbach, eis 
sem Dorfe unweit Nürnberg gebohren. Er iftalseine . 
der vornehmſten Zierben ber Univerſitaͤt zu Halle ber 
Fannt genug, too er mit dem gröften-Beifall Ichrte, und " 


daſelbſt 1729. als Profeßor der Beredſamkeit, und u 


des Natur und BölferKechts, auch Gehelmder Kath 
ftarb. Im Jahr 1738. kamen zu Jena feine ſatier 
ſche Schriften in 8. heraus. 


Johann Burchard Menke. 
mente gebohren zu Leipzig 1675. ſtarb daſelbſi - | 
1732. als Koͤnigl. —— Hiſtoriograph und Pros 
ſeßor der Gefchichte, Er fchrieb die elegante und hei. 
fame Satire von der Marktſchreierei der Gelehr⸗ 


BE Sie erfchien zuerft unter bem Titel: 


To. Burc. Menkenil Orationes II. de Charlataneria 
eruditorum. Lipſ. 1715. 8. hernach Amftelod. 
-1715. 8. 1716. 8. Luca. 1726. 12. Lipfine 
17378: | 2 

085 Deuit⸗ | 


476 Cie Hauptſtůck. u 
burts mb Seerbtjahr liegt in der Dunkelheit. Er har 
alle Eigenſchaften eines treflichen Satirikers in vollem 

Magaße, und doch find feine Satiren aicht ſo allgemein 

beliebt als Rabeners, weil ſie perſoͤnlich ſind, und al 

kein ſchlechte Schriftfteller betreffen. Sonſt iſt er einer 

von unſern beſten Proſaiſten, deßen Schreibart, buͤn⸗ 
ditge Stärke und /kraftvollen Nachdruck mit einer unge⸗ 
meinen Correktheit verbindet. Seine Satiren kamen 


zurrſt einzeln heraus, und ſind ſchon als eine Selten⸗ 


delt anzufehn. Hernach wurden ſie untet ſolgendem 
ei zuſammengedrukt: 7 

‚ Sammlung färprifcher und: ernfihafier 

‚ Schriften. Frankf. und Leipzig; 1730. 8. 

‚Seiten 815, ohne die Wortebe, worinn Lifeov 

die Veranlaßung zu ſeinen Satiren erzaͤhlt. 


Sein erſter Gegner iſt Magifter Sievers aus is 
bek, wo fein Vater Cantor war. Diefer hatte ſchon 
in feinem äıten Jahre eine Sammlung feiner Schrife 
. sen in zwei Octavbaͤnden Gerausgegeben, die, ein elender 
Miſchmaſch war. 1732. gab er die Paßion mit läppis. «, 
ſchen Anmerfungen heraus, ‚Weil fie in dem Ham. 
Burger Correſpondenten critiſirt wurde, fo-ließ er einen 
trotzigen Aufſatz dagegen in eben den Correſpondenten 
einruͤcken, hielt Liſcov für den Recenfentön, "und 


ſprach in allen Gefellfchaften laͤſterlich von ihm. Dar⸗ 


uͤber wurde Liſcov aufgebracht, und ſchrieb in weniger 
als 24 Stunden 
ı) Rune aber dabei eutlche und erbauliche 
0 An 
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Anmerkungen uͤber die fisgliche Befchichte 
vaon der jänmmerlichen Serjiöbrung det 
x ‚Stade Jeruſalem; nad) dem Geſchmack 
des S. T. Hrn. M. Hier. Jac. Sievers ver⸗ 
2. Serriges, und als eine öugabe zu deßer Ans 
mæerkungen über die Paßion ans Licht ger 
ſtellt von X. T. Z. Rev. Minifl. Cand. Self, | 
und Leipz. 1732. 8. Seiten 45. - Ä 


u De zweite Schrift. gegen Sievers hat folgmnben Tel 


2) Pitrea fraßla, oder des Ritters Robert 
Clifton Schreiben an einen gelebrten Sas 
mojeden, betreffend die feltfamen und nach; 
denklichen Siguren, welche derfelbe den 
13, Tan. f. v. Ann, 1732. aufeiner gefrohr⸗ 
nen Senfterfcheibe webrgenommen; aus 
dem Englifchen ins Deutſche uͤberſetzet. 
Frft. und Leipz. 1732. 8. Seiten 46. - 


Sievers wollte ein Naturforfcher feyn, und wurde 

"zu einem Mitgfiede der Königlichen Societaͤt der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Beriin angenommen. Er irrte hernach 
beftändig an den Ufern ber Oftfee herum, und ſuchte 
bunte Steine, die er in Kupfer ſtechen ließ, mit einem 
beigefügten lateiniſchen Briefchen. Liſcoven gab be- 
ſonders der muſicaliſche Stein zu dieſer Satire Anlaß, 
den Sievers gefunden hatte; welcher auf Verlangen 
des Koͤnigs von Polen nach Dresden in die Kunſtkam⸗ 
mer ſoll kommen ſeyn. Liſcov ſagt, nach dem Kupfer 

| zu 1 urtpeilen, müfte m man juſt eines Cantors Sohn ſeyn, 
wenn 


„ „ 


ene⸗ Zaupeac 


J eu Zu dieſet Satire. 


Hei er die vitrea fracta Rechen, die er einſt bes More 
gens beim. Thee- zeichnete. Der Wiateoind in der 
Satire iſt Sievers. 

Sievers hatte den Liſcov im St. AnnenRiofler 
auf oͤffentlicher Kanzel verflucht, und in Abgrund ber 
u Hoͤllen verdammt; auch gewiße Prediger wollten in ſei⸗ 
nien Anmerkungen über die Zerßoͤhrung von’ Jeruſalem 

Ainen ftrafbaten Mißbrauch bibliſcher Redensarten be⸗ 


— merfen, daher gab Liſcov folgende Satire heraus 


9 Der fich felbft entdeckende X. T. Z. ober 
B-c-s5-ım-ndD- Am--re Rev. Min. Cand. 
aufrichtige Anzeige der Urfachen, die ibn 
‚bewogen die Befchichte der Zerftöhrung der 
Stadt Jeruſalem mirkurzen Anmerkungen 

.. zu erläutern, und. diefe Anmerkungen um⸗ 
ter einem falſchen Namen ans Licht zu ſtel⸗ 
len, zur Beruhigung und zum Troſt des 

ST on. Mag. Sievers, ingleichen zu 

Rettung der Unſchuld ſeĩner Abſichten, wi⸗ 
der allerhand ungleiche Urtheile und Deu⸗ 
tungen zum Druck befördert. edps. 1733." 
8. Seitens. 

&ifeoo borgte Gier einen fremden Namen. des Lucas 
Herman Backmeiſters eines Canbidaten in gübeeh, weil 
er ſich in feinen Anmertungen aAbeina Ganbikocen aut 
gegeben hatte. 


Der 
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Der zweite Gelehrte, wider den Liſcov auszeg / war 
Philippi Profeßor der Beredfamfeit in Halle. Diefee 


"Harte fee Deunehe Reben überallerfand anserlefeäls _ 


le, zu Leipzig 1732. 8. drucken laßen. Liſcov wurde 


ermuntert gegen ihn zu ſchrelben, u und Nele chat er in J 


folgender Satire: 
2 Briontes der lingeie f ‚oder Lobrede auf 


den Hochedelgebohrnen und Hochgelahr⸗ 
ten Herrn, Herrn D. Joh, Ernſt Philippi, 
ooffentlichen Profeßoren der deutſchen Be⸗ 


redſamkeit auf der Univerſttaͤt Halle, wie 
auch Churſaͤchſiſchen immatriculirten Ads 


vocaten, nach den Kegelneiner natuͤrlichen, 
maͤnnlichen und heroiſchen Beredſamkeit, 


gehalten in der Geſellſchaft der kleinen Geis . 
ſter in Deutſchland, von einem unwürdis 


‚gen Wirgliede diefer zahlreichen. Geſell⸗ u 


ſchaft. 1732. 8. 64 Seiten. 7 


Philippi wurde durch diefen Auszug gegen feine laͤ⸗ 
cherliche Beredſamkeit ſehr auſgebracht; zumal da feine 


Zuhoͤrer den Briontes mit ins Collegium brachten, und 


einander in feiner Gegenwart ganze Steflen daraus vor⸗ 
laſen. Er glaubte Gottſched haͤtte dieſe Satire ge⸗ 


macht, und ſetzte eine heftige Schrift gegen ihn auf, 


die er wuͤrde haben drucken laßen, wenn ihn nicht Gott⸗ 
ſched in einem Schreiben eines beßern belehrt haͤtte. 
Philippi wollte feine Ehte gegen feinen unbekang· 


web renen und ſchrieb 1730, ſeine Pbmıneuen — 
J Var⸗ = 


N 


— 


3 4 ‘ 4ı 
A) 
& 


as8o en⸗ — E 
vVerſuche in der deutſchen Beredſamkeit, und Die 
Schrift, Bleicdye Brüder, gleiche. Rappen; er 





B- Fonnte aber zu ben Werfuchen keinen Verleger finden, 
VDas Varnehmſte hat er daraus in bie Vorrede Zu ſei⸗ 
nem Windbeutel, md in feinen moralifchen Bilduiſ⸗ 


fen, mit welchen er die Maximes do la Marquife de 
Vabls erleutert hat, angebracht. Die Handfehrift ge 


on rieth Liſcobs Freunden in die Hände; die ihm einen voll» 


fländigen Auszug aus den Kappen, und eine Abfchrift 
: yon dem erften der fieben Verſuche, ber wider die Ge 
ſellſchaft der kleinen Geiſter gerichtet war, zufchickten; 
. under entfhloß ſich beibes drucken zu laßen und zu be⸗ 
qutworten. 

Weil man Liſcoven wegen ſeiner Satiren den Vor⸗ 
wurf der Religionefpätsere made, ſo gab er 1733. 
Beraus:; J 
5) Unpartheiiſche Unterſuchung der Fage: 

ob die bekannte Satyre Briontes der Juͤn⸗ 
gere mit entfenlichen Religionsfpättereien 
anyefuͤllt, und eine ſtrafbare Schrift ſey? 
Bei welcher Gelegenheit zugleich augen⸗ 
ſcheinlich gezengt wird, daß der er Pros 
feßor Philippi die Schrift: Bleiche Druͤ⸗ 
der gleiche Rappen. unmoͤglich gemacht 
haben konne. Leipz. 1733. 8. Seiten 141. 


Hierein rüfte $ifcov den ihm zugeſchikten Auszug 
aus Philippis damals noch ungedruften Kappen, und 
bewies, daß dieſe Schrift hoͤchſt albern ſei, und nicht 
„et ‘ ‘ | | . | ot von 


* ’ 
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won Peiäippi herſtammen konne. Allein Phunpri er⸗ 
bannte das Werkgen oͤffentlich als feine Arbeit, und ng 
es 1735. als einen Anhang zu feinem Buche, Cicero 


ein großer LOindbeurel, drucken. .&ftob Hef hier 
auf die Rede des Ppilippi an die Seſellſchaft Der kleinen 


Geiſter, wovon er eine Abſchrift tele hatte, dru⸗ 


sm; unter dem Titel - 

. 6) Stand oder Anteittsrede,, welche der. K 
Tor. D. Joh. Ernſt Philippi; oͤffentli⸗ 
cher Profeßor der deutſchen Wohlreden⸗ 
heit zu challe, den 2ı. December 1732. in 
‚der Befellfchaft der kleinen Geiſter gehal⸗ 
ten, ſamt der ihm darauf im Namen der 
‚ganzen loͤblichen Geſellſchaft der kleinen 
Seiſter von dem S. T. Herrn B. 6.8.5, 

S. M. als Aelteſten der Geſeliſchaft, ger 
wordnuen hoͤflichen Antwort . Auf Befehl 
und Roften. der Geſellſchaft der Eleinen 
Geiſter sum Druck befoͤrdert. Exequiar 
Phuilippo Quvi commodum eſt ire, jam tempus 
eſt, ollus defertur. 1733. 8. ‚Selten 7. 


Dieſe Satire iſt die giftigſte Schrift, welche liſcov 


| gegen. Philippi gemacht hat. Weil Philippi noch zwei 


Echnjften hatte drucken laßen, naͤmlich erſtlich die Chile 
ringiſche Hiſtorie, worinn er dem Churhauſe Sach ⸗ 


‚fen bie Bißthuͤmer Merfeburg und Naumburg gänzlich 


abgefprochen, und ben: machematifchen Derfuch 


. von der Unmöglichkeit einer evolgen Weit; fo 


Deister Spgı, ” 1 wurde u 


. 


er a Beda fArDS it von Se Sein 
$eben iſt fo fonberbar, als feine Schriften. Dietepten 


koͤnneen bei ‚einer neuen Auflage mit einigen noch unge» 


drukten Stuͤcken, z. € einem Heldengedichte auf 
Sievers, dem auf der Kanzel ein Ungluͤck begegnet 
war, vormehrt werben; und bas erſte werde ich in einer 
befoubern Schrift erzählen, wenn ich zu den Rachrich- 
‚sen, die ich ſchon habe, noch einige wenige erhalten, 
bie mir fehle. ”) Er bat aber nicht Wert gehalen,. 


Johann Ernſt Philippi. 

Philippi wor eines’ Hofpredigers Sohn aus Mer 
feburg. " 1.726. gab er eine Schrift wider die größe Lot⸗ 
tkerie in Sachen heraus, und warb deßwegen auf dag 

Schloß zu Meißen-gefangen gefegt Er Fam endlich 
wieder 08, und begab ſich nad) Merfeburg,, wo er ad⸗ 
vorirte. 1729. mufte ex Merfeburg wegen gewißer 
Händel verlaßen. 1731. wurde er zu Halle außerer- 
dentlicher Profeßör der Philoſophie und der deutſchen 
Beredſamkeit, welches er aber 1735. wieder verlaßen 

mußte. . Hierauf gieng er nach, Göttingen, wo er an: 
fleng zu leſen, und feinen Freidenker herausgab. Allein 
man verboth ihm das Leſen und Buͤcherſchreiben gang _ 
lich, und er bekam nicht fange hernach den Befehl fich 
frtzumadhen, und gieng nach Jena, wo es ihm Bm 
= fö gieng- 
Philippi wurde wegen feiner ſeltſamen Beeedſamkeit 


auf allen Seiten, und befondere dom Sifccb angegriffen, 
wie. 


u Ridels Briefe Über das Publicum. ©. ı21.. 


. 
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wie aus dem vorigen Artikel erhellet. Er ſelbſt aber 
glaubte nicht minder, die Goͤttin Satirica habe auch | 


ihn mit ihren Gaben ausgeräfker; wogegen aber das da⸗ 
mafige Publicum allerhand Zweifel erregte. In die 
fern Glauben ſchrieb er folgeides:- : .- - 


1) Cicero, ein großer Windbeurtet, Rabu⸗ 


Uiſt und Charletan; zur Probe aus deßen 
> Hberfeter: Schutzrede⸗ die er vor’ den 
*Quintius gegen den Vervius gehalten, 


Aar erwieſen von D. Joh. Ernſt Phuippi, 


Vroßf. der deutſchen Beredſamkeit zu alle, 


ſamt einem doppelten Anhange 1) der glei⸗ 


chen Bruͤder, gleicher Rappen.‘ 2) von 


aacht VertheidigungsSchriften gegen eben 


ſo viekEhartequen, NHie Rhodur, hic — 
valle 1735. 8. Seitz 36; . | 


Die Idee zu feinem Windbentel hatte Pfilippi dere 


Kanzler van Ludewig abgebargt, der in ben halli- 
fehen Anzeigen den Cicero wegen dieſer Rebe gegen den 
Mävius ern Zungendrefcher genonnt.hatte.”) Lu⸗ 
dewig blieb auch von der. Seißel der Satire nicht frei. 


(&x Hatte un Jahr 1730-fein Seben des Juftinigenfaibft 


pecenfirt, und jn die Leipziger Zeitungen, wie man glaub⸗ 


te, etwas prahlerhaft einruͤcken ßen; daruͤber erſchien 


ein Led, im Ton: ach wie elend iſt une Zeit, welches | 
ſich alſo anfieng: | | 


u 53 De 


, ") Helliſche Anzeigen‘ 731. vom 13. Auguſt, 


| ‚Des Kon Herrn uon m. 
Vitam Iuſtiniani or Fern . 
„Kann baben jebenmänniglih u. 
"> Des fequet euch Germani. .:.- . ° 
Mit Paufen;uup- —— 2 m 
Ss iſt im Waiſen haus u Dal, . 
Um haares Geb ; zu Faufen. 9 BR 
Dei ih komme wieder auf ·den — u 
wollte in dieſer Schrißf erwejſen, daß Cicero * J 
— ——— oratoriſthe Blendwerke anzubringen, und 
eine ungerechte Sache mit bioßen: Schein Gruͤnden zu 
ſchmirken. Liſcoven. gab er für den Oberſten unter den 
aratoriſchen Windbyrteln aus. Philippis Ueberſetzung 
der Rede des Cicero iſt ſehr ſehlerhaſ, und wie konnte 
ſich auch fo.ein Mann an den Cicero wagen! 
Der erfte Anhang des gemißhandeten | Elero ent⸗ 
di Philippis Schrift os, 
Gleiche Brüder, weiche Rappen; in - 
| orkommen " 
9) Charakter ber Heinen Geipe, ; ste Dit 
\ gungsrede an dieſelben. 
83 Bruͤder, üleiche Kayben g In bs Ä 
ol fertigung der Satire Briontes der Juͤngere. 


Line Abführutg einiget Liederſaͤchſiſcher | 
Zeitungsſchreiber. 


Der andre Anhang ende 8- Vechedizungoſchef⸗ 


tem: 2) Sot- 
9 Senne m Dam S. ˖cc.. 


a‘ 





€ 


Bar: der” Se. Hör. 


1.9) Höitifer galanter, oder galantt· Thorheiten 


*. in einem: Seubſchreiben an. Herxn.Prof. 
Gaottſched vonLari Guſtav Speibuen von 
©.. +: Stoberimuth... F 


bi Als Bifcov die Serrfe chawpetres Linde fee), 


ll Philipri wieder auf die Grille "Gottfehed-fel 
fein Verfolger/ und gab- gegen diefen Fnz unſchuldigen 
Mann dieſe Schriſt heraus, worinn eh ihn auf eihe 


tahe raſende Dei Kr; aber Euſhes Wild 


.. 


Sehe Fi. Auzz er ETUe 4 

"By Prufung des” ine; Theils ae 

‚ Morum, Eruditorum von Ernſt Sriedrich‘ 

ji yon‘ Keymiimd, ' In dieſem Leite war ‘des 

Philippi Schriftr von der Vindztchteit en einer er ewi⸗ 
bin ee, Sfr worden. mi sr 


.,'.. 


., des Grimaldo gezeigt von Leberecht Ser 


* denker. Gegen einen Jenaiſchen Studenten 
Grůtzner aus Weißenfels, der gegen & des Philippi 
Buch von der Unmoͤglichkeit einer ewigen Welt 


unter dem Nam̃en Grimaildo ehe Satire in Der 
fen unter bern ‚Titel; abgeſtrafter Vorwitʒ ei 


8. unbefon nenen Critiei gefrieben hatte e * 


45 Achtzig felsfänne Aeden, ie in ‚der Untere. 
| NJuchung der Frag ob die attze Brion⸗ 

Bi ‚see mit Ärtigiong Pörterin engeluͤllt fi 
N vorkommen. EL VERA 

na, Die andre oder vermehrte Auflage von 
Er N vb 4 | . $üns 








GHGKandelktabe, das iſt, uner ——— 
Widerleguag des Sendſchreibens von inf 
Schweſtern an den Herrn Philippi, mie 
critiſchen Zufällen begleiser von Cordato 
Semyerluſtig. Das Sendſchreiben der fünf 
. Coiiften, das iſt, ber fünf Sinne war auch gegen 
Philippis Schrift von der Unmöglichkeit. einer ervigen 
Belt van einem unhekannten. Verfaßer herauckommen. 
Pollippi lies xx zuerſt 1733. ahdrucken, unter bein Mas 
men: Wunderſeltſames Fuͤndellind, und glaubeg Liß⸗ 
exv wäre der Mater ; gu dem Fünbelfinde; allein er that 
ihm unrecht. 
.:f) Der Hoer qtiſchen Aßemblee Bedenken; IR 
gegen Hfrpng Antgiesiebagerihtet. . : . 
F Drei Prifen guten Schuypftobak, mꝛelche 
bei einem Geſproͤch zwiſchen Treubers All⸗ 
freunden und Zacharias Vieſewurtz als 
erausgebern der drei poetiſchen Meiſter⸗ 
ſtuͤcke des Herrn Drof. Philippi befägtem 
 Monfsur C iefevourg präfentirt worden. 
Dieſe Satire war gegen eine Schrift gerichter, Die 
unter folgendem Titel erfhien: ‚Seren D. Pbilippt 
drei poetiſche Meiſterſtuͤke, naͤmlich 1) Ode 
auf den weiland beruͤhmten Gaͤnſe· Tuffel in 
Merſeburg. 2). Madrigale auf den im Jahr 
1727. in det Pleiße ertruntnen N. N. su Leipzig. 
Ex autographo des Herrn Autoris ans Licht ges 
ftelle, und mit einer Zueignungsfcheift an (p. t). 
errn Aulum am Apronium, Itum, ı Präfitenen de 
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mojedifchen Societᷣt der Wißenſchaßern verſe⸗ 
hen. "Zum. Freude Derek und ewigen Seiten, 
:8. ein Bogen. Der. Aulus Apronius, Bas ift, 


Adam. Eberti Profeßor in Franffurt, wird in der . 


N 


Debdication genennt,. der hellſtrahlende Carfunkel an 


| _ der. Gtinn der fpaniihen und der große 
Diemant an dem Finger ben Univerſttaͤt Frankfurt an 
der Oder. Dieſes wird man verſtehn, wenn man ſich 
erinnert, daß Eberti bie Königin von “Pen auf eine 
uͤhnliche Weiſe titulirt haite · | 
3) Phflippi Schreiben an den Rach zu Ham⸗ 
burg wegen Liſeovs erenſionen in dem 
Hdamburger Correfpöndenten.: . 
- Gehen Liſcovs glaubivffrdigen Berti eines 
Medici gab Philippi heraus: 


Der geheimen patriotiſchen Apembte anders 
weitiges Bedenken an Herrn D. und Prof: 

e J Philippi, handelnd von dern Rechte der 
verdekten Schreibart, bei Gelegenheit der 
zu Halle herausgekommenen infamen Char⸗ 
teque: Wahrhafter Dericht eings hochbe⸗ 
rüuühmten Medici ete. betitult, abgelaßen, 


ſamt 2 curieuſen Beilagen A und B. Halle 


7734. 8. Seiten 48. Die Beilage A, fuͤhet fol- 
genden Titel: Wahrhafterer Bericht des Zu⸗ 
ſtandes, in welchem der ‘Hermolaus Barba- 

yus ale herumträger des ımterm Namen 


Ebꝛes hochberuͤhmten halliſchen Medici H. 


m; — Bde. 


+ 


4 


nn — Brkichee am ur: 
u 1 1734: ʒu Erfurt iſt geſetzt worden don mir 


1 Mamdortio. Astibarhäso.Bitgliede deu ras 
::" mäßirten KMlopffechter⸗ und Fauſtbaiger⸗ 
Geſellſchaft. Die: Beilage::B> ift.!betitele: 
Actenenaͤßiges Pröröcoff,: weichessin dem 

Reiche der Todten, Über dem eneftandnen 


ESeruͤchte, as ob Hecr H. und P. Phalippi 


in ſolchem angelauget ſei, gehatten wor⸗ 
den von Wahrmunhd Thauatophdo Ober⸗ 
Berightserſtatter Aper dje aus Ohprtpchfen 
ankommenden abgeſchwednen Gegen 
‚Philippi vertheidigt ſich hier, daß er. noch: micht ge⸗ 
ſtorben joy, Der. Borumlang. Barbarus fall. Samuel 
Borthold Lange, der befannte-Dichter; ſeyn. Die⸗ 
er und ein Profeßor zu Halle F. W. werden greulich 
gerüßhanbelt,. Denn Ppitippi hatte auf fie‘ einen Ver⸗ 
hacht georſen, und glaubte, der Bericht ei es Mes 
bici fü in Hate gedrukt; ‚allein Liſcov h hatte ihn ii. Mek. 
lenburg auf dem Sande gemaght, und zu Lauenbuig dru⸗ 
cken ſaßen. Unter dem. Namen des Philyp ippi if noch 





ſolgende ſadriſche und Poste Schriftẽ beraustom. 


men: | 
Regeln und ‘iapimen der edlen Keimphmiee 


de Bunft, ‚such Briechender Po⸗ſie: famt 


bundigem (Brygeig Des hohen Doyzuge ders 
ſelben vor der heutzutage geruͤhmten na⸗ 
tuͤrlichen, männlichen und:erkabnen Dich“ 
i ter ey: 


m nu 


Bon ber See: - - 498 
2: me: ans Licht geftelk. vor. siuen ehrb 
„zen: Witgliede der. Hane Sachſen⸗ nel 
Sroſchmaͤuſler Geſellſchaft D. Johan 
Ernſt Philinpi. Altenburg auf Untegen 
us des. Autoris. 1743. 8: Selten 302, 7.9 
Sr Ber der Agentliche Verfaßer dieſer? Schrift ſei, iſt 
wir nicht bekannt; doch erzählte mir ein Gelehrter’ fül: 
Yendes davon; nachdem $ifeon. wahrgenommen ; ; daß 
Phiuppi durch feine Satiren Ehre und Btodt verishten) 
ſo hätte ihn fein gutes und reuwolles Herz bewogen, den⸗ 
felben zu fich zu nehmen, unb ihm nothbuͤeftigen Unter: 
halt zu geben; ihn aber zugfeich'bereder,,: Biefe Sprit 
ls eine Buße für feine oratorifchen und poetiſchen Sir 
ben zu verfertigen. - Doch kann ich dieſe Nachricht * 
Gage nicht verbürgen, 


ohann Micolaus Meidlinger.: 
» Weislinger wurbe 1697. zu Puͤttlingen in; Fr 
geingen gebohren und ſtudierte zu Stmäßburg bei der 
Feſuiten. Er Haste von Jugend -auf-eih ſonderlichts 
Befallen an den-EontroversPrebigten, nennte fich Auch, . 
‚ehe er eine Pfarre erhielt, der hochhelligen Polemiſchen 
- Theologie Beflißnen. Seine Mutter war refprmiet; 
aber Durch Die wackern Dragoner Ludewigs XIV. wurde 
fie, wie er ſelbſt ſagt, zum katholiſchen Glauben mie 
Gewalt gezwungen. ?) Nachher erhielt er bie Wuͤrde 
eines Definitoren eines hochwuͤrdigen Rural» Capituls 
Otters⸗ 


to 
\ 


N 


. ur Beilingeis Zriß Vogel oder ſtith. S. 382. 


268 
x 


4 
493 
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Ess Hauvrſtũck. 
Oeereweyher and Mfarcheren zu Capell unter Rodeck 


| im Breyfgau Straßburger Bißthums. Er Hatte ſich 
von Tugend auf der geiſtlichen Ritterſchaft und Klopf⸗ 
fecherei geweihat, und es hatte auch Niemand beßre 


Gaben dazu, als er... Denn er war der zweite Goliath, 
ein baumſtarker Rieſe in den Kriegen des Deren, wie 
ihn feine Freunde in den Acclaniatiotzetz yorfeinen Scheif⸗ 


ten, neuuen. „Dabei hatte er das herrliche Talent zu 


an 


. 


ſchimpfen in vollem Mine erhalten, daß man aus ſei 
men. Buͤchern ein dickes Wörterbuch von. Schimpfioder 


ten ſgmmeln koͤnnte. Daher fast Stgfenius vor ihm; 


te dapor, weun einer von Augend auf unter ben 


By 
WMeihbuben, Zigeuner · eſindel Keßlersvolk und Gaſ⸗ 


ſewoͤbel glle Facultaͤten durchgangen, uud auf bie Kunff 
und Beredfamfeit zu läftern ex profaflo. fiubiert haͤtte, 


ſo koͤnnte ers nicht ärger machen als Weißlinger, 2) Er 
zog mit feinem geifllichen Speer und pölemichen Streit 


kolben nicht hlos wegen bie Proteftanten als ein biderber 
Kittee zu Selde,. ſondern er beſtand auch manches Abette 
cheuer gegen feine Glaubensgenoßen, bie er ‚geeulich laͤ⸗ 
ſterte. Der Beweis von allen biefen Bepauptungen 
liegt in folgenden Schriften am Tage. 

1) Sriß Dogel; oder ſtirb! das iſt: ein, we⸗ 
gen dem wichtigen Blaubens, Articul des 
Chriſtenthums, von der wahren Rirchen, 
mit allen Uncatholifchen Prädicanten;, 
ſcharf vorgenomnee Erxamen und Tortur, 

wor⸗ 

) Freſenũ Anti- Weiflingerus: &,ı7. . - 


>. 


Don der Bach; rw 


worinnen fie, (kraft deren umwibengprech. 
„lichen deugnußen dee. HSchrift, des H. 


Auguſtini, des Luthers und Augſpurgi⸗ 


ſchen Confeßion)endlich aus Noth getrun⸗ 


gen; befiennen muͤßen: oder daß Gott ein 
Lügner feye, und Chrifiustein falſcher Pro⸗ 
pbet, folglidy nicht dei wahre: Meßias 
Oder aber daß Die "Bömifihrcarheiifche 


BRirch, umd derpfelben Lehre, allein wahn 
unfehlbar und feligmadyend ſey. In zwei 
TTheil ordemlich abgecheiler, mit einer, au 

gehoͤrigem Orte, einverleibeen Lebenshe 


ſchreibung Lutheri und —— 


. - — beigefuͤgtem gruͤndlichen Beri 


der. oͤfters umgegoßnen —— * 


| u Cönfefion, ſambt einer weitlaͤuftig auege 


‚führten, ſehr merkwuͤrdigen Vorred, von 


+ "Ber uncatholiſchen Emigkeit wider und;_ 


. : amd desöfelben Uneimgkeie uncer ſich feibf: — 
Nach verfchiednen imrichrigen FTachösw 


eben von dem. Authors mir vielem nöchigen 


Zuſatz, einigen varen Rupfern, und tun 
zen - Anhang diefe Edition betreffend, vers 


beßert und ſelbſt corrigires zum VNutz der 
Catholiſchen, "und Heil dee Uncatholiſchen 


herausgegeben durch Taannem Nicolaum 
Waflinger;, Pueitlingenſui, Germano · Los 


tharingum, S S. Thaologiae Polim. ſtudioſum. 


2" 1720, Om Approbation Söperiorum Per: 


mie. 





. u Eh 
if, Beraßksurg. 8. Ohne Debicarion, Vor⸗ 
rede von Ara Site, und > ſegiſter bat das Buch 
‚ Pr Set; : 
ır Die wie —** Wie "Schmägfäripe etſchien 


1703. Ohnerochtet ſie der Evangeliſchen Lehre nicht 
bvocꝛ geringſten Nachcheil verurſacht hat, ſo war fie Doch 


ia einem ſo groben Ton abgefaßt, daß das Corpus 
Brangelleun ſulbſt bei Dem Keiſer mit einer Klage das _ 
gegen einkain, und: Johann Philipp Freſenius Dar ' 
Besen ſeinen And-Weillingerns 1731. drucken lies. 
" Der PidelhäcingePoßen find.in dieſem Buche unzäße 
lch, und wernn man nichtwüfte, daß ber Verſaßer ba; 
guiis.ein Beſuſaur ber: hochheillgen — 
geweſen, fo wuͤrde jeher unbefaugne Leſer ſchwoͤren, 
waͤre Hannswurſt, der einem Haͤufen Lehrjungen und 
oevern prebigb: : 3. €, In der Vorrede ©: 266, 
Reit: Oonfst}o Angsliana heiße cin poßinifiher-Stie 
felAMypoerita vt octo, ein Öeneral&uperintendent, . 
Lad fari, eine lucheriſche Predigt, Seite 413, ſagt 
ern ZJest gehn zit allerenſt die Augen auf, zuvor habe 
ich nie gewuſt, woher es. kommen ſey, daß das Pabſt⸗ 
thum zur: Zeit / hetz Reformation Anno 11. bald nach 
denn kalten Binter am Aſcher Mittwoch fo urphozlich 
ib Stumpft und Stihl ſei im Boͤhmerwald ausgereu⸗ 
tet, zerſtoͤhrt mg gänzlich vertilge worden, Luthers Ge⸗ 
eh — iſt ſchuld daran. Seite 321. O weh Pabſt! 
ieetzt iſts gar, helf. dir Gott! Denn was biefer teutſche 
Prophet (Luther) von dir prophejeiet, wird ja alleshaare 
Pain mente. und Sollte ni mit ‚lautes gefchistneng 
⸗ Boh⸗ 


Da der Sattre. 495 
Bohten Stroh erfallt werden ; Geſchichts aiche gleich 


auf dem: Slockenſtreich arn erften April, ſo geſchichts 
doch sinfehlbar- auf den Faßnachte Montag, der aufs 
laͤngſt umb halber fünf nach Martini... Seite, 439. 


Weilluther in ben- Tiſchredan fagtı, eu werde den juͤng⸗ u 


sten Tag⸗noch ‚erleben, ıfo fpotter Weißlinger alſo dar» 


über: Wie wahr dieſes ſey, ‚wißien ala Srhuiftgelehrte. 


AbB C⸗Hchuͤten, nur iſt dieſes noch der Streit unter 
Hnen, ob,nehmlich-Der juͤngſte Tag bei uchers lebzei⸗ 


⸗ 


200 fen zu Foßß, ober zu Pfertrfonnmen; etliche behau⸗ 


„pten das erfte, andre aber, die ber Sach etwas tiefe - . 


ſinniger nachgegrübelt , beſſehn Darauf, daß er per.po- 
fta auf Steigen über Schafhaufen anfommen ſey, und 
anfommen habe müßen, nad) der befannten Eißgrauen 


= Prophezeiung: Ra, Re, Ri, Ro, Ru, welche in 


fenfu literäli, und zwar buchftabirice verſtanden, ſob⸗ 


ches nochwendig erfoberf hat, ; juxta illüd, Nulla bon 


Nulla gehe auf, 3 mähl fieben ift 11. 


2) .Des allquchalben. feindſeligſt angegriffenan 
Mounnis Nicolai Weiflingers hoͤchſtbillig und 


grundtiche Antwort auf die unbillig und 
grundloſe Klagen der uncatholiſchen Herrn 


Puediger, Lehrer und Scribenten, ſander⸗ 


lich deren VS. T.proteſtirenden Herren 
euren Reichsſtuͤnden zu Regenfpurg, fo 


2ſie gelangen laßens an· Ihro Roͤmiſch Rai⸗ 


z. . ferliche und Koͤniglich Catholiſche Maje⸗ 
u ‚ät;Corolam PT: widet die bekannte. Con 
woversSchrift: Friß Vogel, oder ftich! 


/ 
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J Eingabe des Corporis Evangelici fo wenig, daß er in 
been Buche feine Schmaͤhſucht noch weiter rreibt. 


4960. Erſſes Haube, 
7. EB gedachten Herrn Ständen wohl su 
pruͤfene allen Unbathotiſchen -Predigesn 
mit dee Wahrheit gruͤmdlich zu widerle⸗ 
geny und der garitzen edlen teutſchen Na⸗ 
eion nicht wentger, als die hietinn enthal⸗ 
tehe' Kupfer ſelbſt, unparcheüſch zur beur⸗ 
hellen, mit gebuͤhrendem Reſpect uͤberge⸗ 
ben; Cum Permiſſu Superiorum. Capeli uns 
ser Rodeek in Verlag des Auteris. 1733. 8. 
., Qine Buß, Berbeiäe und Bayer 66 
en. oo 
, Biweiter Theit /ohne Meciſer6 687. Seiten. 
Weißlinger ſucht hier ſeine Gegner, die den Friß 
. RBogel angegriffen hatten, auf feine poßierlich. ‚grobe Art 
zu wideriegen und er ſchonte die gegen ihn gemachte 





) ‚Hattmus delaruatut. Das iſt, wahrhaſte 
Nachricht von dem Authors oder Urheber 
der verſchreiten Epifolarum obſcurovum viro- 
voum Ulrich von Hutten, wobei umftändlich 
und gruͤndlich gehandelt wird von dem 
wer Streit zwiſchen dem beruͤhmten Iohanne 
‚Reuchlis und Johann, Pfefferkorp; · wie · auch 
vom den Heben des bekannten Scan von | 
Sickingen, und andern zu der -Rirchens | 
. Blftorie des XI. Jahrhunderts gthqaͤrigen | 
‚saren Buchen und Merkwuͤrdigheiten; Ä 


aus 
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ans —— Sarſien zum nöchigen 


Schatz der verlegten Wahrheit wider Ia- 


schum Burchhard, einen lutheriſchen Dros 


> feßor zu Silddar gobauſen im Sürftenhum 


Coburg, mit Aupfern herausgeben von 
Joanne Nicolse Waflinger. Cum Approbatio- 
- aaetöuperipramPermillu. Coſtantʒ und Aug⸗ 

| Musg. 2730. 8. Seiten sig, ° 
¶ Der Pfoerer pa Cabel theult Uimbe und rechts Maufe 
ſchellen aus, und laͤſtert Männer, denen er nicht werth 


war bie Schuhriemen aufzuloͤſen, weil ihnen die Epi. = 


Nolae oblcurorum virorum geßelen, befonders den ver⸗ 
dienten Burkhard. Er glaubte wegen feines chim. 


> pfens anf Bis Proteſtauten von feinen Goͤnnern mir einer 


beßern Pfruͤnde verſorgt zu werden; allein man reichte 


ihm eine ganz unerwartete Belohnung, denn ſein Buch 


wurde in den Indicem librorum prohikitorgm geſeht 
der 1734. zu Rom herauckam. 

9 Auserleſne Merkwuͤrdigkeiten von alten 
und neuen Theologiſchen Marktſchreiern, 
Taſchenſpielern/ Schleichern, Wintelpre⸗ 
digern, falſchen Propheten, blinden Fuͤh⸗ 
rerern, Splitterrichteren, Balkentraͤgeren, 

Wauoͤckenſeigeren, Cameelſchlutkeren und 


dergleichen, welche ſich zu Chriſtus Apo⸗ R J 


ſtaln verſtellen, zur geheiligten Uebnng 
durch vier Theil, in gewiße Paragraphos 
oder areas eingerheilt, aus vers, 


Dritter Theil Ji ſchied⸗ 


Eros Haapeſtiick 
.  fühieämen hicher gehoͤrigen Marerion mit 
Sleiß zufamınen getragen, und: mit Taren 
.  „Biupfeen verfehn von Zoaune Nisotao Weil. 
- Iinger. Erſter Theil, sum approbativer "T’heo- 


logoram: et Superiorum germijlu. Straßburg 
verlegte der Author. 1738. 8. Ohne Zu- 
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re ſchrift, Worrede und Regiſter 950 Selten; 


Diefes Buch iſt eigentlich gegen D. Luthern, bie 
Verfaßer ber unfchuldigen Nuchrichten, und.überfaupt 
"gegen alle gerichtet;; die gegen bie Roͤmiſche Kirche ges 
ſchrieben haben, z. E. Neumeiſter, Loͤſcher, Fre 
ſenius, Rambach, Waich u. ſ. f. Weil die Ber 
faßer der unſchuldigen Nachrichten, wie Weiſlinger 
ſagt, ihre General⸗Marktſchreierei bereics iber 37: 
Jahr in öffentlichen Schriften getrieben, "und; ta fie im 
Jahr 1730. bei dem zweiten Jubelfeſt, abermahl ihr 
Marktſchreierei fo frech getrieben, fo faßte er den: Ente 
ſchluß, ein katholiſches Echo auf das Lutherſche Yubeks 
geſchrei erſchallen zu laßen. Doch da bie Sammler der 
unſchuldigen Nachrichten den P. George Landherr, 
einen Dominicanet den Marktſchreiern verglichen, ſo 
waͤhlte er gegenwaͤrtigen Titel. Mer eigentligh ber 
Marftfchreier fei, ob Weiflinger, ober die, weiche er 


für Marktſchreier halt, . mag. der se ans folgenden 


Proben beurtheilen. F 

Seite 446. ſchreibt er, der andre Sente wollie Mo⸗ 
res lehren, alſo: Ich kann nicht glauben, daß der Teu⸗ 
fel von. Anfang his anhero einen: groͤbern, ſchaniloſern, 


Oi 
. ruf LU SL Zr ze 


x vw 


EN 


Ä chevergehnern, Ionerbäbifßen unb:läfterlichern Erz. 
Böfewicht habe fallen laßen/ als eben den Saͤchfiſchen 





Doctor : Dreck⸗ Mär, mit feinem Burchftänferten 


Zotenruͤßel. 
| Seite 453. Der Doctor Safe von Witten · 
berg. 


Zweiter Theil. Suaßbuts. 7 3 8 & Ofne 
. Regifer 816. Seiten. 
Seite 191. Heraus mit der Sprich, du heiber ⸗ 


“|! 


zweifelter GeneralEufon von Dresden, Valentin Ss 


ſcher! Sag an, du leibeigner Satansknecht mit deis . 
nen verdammten Hoͤllſchuppen! wo find die ehrlichen 
Zeugen, ‚wo jene ghauhwuͤrdige Männer, denen man 
zu Rom im $ateran den Pfal Pauli gewieſen? Ehriofe 
Schelmen ſeid ihr, ausgeſchaͤmte Metzen, freche Ca⸗ 
naiflen, “Durchteufelte- Spibbuben. — 

Seite 147. urtheilt er von Erdmann Neumei⸗ 
era Bꝛch betitelt, das Waßer Bad im Worte. Ham⸗ 
Bang 1731. 4. alſo: Dieſes großen Mannes Buche, 
kann dem Meiſter Schneider Berned, der ſich ohne 
Das wacker aufs Kindertaufen verſteht, nach ein groͤße⸗ 
res Sicht in feiner Theolongie geben, fintgmapl Ihro 
Dochwürden der neugebachne Chryſoſtomus zu Hamburg 
unter andern centnerſchweren Subtilitaͤten auch folgende 
wörtert, ‚aufgelöft, von. einander. ‚gepalten und aufın 
Butterbrod daher gefteihen. . 

3) Ob man ungebohrne und noch In oralebe lie⸗ 
>" gende Kinder darf taufen? . 
| Si 2%) Ben 


— 


En Bun 


” ö * Wem in Rind borch den Brand feinen: Rune 

"zur Welt fäme, ob das zu taufen? u 

3). Wenn ein Kind von einer Mannsperſon zut Weit 
käme, ob auch das zu taufen? 
| 9 Wenn ein zur Welt gebohrnes Kind bafb feiber 
ein Kind gebahren fe, o ob das lebtere auch zu 
taufen rt 
Sauter (chöne Ding fud das, ‚ lauter ſchoͤne Ding! 
wohn dieſer theure Cheufoftomus nicht ſo weit von hier 
"wäre, thaͤte ich mid) fuͤrwahr unterſtehn denſelben zu 
beſuchen, und inſtaͤndig zu bicten, mir um die baare 
Bezahlung nachgefegte Gewißens Serupel aufzuloͤſen, 
1) Ob Buttermilch und Kichriß gem Saeiap 
dern dienlich? 

2) Ob E the Man ſchlechterdinge Aha ge 
heißen, ober Hans Adam? ©, OHR Du? 
“fein Bundgme ia ⸗ | 

3) Ob ein bei der Mutter in Topanöepen Kegmbee 
. Kind, weiches auf ein Schwaben. Roß, ſo vom 
mager und hinten Dürr iſt, per poſta aus Mutter- 
lelbe auf die Welt kaͤme, erſtlich ſollte zum Sat. 
pfeifen ober Keßelfliten angehaften werden. : 

) Ob man einem Maykaͤfer, welcher von einem 

‚alten Weibe gebohren wurbe, und am viertägi- 
gen Fieber gatız defperat des gähen Todes dahin 
ſtuͤrbe, auch follte eine Seichprebige Halten? 
Dritter Theil, Ohne Vorrede 1094. Seiten. 

| Don 











Te Sate. sor. 
amd Benin cr in Bean 
uch ſpaßen, . E. Seite 173. Schier haͤtte ich das 


edeiſte Heyltham vyrgeßen anhero zu fegen, und iſt ie 


ſes der Hochedelgebohenen Irou Evangelifin von Wu. 


tenberg ihr Pelgrock, meichen fie getragen, und wirk. 
Rich noch wohl verwahrt zu ſehen iſt, bei dem Viel Ehr⸗ 


und Achtbaren Harn N. Gantzland, Rathsherrn und 
Handelsmann zu Torgau; er hat ihn geerbt von den 
Wohlweiſen Deren toreng Hartung, deßen Eheliebfte, - 


‚eine gebohene Moſerin, Doctor Luthers Kächen Au⸗ 
verwandtin ware; wie ich alles biefes unb ein mehre⸗ 
res in den Movis litterariis Germanine (1704. p. 56, 
872.) mie fonderbarem Vergnuͤgen und großer Aufer« 

Bhuung gefunden. Nur eins bitte ich ben geneigten Le⸗ 


fſer mir zu verzeihen, baß ich naͤhmlich Diefe leßzte Rli. 
Fae oder Heyichum von der Kaͤchen bis hicher gehah -⸗ 
net, ba doch ber ehrliche Pelt oben haͤtte ſollen neben 
uuthers Bettlade hinpoſtirt werben. Denn gleicwie 
die Spaͤhn von ber Bettlade Lutheri ſolen gut fürs 


| Zahnweh ſeyn, wie Id) anderswo aus lutherſchen Scheife 


"mem probirt, alfo glaube ich, daß der liebliche Geruch 


aus der ſeeligen Frau Kaͤthen Peltz werde ein unfehlba⸗ 


Pipſen. | 
' Seite 335. Won dem Ticskäunchen Luthert: 
Fun iſt noch eins übeig in Suthers TifchRänge, näms 


lich das Cruciſir. Mein! was hut das Crucißx in der 


Kanne? ſoll man etwan erinnert werben, einen ſo an⸗ 


daqchtigen Schluck zu them, daß die Augen aͤbergehn? 
3 Das 


vo) 


- 


ces Mittel ſeyn für den Schnuppen, blauen Huften und J 5 ' 


Daß dLucher, der ſachſiſche WierPobſt, wie chn die 


Cabiniſten nennen, in ber Kanne auf dem Boden abe 


— 


gebildet ſtehe; dam geht. ſchon an ehne alle Aergerniß; 


denn ber ſelige Wampen Evangeliſt mar. ein. ungemein 


durſtiger Bruder, der die Feuchügkeit in ber: Surgel 
ſonderbar liebte, wenn fie. auch mit Catechiſmus Glaͤſern 


vergelellſchaftet war, daher ſollte er zur ewigen Mebachts. 
up billig in allen Weinkruͤgen, Stuͤbichskannen, Fla⸗ 


ſchenkellern, Catechiſmus Glaͤſern und Sauftrichtern, 
zum Troſt durſtiger Seelen, poſtirt ſtehn, mit einem 


Paßglas in der Hand, ben lieben Willkom anzuzeigen. 
Ja er ſollte nicht zu Wittenberg i in der Schießfirthen. 


bei allen Seitigen, ober wie Sucher diefe, Kirche nennt, 
bei allen Xeufeln ; begraben worden feyn, ſondern un⸗ 
ter. den großen Zapfen bes heibelbergifchen Faßes, das 


. mit ihme dann und wann-ein Fingerhut def]. Detoben, 


woßer ſeine Zunge gefühlt hätte.“ So konnte ein Geiſt 


J — licher im achtzehnsen Jahrhundert fhreiben!. . 


Vierter Theil. Ohne Regifter 827. Seiten. 


„9 Der neue Lutherſche Heilige P. Proſper, 

. + ein abgeſtandner Capuciner, mit gründlis 

cher Defihreibung des Lutherrbunei in drei 
Theilen. | 

. Diefög Buch follte 1728::5u Eoſtnit gebrukt wer⸗ 

ben; allein der Biſchof zu Coſtnitz, ein erleuchteter Herr, 

Heß.os verbiethen. Aber Welflinger, dem Säftern feine 

liebſte Mahrung war, lies es doch heimlich. drucken. 


Als man.aber kaum acht Bogen abgebruft hatte, wurde 
| | | j“ 


Rap! zu . 
1 « 
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e ercaftt; da Denn ber Biſchof. ben #7. Dec. TOR, 
das gedrukte nebfk ber Handfſchrift wegnehmen lies. 
Doch wurde den Verfaßern der unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten der Titel des Buchs, nebſt einem Auszuge von. ı$ 
WBogen:in.g.gebruft, augefihift, Es füllte eigentlich 
- eine Widerlegung ber Revocations Predigt ſeyn des Jo⸗ 
hann Philipp. Thomb, eines geweſnen Capuciners P. 
Proſper, der 1727. zu Darmſtadt war Evangelifch 
worden. : Seine gewoͤhnlichen Ausruffungen find hier, rn 
-Wog Kraut Salat! hoͤr Proſperle, : wie ſchmeckt die 
evangeliſche Knackwurſt? Er nennt bie fünf Gapueiner, 
welche bie Unterdroͤckung ſeiner Schrift befoͤrdert hat⸗ 
ten, Buben, muthwillige Ketzer Advocaten, wo nicht 
gar heimliche Ketzer, jnerfahrne Eſel und Hauptcalu⸗ 
nmianten, ertzmuthwillige Mauleſel, Eeßerifhe Tas . 
ſchenſpieler, Momus und Judas Bruͤder.“ Erbe, . 
dient ſich unter andern folgender Drohung wider ſie: | 
Geduld! das Lied ift noch nicht aus. + Sch will ihnen 
zeigen, wo der Barthel den Moſt geholt. Sie habens 
mit aller Gewalt und recht teuflifcher Bosheit an mich 
gebracht ich will ſie auch dafuͤr bezahlen, daß alle 
| Bauernhunde fie möchten anſpriten?“ Es fand ſich 
auch zu der Zeit ein Verfechter des, Weiſ lingers, der 
‚eine CTachricht von der von etlichen Capucinern 
neulich gedrukten, jedoch nicht unterdrukten J 
Wahrheit des Weiſlingers herausgab, welche 
Schrift Schellhorn wegen der aͤhnlichen Schreihart 
vem Weiflinger ſelbſt zuſchreibt; fie betraͤgt nur 4 Bo⸗ 
gen, ift aber mit den gröften Säfterungen angefüllt Er 
| EEE 7 we pie 


— 


ol 


J 


54 Eris Hensehe 
dheitt bazlı bie Capuciner, fürnieße ErfConaklien vue 
J ihrer ſpibbubiſchen Verfaͤlſchung, Schelmen mit ihrem 


ehrendiebiſchen Cujenen Ettract, gleißneriſche Ertract⸗ 


Apoſtel, elende langebarbiſche Bardi, mußiggaigeri⸗ 
ſche Idioten, kahle Phatiſaͤeer, Seelworger am fast 


Seelſorger, Kerle, bie da fiheinen alle Schaam unter 


Ihren Caputzen verlohren zu haben, ſtockſiſchmaͤßige Eye 


tractmacher Eſel, verfluchte friedſtoͤhreriſche Ertract⸗ 
Schmiede, ein Extractmacheriſch Geſchmeiß, capuci⸗ 


neriſche Windmacher, ebrendiebiſche Tanaillen; Salve 


eorum charactere, quorum ſunt indigaiſſimi; Che· 


Veoiten · Heil und gortiofe Teufeistinber.*) 


6) Armamentariam Cathdlicum perantiquse s 
riflimae et pretiofiffimae Bibliothecae, quae 7 
ſervatur Argentorati in celeborrima Commenda 
eminentiſſimi ordinis Melitenfis Sandti Ioham» 

als Hierofolimitani, nuper, in bonum publicum, 
ex amore veritatis falutiferae Feleracum &c. ope 
ra Io. Nic. Weiſſinger. 


Man haͤtte natuͤrlicher Weiſe glauben ſollen, Weiſ⸗ 


ünger wuͤrde mit dem Alter klug und gemaͤßigter wer⸗ 


den; allein fein gallſuͤchtiges Temperament ſchien mit 


dem Anwachs der. Jahre noch mehr Schärfe und Gift 
‚Ja gewinnen. Das Bud) ift ein Cloak von Laͤſterun⸗ 
gen, Pen einem Schundkoͤnige ſchwerer fallen follte 


auszu⸗ 


9) —E 1750. e. 97% Schenthorus 


Ergöoͤtzlichkeiten aus: der Kirchenhiſtorie und Litteratur. 
iian dir, u 





WvWon der Gatire. SCH 
undgunifen, als ben Stal des Augiat. Unterdeßen 
ſoand fie ein Ungenannter, der Ihm mit fo beißender 
“ Yange abergoßen hat, Daß ich zweiſte, ob je eine ſchaͤr⸗ 
ſere unh bittrere Ironie iſt gebraucht worden; das Buch 
worinn dieſes geſchah, führt den Titel: J 

Eines catholiſchen Layen Gluͤckwunſch⸗ und 

Troſt⸗Schreiben an Sr, Hhochwuͤrden 


Herrn Patet Weißlinger. Ausdem Mae 


nuſcript des Verfaßers getreulich abge⸗ 
drukt. Dritte unveraͤnderte Auflage. Sreye 
burg im Jahr 1752. 8. Seiten 254 _ 


Johamn Heinrich Cohauſen. | 


J Cs aus Hilderheim gebürtig, und ein ge. 
ſchikter Arzt, ſtarb 1750. zu Münfter in feinem 87ten 
Jahre. Man hat von ihm 


.Gatgrifche Gedanken von. der Pica Nalı, oder der | 


Sehnſucht der luͤſternen Nofe, das iſt, von dem . 
heutigen Mißbrauch und ſchaͤdlichen Effect bes 
Schnupf⸗ Tobaks, aus dem lateinifchen ins beut- 
ſche uͤberſeht um L.C.S. feipgig. 1720.8: Sei. 
een 284. Ohne bie Vorrede bes Veſchen und 
den Vorbericht des Ueberſeers. | 


Ä Capar Abel, u 

Caſpar Abel werte 1677. eebefren. Reden M 
er verſchiedne Jahre bas Recterat zu Offerburg in der 

en 
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506 het Brei. 
mwit Kußın' verwaltet; wurde er endlich Pfarrer zu Wet 
dorf bei, Afchersleben, und ſtarb um 1752. Ex ſchrieb 
. Auserleſne ſatyriſche Gedichte. 1714. 8. 
Stolle nennt zwar feine Satyren recht gut; allein 


in unſern Tagen möchte man n dies Urthei nicht völlig 


gelten laßen. = ji 
Johann Simon Buchto. 


Buchka aus Arzberg in Franken, wo er 7705. ge⸗ 


Bohren wurde, ftarb 1752. als Freitags Prediger zu 
Hof im Vogtlande. Er ſchrieb eine poetifche- Satire 
auf die Pietiſten, unter dem Titel: 
|  Wuffel, der neue Heilige, nad) dem Leben 
geſchildert, und bei Gelegenheit einer Ma⸗ 
giſtet⸗ Promotion zu Wittenbetg in fſol⸗ 
gendem Gedichte entworffen. Deitte Auf⸗ 
lage. Baſel 1737. 8. ſechs Blaͤtter. 
Der Verfaßer ließ dieſe Satire bei Gelegenheit ‘eis 
ner Magifter-Proinotion 1731. zuerft drucken. Man 
‚glaubte anfängfich , er hätte ein gewißes Geſchlecht, das 
den Namen Muffel führt, inöbefonbre anraften wol⸗ 
Ten; welches aber ungegränder war, Er hatte vidimehr 
Neukirchen dieſen Namen abgeborgt, der ihn in ſei⸗ 
ner ſechsten Satire uͤber 0 mahlgebraucht hatte; und 
dieſer hatte ihn aus der Hifloire des ‚Imaginations de 
M. Oufle genommen; die im zweiten Bande dieſer Ge⸗ 
ſchichte i in dem Artikel Laurent Bordelon; unter den 
| frangöf ſcher Geier fürebeet des: 1 Bien Yabepunberte 
vor⸗ 


w ' \ 
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verkonenen iſt. Buchka bereute es nachher, diefe 
Satire gefehrieben zu Haben, und gab einen ordentlichen 
Widerruf unter den. Titel heraus: 


Keen Bußthränen über die Sünden | 
. feiner Jugend ‚ und. befonders üher eine. 


Schrift, die man. Wuffel, der neue Heie 


: Kge-betitule. Mit poetifcher Seder entwors _ 


fen von dein. Derfaßer. des ſo genannten 
Muffels, oder. beßer M..Oufle.. ʒweite 


Auflage, welcher der. Muffel fetbft ange : 
füge ift. Bafel: 1737. 8. Obr⸗ die Vorrede 


80 Seiten. 


Johann Friedrich Frehherr von Cronegk. 
Wurde 1731. zu Anſpach gebohren. Er ſtudierte 


in Halle und Leipzig, und ward am erſten Orte ein Mite 
: glied der vom Profeßor Nicolai geſtifteten Geſellſchaſt 
der Freunde der ſchoͤnen Wißenſchaften, welche, nach⸗ 


dem Nicolai nach Frankfurt gleng, von dem Profeßor 


Everhard fortgeſetzt wurde, aber in kurzer Zeit ause 
‚einander gieng, weil Eberhard in ben’ fchönen Wife . 


fenfchaften zu wenig Kenntniß hatte, Im Jahr 1752. 
wurde er Anfpachifcher Kammerherr und Hofrath, und 
geifte nach Italien; im folgenden Jahr befuchte er Pa⸗ 
vis und fam zu ‚Ende des Jahres wieder nach “Haufe, 
Im Jahr 1758. ftarb er plöglich an ben Blattern. 


Der Freiherr von Eronegf war ein Mann vontreflihen 


 Xolenten, ein Verehrer der ſchoͤnen Wißenfchaften und 
ein Freund ber Deligien. Durch feinen Rodrus hat 


- 


Be u Ertis Senne 
. er fi; vielen Nuhm erworben, Herr · Um gab feine 


Schriften zu Anſpach 1765. 8. heraus. Er wagte füch 


auch In das Fach der Satire, und-verfertigte unter an . 
dern auf Schoͤnaichs poetifche Krönung eine Sarire, 
mb Heß den großen ımd den Bleinen Chriſtoph, 
das iſt, Gottſched md Schoͤnaich in der Sprache 
des Kanut mit einander reben. Dieſe Parodie gieng 
lange in der Handſchrift nur. herum, bis fie endlich 1779. 
. In elften Stuͤck des Theaterjournals für Deutfchland 
gedrukt ward. So madjte er auch auf hie meiften Gott- 
ſchebianer Sinngedichte in KnittelWerſen mit der Ueber⸗ 
1) | 
'Monumenta viroruin Aeriſimorum ex tenebris 
faeculi decimi octavi eruta a lo. Mart. Moro- 
maftige.. Sie find erft im teutſchen Merkur 
1774. befanne gemacht worden. Sonft hat er auch 
Eatiren über die Unzufriedenheit, über das Stadtieben 
und über bas Gluͤck der Tporen geſchrieben. | 


J | uf Adelgunde Victoria Gottſched, gebohrne 
Kulmus. 


. Diefe. edle und gelehrte Frau wurde zu Dengo 
171 3 gebohren, Ihr Vater Johann Beorge Rul 
mus aus Breßlau war Koͤnigl. Polniſcher Leibarzt. 
1135. heirathete fie den Profeßor Gotrſched in Leip⸗ 
ig. Sieftarb 1762. Außer vielen Schriften, bie 
ſie theils ſelbſt ausarbeitete theils aus fremden en 


3t ins Duſc abeſetze, wagte ſie ſich auch in das 
Held 
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Beton Ende, wies ih ee gung; ‚dahin 


gehoͤrt 


) Eine ſaririſche Lobrede auf den ß genann ⸗ 


ten Amaranthes, oder Gottlieb Siegmund 
Corvinus, die ſich bei ihrem 1738. herausge⸗ 


gebnen Triumph der Weltweicheit befindet, Die 
Mede war bei folgender Gelegenheit won Ihr verfertigt 


worden. An bem Geburtstage bes Corvinus, ber in 
feinen Reden den alten Sohenfteinifchen: und Weidlingi⸗ 
ſchen Geſchmack treulich beibehielt, wurbe dieſer altfräne 


Eſche Dichter in eine Verſammlung ven wigigen Maͤn⸗ . 
ern und Srauensperfonen eingelaben, wo bie Gottſche⸗ 


Bin ihm zu Ehren ober Unehren, eine Rede vorlae, bie 


oigentlich ein Cento war, ben fie aus feinem felrfamen. 


. 


Einfaͤllen und abentheuerlichen Ausdruͤcken zufammen · 5 


gefioppeit hatte. Die Vorleſung geſchah in dem feier⸗ 


lichernſthaften Ton einer Lobrednerin. Ueher die ſchwuͤl 


Bigen. Ausdruͤcke gerieth die Werfammlung. erftlich, in 


Erſtaunen und zuletzt in ein Gelächter... Corvin felbft 


‚ wufte nicht, ab es ihm zu Ehren oder zum Sport ge⸗ 


ſchah. Wenn aber Gottſched dieſes einen neuen und . \ 


w der Zeit noch unverfuchten. Kunſtgriff nennt, *) fo 


geigt er Dadurch an, daß er in der Geſchichte der Satire | 


nicht fehr bewandert geweſen. 


. 2) Die Dierifterei im: SifchbeinsBoee; oder u 
die Dossormäßige Stau. In einem Luſt⸗ 


| _fpiele 
9» Gettſed im Beten feioge Braten, welches der Samy 
Inng won kleinern Gedichte beigefügt en 


0. Eee Hauptſtiick. 


ſpiele vorgeſtelle. Roſtock, auf Roſten 


guter Freunde. 1736. 8. Seiten 160. ' 

+ Diefes-fatirifche Schaufpiel auf bie Pietifien üb ei» 
gemeic aus der Komödie bes Bougeant Femme Do- 
“eur, ou la Theologie Janfenifte tombée en: Que- 
houille entftanden, welches’ im vorigen Bande dieſer 


Geſchichte vorkommen iſt. Die Gottſchedin nahm ſich 
vor, daßelbe hier und da umzuarbeiten und es auf dent⸗ 


ſchen Boden zu verpflanzen, weil fie in demſelben viele 
Aehnlichkeit zwiſchen den Yanfeniften und Pieriften fand. 
Es ift alſo nicht bios Meberfegung, fondern es ſind viele 


“ Perforien und ganze Yuftritte ansgelaßen, und hingen . 


gen manch neues dazukommen. Diefe Komoͤdie mach⸗ 


te damals vielen Lerm, und mar ſchrieb es dem Neu⸗ 
meiſter einem Feinde der Pietiſten zu; ja es wurde an 


einigen Orten verbothen und confiſcirt. >. iftes wi⸗ 
der Willen der Verfaßerin gebrukt worden. 


9 Horatii als eines wohlerfahrn en Schiffers 
beweglicher Zuruf an alle auf dem Wieere 
‚der gefimden Vernunft ſchwimmende 
Woiffianer. 
Als der Graf von Manteufel feinen Aufenchatt 
von Berlin nach Leipzig verlegte, ruͤhmte er oft gegen 





fi e bie Prebigten bes Reinbecks, die er auch anfieng, 


ins franzöfifche zu uͤberſetzen Die Frau Gottſchodin 
fagte einft im Spaf zu ihm: fie getraute ſich auch wohl 


eine Predigt zu machen, bie ben Grafen vergnügen 


oollte. Us, ſi „fie ber Sraf beim Bee hielt, fegte Tie 
biefe 


⸗ = 
i \ 
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Bon dr Se 311 
WIE Sartre gegen den homiletiſchen Schlendelan auf; 
wo fie über Die alleger iſche Werdtehung und Werſtaͤmme 
ng bibliſcher Sprüche, und uͤber die in Predigten abs 
Veſchmagt angebrachte Gelehrſamkeit fpottete. CR 
wahite aber nicht einen bibliſchen Spruch gum Teyte, 
Modern den Ausſpruch des Horatz: Quo, quo fceleflj 
#itis? Horat. Lib. 1:’Od. 14. weit damals in eier ga 
wißen theologiſchen Monathſchrift den Wolfflanern oft 
zugerufen wurde, quo ruitis? Ans: dem Zurufe des 
Horatz ſtellte ſie Vor 3):-bas ſchoͤn bemahlte Boot. 2) 
ven Schiffer, der ihrer droht,’ uͤnd 3) die zu beſorgende 
Horb: Der Graf von Mannteufel Hp. dieſe komi 
für Predigt drucken. : 


9 Der kleine Prophet von Bhuſchbrode⸗ 
Wu oder Weißagung des Gabriel „Johannes Nepos 
mucenus, Franciſcus de Paula Waldſtorch, ges 


u nannt Watoftörchel Prag. 17 53.8.3 Bogen. 


Dieſes drollichte fliegende Blatt iſt theils eine Ucher. | 
esung, theils eine Nachahmung bes Petit Prophete de 
Boehmifchbroda "von Herrn Brimm, worinn das 
Poßenſpiel der Teufel ift los, dem Gottſched fa 
feind war, lacherüch gemacht wird. u 
Johann Cyriſtoph Roſt. 

Ro wurde zu leipzig 1717. gebohren, und — * 
ale Oherſteuer Secretair zu Dresden 1765. Aufer 

bſcen Schäfergebishten ſchrieb r 
a “N Das Dotfpiel, ein epifhe ftir Beide, 
| e ee 


J 


Ventil: 


nelches man als fein Mieifkerftücf.onfege-Fanr, va 


weidhes wegen ben feinen Wihes und ber Wexſiſicatien 


ailg eines von den haften kormiſch· eriſchen Gedichten der 
Deutſchen angeſebn werben kann· Cs enthält fünf 


Geſange, und die Delegenheit dazu war folgende. Gott⸗ 


re ſched gerfiel mie der Neuberin, mit ber er bisher go⸗ 
> qmeiufehoftlich am der Reſormation der beutfchen Düne 


geasbeitet Gurte. Diefe og einſt eine Ueberſehung day - 


Atzire von Sehpen ber Dollmetſchung der Frau Gott⸗ 


ſcWedin ver, wehhes has Signal zu einem hibigen 


Streite war. Gottſcheh ſuchte nun :bei. aller Gelegen⸗ 
Geirden Rufen Der. Neuberin gu ſchmaͤern, und fe 
rachte fich durch ein ariſtophaniſches Vorſpiel. Roſt 


wohlte dieſe Begebenheit mit dem Vorſpiele zum Stoff 
einer ſatiriſchen Epopee, und man ſagt, auf Veranlaf⸗ 
fung einiger hoben Perſonen. Sie erſchien 1742. auf | 


zwei Bogen in quarto ſchlecht gebruft, und wurde ſo⸗ 
gleich auf das firengfte verbothen; daher fie lange nur 


nmn Handſchriften herumgieng, is fie die Schweitzer, 
denen nichts willkommmner ſeyn konnte, zu Bern erſt in 
A denn in 8. wieder abdrucken ließen, Ste vermehr⸗ 
cteen die Octavdlusgabe mit ſeht bodfaften Anmerkungen 
und Erklärungen, und fugten noch ywei fatlrifihe Stä- 
de hinza, den verfehnttinen Cato und bie genoth« 
zchtigte Iphigenia. Dieſer Sammhıng gaben je 


» D 
[3 


Critiſche Betrachtungen und ſreie Unterfu⸗ 
chungen zum Aufnehmen und sur Detr 


beſſerung der besfchne ou 
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mit &iner Zufchrifl an die Frau Neuberin. Au 


Bern. 1743, 8°) 


2). Der Teufel an deren Gonſched/ Ruuf⸗ 


richter der Leipziger Schaubühne, Uno 
pien 1755. 


Die komiſche Oper des Herrn Week ; der Ten u | 


fel iſt los: welche 1752. d. 6. Oet. zuerſt auf die Leip⸗ 
ziger Buͤhne kam, machte viel Aufſehens. hr Beis 


fall erregte bie ganze Gottſchediſche Schule, und jeder | 


bemüpte fich die Unregelmäßigfeit derfelben zu demons 


ſtriren. Gottſched felbfkeiferte ſowohl wider die Spa 


rette, ald wider die Surien, die in ben Oper Balletten 
zu Dresden erſchienen. Diefes veranlaßte das Schrei⸗ 


ben des Teufels an Gottſched. Man gab auch den Mas 
gifter Steinel in Leipzig für den Verfaßer aus. Gott⸗ 


ſched batte damals gleich) eine Reife vor, und auf allen 


Stationen, wo er einkehrte, fand er das Schreiben. 


Diefes burleſken Gedichts Anfang lautet alfo: 
Herr Profeßor, hör. er. doch am, 

Was hab ich armer Teufel, gethan, 

- Da ich letzt einmahl los gewefen, 

Daß er feinen KunftrichterBefen,  - 


Als ein großer baumflarfer Aneht,. . .. 


Mach mir geworfen? das iſt nicht recht! 
Bioeiertei wird er auf Erden, 


8) Seren Sqenbi⸗ Biographie der Diqeer. SH U. in 
- Wofts Leben. WVB 


eh 
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514: Evles Haupt: - | 
Gelehet und elug wohl niemals werdent I 
Drerenn in alles mengt er ſich keck, 

. Wie unter den Pfeffer ber Maͤuſebreck. 
on Diefes mit allem. Refpect zu fagen, 

Wie es gewöhnlich in Diefen Tagen. . 

Aber wer ihn will machen gefcheid, 

Und wiederbringen vergangne Zeit, | 

Ober ſchneeweiß waſchen den Mohren, 

Der hat Müp und Arbeit verlopren ! 

+ Drum hab id) auch zu gufer Letzt 

Reimweis an ihn dies aufgefegt, 

Seine Kalb ihm noch einmahl zu laufeh, 
Bevor ich kann ihn recht zerzauſen. ” 


Thomas Abdt. 2 
. Thomas Abbe, graͤflich Schaumburglippiſcher 
Hofrath, gebohren 73 38. zu Ulm, geſtorben'1 766. 
Er ſchrieb, — 

Erfreuiiche Nachricht von einem boffentlich 
bald zu errichtenden proteſtantiſchen In⸗ 
quiſitions Gerichte, und dem inzwiſchen in 

Efßgie zu haltenden Evangeliſchen Luthe⸗ 
riſchen Auto da Fe. Hamburg Gerlin) 
1766. 8. 

J Dieſe Satire wider den damaligen Berfolgungs- 

geift: mancher Procſtautlcher Theologen, iſt mit vieler 

Laune 


.v) Dan findet das ganze Gedicht in Sqmide Andpalogie 
der Deutſchen. hl. ©. 15, J 








\ 


? 


+ Bon der Satire, gan 
aune gefchrieben. Gegen biefe Eatire tamen folgende 
Schriften heraus: 

Sreie Unterfuchung, ob. die inter dem vor 

gegebnen Titel in Hamburg gedtutre Eleine 
Schrift, Erfreuliche Nachricht — eine 
witzige Satyre, oder ein niedertraͤchttges 
Paſquill ſey? und 

Chriſtherzliche Dankſagung für die Erſteu⸗ 
liche Nachricht von einem bald zu errich⸗ 
tenden proteſtantiſchen Auto da Fi. 8. 

Als Abbts Briefe an einige Gelehrte nach ſeinem 


.Zobe herauskamen, und ſich darinn einige nachtheilige 


Schilderungen der Univerfität Rinteln befanden, fü ers 


- fehlen dagegen: Der mit Bleinern Academien ſym⸗ 


pathefirende Raiſonneur. Sranff; und Seipg 1772: ° 


8. und Supplemeut aux lettres de Cortelpondence de, 
feu Mr: Abbt. 1773. 8.worinn bie Urfachen feitteg 
Mißvergnuͤgens aufgefucht, und in feinen allzugroßen 
Ebrgelb geſeht werben, 


Geeorge Ludewig von Bar, - Ä 
Diefer gelehrte Freiherr aus dem Oſnabruͤckiſchen, 
der um 1701. gebehren, und 1767. auf feinem Gute 
Barenau im Oſnabruͤckiſchen, als DomSehior zu Muͤn⸗ 
den und Erblanddeoſt des Stifte Oſnabruͤck ſtarb, legte 
ſich vornaͤmlich auf die feanzöfifche Pe in der er 


> auch alle Sigerige Deutſche überttaf: De Dei von. 


im. | 
| Sa 7 


u 


x 


— 


A . I 
x . 


a" "\ Heuptſthe 


Epitxes aueni⸗ Jar des ſujett di —* in Ver⸗ 
ſen. Lond. 1740. 12, Zwei Baͤnde. Amſterd. 
1750. 1751. Drei Bände in 8. Ins Deutfche, 

aber fehlerhaft uͤberſetzt. Berlin 1756, 12. 


Gottlieb Wilhelm Robener. | 


Wer kennt nicht den claßiſchen Satiriker und lieb⸗ 
lingsSchriftſteller der Deutſchen! Er wurde 1714. zu 
Wachau ohnweit Leipzig gebohren, und ſtarb 1770. 
als Oberſteuerrath zu Dresden. In dieſem Jahrhun⸗ 


derte iſt faſt Fein Schriftftefler in Deutſchland mehr ge⸗ 
leſen, geprieſen und geachtet werden als Rabner. Ein 
Beweis, daß die Deutſchen die Satire lieben, aber 

. vorzüglich rabnerifche Satire. Sein gutes Herz leuch⸗ 
tet alfenthalben aus feinen Schriften, er hat mehr Lu⸗ 
cianiſches Salz als Bitterkeit, feine Satire iſt allge: 


‚mein und niche perfönfich , die Schreibart popnlair und 


rein, und feine mannichfaltigen Erfindungen laßen den _ 


$efer nie ermatten, ſondern befördern die luſtige Laune. 
Das ſwiftiſche Teftament, "das Mährchen vom erften 
Abril, das deutſche Woͤrterbuch, die Chronike und 
Todtenliſte, die Spruͤchwoͤrter des Panfa, und bie 
. Briefe befshäftigen Kopf und Herz auf dag ungenehm- 
fie. Aus Klugheit wagte er ſich nicht an die Therhei⸗ 


sen ber Großen, fondern bios an die Maren des Mit- 
telſtanbes, an bie füßen Dummkoͤpfe, afterwihigen und 


pedantiſchen Gelehrten, folgen und einfaͤltigen Darf 
Suter, Marti und degleichen. 


| “ Die _ 
B N . ‚ ’ 
. j 1 ’ 
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Die achte Ausgabe ſeiner Satiren kam 1764. zu 
Lelpzig in vier OetavBaͤnden heraus, 


Heinrich Gottlob von Juſti. 
Don Juſti wurde.in Tübingen gebohren, und 


machte ſich zuerſt Durch feine Preißfchrift von den Mio 


naden, die fo wenig gepriefen wurde, befannt. Er ver- 


ließ die Rechtsgelehrſamkeit, der er ſich anfänglich ge . 


wiedmet hatte, und legte fich mit Eifer. auf bie Same 


ralwißenſchaften, worinn er auch Fortſchritte machte.“ 
Er war felten mit feinem Zuſtande zufrieden, und lebte 


bald in Aemtern, bald ohne Amt. ‚Er ſtund einige Zeit 
in Wien, an dem dafigen Therefianum, und flarb 1771. 


zu Cuͤſtrin als Berghauptmann und Director ber Stahl⸗ 

fobrifen in der Mark. Unter feinen Schilſten gehört 

bieger,, 

Die Dichter⸗Inſel / nach ihren verſchiednen 
Landſchaften, und den darinn befindlichen 


Einwohnern ſowohl, als nach derſelben 


Gottesdienſt, Staats⸗ und Rriegsverfaß 
ſung unpartheiiſch befchrieben, benebfi eis 


nem Lob; und Heldengedichte. Leipz. und 


Wittenb. 1745. 8. Seiten 128. 


Joſeph Anton von Bandel. IJ 

Dieſer beruͤcheigte polemiſche Scheiſtſteller der ka⸗ 

holiſchen Kirche, der nach dem Urtheil aller vernünftia 

gen leute ein Matın ohne Kopf. und Geſchmad war, 
ſtarb u 1. Seine Schriften ‚And: voller Hanswurſt⸗ 

K 3 poßen, 


⸗ 


J 


518°. Erſtes Hauptſtuͤck. | 
poßen, ımb es fcheint, daß er mit Beißlingern aus er 
nerlei Geiftesgamilie berftamme. Er bat folgendes 
geſchrieben 


i) Catholiſches Kriegsrecht fiber den. Bios 
- : ers und GBlaubensDeferteur P. Grego⸗ 
rrius Rorbfifcher, welcher mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung der geiftlichen Uniform Anfangs Ja⸗ 
nuarii 1712.vondemauserwählten Äriegss 
beer der ſtreitenden heiligen’ Carholifchen 
Rirche zum Seinde hbergangen. Coſtang 
1759, 4. Selten 41. 
j e Polemifche Beichentede über den ſo ge 
nannten Prlanger, Herrn ob. Gottfr. 
Groß, welcher zu Chriſtian Erlang durch 
‚einen Preußiſchen Schlagfluß getroffen 
worden. Conſtantz. 175.4 
Dieſe Schriſe bezog ſich auf die bekannte Begeben⸗ 
heit, die ſich zwiſchen einem Preußiſchen Unterofficier und 
dem Erlanger Zeitungsſchreiber zugetragen haben foll: 
3) Serafſchul, daß iſt, geiſtliches Zuchthaus 
für einen Projectant des Entwurſs, daß 
man die geiftlichen. Ordenshäufer vermin⸗ 
dern ſoll. Straßb. 1756. 8. Der Mann 
ſollte ige leben. . 
4) Auf eine Lügen eine Maultaſche, oder der 
„bei Beſtuͤrmung der Herzogl. Wuͤrtember⸗ 
giſchen Ehre zuduͤckgeſchlagne vand· Sal⸗ 
manneweil. TR %. 
9) Om 








— 


Von der Salire. 319 


9) Coi-- vtriucque mediti ad Tufinum Febro- 

v  niumde flatu Biclsfae et poteflate Papae, ae. 
| gerrime Jeorickanten, Trajed. ad lac. Aeran, , Ba 
| 1764. 8... 


6) Der fiummgeweine Advocat in feinem Su 
Feiertagshumor auf das neue Jahr 1767.8. 


In einer gelehrten Zeitung wurde bei Eichenang 
dieſer Schriſt geſagt: Wir haben immer in Gedanken 
geſtanden, daß der Antipode der geſunden Vernunft, 
der beruͤhmte Herr Bandel zu feinen Vätern, z. E. 
einem Eulenſpiegel , einem Hudibras, einen Don Anis 
xote, und andern berühmten Männern verfammelt ſei; 
aber auf einmahl fällt ung dieſe Schrift von ihm in die 
"Hände. — Wir halten feinen Sonn und Feſttagäcg. 
Humor mit dem gröſten Rechte für einen hundotege⸗ 
Humor. ) 
Bandel wurde zu Vilingen auf dem Schwer. 
wald gebohren, ſtudierte zuerſt bei den Franciſcanern 
und Jeſuiten und hernach auf der hohen Schulezu Frey⸗ 
burg. Da ihm aber das Studieren nicht mehr. beha- 
gen wollte, wurde er eln Schreiber; alleir aus Ehrgeitz 
fies er dieſes Handwerk wieder fahren, und begab ſich 
auf die Unlverſitaͤt Leipzig. Nachher gieng er mit den 
beiden Pringen Ludwig und Friedrich von Wuͤrtembetg 
auf Keifen als, Hofmeifter. Mad) feiner Zuruͤckkunft, 
da ihm die Holuſt nicht dienen wollte, (begab er ſich 
Kt 4 nach 


* gatie gelehrte Bergen 1768..©, 516, 
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N 


PP Erfies.suuniäl. 
noch Coftanz, wo er eine ben Proteflanten enthegenge 


| ſehte Zeitung ſchrieb. 17 so. ſandee ihn ein Rekhaprer 


lat in Geſchaͤſten nach Kom, wo er den erſten Jahr⸗ 
gang ſeines ſtummen —* ins Italieniſche über 
ſetzte, und ihn dem Det und den Cardinaͤlen uͤber⸗ 


reichte, nachdem er ihn vorher der Geſellſchaft der Wiſ⸗ 


ſenſchaften zu Rom, die ihn zum Mitgliede erwaͤhlt, de⸗ 
dicirt hatte. Der Pabſt machte ihn, ſeinen Helden⸗ 
ö muth gegen die Proteſtanten zu belohnen, zum Ritter 
des Ordens des heiligen Petrus, und zum Doctor bei⸗ 
“der Rechten. Sonft hatte der Mann nirgends Leine 
- bleibende Etäte, und zog allenthalpen herum, weil er 
ſich wegen feines unruhigen Kopfes, Marfefchreierei - 
und Windbeutelei ſelbſt mit ſeinen Glaubensgenoßen 
nirgends vertragen konnte. Seine Schriften wurden 


. ſelbſt in Wien confiſcirt. 


Chriſtian Adolph Klotz. 
Rlotʒ wurde zu Biſchofswerda in Sachſen, wo 


fein Vater Superintendens war, im Jahr 1738. ge⸗ 


bdohren. Den Grund zu den ſchoͤnen Wißenſchaften 


"x degte er-in ber Fürftenfchufe zu Meißen und zu Goͤrlitz. 


4 


Sm Jahr 1758. bezog er bie Univerfität Leipzig, wo er 
ſchon anfleng, Mecenfionen in die gelehrten Leipziger 
Zeitungen und in bie Acta Eruditorum zu machen, 
. Bei ber Beurthellung von Burmanns Anthologie In 
bieſen Adis wurde fein bekannter Streit mit dieſem hol⸗ 
Min Gelehrten veranlaßt. Don Seipzig begab er 

ſich nach ande wo er das Seeretariat bei der bofon 

’ late 
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foteinkfihen Secietaͤt verwaltete. 1761. nahm er von 
‚der Wittenbergiſchen philoſophiſchen Facultaͤt das Ma⸗ 


giſter Diplom und den Lorberkranz als Dichter an, und 


hielt Vorleſungen über den Horag. 1762. kam er nach 
Goͤttingen als außerordentlicher Proſeßor der Ppilofor; 


phie. 1765. erhielt er durch feinen Gönner ben Ober: 
ſten Quintus Teilius einen Ruf nad) Halle als Pros 


feBor der Philoſophie und Beredſamkeit, und das Praͤ⸗ 
dvicat als Hofrath, wozu nachher auch der Titel eines - 
Geheimen Raths fan: Er ftarb 1771. den 31. Dee. . 
zu Halle. Dieſer vortvefliche Kopf würde gluͤklich ge⸗ 


weſen feyn, wenn er fid) niemals in gelehrte Steeitige 
keiten eingelaßen haͤtte die ſeiner Ruhe und ſein em 


Ruhme gleich nacheheifig waren. Er hatte einen. ſtar · 
ten Hang zur Satire, welches ſowohl feine Recenſio⸗ 


2. men, afs: feine eigentiichen ſatiiſchen Schriſten bezeu⸗ 


gen, naͤmlich 


u » Mores Eruditorim. Altenb, 1760. 8. El 
ten 104. 


| Dieſe Satire, wozu man bie Originale in einig. 
- finden wollte, wurde durch das academiſche Concilium 


bdoaſelbſt verbothen. ‚Man hielt anfaͤnglich den Doctor 
Platner für den Verfaßer der ſich aber in einer Apo⸗ 


logie vertheidigte. | 
2): Genius Seculi. Altenb. 1760. 8 Saiten 1 190, 


3) Somnium, in quo, praeter coetera, Genius Je 
euli cum Moribus eruditorum vapulat. Altenb. 
r6n . dre die Vorrede 113, Seiten. 
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4) Antiburmannnz. 1761.8, * u Klogens Car- 
minibus kommen auch Sermpnes vor. 
5) Fänus Petri Burmanni Jerundi. Altenb. ı 762. 
8. Seiten 64. 
6) Ridicula hitteraria, Altenb. 1762. 8. Ohne 
die Vorrede 86 Seiten. 
5 Libellus de Minutiarum tudio et rixandi libidi. 
ne Grammaticorun, quorundam. lenae 1761,8 


Da mein Urtheil von ben Satiren und Talente 


Ä überhaupt des feeligen Blog für parthelifch angeſehn 


werden könnte, weil ich bei feinen $ebzeiten mit igm in 
einiger Verbinbimg geſtanden, fo will ich ein Paar an⸗ 


dre Zeugen ‚auftreten loßen, „bie deſto unverwerflcher 


feyn werden, da fie ihr Zeugrig vor den entſtandhen 
Streitigkeiten ablegten. Die Mores Eruditorum und 
Genius Seculi, fagen bie Sitteraturriefe ‚ ‚zeigen. auch 
dieſe Mannichfaltigkeit in Erfindungen, den feinen 
Spott, der aus der Unſchuld des Herzens zu kommen 
ſcheint. — Ein Schriftſteller, der dieſes ungezwun⸗ 
gen erreicht, laͤßt uns gleichſam einen Zeitgenoßen des 
Tullius hoͤren, der ſich uͤber unſre Sitten in ſeiner Spra⸗ 
"he ausdrüft. *) Und ‚Her Herder ſchrieb von Klo⸗ 
gen alſo: Ein Mann, wie er, ber das Mark der latel- 
niſchen Denkart und Sprache, infonderheit ber horazi⸗ 
ſchen Lauue in ſich geſogen, der durch feine Abhandlun⸗ 


wa und Gedichte, durch Auegahen und Beurtheilun⸗ 
. J gen ] 


x) Litteratur rieke. Dhl. X. © 297 © 
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gen, die in Deutſchland fo feinen Iteknifhen Muſen, 
betannter und nutzender zu machen ſucht. 9— | 


Johann Benjamin Michaelis. 
Michaelis wurde zu Zittau 1747. gebohren, und 


ſtarb ohne Ame zu Halberftadt 1772. Seine Stärke 


beftand in deutſcher poetifcher Satire, worinn er nad) 


Hallern die geöfte Kraft hatte. Cr wuͤrde der deutfche 


Juvenal worden feyn, wenn er nicht fo frühzeitig geftor- _ 


ben wäre. Er. fehrieb Satiren über die Pebanterei, 
über die Schriftfteller nach) ber Mode, über die Kinder 


zucht und die Kunſtrichter. “Bei letterer war das 
Motto beſindlich: Da nahm Daniel Pech, Fettes und 
Haar, und kochte es untereinander, und machte Kuͤch⸗ 


fein daraus, und warfs dem Drachen ins Maul, und 
der Drache borft Davon mitten entzwei. Und Daniel 
ſprach: fiehe das find eure Götter. Hiſtria von Daniel 


Vers 26. 


ihre von Halle. 
Diefer gleich große Philofoph, Arzt und Dichter, 


der weit über alles Lob erhaben ift, wurde zu Bern. 


1708. gebohren, und ftarb dafelbft 1777. ale Mitglied 


des,großen Raths und Präfes ber Königlichen Societät 


der Wißenfchaften zu Göttingen. Er hat nur wenige " 
Eetiren geſhrichen, namuch über bie Falſchheit menſch · 
licher 


Bragmense über Die neuere ee eure Eireratur. Dein 
Buero, S. 262, ng . 


4 
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licher Lugenden, über Die verderbten Eitten, und über 
ben Dann nad) ber Welt; aber fie find an Reichthum 
der Gedanken und förnigten. gedrungnen Ausdruck, fo 
vortreflich, daß man fie den beften Satirifern aller Mas 


"tionen fühn an Die Seite fegen darf. 


George Friedrich eier. 


Meier wurde 1718. zu Ammendorf bei Salle ge 
bohren, und ftarb 1777. als Profekor der Philofophie 
‚zu Halle. Durch feinen populairen Vortrag machte er 
die Philofophie gemeinnüßiger und zu einer Sehrerin des 
Volks. Außer einer Menge philoſophiſcher Schriften, 
die das Öepräge bes guten Geſchmacks an fich Baben, 


ſchrieb er auch eine Satire unter dem Titel:? 


Derurtheilung der- Baumgartifchen Anmers 
£ungen zu der allgemeinen Weilthiſtorie. 
"Kine Erzaͤhlung vom Blocksberge. 
& waren die Baumgartifchen Anmerkungen mit 
einer Bitterkeit-und Muthwillen eines unwißenden Re⸗ 


cenſenten angegriffen, welche einige Peitſchenhiebe des 


Satyrs wohl verdienten. Meier, der ſeinen Baum⸗ 
garten als Sohn verehrte, wuͤrdigte den Schreiber, 
ihm ſolche zukommen zu laßen. Dieſer Aufſatz zeigt 
von der Laune und Swiftiſchen Denkungsart des Ver⸗ 
ſaßers, ber fie aber nur ſehr ſelten, in ſeinen Auffägen 
zum Geſelligen und Menſchen, aber allemahl gut 


angebracht dar. ” nu \ © nd 
am 


2) Meiers tms von Sam. Sn. Langen. ©. 113. 
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Samuel Gotthold Lange. 


"Samuel Gotthold Lange, Inſpector den Kir⸗ 
chen und Schulen im Saalkreiße und Paſtor zu ‚Laub: 
fingen, wurde zu Halle 1717. gebohren und ſtarb 1781. 
Er war der erfte unter den lyriſchen Sängern unſers 
Jahrhunderts. Unter ſeinen Schriften gehoͤren hieher 


i) Kine wunderſchoͤne Hiſtorie von dem ge⸗ 
hoͤrnten Siegfried dem Zweiten, das iſt, 
wohlverdiente zuͤchtigung einer Schande 
ſchrift, welche die fo genannte Evangeli⸗ 
ſche Rirche Wiährifcher Unitaͤt, durch ibs 
ren würdigen Vorfechter Albinus Sincerus 
ausgehen laßen, dem beleuchtenden Sieg⸗ 
fried, und beimlenchtenden Alb. Sincerus, 
ſtatt einer Laterne verebrer von dem, Der“ 
‚ Sid) Richtet. Staunſchweig n und Leipzig 
I 147. 8. 280 Selten. 


"Nachdem Siegfried, ein Herenfunen, ſch gemags 
Baumgartens theologifdyes Bedenken die fo genannte 
Evangelifche Maͤhriſche Kirche berreffend.zu beleuchten; 
Baumgarten aber in dem 36. Stüd feiner: Bebenfen 
ihm gezeigt, daß fein Licht zu kurz geweſen, fo hielt Al- 
binus Sincerus für nöthig, feinem Bruder zu Hülfe zu 
fommen, und wagte ſich mit einem geößern E Stuͤck Licht 
den Beſchuldigungen des D. Baumgarten heimzuleuch⸗ 
ten; weil ihm aber unterwegs ſein Licht ausgegangen, 
ſo kaufte ihm Lange aus Mitleiden eine Laterne, um ſich 
rei beimpulrucheen ‚Range bat bier und ba beſon- 

| ders 


J 


‚ Erſtes Haupefüd. 

ders im erften Buche und in den Auffcheiften der Caplı 
tel die altfränkifche Schreibart aus dem Wolksbuche ver 
gehoͤrnte Seyfried, ſehr komiſch angebracht; vor. 
zuͤglich wird ber Siedergreul in den Herrnhutiſchen Ge 
ſangbuͤchern und. die Phallus Ideen in demſelben auf 
gedekt. 

22) Gelee Deriente Botfhebe um Deütſch⸗ 

land. 

Sonſt war Lange ein großer Verehrer des Boc⸗ 
calini, ob er ihn gleich nur aus der elenden deutſchen 
Ueberſetzung kannte, und wollte eine deutſche Nachah⸗ 
mung davon herausgeben, von der ſich auch ſchon eini⸗ 
ge Proben in dem von ihm herausgegebnen Journal: 
Einer Geſellſchaft auf dem Bande poetiſche, 

maoraliſche, oͤkonomiſche und kritiſche Beſchaͤf⸗ 
‘tigung, Halle 1777. befinden. Er hat auch drei 
ſaatiriſche Oben verfertige, 1) der GegenDarnaß, 
in ſeinen horazifhen Oben. 2) der verderbte' äw 

- Band der Chriſten (nad) der urſpruͤnglichen Ueber⸗ 
ſchrift, ber verderbte Zuſtand von Berlin) in ber. ‘I 
‚henfchrift, der neue Rechtſchafne. 3) der facirifche 
Dichter, in der Beſchaͤſtigung der Geſellſchaft auf dem 
Sande. Außer ein Paar fatirifcher Oden von Lie, find 
. meines Wißens dieß bie einzigen ſatteiſchen Oden, die 

man in Deuſchland hat. | 


Gotthold Ephraim Eefing. 


Leßing wurde 1729. zu Camen; gebohren u und 
farb. 1781. als herzogl Braunfäreigie — un 


hy 
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Blbllvchecar zu Wolfenbdeel Seine Verdienſte um 
die deutſche Atteratur find fo allgemein anerkannt, daß 
fie feiner Lobeserhebung bedürfen. Sein Talent zu 
Sätire Hat er theils in feinen Sinngedichten, theils in 
Beil gelehrten Streitigkeiten mit dem Paſtor Lange von - 
Laublingen, dem’ geheimenden Kath Klotz und dent. 
Drum Paſtor Bönerin Hamburg binkinglich gezeigt. 
Ich bemerke hier blos eine von finen befgften. criti⸗ 
Hg Schriften, ‚nämlich . 

. Dabemecum. für den given Samnel Bots Ä 

hold Lange, Paſtor in Laublingen, in Tas 





ſchenformat. Derlin. 1754. t2.. Bier Bogen. | 


Bei Gelegenheit diefer Streitigfeit ſchrieb Lange: .- 


Schreiben wegen der Leßingifchen Beurthei⸗ 
lung der Ueberſesnung den Horatz 1754 8 

— | | 1 
. Schreiben:ar Seren Prof Yicokisu Frank⸗ 
. fürt,. welches die Streitigkeit mit. dem, | 
Herrn Leßing wegen der Heberieaung | des 
voras betrift. 1754. 8. 


Daniel Wilhelm Triller. 


Doctor der Arznei Gelehrſamkeit, Profeßor der Zee 
- rapie auf der Univerſitaͤt zu Wittenberg, Churfächfifcher 
Hofrath und Leibarzt, murde zu Erſurt 1695. gebohe 
ven, und flarb 1782. Er war in bie Gottſchediſchen . 
Streitigkeiten mit den Schweigernverwidelt, undfchrieb _ - 
gegen Rlopftochs Meplas um die ea Herames 
ter laͤcherlich zu machen: — 
Der, 


IN 


.< 


I 


529 Exfles Hauptſtuͤck. 

. Der Wurmſamen, ein Heidengedicht. Er⸗ 
ſter Geſang, welchem bald noch. 29. andre 
folgen follen., Nach der allernenften ma, 
leriſchen, ſchoͤpferiſchen, heroiſchen und 

maͤnnlichen Dichtkunſt, ohne Regeln re⸗ 
gelmäßig eingerichtet. 1751. 8. 
„© Gegen dieſe Schrift kam von einem ungenainten 


| ’ Verfaßer heraus: ie . 


Der Wurmdoctor, oder glaubwuͤrdige Le⸗ 
bensbeſchreibung des Herrn Verfaßers 
vom Wurmſamen. Frantf. und Leipzig. 
1751. 8. 24 Seiten. 
Dagegen ſchrieb ein Gottſchedianer: et 
Unpartheiiſche Unterſuchung, was von der 
+ Schrift, der Wurmdoctor zu balten fr 
Frankf. und Leipz. 1752. 8. 
>... Der Börfaßer will den Wurm Doctor nach den Re 
dein der Satire prüfen. Gottſched nenne es ein mohl 
geſchriebnes Stuͤck. Man hat auch unter dem Titel: 
des Wurmſamens siweiter Geſang , cn Gedicht 
in jambifchen Verfen, welches aber feihe Bortfegung 
des Wurmfamens iſt. Gottſched meint, der Pas 
naß auf dem Gletſcher, fehicke fich beßer Bazu, ob 
| es gleich an. Spaßhaftigkeit dem Wurmfamen nid 
- gleich komme. Er wünfchte lieber eine Fortfegung des 
Wurmſamens.) | o. 
Friedrich 


4) Gottſchebs Neuſtes. 1752. S. 583. 
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Kalſerlicher Rath zu · Wien und Sector bes Scaats⸗ 
kanzlers Fuͤrſten von Kaunitz, gebohren zu Wißeibach 
bei Erfurt 1742. ſtarb zu Wien 1785. - | 

=> Sieben Sätiren, nebſt drei Andonden 
Jens. 17066... 
2) Briontes der Dritte, 1765. 


3) Launen an meinen Satpr. arm 1772, | 


8. 4 Bogen. 
| Die tweflichen: Talente des Berfaßers zug Satire 
ade in biefen Verſuchen nicht zu verfennen. . 
dJohann Jakob Bodmer. 


Bobdmer Mitglied des großen Raths zu Zarch 
und Profeßor der Schweitzergeſchichte und Politik wur⸗ 


de 1698. zu Greifenderg bei Zürch gebohren, und ſtarb | 


1785. Diefer Vater der Kritik und Wiederberfteller 
‘des guten Geſchmaks in Deutſchland zeigte ſeinen ſatiri⸗ 


ſchen Geiſt hauptſachuch an Gottſched und ſeinen An: 


haͤngern. Als Triller in Breitingers Dichtkunſt we⸗ 
gen ſeiner Fabeln getadelt wurde, ſetzte er zu einer neuen 


Ausgabe feiner Fabeln eine heftige Vorrede gegen die 


Schweitzer auf, die er zwar auf Ernefti’g Zureden niche 


drucken ließ/ aber doch durch Abfchriften ſo vervielfäl: | 


tigte, daß fie den Schweißern in die Hände kom. Bob? 
mer ließ fie fogleich unter tem angenommnen Namen bes 
Conrectors Erlenbach drucken · 
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330 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Nochwendiges Ergãnzungoſtůck zu der 
Schus Vorrede Herrn D. Trillers vor ſei⸗ 
nem neuen aͤſopiſchen Fabelwerke, durch 
einen gluͤtlichen Zufall mitten aus dem Ders 
derben gerettet, und den Verehrern der 
trillerifchen Muſe mitgetheilt von einem 
ſchweitzeriſchen Zunftgenoßen. 1740. 
In den beigefügten ſatiriſchen Noten geht es oͤſters 
über Gottſched her. Unter dem Namen Effinger 
ſchrieb Bodmer 1741. eine Vergleichung zwiſchen Gott⸗ 
ſcheds und Breitingers Dichtkunſt, ingleichen eine iro⸗ 
niſche Ablehnung des Verdachts, daß Die ſchwei⸗ 
beriſche Nation ſich habe überreben laßen, an Miltons 
verlohrnem Parabiefe Geſchmack zu finden. 
"Nun war bas Signal zu einem offenbaren Kriege 
zwiſchen Zuͤrch und Seipzig gegeben. Gottſched ließ 


7 Anden Beluftigungen nicht nur von dem Magifter Pit- 


fchel Anmerkungen über das Ergänzungsftüd der tril⸗ 
ferifchen Vorrede fehreiben, fonbern rüßte aud) ein pros 
ſaiſches Gedicht dee Dichtetkrieg ein,. wo Bobmer - 
unter dem Namen Marbod verfpottet wurde, . Bobs 
mæer trat baher wieder im October 1741, als Erlen⸗ 
‚ bach mit einem Echo des deutſchen Witʒes auf, 
welches ſieben Aufſaͤtze ſi fin nd, bie ßch die auf var 


N Streit beziehn. “ 


Unter dem Namen Effinger fepte Debeee Den. 


Dichterkriege eine aubre fatirifche Allegarie das Roms 


| plot der herrſchenden Hoeten entgegen. Als Er⸗ 
lenbach 
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lenbach ließ er 17743. Wettfchebs Werrebe pur neuen 
Ausgabe der Dichtkunft, wo auf Breitingers Wat. 
geſchimpft war, mis Anmerkungen abdrucken. Diele, 
von den Schriften gegen Gottſched findet man in ber 


Sammlung kritiſcher, poetifcher und geiſtvol⸗ 


ler Schriften, wovon Bobmer 1741-1744. zwölf | 
EStuͤcke herausgab, als Nachrichten von gelehrten Schrif⸗ 


ten, eine Satire gegen Gottſched, ſinnliche Erzählung 


von der mechaniſchen Verfertigung des Gottſchediſchen 


Cato, zwei erdichtete Schreiben an die Greifswalder u. 


deutſche Gefellfchaft, bie mit Gottſched gemeine Sade 
marhte, Strukaras, eine ſatiriſche Erzaͤhlung gegen 
Gottſched. 

Viele Ausfaͤlle gegen Gottſched und Conforten ſtehu 
auch in den Freimuͤthigen Nachrichten von neuen 
Buͤchern, die zu Zuͤrch 17441783. in zwanzig 
Quartbänben erfchienen, und woran Bodmer ſehr vie 
fen Antheil nahm. . - 

Einige Schäfergebichte in ben Bremifchen Beited = 

gen gaben Bodmern Anlaß, mehrere Schäfergedichte 
von Gottſched und feinen Anhängern lächerlich una 
. en. Dieſes geſchah in der Schrift: . 
Vom Naluͤrlichen in Schaͤfergedichten wi⸗ 

der die Verfaßer der Bremiſchen neuen 
Beitraͤge verfertigt von Niſus, einem Schaͤ⸗ 
fer in den Kohlgaͤrten, einem Dorfe vor 
Leipzig, beſorgt und mir Anmerkungen 
vermehrt von Hans Goͤrgen, gleichfals 

| einem Sapäfer daſelbſt. Zärd. 1746. 8. 
da ,-. Auch 

N 





332Erſtes Hauptftuͤck. 
Auch noch 1746. ward wieber ein Trauerſplel von 
Geuſche⸗ lacherich germad | ia der Sorſt von Bod⸗ 
mer: 
Beurtheilung der Pantbea eines ſo genann⸗ 
ten Trauerſpiels, nebſt einer Vorleſung ficte 
die Nachkommen, und einer Ode uf den 
Namen Gottſched. | u 
1756, erfchien dik Satire über Schoͤnaichs Hel 
dengedicht unter dem Titel: 
Arminius Schoͤnaich, ein Epiſches Gedicht 
von Herrmannftied. 
Die Gottſchedianer wurben 1758. nochmals in ei⸗ 


ner Satire gezuͤchtigt: Das Banker der. Dunfen. 


Einige Kritiken, die Leßing in feinen Abhandlungen. . 
von der Babel über Bodmers Fabeltheorie gemacht hate. 
te, :reizten diefen fich in einer Parodie und. Geenkrick 
zu raͤchen, und ſo erſchienen 1760: 


Leßingiſche maͤſopiſche Fabeln, eichaktend 
die finnreichen Zinfälle, und weifen Sprüs 
che der Thiere, nebft dahin einfchlagenden 
Unterfischungen der Abhandlungen Lefe 
fings von der Kunft Sabeln zu verfertigen. 
Zuͤrich. 8. 
Die parobirten Fabeln waren von Bodmer ‚die 
Unterſuchungen von Breitinger. 
Weil die politifchen Schaufpiele Bodmers in der 
kelnser ce waren gerabel worden⸗ ſo ſuche⸗ er 
Herrn 
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Herrn Wellens Scyaufpiele wieder durchzuzlehn und 


parobierge fie; daher erfchien in, feinen neuen. theatrali« 
fiben Werken (Lindau, 1768, 8) ein iuftiges Nachfpiel 
unter dem Titel; ; \. 


Atreus und Toy, ‚sin Trayerfpiel, in fünf 


Aeten von Weißen; iego zum Beſten der 


Kogen und des Parterre charalcerifirt, hu⸗ 
manifirt r dialogirt, 


Syn eben. Dem theatraliſchen Werken beindet ſch | 


Pr der. Auffaß: 


Eindrucke der Befreiung von Cheben, eines | 


. Reipsigifchen Trayerfpiels auf einen Bens 
. ner der Griechen. . ' 


Der neue Romeo eine Tragitomsbie fofte das \ 


Trauerſpiel gleiches Mamens von Herrn Weiße laͤcher⸗ 


Uch machen. Allein in dieſen letztern Streltigkeiten 


* Bodmer feinen Kenner auf feiner Seite, 
In einer profaifchen Satire, unter dem Titel: * 


Von den Grazien des. Kleinen, 1269, 8.15 = 


Bogen 


verſpottete er verſchiedne neuere Wert⸗ von Wieland , | 


Gleim und Jacobi, .. 


Der gerechte Momus, ber 1780. herauckam, 
wor eine fatieifche Erzdptung über den. gegenwärtigen 


Zuftend t der Sisterasur, ©. Gem Scmbs Nekrolog. 
. ari.fi. 


gl 2 ghenn 
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5 Erſtes Diehl. 
Idhann Joachtin Samt,” 
Ptoſeßor der Philoſophie, des großen Fuͤrſten di- 
legii in Leipzig Collegiat, und der UniverfieätsBibfio- 
thec Auffeher, wurde 2714. zu Magdeburg gebohren, 
und ſtarb 1784. Er Hätte viel Antheil an Gottſcheds 
Streitigkeiten mit den Schweihern, und hut die Belu⸗ 
ſtigungen des · Verſtandes und Witzes heeugegeben. 
Man hat ihm folgende Satiren zugefhriäben::'' 
1) Esifäher aimanach Wunterthur. % ſeche 
Bogen. 
Dieſe Satire war wider die Schwater werichet, 
und zwar in Form eines Calenders. Die bekannten 
Calenderzeichen ſtehen mit berinn, und deuten aͤn, an 
welchen Tagen es gut ſei, den Schriftſtellern ziul ſchroͤ⸗ 
pfen, Aber zu laßen, Haare abzuſchneihen u. ſeif. B 
kommen darinn dienliche Arzneimittel für bie Serben 
ten in gewißen Faͤllen vor, was bie in einem Monate 


gebohrnen Kinder für Schickſale zu erwarten Haben, 


In der Mitte des Almanachs ftehn fehr beißende Knit- 
telverfe,- die auf gewiße deutlich bezeichnete Gelehrte 
“gehn. Unter andern fangen fich etliche Zeilen an: Zu 
Berlin auch huͤbſch und fein Mieiſter Pyra das Conre 
etorlein; welches auf den Dichter Immanuel Jaco 

VPpyra ding, der ein Freund der Schweiger war; zu 
ideßen Tode, der 17745. erfolgte, dieſe Satire vief'bel- 
getragen-haben fol, Wan andern wird biefer Extender 
Dreyern zugeſcheleben. up a2 EP 


ur rn - 2) Doll 
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4) Voll eingeſchanktes Tintenfaͤßl eines alle⸗ 
zeit paratſeyenden Brieff Seeretary, gefuͤlt 
mit kohlrueßraben pechſchwartzen Tinten 


wider unſre Feind, mit rother gegen unſre | 
Freind, mit gelber voller Neyd, mit gruͤ⸗ 


ner valler Freud, mit brauner und mit 


blauer, wies dwillſt ſuͤß und ſauer. Das 


— iſt gruͤndige und buͤndtge Anweyſung, wie 
man aller hand Sortimentavon netten Brieff⸗ 
ten zuſammen buchſtabiren Bann, von R. 


. D. Vito Blawröckelio. Ruffitein auf Roften i 


.des erwürpigen ‚Authoris. 1745. Cum per- 


| mi ſſu Superiorum. Starck verpoͤnt, daß ſich 


keiner den Teufel reichen laßt Das Traftaetel 
nachzudrucken bey Straff einer jahmerlis 


"ben Schimpfir und Läfterungslegend, 


die ihm fo mitfahren fol, daß kain Hund 
ain Bißl Brodt von ihm nimpt. 8. 

Dieſe · ſehr komiſche Satire gegen die Schweitzeri⸗ 

ſchen Kunſtrichter, ſonderlich Erlenbach, Bodmer 


und Sreitinger, iſt in tyroliſcher Mundart abgefaßt. 
Auch Pyra wird darinn gelaͤſtert, und faͤiſchlich aus⸗ 
gefprengt; ex wäre aus Aergerniß wegen ſeines Streites 


mit den Gotiſchedianern geftorben. » Weil Mylius die 


Beirtheilung des Halleriſchen · Gedichts Aber den Ur · 
ſprung des Uebels in den Bemuͤhungen gemacht hatte, 
ſo wollten ihn viele fuͤr den Verfaßer halten. Allein er 


— Dar fh ih hagegen vertgebigt,.. 
Er VE 2 


Don der Satire. 535 | 





536 \ Erſtes Sau, 
2 | Ludwig von Heß, 2 


Ehmaliger Koͤniglich Schwediſcher und H. Nfalg | 


Zweibruͤckiſcher Regierungs Rath, Ritter bes Koͤnigl. 
Morbfternordens, geboren in Schwediſch Pommern 
1719. 
Des qherrn Iuſtitzrath Ludwig von Seß fa 
xyxriſche Schriften, herausgegeben von 
S**, Hamb. 1767. 8. 462. Selten. ° 


Eigentlich follen nur bie zei erften Yuffäße ſatiriſch 
ſeyn, Juno abortans und Crater Helen. 


Friedrich Wilhelm Gleim, 
Secretair bes Domcapitels zu Halberftabt und Ca⸗ 
wonicus zu Walbeck, gebohren zu Ermsleben, 1719. 
Sendſchreiben an das Pllauzſtdelan zu 
Herrnhuth, 


Eine Eleine aber wohlgeſchriebn⸗ Satire auf bie Hertn⸗ | 


huther, welche in bie Danbugifäen er an 
gen eingerüft worden. ®) 


Chriſtoph Otto Fretherr d von Stonaich 

Erbherr auf Amrig in bee Niederlauſitz, Churfäch- 
ſiſcher Hauptigann, Canenicus zu Altbrandenburg au 
der Havel, und Keiſerl. gefrönter Poet, gebohren zu 


ame: 1725, * den pweſchen Kriegen zwiſchen 
BGott⸗ 


6) Langen Sammlung gelte und B femdflaftiden 
Ä Orffe. Tbl.L ©, 10, | | 





Von Dee Satire. 557 


Goriſched, den Schweitzern imd Rlopſtock war 


er auf Goltſcheds Seite, und ſchrieb 


1) Die ganze Aeſthetik in einer Nuͤß, oder 
Neologiſches Worterbuch, als ein ſichrer 


-Runftgriff, in 24. Stunden ei geiſtvoller 


Dichter und Redner zu werden, und ſich 


a ‚Eben alle ſchale und hirnloſe Reimer zu: 


. ſchwingen. Alles aus den Accenten der 
‚ beiligens Männer und Barden des ietigen 
ibereichlich begeifterten. Jahrhunderts 


zuſammengetratgen, und dengräften PPorts 


ſchoͤpfern unter denſelben aus dunkler Fer⸗ 
"ne geheiligt von einigen demoͤthigen Ders 


ehrern der ſehraffiſchen Dichtkunſt. 1754 1* 


u ‚Ohm die Vorrede — Selten.” 


\ Als eine Probe aus dieſer Satire will ich Biss bie 
Debication abichreiben: "Dem ' Geiſt⸗ Schöpfer, dem 
Seher, dem neuen Evangeliften, dem Träumer, dem 
göttlichen St. Klopſtocken, dem Theologen; wie auch 
dem Syndfluthen Barden, dem Patriarchen Dühter, 
dem Rabbiniſchen Mäpechen- Erzäßler, dem Water 
der mizraimifchen und heiligen Dichtkunſt, dem zwei⸗ 


hundertmaͤnniſchen Rathe Bodmer, wiedmen' dieſe 


Sammlung neuer Accente, bie Sammler. 
“ Gegen. dieſe Satire ef folgende er, unter 
. dem Titel: 
8 Ia mode, oder des Neolotiſchen 
Woͤrterbuchs erſe Zugabe von mir ſelbſt. 
Kr 


- 


538 Erſteß Hauptſtͤch 
ur 1755. 3 40 Seiten, worim ein ſatiriſches Schule 
Eramen über. einige zur Dichttunſt Sa 
chen angeſtellt wrrd. 
As eiue Vertheidigung ber: Aeſtherik ine einer Tuff 
und Gottſcheds, dem men öifelbe waren da, 
eftbienen:. | 
Erlaͤuterungen uͤber die ganze Zip in eis 
ner Vuß, in einigen Briefen den’ Lidbhas 
bern der neuen äftherifchen Schreib» und 


— Dicamgsart mirgecheik, dm Sagen. 
1755. 8. 144 Seiten. 


Dem Öteißeren von Schoͤnaich wird feiner zuge⸗ 

ſchtieben ⸗ 

J 2) Die ganze Acfibeit In einer r Nuß in ein 
Nuͤßchen gebracht; oder Nach jeſe der 
Neologie. 1755. 8. 92 Seiten. ferinn iſt 

‚ enthalten. | 


a) Die Nuß oder Goihein ein Heidengedicht: 
mit des Verfaßers eignen Leſearten, ‚von 
hm ſelber fleißig vermehrt: Siebente Auf⸗ 
. lage dem großen. Rellah zugeeignet. Su 
dieſem Heldengebichte i in vier Büchern wirb Le 
fing verfpottet, ber unter dem Anagramm Gniß 
ſel vorgeftelle iſt, wie Haller unter Rellab. 
Das anagrammatifiren hätte ber Verfaßer follen 
bleiben laßen; benn einer von unſern beſten noch 
ſebenden Ererammatifen bet ads dem Mamen 
Be Schoͤn 








wee den Scrice639 
2: Schoͤnaich -eia:grenlichen.. Tun. Head \ 


gebracht. 

by Platons Urtheil uͤber Die heben 
9 Aal a die Tode... n 
3) Lin Miſchmaſch von allerlei einßbaften. 
2.46 Inftigen-Doßenz der beröhnsen Voͤ⸗ 
nigin des Hertzens Dulcinea von Toboſo 

zugeeignet. 1716. & - - 
Bn.diefem Miſchmaſcht tommt außer ‚einigen fit 
föen Sinngedichte 1 auf Seßing, Ebet Curtius und, 
Titius, ein? Ünter uhung vor, “ob das Heldengebiche 
Gyuißel eine.aſterſchrift ſei, ob man einen wegen feiner“ 
"Sprafäniger Tächerlich rächen drfe, Tund ob es ers 
aube | ſch⸗ Ainen Zeitungsfehteiber iaͤchtetich zu machenz 
die ein erbauliches Sied auf den Snige, "im Ton: 
El jagt mie doch. bie Käfer weg; wocinn Eebing vera! 
ffottet a wird; Verſuch einer $ebengbefährefbung des deute 
" ſchen Baı halon Phoebug, ein lächerficher Eento, aus’ 
dem "Mebias, dem Noah und andern Patriarchaden 
zſammengeflikt; ninð zuge ein Treſtſchrelben an det’ 
—— Weder wegen feiner Kriegserklaͤrung an ben’ 
Diet Gorifchen, üppötafien von Der Schaft dei 
ejnen Geiſter. 


20) Dr © dee Mh 


F Mr aygpem he: Pr . 
La Maitre mache mir en fason Ber kkanjofen j 
Fuͤr gut Contentement ein Paar geraumer Hoſen. 


a7 16 Trofe 






ein "grißhes Ge 
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En Dani 


— bei Habega end Cammaga. 1135: 
8. 84 Selten. 


u Diefes fatieifche hewhagenqe gegen ode Adtle 


Gottſchedianer gerichtet, baſanbers gegen. die konſcheu 


Vdelvengdichs des Zacharige: bem es aud) bebicirtift, 


und ber munbine BB Ausdracke venſpottet 
wird. J—— 


> Sei) weine vrinm; 


| ur Hereal "Sich — ker Geheimer * 
und Reſid dent # Paris, “gebohr n 1737, du Reglus⸗ 


burg. 
. Im Jehr, is kamen ie £ Sratlenifähe e 
— mesgofpieer. na Doris, Die man bort Bouffons nennid, 


und fieflten ihre Zwiſchenſpiele mit großem "Deifalt euf 


dem Opern d dearer von. Es entflanben aber unter x den 
Zuſchauern bald, zwei Partheien, bie ösuffonifien . 
et bie Jialieniſche Muſic vertfelbigten, /und ihren: 


platz neben.de Lege e der Königin, ober in dem Winkel 
der Königin hatten, und’ bie —— — 
melche der frawoͤſi iſchen Muſic den Wörzug gaben, ind 

ſich ueben.der Äege.des Könige, . ober in dem, Könige 


_ winfel auifbielten. Aus bieſen beiden Winkeln wuide 
gleichſam aus zwei Lagern, ein ſonderbarer Krieg eg di 


führt... Dei erſten Angriff that‘ ‚Kerr Grimin, * ‚der 


auf der Seite der Vouffoniften war, durch eiid fehe 


 omifihe Sartre im bibuſchen CA, welche den Tech 
ſuhen: | 


}7" 











Ven der Satire. 5A: 
* peai⸗ Progheie.de. Bostanjthörode, x * 
453 Seiten. 
Vor dem erſten Sail fit ee BET: „a | 
font eorfts‘les vingt-un’Chapitres de la Pröphätie de? 
Gäbriel Toatines Nepomuceiius-Franeifens de Paula’ 
Walditoreh dit Waldfioerchel,,; natif do Böchmifch-: 
breda tri’Boheme. Philofoph. et Theolog. Mer. ftel! 
dio- ihGolleg. maj. RR. P. P. Soc. Ief. Als de diferete-. 
et honorable perfonne; --Euftachius Iofephüs Wok 
gangus Waldfiorch,Maitre Lntier et Faſteur de Vie-i 
lon, demäurant dans: la Iedengals deFAlätadt 3 Pre? 
güe, aupres les Catmes & leuſeigne du violoh rouge; 
et il lesia-derit.de fa’malir;' et il les epeie 6 vilion? | 
Lat. Canticum Cygai Bohemici. ne 


Der, eine Prophet von Boͤhmiſchbroda Def einen 
Holzhacker an der Spite der Oper, Zimmerleute, wel⸗ 
che die Ehoͤre in Gang bringen, Gängerintien, vor bes 

‚ ven munftanigen. Geſchrei, aufgeſchweſinen Adern und: 

purpurrothen Geſicht man erſchrikt, Sänger, . welche 
meer, au ſtatt zu fingen. „ In den Compofitionen 

bes Lully findet: er eine unertraͤgliche Monotone. = 

‚Gegen dieſe Gehrift erſchien: Mr Be EEE Ze 

Ber trois: Chapitras, ou Invifiön dela Nuit du Marz. 
n.de grasau Metredi des Cmdres; baren Verfaßer 
—— asp fügen ſtrafen und bie feangd«: 
: „he Muſc verfheidigen will. Unterdeßen kam eine 
serie Xuflage bes lleinen Propgeten mie nem Bufoge 
wma Ta Ak Garane: 


[4 





da — 


. 


— 
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sRevenfe de:Cbin Am. Köi, ai Coin’de'ia Rıike, 
worinn bie Parthei der franzöfifchen Mufle genpmmen 
nich... Hieraufierſchten ein Schreiben von einem Bo⸗ 
on: „Au ꝓpetit Arophste.de BuchmilchBrodu.ke grand 
Rrophese, Hansi, · Dieſes Stũck ſoll von Diderot⸗ 
ſeyn Dor Werfaß⸗n fass beiten Gegnern dia ah 


"Balz nd sehr auf die Benfens 106, En auf einen; 


Sul ;; der ſein Gehirn verkehren: hatte und eß in der 


Aſche ſucht, waraus etliche Spwlinge legen, Zuletzt 





hoaͤngt er sine fpörtifche Nachricht nz Aria ay publig: 
. Ep diene zu Mochricht, Bas der. Cuſchmack auf dem, 
Tbeater psrlohren gegangen: und, von yzwei Daulſchan 

gefunden worhen; or er BEN: —2 


J wiederzugeben, \ rung 


Zehbann Goitlot Veigomin Sc na 


Decker der Rechte und Freih. Frieſiſcher Antann 

u Rammmelokurg im Monnafeinäfpen —— Mr 
Freiberg 732: , win Fern. 
Rurzer Auszug aus Her’ —2 on Bu 
nigreichs Hoang⸗ hp? n⸗n N 

. Dieſe ſatiriſche Gefchlchte bed Geſchmacke ße 
Dichtkunſt uifter den Deutſchen werden biejriigun ickcht 
verſtehn, die mit den Abwechfeligen und Bergaberun., 
gen des Gefchmatd beſonders In minıak; Feia iras 
find. Gottſched, welchet:hier den Mani Tahode 


om, 20 [r# 15 In 


> monidas. der. Broße.hE,: wird ſahr zesfieibgen 


| ſchildert. Dieſe Seſhiche bei a Be 
Kae che 


— 


Bm der Sattxo | 22 


che in moraliſchen Erzäphingen. — 1757. 8.) 
Seite 372. bis 3z3z3. 


Chriſtoph Martin Bien, 

Herzogl. Saͤchſiſch⸗ Weimariſcher Hofrath und Thurs 

mainjifcher Regieriungeratf zu Weimet, geboheen 
2.733. zu Biberach. 


——— einer Dunclad⸗ ei bie Teue⸗ 
ſchen. 1753. L pr . 
Wenn Herr Wieland fein: Verheben erfüle hätte, 
ſo wuͤrde er uns nichts: geringere als Pope geliefert 
. haben. u 


| sa 2 FZriedrich Ficakt, 2 
En geefei Buchbaͤndler zu Lei, ae 
—* 1 133. J 


Das Leben und bie Meinungen. des Der 
Wagiſter Sepaidus Nothanher. J. Theitz 
Berlin 1773. 8. Zweite Auflage 1773. eben» 
daſelbſt. Zweiter Theil 177 50. Dritter Theil, 

170.8... ee 

. Syn dieſem deutſchen Reman com i erſten Hargewich 
das Unsefen aufgeblofner Priefier, bie anders lehren 
als Ieben, bie armfeligen Fabricanten unter ben Schrift 
ſlellern, beſonders in Abſicht auf den Buchhandel, die 
einzeißenbe ſchwaͤrmeriſche Scheinheiligfeit, und die 
Vberhandnehbmende närrifche füge Empfinbſamkeit nach 
Seand und Würden meißerlich gegüchtige.. 

Ehritevb | 
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4. Erſies Haubornc 
(.8 2 Se Gottlieb von Murr, 

Waagamtmann zu Nürnberg ‚ geboßren daſelbſt 
1733. rn 
„Laudatio fungralis, ‚in obieu v viri oxcellentifini, 

' ‚pereximüi dodiſſimique Domini Magiftri Gag, 
"golphi Vnckepunz, ’Poetae laureati, ludima- 
„giftri meritiflimi et Hypodidafeali exceleberri- 
mi, will ſcholæ cAuva, quae Bopfingae 
‚floret, vnacum leflu moetiffimsrunl 'difeipulo- 
‚"irnmn., Satyra ia Paedantifaum, Thrafonilmum 
‚ (:Charletaneriam Semietuditorum. ‚763. sol. 
reg. 1779. 8. 

In diefer Satire, weiche gegen Andreas 5%, 
Collegen an ber ©. Sebald Schule zu Nürnberg, der 
- P4go: geftotben, und ſonſt ein ſehr gelehrter aber pe⸗ 
dantiſcher Mann war, gerichtet ſeyn ſoll, wird die 
Cihreibart det: Epiſſolarum obſcutörimi virorum- in 
Frofaund leoningſchen Verſen ſche beige nachgeaßimt 


Pe 7 Friedrich Bahidt, u 
Doctor ber Phitofophie und Theologie, privatifüt 
für 1779. zu Halle im Magdeburgiſchen, war vorher 
Bis 1768. außerordentlicher Profeßor der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen und Prediger zu Leipzig; hernach bis 
1771. ordentlicher Profeßor der bibliſchen Altertchuͤmer 
gu Erfurt; alsbdenn bis 1775. Profeßor der Theologie 
zu Gießen; hierauf bis 1776. Director bes Philanthro · 
bins La Marſchlins in Graubünden; endlich bis 1779. 
er Graͤſt. 


un 7 
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Bon. der. Saitve: 545 
Seiſ geringen Dachsburgiſcher Confiflerlafcarf und 
erſter Superintendent zu Duͤrkheim an der Haard, St . 
ter und Vorſteher des Philanthropins zu Heideshenn 
unweit Worms: gebofren zu Diſchofewerda in end 
ſen 1740. 
Man hat ihm folgendes Buch nugeſchrichen, 
ches viel Aufſehens gemacht hat. y 5 
| Kirchen⸗ und Keger⸗ Almanach aufs Jahẽ 
1781, Haͤreſiopel in Verlag der Eecleſia 
preßa. 8. 17% Bogen. | 
Dieſer Almanach foll eine Revuͤe der chriſtlichen 
Kirche aus den beiden legten Decennien enthalten, wo 


Regiment für Regiment aufmarſchirt. Woran de 0 


‚der gewoͤhnliche Kalender. Bel vielen Tagen bes Jahre 
ſtehn Namen von theologifchen Schriftftellern; und bei 
jedem Schriftfteller ſteht eine Bezeichnung, die ſich 
vermuthlich auf den fchriftftellerifchen Charakter beziefn 
poll; z. E. im April bei Baſedow, gut Malaga trin⸗ 
fen; Herder, gut auf Steigen gehn; Semler, April⸗ 
wetter, u. ſ.f. Am Ende eines jeden Monaths find 
Schilderungen beigefuͤgt, und es werden die aͤhnlich 
denkenden Theologen in einen Wonach zuſammengeiſetzt; 
z. E. am Ende des Januars, wo. Zichler, Eichler) 
Diez, Pütter, Tralles, Wernsdorf, Koͤlhele 
vorfominen, ftehts Kinder in diefem Monath geboh- 
gen, haben einen gefunden Schlaf, guten Magen und 
ftarfen Glauben. Sollen ſich für Grübeleien Hüren, 
damit fe ne achſtchei Stone. Auf den 
As. 


J 


— 


346. Eeſies Hauretie. 
Kulmibee folgt, ein alyhabetiſches Regiſter über bie Mo 


menstage bes Almanach. Hier erzaͤhlt nun der Men 


Heßer von jedem theologiſchen Schrifeſteller, was er vom 
ihn weiß und denkt; wo freilich fachenbe und bittre for 
tirifche Ausfälle in Menge vorfommen. Das Buch 
wurde in Saipzig bald confieirt, Die Idee zu derglei- 
chen fatirifchen Calendern ift fchon alt, und fo viel ich 


weiß, iſt Thomas Murner der erſte, der auf bie 


Proteftanten einen ähnlichen Ealender verfertigte. 


Johann Heinrich Merk, 
Heßen⸗ Darmftäbtifcher Krlegerach zu Doeeriſtade. 


. gebofren bafebfk 1745. 


Rbapſodien von Johann Heinrich Reimhart 
dem Juͤngern. 1773. 8. 

Hier werben nach einge ſwiſtiſchen Idee den. deut 

ſchen Dichtern Regeln der Klugheit gegeben. Dieſe 


= . Satire ſteht „auch in der fünften Sammlung des Tas 
ſhenbuche für Dichter, und Im Rheiniſchen Def 1175 


George Chriſtoph Eichtenderg, | 
:  Profeßor.der VYhule ſephie auf der Univerficät zu Ode 


bingen, geboßeen zu Oberamſtadt bei Darmıflabeı 7444 


1) Timorus, das tft, Vertheidigung suoeyer 
Iſraeliten, die durch die Rräftigkeit der 
. Ravaverifchen Beweisgruͤnde und der Goͤt⸗ 
tingifchen Mettwuͤrſte bewogen den wah⸗ 
cen Slauden angenommen haben, von 
Conrad | 


x 
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0m ee Samt. 347 


ꝛCdourad Pbotorin der bealogie und Bel⸗ 
les Lettres Candidaten. Derlin GEccingen) 
* «773. 8. 78 Seiten. 


Erik vorgegeben; daß zwei Zeden die vorher 
Sandftreicher geweſen, ‘und Diebftahls wegen im Stock. 
aufe gefeßen, ſich haben taufen laßen. Der Verfaßer 
"mochte nicht zufrieden ſeyn / daß Lavater mit Moſes 
Mendelſohns philofoppifcher Ruhe als mit feinem, 
genthume ungeberhen gefbielt: Bon Lavaters Aueſich⸗ 





ten in die Emwigfeit fagt-er'®, 75.: Mir graute zuu. 


weilen, wenn ich ihm nachſah; auf der diainen Sichel. 
dewand, zwifchen Wahnwitz und Vernunft, läuft er 
æuch dahin, wie wir auf der gleichen Erde, imd kommt 
gelten ohne eine Ladung bes Unfäglichen wider zuriick. ©) 
2) Bnädigftes Sendfchreiben der Erde an 
den Mond; fteht im Goͤttingiſchen Magazin 

der Wißenſchaften und Sitteratar. 1780. St. 6, 


. Eine wigige Werteibigung diefes Magazins gegen u 


enaniheiei Borreürfe, die ihm hie und Da gemacht wen 
den ſand, als, warum bes Magazin nicht alleniahl md 
dem Monbwechfel ausgegeben werde/ warum es nice ' 
@. unterhaltend fei, als andre Monathfchriften, bß 
die Moͤttingiſchen Commentarien ini Maga zin nicht au) 
geſchrieben werden, Die Satire iſt ſo local, des ſe 
wii jeder HB van Fan, ee 


8) ueber 


.) WÜgemeine —* Dibliothet. Anfang om. us00n” 
„.. ande, Zweite Abtheilung. ©. 95 


Eu | Echt — | 
"db Di Pronunciation der Schoͤpſe des 
nn alten Biotechenlandes, verglichen mit der 
| Deonunciation ihrer. neuen Bruͤder an der 
. Silbe, oder. über beb,, beh und bäb, baͤh. 
Ebendaſelbſt 1781. Gr 3. 


Diefer heftige Streit zwiſchen Herrn Prof. Lich⸗ 


geyberg und Herrn Rector Voß, wovon fo bittre Sa⸗ 


firen in dem goͤttingiſchen Magazin und im deutſchen 

fiepn, wurde über folgendes gefuͤhrt: bu ſollſt 

nicht Haͤba, Thaͤbaͤ fehreiben und drucken laßen, ſon⸗ 

dern Hebe, Thebe. Bei Gelegenheit dieſes Surite⸗ 

EſV gegen Herrn lichtenberg: 

—8* oͤder das Gefecht des Wid⸗ 

ders an der Elbe mit der Rage e an deu Leis 
3% e Keinatben. 1782. | 


- gZohann Friedrich Herel, 


 WBurbe 1743. in Müenberg gebohren. Sein Va⸗ 
* ein deicher. Doctor ber Arzneifunft, "ef ihn durch 
Die beſten Neivatlehrer, worunter auch Strobel war, 
unterrichern. Durch ihren Unterricht, und die vortreſ 
: he Bibliechee, bie fen Water befaß, entwickeiten fich 
feine Talente ſar feüigeitig, fo daß er fihon von feinem 
3 sten Jahre an griechiſche und Jateinifche Schriftſteller 
emendirte, und beide Sprachen / in Proſa und. Verſen 
ſchrieb. Sein Hang zur Satire wurde durch 
 Kiegens Beiſpiel vollends beſtimmt. Schon ehe’ ee 
un. ef Une Din ae 








Iateirdfchen eier, und ſhitt ihm eine ſeiner 


Satiren im Manuſcript. In Altdorf, welche a 
ſtaͤt er 1765. bezog, fchrieh er feine übrigen Satiren, | 
und las fie in der lateiniſchen Gefellfchaft vor, überjegre 


auch dafelbft den Alciphron. Er blieb in Altdorf nicht 
fänger als ein Jahr, und gieng von Da nach Goͤttingen 
und Halle, we er mit Klogen perſoͤnlich bekannt wurde, 
und: an kurzer Zeit durch deßen und Herrn Medels Ver⸗ 
mittelung Profeßor in Erfurt wurde. Er legte aber . 


feine Prefeßlon nach etlichen Fahren nieber, und lebt 


igt als ein Privatmaun In: Erfurt... Seine Satiren 
machten freilich in Nürnberg vieles Auffehn,.. allein’eg 
iſt nicht wahr, mie man ausſprengte, daß fie bafelbit ver- 


brannt.worden. Weber biefe Satiren noch Ihr Wei 


ſaßer haben in Nuͤrnberg die geringfte Verfolgung er» 


 fitten; im Gegentheil ift Herr Herel hernach verfchied- 
ne mahl in Nürnberg gervefen, und man hat ihm fogar 


mit Achtung begegnet, und nichts Hindert ihn als fein 
“Aigner Wille dafelbft zu leben und zu fterben, 


. Io. Frid. Herelüi Satiras iren. Altenb, 1 267 1 60 


Seiten in klein 8. 


1) Oratio in laudem veterum ubrariorum Auiſſe. 
lodami in ſolenni Criticorum conleflu reeitata.“ 
In diefer Rede wird die Unhoͤflichkeit, Pedante⸗ 


- seh; Stolz und Zankſucht, welche viele Kritiker 


leben, geſchudert. Es wird ein Vorſchlag ge: 


than, das Handwerk der Kritiker durch einen an · 


ſehnlichen Aufzug und Hide feierliche Spiele, 
Doku Theil. | die 


4 


. B » . , . 
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die zu Chien der alten Abfchreiber angefieit wur⸗ 
den, anſehnlich und · ehrwuͤrdig zu machen. 

2) De’ flatu literario Reipublicae Moropoliaue 
‚ad ‚Amicum Epiſtola. | 


4) Epifola ICH Horapakta ad Kimi in Acad. 
‚mia conmmerantem. 


Der Vater will ſchlecheerdinge einen Perdeicen aus 
| feine Sohne haben,. twiberräch ihm alfes Stubiren 
der ſchoͤnen Wißenfchaften, und ſtellt ihm die @ftädkie- 
ligkeit vor einmahl Periiluſteis Reipablicae Conſiliarius 
gu werben, Daß unter der Moropolitaniſchen Repub⸗ 
litk Maͤruberg zu verſtehn fei, iſt nun eine bekannte Ea- 
che.Alle dieſe Satiren find in dem ſchoͤnſten Latein 
geſchrieben, auch ing deutſche uͤberſetzt worden. 

Im eben dieſem Jahre erſchien zu Altenburg 
In Pi Herelii Epiflola eritica ad V. Ci To. Ge. 

| "Menfelium. 80. Seiten in 8. worinn ſich der Ver⸗ 
faßer uͤber die liebloſen Urtheile beſchwert, die man in 

einem Vaterlande von ſeinen Satiren gefaͤllt habe, ob 
er gleich geſteht, daß er nun ſeinen Endzweck erreicht, 
feine Landsleute boͤſe auf ſich zu mache. 


"Zofann Karl Wetel, 


En Gelehrter zu. Wien, geboßren zu Sonders⸗ 
haufen im Schwargburgifchen 1747. . + | 
1) Epiſtel an die deinfchen Dichter. jeipjig 
77768 Dabei befinden ſich I zwei Satiren, 
u “7 ie 
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die unvermuthete Nachbarſchaft, oder über‘ 


die rechte Schaͤtzung des Lebens, und die wahre 


Wbuoelt, oder der rechte Geſi chtspunkt, die. Sce⸗ 
nen dieſer Welt zu beurtheilen. 


, 2) Sattrifche Erzählungen. Erſtes Band⸗ 
a Kuss Reipz, 1777: weites. 1778. 8, \ 


DJohann Gottlieb Schummel, 


— Geſchichte bei der Rönigl, Ricteraka⸗ 


bemis u Bean, geücheen zu Seiendorf in Schleſi en 
“7 Ta. | 


Leipʒig. 1779 8. 


Geuͤbte Schulmaͤnner hatten kon fg Das päda. | 


gogiſche Unweſen, welches weit und breit in Deutfch- 
land einriß, mit Verachtung und Abſcheu angeſehn, 
auch dagegen genug gepredigt. 1777. hatte Herr Duſch 


in Altona ſchon Etwas vom Unfuge pädagogis 


ſcher Projectmacher geſchrieben. Aber die Idee 


dieſen Unfug in einem Romane vorzuſtellen und dadurch 


deſto begreiflicher zu machen, gehoͤrt Herrn Schum⸗ 


meln allein. Der Roman wurde auch wohl auſgenom - ° 
men,” aber als man den Verfaßer kennen lernte, fing. 


man an zu deuten. Man wollte behaupten, es würde 
eine gewiße Stadt in Schlefien und befonders eine ge- 
wiße Schule ganz genau charakteriſirt. In Bern legre 


man es auch < als eine SocalSatire aus, Ich ſelbſt habe 


Mma . Den 


Spitzbart, eine komi⸗ tragiſche Geſchicht⸗ 
für unfer poͤdagogiſches Jabrhundert. 


r 
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den Spigtzbart als eine localSatire auf eine anfepnfiche 

. Schule im Magdeburgifchen nennen boͤren. Iſelin 
aͤußerte in den Ephemeriden der Menſchheit die Be⸗ 


| . forgniß, der Verfaßer möchte Durch Ver ſpottung ‘der 


elenden Executoren der neuen Schulverbeßerung, dieſen 
Verbeßerungen ſelbſt einen Stoß beibringen. Auch das 


Zu Pfilanthropin in Deßau hat in den paͤdagogiſchin Un- 


-. terhaltungen eine Art von Protefkation gegen den Spig- 


boaart ausgehen laßen. Auch wollte man zroifchen- Fri⸗ 


tzens Reife nach Deßau und dem Spighart kinen 
Conktraſt finden. Herrn ˖ Schummels Abſicht war gat 
nicht gegen bie Schulreform überhaupt zu ſchreiben, die 
er für noͤchig haͤlt, ſondern mur dagegen wollte er ſchrei⸗ 
ben, daß dieſe Reform nicht von Thevricen « Sichmie: 
den ohne Prayis, und auf bie rechte Art geſchehen moͤch⸗ 
te; es war Unwille über die zu hoch geſpannten Schul⸗ 


Projecte, über das Anſehn, das ſich paͤdagogiſche 


Schriftſteller ohne Praxis zu erwerben wuſten, uͤber 
die Zuruͤckſetung der practiſchen Schulmänner von je⸗ 
nen pädagegifchen Windbeuteln und Marftfchreieen. 


Alles das zufammen brachte die Idee vom Spigbart 


zur Gaͤhrung. Waͤre der Verfaßer nicht feit ber Zeit 

in eine ganz anbre Region verfegt worben, fo würde er 

einen zweiten Theil gefchrieben haben, wie Reetor herz 

nach dem Tode des erben Scel Perth aus⸗ 
miſtet. 


Zohann 


“ d 
‘ 
‘ 


Johann Wolfgang von Goͤthe, 


Doctor der Rechte, Herzogl, Sächfifch - Weimar: | 


ſcher Geheimer Rath und Kammerpräfident zu Wels 
mar, gebohren 1749: Zu Frankfurt am Main. w 
1) Prolog zu den neuften Offenbabrungen 
Gottes verdeutfche duch) Dr. Carl Frie⸗ 
drich Bahrdt. Gießen 1774. 8. 


| Auch in dem burleffen Styl iſt Herr von Gich⸗ 
Meiſter; z. €. dem Dr. Bahrdt wird folgende Anrede 


an die vier Evangeliſten in Mund gelegt: 
Daß ichs euch kuͤrzlich ſagen thu, 


Es ift mit eurer Schriften Art, v 


Mit euern Falten und euerm. Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer 
: Das Silber fein geprobet fehr, 

Und gelten dennoch ietzt nicht mehr. 
‚Ein kluger Fürft, der mänztfieein, 
Und thut ein tüchtige Kupfer drein, J 

Da mags denn wieder fort curſiren! 

So müßt ihr auch, wollt ihr ruliren, 
Euch in Geſellſchaft produziren, 
So müßt ihe werben, wie unfer einer, .. 


Gepubt, geftügt, glatt — s gilt fonft feiner, / 


In feinen Mantel und Kraͤglein flink; 
Das iſt doch gar ein ander Ding. | 


D Vleueröfnetes moralifches und politſſches 
Puppenſpiel. Zeips.n. Sch. 1774. 8. 


Mm 3 Die 
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Die Anfpielung iſt nicht zweideutig, wenn ber Koͤ⸗ 
nig Ahaſverus mit feinem Minifter Haman ſich unter⸗ 


J redet welcher deßen Unterthanen 
— vill belehren 
| Und zum Un niben fie bekehren; 
. worauf König Ahaſverus antwortet: 
| In fo fern iſt mirs einerkei; \ 


Doc brauchts all, duͤnkt mich, nichts Gefchrei; 


Sat fie am Sonnenlicht fie vergnügen ‚ 
Fleißig bei ihren Welbern liegen, 
Damit wir tapfre Kinder kriegen. 


‚Mn der gutmürhige Mardochai: 


* Dems am Herzen tut liegen, 
Die Menſchen an einander zu fuͤgen, 
Wie Krebs und Kalbfleiſch in ein Ragu, 
Und eine wehſchmectende Sauce dazu. 


Mich fie * gern inobifiisen , 
Und ein ganzes draus combindren: 
Daß die Genieine zu Corinthus, 
- UnbRom, Coloß und Epheſus, 
Und Herrenhut und Herrenhaag 
Davor beſtuͤnde mit Schand und Schmach. 


Und der Schattenſpieler, welcher ruft: 
Lichter weg, mein $ämpehen mir! nu 
Nimt ſich ſonſt nicht aus, 

Sn Dunkle da Mesdames 


—* 


und 





Bon der. Sie, er: 1 Sn 
And ber baranf finge: . u u 
Ach wie fie is alldunkel, IJ 
Finſterniß iß 
Waoar fie all wuͤſt und ler, 
"Hab ſie nicks auf der Erd gefehn, 
Sprach fie Gatt.'gmerb Licht, N 
_ Mie’s hell barein bricht, W | — 
Mic ſie all durk einander gehn 
Die Elemente alle vier, I 
In ſechs Tagen alles genacheis, . 
Sonn, Mond; Sem, Baum und Ze. 
u. ſ. k i 


er Leopold Graf zu Siollberg, | 

Roͤnlgl. Daͤniſcher Kammerjunker und FuͤrſtBi·· 
ſchoͤffl. Luͤbeckiſcher bevollmaͤchtigter Diinifter u Copen⸗ 
hagen, gebohren daſelbſt 7350. 

Jamben von’ Friedrich Leopold Bf zu 

Stollberg. Leipzig. 1784. 8. 110 Seiten. 
—* griechiſche Jomben, im enſtheften Biene | 
ſhen Ton. J 


Seen Karl greifen d von der kihe, | 
Koͤnigl. Doͤniſcher Kanmerherr zu Copenhagen 2 u 
1752. zu Schwerin. . 
Dunciade der Deutfchen, erſter —* — 
und Helmſt. 1773. & 
Ir Prof wit eingeſtreuten Werfen. Ä I 
Ru 4 Wu. 
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| XVvVII. 


Saurenſcrelher der Niederländer. 


Sersehnts Jahrhundert. 


| Fodorus Badius, 
I Mit dem Zunamen Afcenfius, weil er gu Aßen 
bei Bruͤßel 1462. geboßren worben. Er ſtudierte zu 


.. "Bent und Ferrara, und lies fich hernach zu Zion nieder, - 


wo er Unterricht in der griechifchen und lateinifchen Sprar 

che gab. Hierauf errichtete er eine berühmte Buchdru⸗ 

dereiin Paris, und gab viele alte und neue Edrit. 

ſtteller heraus. Er ſtarb 1535. 

9 Eine lateiniſche Ueberſegung von Beam⸗ 
Narrenſchiff iſt unter dem Artikel Srant in 
dieſem Bande vorfommen.” 

2) Tochei Badii Aſtuuſ finktiferas mevienla ſen 

Scophar Fatuirummaleram: circa fenfüs quin- 
qua exteriores fraude. navigantium 

ultiferas naver ſinſus animosqus Srahsnies - 

Mortic in exitium. | 

Am Ende ſteht: Impreflit ‘honeftus Iohännes 

Prufz, Civis Argentinenfis. Auno 1502. 4. 6 Bo- 

gen mit Holzſchnitten. 


Sebaſtian Brandt war ber Erfinder fe 


.rrenſchiffe, und diefe Ider fand bamald fo vielen Bei⸗ 


re deß eine Menge Nachahmer auſtrecen die aller⸗ 
hand 
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hand Schiffe ſcheicben, Buſcheſfe, Gefunbheiteſchiffe 
uff und fo ſchrieb auch Badius ein Schiff ven 
weiblichen Narren. Er theilte das Schiff nach den 
fünf aͤußerlichen Sinnen ein, wegen der fuͤnf thoͤrichten 
Jungfrauen, die eben ſo wenig Oel hatten, als wenig 
Gutes bei Leuten, die ihre fünf Sinne mißbrauchen, zu 
finden iſt. Zuerſt ſchifft er unfre Stammutter Eva 
ein, wegen des Suͤndenfalls. Die fünf folgenden 
Kaͤhne (denn nur Eva befam ein Schiff) Führen ihre 
fadung dem großen und allgemeinen Narrenſchiff zu. 
Von den fünf Schiffen ift jedes einem von den fünf 
Sinnen und ihrem Mißbrauch beſtimmt. Am Ende 
ſteht eine peroratio vom Jahr 1498. an Angelbertum - 
de Marnef, dem Badins frei ſtellt, ober fein Nar - 
tenfchiff in das Branzöfi ſche wolle überfegen ober latei⸗ 
niſch drucken laßen. Herr Hummel zweifelt, ob je⸗ 


nes jemals gefchehen fel, weil er davon eben fo wenig 


eine Spur, als von, einer ältern vorbergegangien Aus« | 
gabe finde.) Allein dieſe franzöfifche Ueberfegung iſt 
wirklich vorhanden, wie ich bald zeigen werde. Bay⸗ 

Ie, der weder biefes Buch noch Brandts MNarrenſchiff 
geſehn hatte, glaubte daßelbe wäre von der lateiniſchen 
Ueberſetzung, welche Badius von Brandes Narren: 
ſchiff verfertigt hatte, entweder nicht unterſchieden, oder 
es waͤre aufs f Höfe ein Teil: vom Bann; ‘) wel⸗ 
u | Mm 5 Ä ei | 
9— Hummels Bible m von leimen Büchern, Se. ve. 

173. 
) Bayle Difion. Bedius. Rem. Lo — 
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ches aber” ungegrndet ift, denn des Sabine Sqig 
der weihlichen Narren iſt ein ganz unterſchiednes Werf, 
| uni zum Theil in Profa, zum Theil In Berfen abge: . 
ſaßt. Marchand ſagt, es kaͤmen in demſelben eilf 
verſchiedne Schiffe vor, daher waͤre der Titel des 
Buche nicht paßend.) 

Unter den franzöfifchen Ueberfesungen von a dieſem 
Buhe ſind mir folgende bekannt, 
1) LaNef des folles par Maiftre Joce Bade; trans- 
late de Latin en frangois, imprime nouvelle- 
ment ’& Paris. pär Petit -Laurens pour Geoffroy 
‚de Marnef. 4. ohne Jahrʒahl. d 
3) Du Verdier hat eine Ausgabe von Paris, oh⸗ 
ne Jahrzahl par Enguilbert de Maruef, 4 Es 
iſt wahrſcheinlich, daß Marnef, da ihm Das 
dius das lateiniſche Original übergeben, eher ei⸗ 
ne franzoͤſiſche Weberfegung davon verfertigen und 
ſie abdrucken laſſen, als das lateiniſche Original 
gedruckt worden; da man bis jetzt keine andre 
‚Ausgabe davon, als von 1502 kennt. 


3) La Nef des Folles Selon les eing Cens (foll 
. heißen Sens) de nature, compoftes (fe ſteht es) 
fe P Eyangile de Monfegneur : Saint Matthi- 
eu des eing vierges qui ne prinrent point d’ uyl. 


Is abes ques ende ( (Reit auch fo), pour metire en 
| leurs 


/ 


F) Marchand Diaion. Droyn. Rem. B. 
| 8 Fipliath. Selectiſſuns. Tom. I. 8 429. BE 
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leure lampis. (traduit de Joſſe Badius Aſeenſiu, 
en Francois, par Jean Droyn ‚ou Drouyn Ba- 
chelier en Droit, ‚en profe et en vers). Am’ 
Ende ſteht: Cy ſuiſt co profent liure intituld la 
Nef des Folles, imprime nouuellamunt d Paris, 
pour Fean Trepperel, Libraire en # Univerfi ti 
‚de Paris. 1501. 4. Mit gotgifchen Lettern und 
Ä grotef Pen Figuren, bie ganz gut in Holz, ser 
. ten ‚find, | J 
Eben dieſer Droyn hat aich eine Ballade confre 
la Maladie V’ enerienns gemacht; weil man baraus.den 


ſonderbaren Ton der damaligen Zeit fehen kann, r voll 
ich etwas baraus bier beifügen: 


Plaifans, Mignons, Gorriers, Eipernicats: 
Penfez 3 vous, amendez votre cas, 
ie les trou, car ils font dangereux 

. Car pour hantez fouvent en obfcurs lieux, 
Oeſt engendrce eotte groſſe verolo. 

Car pour bouter ſa lance en aulcun ereux 
Ceft engendreo cette e groffe verole. b) 


4) Lyon. 


4) Die Ballade ſteht in Soßahn Aſtrue, Profeßors der 
Mediein zu Paris Index chronologicus auctorum, qui 

de lue venerea vel luig venerege remediis fcripferunt, 

ab ingreffu morbi ad annum 1745+ der den ganzen 
zroeiten Band. fine © Werkes de morbis venereis aus⸗ 
macht. 


8 


— 


4‘ 


sc Erfles Haiupeftüd. ” 
" 4) Lyon. 1583. 4. iſt Dronyns vorige Ueberſe⸗ 
Hung mit ähnlichen Figuren. 


Deſiderius Eraſmus. 

Dieſer große Gelehrte wurde zu Rotterdam 1467 
gebohren. Er war von unehlicher Geburt, indem ſein 
Bater, welcher hernach Prieſter geworden, niemals 
mit ſeiner Mutter verheirathet geweſen. Nach deßen 

Namen hieß er anfaͤnglich Gerardus Gerardi, wel⸗ 
ches er aber hernach in Deſiderius Eraſmus veraͤn⸗ 
derte, welches eben dieſes bedeutet. Mad) dem Tode 
ſeiner Eltern zwangen ihn feine Vormuͤnder in den geifte 
lichen Stand zu treten, und er mufte fich in den: Klo⸗ 
ſter Emaus ober Stein bei Gouda in den Orden ber 

. Eanonieorum regularium begeben. Hierauf fludierte 
er zu Paris in dem Collegio ven Montaigu, legte ſich 

aber Hauptfächlich auf Die ſchoͤnen Wißenichaften, weil 
er für dem Studis Theolegico, wegen ber vielen Ir⸗ 
chamer, welche er gleichwohl aus Furcht vor der Ketze- 
rei, fich nicht zu entdecken getraute, beftändig einen 
Abſcheu gehabt. . Won ba reifte er mit zwei jungen 

Edelleuten nach England, wo er von dem Koͤrige unb 
andern ſehr gnädig empfangen wurde. Ferner gieng 
er.ndd) Stalin, wo er vom Pabft Erlaubnis erhielt 
fein Ordenskleid abzulegen, weil er zu Bologna, mo 
damals bie Peft wärhete, "vor ben Peflarzt angefepen 
worden, und darüber faft fein $eben verlohren hätte. 
Von da begab er fich nach England und alsdenn nad) 

ı Slandern, wo er von Cart V. den Titel eines kaiſerli⸗ 
= | ' den 
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en Rachs erhielt. & lebte: endlich vlele Jehre in 
Baſel, wo er eine große Anzahl Buͤcher berausgab, Ä 

und ſtarb daſelbſt mit Ehre und Ruhm gekroͤnt 1335. 
an der Ruhr. Er war klein von. Perſen und ſchwaͤche Be 
lich. Weiler es weder in allen Stuͤcken mit den Re. 
| tholicken noch Proteſtanten hielt ‚fe machte er ſich auf 
aflen Seifen Seindfcyaft;, benn dieſe eehfne Reigen 


. Zamn bie Welt nicht leiden. ) Sein Fon, befonders.. "| 


den The, den er in England zugebracht, hat Samu⸗ 
el Knight, Praͤbendar zu Ely, ſehr gruͤndlich beſchrie⸗ 
ben, welches auch zu Lipzig 1736. von Theodor 
Arnold. ins. Deutſche überfegt, herausgekommen iſt. 
Unter ſeinen Buͤchern gehoͤren folgende hieher: 

9 Eintossium Moriar, ober "das Lob der Var | 

. beit. at 

Diele nortrefliche Satire auf ale Seinde des 
menfätchen lebens, befonbers bie roͤmiſchen Beiflichen. 


und Gelehrten, wurde anfaͤnglich mit dem gröflen Bei" 


fall aufgenommen. Eraſmus -erzäßle ia ber Zueb 
gnungsfexift an Thomas Morus, daß er anf feine 
lebten Reife aus Stalin nach "England. (1510) um 
bie Zeit, die er auf dem Pferde. zubringen mufte, nicht 
ſo unnuͤß gu verreiten, und weil er ba zu etwas ernſte 
haften nicht Zeit hatte, auf ben: Gedanken gefallen; ber 
Narrheit eine Lobrede zu ſchreiben. Er befihäftigte fich 
unterwegs mit den Gedanken: an feine Zreunde, beſon⸗ 
| bers an din Worus; deſen Name aus Aehnlichkeit 
| mit 
;) * Dißjn Eraine. 


2” Erfies Saupefi — 
mit Moria ihm Anlaß gab dies Buch zu ſchreiben; und 


weil er wuſte, daß Morus gern Scherzreden las, und 
im gemehrten Lben oft einen Demokrit ſpielte, ſo ſchrieb 


| er es ihm zu. Er konnte die Verfolgungen leicht vor: 


‚aus  fehn), , die ihm befonders von ben Geiſtlichen ber 
vorſtuͤnden, weil er ſich aber bewuſt war, daß er nie⸗ 
mand perſoͤnlich beleidigte, fo ſchickte er Bas Buch in 
bie Welt.” Es iſt ein treuer Spiegel der Sitten der 
damaligen Zeit; die muntre ſatiriſche Laune, das wah | 
te Kennzeichen des Genies herrſcht Durch und durch. 
Erafmıs wifchte fo mit durch, weit Pabft Leo X: den 
Werth des Buchs entbeckte, und es mit vielem Ver⸗ 
gnůugen las. . Troß' alles feindlichen fetmeng wurde 
rs damals. mit Begierde gelefen, in Paris; Baſel, 
Deutfchland, Holland und England drängte eine Aus- 
gabe die andre. *) Ohngeachtet Eraſmus in der Vor⸗ 
rede verſtchert, daß er das Buch auf feiner Reifegn 
macht habe, fo hat er doch hernach ſebbſt geftanden, 
‚daß. er es in England in der Behaufung bes Morus 
verfertigt.) Knight meint auch, daß die Abſicht des 
Buches eigentlich dahin gehe, daß er feine Empfind⸗ 
lichkeit wegen der Verachtung, die ihm am Roͤmiſchen 
Hofe wiederfahren, zu erkennen geben moͤchte; wie er 
denn weder dieſen Hof noch des Pabſtes ſchont. Allein 
es geht wohl alle Stände der Menſchen an, wie der 
Angenſchein zeiget. Buchholzer re bie erſte Aus 
k) Veders Worrede zu der Ausgabe Baſel 1782. 
D Knight im Leben des Erafinus. S. sıo, 
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"gabe diefes Buches in vies Jaht 1508. weil ·die De⸗ 
idication in dieſem Jahre unterſchrieben if.) Pa⸗ 
tin,’ der Sohn hãle die Baſelſche Ausgabe von 15 14. 
bei Froben für die erſte, und Bayle die Ausgabe bes 
Beadius von 1512: ) Mein a hat noch eine A· 
tere naͤinlich | , 
“ “ Dipä, Ei afmi xAx⸗ —E Morias. ai | 
| gent. in aedibus Matih. Schareril, 1511: 
1. Die Ausgabe, welche 15 14. ya Baſel heraugkam, 
werke. vielen Anmerkungen bes berahmten Arztes 
von Rhenen Berbard Liſters verfeßh ,.-.der.ein de. 
frauter Freund des Erofmus war. Man ‚glaubte, die _ 
‚Anmerfungen wären vom Eraſmus/ ſebſt, weit ſie“ ihn 
oſt entſchuldigen, und Liſter Hätte nur aus Freund⸗ 
ſchaft ſeinen Namen hergegeben; allein es kann nicht 
| erwieſen werden. Eraſmus machte anfaͤnglich aus 
dem Buche ſelbſt nicht viel, und hielt es kaum des 
Drucks wuͤrdig; er verſichert auch, daß er es in ſieben 
Zagen c ohne Beihilfe eines einzigen "Buches verfertigt 
habe. r). Das Bud) ift in- mehrere Sprachen über- 
ſetzt worden, als ze 
a) indie Deutſche. | | 
Das theur und klinſtlich Buůchiein Morie Bir 
. comion, das iſt. in Lob der Thorhait, 
.von Eraſmo Rorerodamo ſchimpflich ge⸗ 
| ſpielt, 
m) Bucholeeri Index Chronologicus. p. 457. 
u) Bayle Diction. Eraſme. Rem. R. 


6) Catal. Bihl. Banav. Tom:L Vol, ZuP. 2107, 
BP Krafin, Adag. XL. Cent, II. Chil, IL, 


l 
% 


% 
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564 Erſtes a | 
wiel, ‚ga leſen mit weniger niiich dann 

. lieblich verteutſch durch Sebaſtianum 
Franden von Woͤrd. Ulm bei Jans Var⸗ 
le ohne Jahrzahl. Ohne das Regiſter 17p 
leer. Dabei befindet ſich noch eine. Ueberſeung 
yon bem Agrippa de vanitate ſcientiarum, von dem 


| wu Daume des Wißens Guts und Boͤs und ein iob des 





chorichten görtlichen Norte. | 
EStine andre deutfihe Ueberfegung alt AfleicEom- 
mentar erfihlen 1719. 4. Noch eine anbre Nürnberg 
1734. 8. mit Helbeins Kupfern. . 
..  Xob dee Narrheit aus dem Iateinifchen des 
Eraſmus von Rotterdam Überfest. und 
mit Anmerkungen begleitet von Wilhelm 
Gottlieb Becker. Mit 83 Holzſchnitten 
nach Holbeins Figuren neuerdings abge⸗ 
zeichnet. Baſel gedruckt mit Haaſiſchen 
Schriften, bei Joh. Jac. Thurneyſen, 
Junger. 1780. 8. 396 Seite. 
Die eingedruckten Holzſchnitte find nach Holbeins 
aufs neue kopirten Zeichnungen von Heitz gearbeitet, 
die er in dem auf der Basler Bibliothek befinbfichen 
' &obep mit der. Feder beigegeichner, ‚Da ſich die alten 


aateiniſchen Ausgaben. mit Holbeins Figuren alle ver⸗ 


griffen haben, fo hat Herr Becher zugleich eine neue 
mit beſorgt, die.in Anfehung des Papiers, Druds und 
der Figuren alles mit des deutſchen gemein har. Nur 

has er zwoi Deitiel von LUſters Anmerkungen weggelaſ⸗ 








. Wende Satire. - 565 


⸗ 


fen, die iht aͤberflaͤßig ſind. EDeat der Lielen wegge · 


laßnen ſind aber einige wenige aus dem durch Holbein 
ſchaͤßbar gewordnen Coder, zu welcher Ehre eigentlich 
die kleine Basler Quartausgabe von 1514. erhoben 


- worben, beigefügt, die nöch.nie gedruckt worben. Sie. 


- haben einen Basler Schulmeifter Oſwald Muͤller 


‚oder Molitor zum Verfaßer / der aladenn nach $ucern -_ 
berufen morben. Da Holbein von dieſem Muͤller ein 


ſehr guter Freund war, und ihn oft befuchte, fo mochte 


er ſich von ihm haben erklaͤren laßen, was das Enco- 

mium Moriag für ein Bud) fel; der Inhalt ſcheint ihm 
gefallen zu haben, weil ey faſt jede Art von Narren. 
durch eine kleine Federzeich hnung auf dem Rahbe änfthaus u 


licher zu machen gefucht hat. Manche find vortreflich, 


manche nur ſo hingekratzt, aber doch nicht ohne Geiſt 
und lebendige Darſtellung. Eraſmus ließ ſich das 
Buch mit Holbeins Zeichnungen, als er davon gehoͤrt 
hatte, von Oſwald Muͤller bringen, behielt es zehn 


Tage bei ſich, und durchſah es mit außerordentlichem 


Vergnügen. Man wacht auf der Basler Bibliothek 


 darüber'mit Recht als über‘ einen-wahren Echaß. 
Das Lob der Narrheit aus dem Lateinifchen 


des Eraſmus. Mit Aupfern von Chodo⸗ I 


wiecky. Berlin und Leipz. 1781. 8. 


Die Kupfer ſind vortreflich; er hat fie, In Danzig J 


geſtochen, und die Ueberſetzung iſt auch gut. 
b) franzoͤſiſche Ueber ſezungen. 


Dritter Theil. I Nm. | . La 


66. Tees Hamweſtick. 
5 La Lonange.de lo Folio d’Erafime, ‚par Mr.- ‚Petit. 
‚Par. 1670.19, — par.Mr. Gyeudeville avec 
_ figures. Leyde, (Trevaux) 1713, ı2. 
.. Ebendieſelbe mit neuen Kupfern nach Eiſens und an- 
| —2 Zeichnungen. (Paris) 175.4: 
e) Holländifhe, | 
. Erafm. van Rotterd. Lof iur Sotheyd in Neder- 
tuytſehe Rifmen nagevolgi door Tat. We jer- 
".  baen. # Gravenhag. 1659. 8. 
a) Engliſche. | 
The Praile of Folly, made English from the latin, 
by W. Kenanet. : Adorn’d with‘ forty-eight 
Copperplates, including the Efligies of Eraf- 
mus and Sir Thomas More, all neatly engra- 
‚ved from: the defigns of the celebrated Hans 
.  Holbeine. To wich is prefix’d a Preface by 
the Translator. "The fixth Edition, Londott, 
“printed for R”Dodsley. 1740. 8. 


2) Die Befpräche des Eraſmus h ind unter fej- 
nen Büchern am öfterften gedrukt worden. Es giebt 
zwar Eraſmus in. dem Briefe von dem Mugen feiner 
Geſpraͤche, der gemeiniglich hinten angehängt ift, * 
er habe dieſe Geſpraͤche in der Abſicht geſchrieben, da⸗ 
‚sit es der Jugend nicht an einem Buche fehle, daraus 
he das Satein und bie Froͤmmigkeit zugleich lernen koͤnn⸗ 
. Man ’häle aber nicht ohne Grund dafür, daß eine 
* feinen Hauptabfichten geweſen, der Jugend einen 
edel vor dam Aberglauben und der er Jonoan ber Min 
| : che 








ige Beijnbeingen.. Eſalas Pufondorf hiele biefes 


Buch fo Hoch, daß er es immer bei ſich fuͤhrte, inden 


er meinte, diejenigen irrten ſich gar ſehr, welche as für 
ein bloßes Schulbuch anſaͤhen, indem es nur erwachſae 
und Eluge Männer recht zu nuͤhen wuͤſten. Dieſe GBe. 
ſpraͤche find vom Eraſmus zuerſt 1522. herausgegeben Zr 
worden. Ein gewißer Holonius, der eine Handſchrift 
Jange vorher befommen hatte, verfaufte-es für vieles 
‚Gelb an den Sreben, der es lange vor 1528. drucden , 
Sieß, Lolinet,. ber biefe. Gefpräche 1527.50 Paris 
nachdrucken Nes, machte eine Auflage davon von 24000 


Erxempiaren, und übervebete bie Leute durch einen Buche " . 


paͤndlerkniff, fie würden bald verbothen werben, damit. 
fe befto-häufiger geſucht wuͤrden. Sie machten auch 
anfaͤnglch vielen termen; fie wurden in. Schulen gele 
fen, verbothen, in andre Spracyen überfegt; comme 
tirt und verſtuͤmmelt. Arnoldus Montanus: hat 
gute Anmerkungen daruͤber gemacht; und Schrei _ 
gab fie sum notis variorum 2. Anſiedam 1693: 8 8 == 
1 
om "Bumsbertuß Sorten; ZZ 
Enin ber hebraͤiſchen/ griechiſchen und lateiniſchei 
. Sprache wohl erfahrner Mann, gebohren zu Monrfort 
bei Utrecht 1510. Er führte diefen Namen, ‚weil fein 
Water ein. Gaͤrtner war, und wurde SchulCollege und 
MPrediger zu Utrecht und endlich 1544. Rector der 
Schule zu Naerden, unb:flarb 1574. als ein halber 
— —— einem daub⸗ ehe Naerden, wie 


nn — * | Lam. 
B , un > 


En | ee —&— 
‚Lambert; Hortmfs Sæyrarvm ui VII. ia * 
| füi vitia et ones. Vlürsj. 1552. 8. 


Deter Burmann Profeßor zu Franecker beſoß 
ui vi Gone unb Deihtr un 


. Bol Ban, Herr. don Coine ine 
gonde 


I". 
Em her Oele fr 

| —“ Brußel 1538. gehohren. Ex wiebmere 
fh anfänglich; dem Seudiren und legte ſuch befonders 
anf-die vhorgentändifcheh Sprache, dabei redete er bie 
Spaniſche, Feanzöſiſche, Italieniſche und gate iniſche 
Syrache ſo fertig/ ais feine Mutterſptache. Da ſuch 

Bis Verfolgung dir Proteſtanten in ben Niederidiwen 
anfieng,. begab’ er ſich in hollänbifche Kriegedienflk; 
und wurbe wegen feiner großen Talente\in den wichtig. 


7° Aka 1Geoatsangelegenfeiten, auch Mefanbfcpaftei ge 


braucht. Im Yahr 1566. half er Ben Aufſtand ſeinet 
Andsleute wider die ſpaniſche Inquiſction befoͤrdern , 
und dictirte bie Worte des dawider geſchloßnen "Bünde 
nuißes den Großen in die Feder, und ward General⸗ 
Schahzmeiſter. Bei ben grauſamen Verfolgiungkn des 
| tiranniſchen Herzogs von Alba entwich er nach Deucſch 
Iend, wohin ihn der Prinz von Oranien mitnahm. Us 
ex. wieder in fein Vaterland Fam. ima:1573. in RäS 
landſluis commandirte, wurde. ber Ort von den Eye 
‚niern erobert und er-gefangen gmommen; und obgleich 


no der Herzog. yon. Alba zweimahl Befehl ertheilte,. ihn 


U Bruni R munbe er doch endlich nach ausgetvedi 
| a Se on ven 


— 
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Fb ‚1580. hielt er eine trefliche Rede auf ben Reich, 
Be ehe weldje 
viel Eindrud machte. 1584. wurde dr Burgemeifler 


| au Antwerpen, welches er 1585. nach einet Beiage . | 
rung an ben Herzog von Parma übergeben mufle; bes:  ' 


‚wegen verlohr er.bei den Niederländern alle ‚Achtung, m. 


und wurde verbannt. Sin diefer Verbannung üßerfege 
te er bie Pſalmen aus dem Hebräifchen in hollaͤndiſche 
Verſe und verfertigte noch.andre Schriften. Als end⸗ 


fi die Etaaten einfahen, dafs Apen zü viel geffhehen 


war , hoben fie bie Werbannung auf, und trugen ihm 
1594. auf, die ganze Bibel aus dem Grumbtert in das 
. Bollänbifche zu überfeßen; dafür befamer Too Reichs⸗ 
u chaler Gehalt und 150 Thaler ze Haucmiethe. & 
328 alfo nach Seiben und fieng feine Arbeit an; erinurbe 
ober du inen Zah, due 1508. afdgin on berSBhl 
enbung gehindert. 


. 3) Bienenborb Der helige Römer Bicche, 


. Gestionne Serverus ein franzöfifhher Theelegac, | 
ben ol Eansnicnt gu Shekns 1 584 ober 4. gischen, 
hatte einen frangöfifchen und dentſchen Brief am die von 
der Rimiſchen Kirche abgefalinen herausgegeben, in 
welchen ex zeigen wollte, daß Die. Keher keinen Glau⸗ 
ben Gaben, weil fie ſich allein auf bie heilige Schrift, 
gröghen, und nicht glaufen, was bie Kirche glaubt; 
auch deß ihee Derhiger ungeleete Düffel fd, bie ige 
Zuhdrer zu einem böfen Seben verleiten... Diefes Bud 
bet. Marnifin ben Bienenkorbe im Ernft und Schimpf 

j Ru 3 Av. . wiber« . 


50... Eiies Hauptſtũck. 
wiberlöge, unser dem MRamen. Iſaar Rabbotenu von 
Loen, Ucentiat bes paͤbſtlichen Rechtes. Ex gab e⸗ 
1571. in hollaͤndiſcher Sprache heraus J 
Di Byencorf der H. Roomfcher Karks. 15 T1. 8. 


Es ift aud) 1572. 1574. und 1600. unter folgen⸗ 
dem Titel wleder aufgelegt warden. 


Jjaa: Rabbotene Bysncorf a der H. Roomfcher Kor. 

ı ke, voorfellende sen clars en grondelyche VV. 2 
lagginge des Sendbriefs van Mefer Gentionus 
Heruet, votgegeven in Franfoys ende Duytr, 
By den Autheur ſelus vergroot, ende vorryÄ, 

. sad Franfogfchen Byen- eorf, bot Leyden. 

1600, $. 

Marnix dedieirte das Bud dem Franciſcus 

| —** Biſchof zu Herzogenbuſch, und einem ber 

vornehmſten Kegerrichter in ben Niederlanden. Dies 

fes mit den kurzweiligſten Maͤhrlein und Legenden an⸗ 

gefüllte Buch wurde mit unglaublichen Frohlocken aufe 


. "genommer‘, imd hat ber Roͤmiſchen Kirche in den Dlies 


derlanden mehr Schaben getan, ais wenn es cr ernfls 
Baftes und gelehrtes Buch geweſen wäre, Es zab auch 
wvielen Perſonen Gelegenheit, den Keligtensfiveitigfete 
" fen tiefer nachzudenken, ale es vorher geſchehen war. ?) 
Diefem fegte der Jeſuit Johann David-einit hen 
Bienenkorb in hollaãndiſcher Sprache entgegen, wedches 
aber wenig Birfung ben; und dad vegehen * 


Ps Adami vitee ICtorum, . 363 (Heidelb. 1620.8.) 


n 
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Yu Johann Come, Peſtor bei St. Martin zu - \ 
Cortryk in Flandern/ Pad ia folgendem Due zu ' 
widerlegen 
Jocli. Coens Confitatie, oft W edderhggingh vn 
den Bimtorf. Eoeven, 1598. 8. 
Weißlinger war auf biefes. Buch ſehr ungehal⸗ = 
ten; er ſagt nad) feiner angebohrnen Höflichkeit: Wen 
jemals ein fpigbübifches Buch herausfommen, worinn 
eder katholiſchen Lehre und Gottesdjenſt, nicht, weniger 
Der geiftliche Stand recht ſchelmiſch verlacht, und höhe 
niſch durchgehechelt wird, fo ift es diefes. (der Dienene 
korb) Dem fegerifchen Ungsziefer, und praͤbicanti⸗ 
ſchen Miftfinfen hats fo wohl gefallen, daß fie 8 aus 
dem Flammaͤndiſchen ins hochdeutſche, engiſche fran⸗ 
a ſche und lateiniſche überfege.) 
- = Unter den beutfchen Ueberfegungen iſt giſcharto | 
die berühmtefte, der nicht allein bie beftändige Jronie 
bes Sainte Aldegonde weit höher getrieben, fondern 
auch durch feine komiſche Laune und Fraftige Schreibart: . 
das Buch noch viel unterhaltender gemacht, und durch v 
diehe neue Zufäge vermehrt hat. Matthias Ders ⸗ 
negger ſagt, was in Fiſcharts Ueberſetzung mit kleinen 
Buchſtaben gedrukt waͤre, das haͤtte er aus ſeinem Ko⸗ 
vis hinzagefett, ober.aus des Henrj Etienne Apolo⸗ 
gle bes Herodots genommen.“) Dieſes iſt nicht ge 
gründet, denn manches, was klein gedrukt iſt, fiehe 
Nu4 wie - 


9 Beiglingers Grißvogel. Vorrede. ©. 219. 
7 ferere de Idolo Lauretano. Aal ° aA 





m m Mi _E. 5 — 


2 Erſies bauptie 
| wirkuch im Original, und manches was größer gebeukt 


f 


iſt, ſtammt vom Fiſchart; amd er. hat auch weit mehr 
Quellen gebraucht, als des Etienne Apologie. Dieſe 


“ Fiſchartiſche Ueberſehung iſt oft gedruckt worden / aber 


⸗ 


doch ſelten; als Chriſtlingen 13 19. 8. Ebendaſelbſi 


u. 1580. 1581.1586. _ 
Der Titel lautet alſo: 


Dinenkorb des Heyl. Kent Imen⸗ 
ſchwarms, feiner Hummelszellen, (oder 


Br “immelszellen) Surnausnöfter, Braͤmen⸗ 


geſchwuͤrm und. Waͤſpengetoͤß. Sampt 
CLaͤuterung. der H. Roͤmiſchen Kirchen Ho⸗ 
nigwaben: Einweihung und Beraͤuchung 
oder Fegfeurung der Imenſtoͤck: und Er⸗ 
leſung der Bullenblumen, des heydniſchen 
RKloſterhyſops, der Suiter Saͤudiſteln, 
der Saurboniſchen Saͤubonen, des Ma⸗ 
gisnoſtriſchen Liripipefenchels, und des 
Imenplatts der Plattjmen: auch des Meß⸗ 
thaues und 5. Safts von Wunderbaͤu⸗ 
men, alles nach dem rechten Himmelsthau 
oder Manna juſtirt, und mit Mengerklet⸗ 

ten durchzizirt. 


Derimer ‚teht ein fatieifcher Holzſchnitt, in deßen 
Mitte ein Bienenkorb in Geſtalt einer dreifachen Pabſt⸗ 
krone ſteht, auf deßen oberflen Krone eirie Biene mit 
ainer Pabſtkrone fich befindet, und drunter Bienen mit 
Cardinalshuͤten und Biſchofsmuͤtzen; auf der. rechten 

DE BE Seite 


t 
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Bei wird eine todte Biene in einer Mönchsfutte von 
andern Bienen mit Mönchsfapugen.gefrägen, und auf 
Der linken Seite ift eine Proceßion von Bienen, weiche 
mie Moͤnchskutten, Kreutzen, Fahnen, Beipteßeh, 
Roſenkraͤnzen u.ff. erſcheinen. 
Unter dem Holzſchnitte ſtehn folgende Verſe⸗ 
Unlangſt hat klagt mein Frater Raß, | £ 
In ofnem Truck, wie ich felbs las, - 

Es ſei ein Roͤmſcher Bienforb truße, 
Coeß Honig er ſonſt viel Here gſchluke) 
Aber der ſei ihm nit bekaͤnntlich, 

Weil das Teutſch iſt fo unwerftänblich, 

Daß er nit wiß, ob es teutſch fen, 
" Der ein kuderwelſcher Prey. 

Mun iſts nit on, er iſt ausgangen, 

Auf Niederteutſch, und wol abgangen. 

Welchs Teutſch die Naß nit ſchmecken mag. 

Deßhalb damit er führ Fein King, | 

Will ichs ihm zu Lieb teutſchen thun, 

Auf gut preyt fraͤnkiſch hochteutſch nun 
Daurn ich ihn ſo viel lieber haagß 
Weil er nicht iſt geſcheider baß. Br 

Wolauf die Hummeln prummen hm,  -., 

Ein jeber feiner Naſen ſchon, | 

Wer mit den Wäfpen um will gohn. 

Zu Chriſtlingen. Anno ı 580. Ohne das Rosie: 

4 Blätter in 3. | J 
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574 Erſtes Hauptſtück. 
Jeſuwalt Pickharts Roͤmiſcher Bienenkorb 
voller Jungfernhonig, oder von der cas 


tholiſchen Geiſtlichen Reuſchheu. Leipʒig. 


.4657. mit einer Vorrede Jacob Thomaſti. 
Ich weiß nicht, ob dieſes Fiſcharts oder eine neue Ue⸗ 
‚berfegumg If. . 
Öereinigter Bienentorb der heiligen Aömis 
ſcchen Bische, befchrieben durch Philippum 
: » Marnix, Herrn von S. Aldegond. Der Vor⸗ 


| . treflichkeit wegen aus dem Holloͤndiſchen 


‚ins Teutſche Gberfest, und mit deni Neben 
: des Audoris vermehret. Amſterdamm bei 
Abrah. und Joh. de Wees. 1733. 3. Ohne 


WVorrede, Leben des Aetens md Magier 408. 


Seiten. 
Dieſes iſt · eine neue Weberfegung, , welche der unge 
nannte Ueberſetzer deßwegen übernahm, weil Jeſuwalt 
Pickharts (den er nicht kennt) Ueberfegung fo fauder 


welſch und unverſtaͤndlich ift, und weil er ſo manches 
vor ſich hinzugeſetzt. Allein Fiſcharts Ueberſetzung bes 


Hält doch ihren Werth, und iſt denen bie deutſch ver⸗ 


ſtehn und die alte fitteratur tennen, af feine Reit 


unverftändtih. _ 
" Sins Englifche, wurde ber Bienentorb v von Georg 
Gilpin überfeßt, °) 
2) Tableau des Difvou de la Religion Diefen 
Abriß 
N But in vita Berne Gilgini. p. 5. 








Von der Satire. 57 


Avriß von ben Nefigionaftericigteiten ad army fren. 
oͤſiſch herausgegeben. Er iſt eben fo komiſch und mie 


ſeltſamen Legenden angefuͤllt als der Bienenkorb. Bay⸗ 


le ſagt, der Erfolg dieſes Werks waͤre nicht geringer 


gewefen als bes Bienenkorbs. Es hätten ſich unzählie 


ge Leute an biefem Abriße beluftige, und ſich beburd, | 


in ihrem. Glauben weit mehr beftärke, als durch bie 
ſten Werte des Calvins. ) 


) Ein Befang zum Lobe dee Dringen vos | 


‚helm von Naßau, als bie Hollaͤnder von der 


Tiranne des Herpogs von Alba gebröft wurden. Sir 


zeigte fi Marnix als ein andrer Tyrtaͤus; denn: ba 
dieſer Geſang mit Schmähungen wider den Alba und 
mit Sobfprüchen des Prinzen angefülle und-in feiner Art 
vortreflich war, fo wurden bie Holländer dadurch auf 


ſerordentlich aufgemuntert, ihre Freiheit heuer zu er 
kaufen, indem Bürger und Bauern dieſen Geſang ab _ 


lenthalben anftimmten. *) . Diefes war einer von den 
wiehtigften Dienften, bie Marnig ber Republik that, 
Eben fo hat Theodor Beza in feinem Alter bas ber 
ruͤhmte Lied von der Sthrmung von Benf ge 
macht, welches die Genfer an dem Jahrestage biefer 


x 


Begebenheit, als ein weſentüches Stuͤck dieſes heſtes 


enftimmen. ”) | 
‚ , “ R \ - 
| Dohann 
| #) Bayle Dicion. Sainte Aldegonde. Rem. ©. 
8) 'Verheiden’ in Elogiis aliquot Thealogoram. p an 
©) vw) h c. Rem. H. 


N 


| 5 rfes Hupe, |) 
| Johann van Der Does; 


“ Sachee zu Nordwick in Holland 1545, fludierte 
ze.) Lowen, Douay und Paris. Prinz Wilhelm von 
‚Dranien machte ihn zum Gouverneur zu Leyden, wel: 
ches er bei der fpanifchen Belagerung herzhaft verthei⸗ 


bigte, As hierauf die Univerſitaͤt daſelbſt errichtet 


wurde, war er der erſte Procurator derſelben, und ſtand 


lhr 29 Jahr vor. 1585. übernahm er die Aufſicht des 


| Archivs von Holland, und ward hernach in ben obeuften 
Rath gezogen. Er ſtarb 1604. zu Nordwdick. 


lani Donfae Epigrammata, Satyrae, Elegiae et 
Silvarım Libri IL Antwerp. ı 570. 8. 


uſtus Eipfius, 
Gebohren zu Iſca, einem Marktflecken in Bra⸗ 


hans, 1547, fourde zu Jena Profeßor der Beredſam⸗ 


keit und Hiſtorie, wo er ſich jur lutheriſchen Religion 
bekannte, in Leiden war er reformirt, und in Löven, 
wo er bie ſchoͤnen Wißenſchaften lehrte, katholiſch. Ein 
offenbarer Beweis, daß das Intreße feine Religion war, 
Weil er ein Buchvon der Beſtdudigrettſcheiec⸗ nad 
te man den Vers auf iin” | 
Lipfius inconftans quid fit Conflantis feripfi. 


Bei dieſem wetteriwenbifchen Verhalten in der Neflgion, 
- war er im hoͤchſten Grade abergiaͤubiſch, weiches ein 
-feltfamer Widerſpruch war. Seine kurze, 
Schreibart fand ehmals viele. Nachahmer, welche tip 
fe genennt wurden. & war ein Feind ber Rufe, 
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Ven der Satire. 977 
die er durchaus nicht vertragen konnte, und ein liebha 
ber ber Hunde, bie er mit IJnſcheiſten umd Grabſchrif⸗ 
| ten beihrte, und flach pen 1606: 

Taf Lipfi i Satyıra Meiigpin, vuvx — ; 

1581... >. — 
¶ Diefe Satire, ſollte ben Scolz ber bamalgen Kete m 
kaſter und’ die ungeltigen Bücher Verbeßerer Tüchtigen, 
Mau glaubte auch, en wolle uͤher dert poetifchen Lorbeer⸗ 
Fran fpotten, der Damals quch elenben Dichtern egheit 
wurde, rt vertheibigte fi ſich aber deßwegen in einem 
Briefe, dei in feinen Saturnalien ſteht. J 


eu 
Von Eulenburg in Geldern lg, War Kanzler 


‘ 
Ir, - t 


— 


auf ber Univerficät zu Sven, und ondlich Bifäef vor nn 


| Ruremond. Er ſtarb 1609. . | 

. Henrici Guyckü Spersilum —E —* n 

vF dotum, Monachorum et Clericorum, ‚Colon, 
| ‚1559 8. 


Enas Paitthius / | et 
Dieſer Frůhzeitige Gelehrte wurde 1580. zu Ant- 
werpen gebohren, legte ſich in Jena, Leipzig, Heidel· 
berg und Altorf vorzũglich auf bie Philologie, und ftarb | 
1606. | 
Ex.gab zu Seipgig einen. rief unter bem Nomen 
Amandus Rofatius heraus, workm er einen gelehr- 
‚im Marktſchreier zucheigte, der in Danſchand berumm 
- Be 


\ 
au | 


‘ni; un Diberımam pin Pas ber· feinea 
WMagen, "feinem Bedienten und feinem Bunde etwas 
verzehren gab, und ber biefe Freiheit in Stalin er⸗ 
hatte; der auch neben bei das Talent beſe⸗ cbhe 
ie Seute aufs beſte zu löftern. 7 


Stezehntes ebrhundert 


vVetrus Montanus, 


Bulighte um das Ende bes 1öten und ben Anfang 

des ızten Jehrhundertz, und blelt fh. zu „Ammerse 

ſort auf. 

” Petri Montani, Batavi, Liber Satyrarım. Zoll 
. 1596: 8 Br; 1606, 8. J . d. 


Daniel Eremita, 


Aus einem edlen Geſchlecht zu Antwerpen geboh⸗ 
ren , weiches er von bem berühmten ober berüchtigten 
Petrus Eremita, ber die Europäifchen Zürften zu 
den fchäblichen Kreuzzügen verleitet, und das Pater 
nofter etfand, felhft herleitete. Er war zwar 1584. 
Inder reformieten Religion gebohren, verwechſelte fie 

aber mit ber katholiſchen, ‚begab ſich nach Italien, und 

wurde Secretar bei dem "Großherzog von Florenz. Er 
wurde auch mit dem Colloredo in einer Geſandtſchaft 
nach Deutſchland an den Kaifer und die vornehmften 
Hoͤſe geſchti, wo er wegen ſeiner Bechfamte ‚und 

weil 
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a) Adami ini vitis Philofoph.'Germ: X 460. 
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al 0 (abe Gran Beine, —— nf 
‚aufgenommen wurde. Seioppius hielt ihn für. Dog 


Verfaßer der Epiſtolae nobihjini et Iteratifieni viri 


Patov. ad Gofp. Scioppium Romam ſtriptae 1610. 
‚und zog ihn in feinen Amphot. ‚gewaltig durch. Er 
beſchuldigte ihn, daß er die jungen Dentfchen, die ſich 
an ihn wendeten, verführt und betrogen, auch ſein eig⸗ 
wies Leben, weldyes er 1613. zu Livorno beſchloß ‚mi 


abſcheulichen Saftern befleckt, und an den Sranzofen gi 


ſtoeben wäre. Er hat in zwei laugen Briefen, worinn 


. u ſeine Reife durch Deutſchland und ˖ die Sthweit bir 


ſchreibet, bie deutſchen Fuͤrſten der damaligen Zeit auf 
das beißendfle darchgezogen. Dieſe ſeine Reiſeba 
ſcheeibung Hatten bie Elzevire dem Statai Aslae Fon. 
dinandi II., der unter ihren Republſken mit heraus 
kam, beifügen laßen. Endlich wurde fie von dem Tuͤ 
Bingifchen Profeßor Benediet Hopfer widerlegt, der | 

4 2688. Strißturas gegen, dleſt Reiſe boenech· 


Woeatzelm Meerniann. 


Er war der ſechste Sohn Gerhard Meermanns 
Burgemeiſters zu Delft, der in feiner "Jugend den See 
Friegen beigewohnt, und ſich dabel auf Die fehönen- if: 
fenfchoften gelegt hatte. 161.2. reifte er nach dem nord⸗ 
weſtlichen Anterica, um durch diefe Fahrt einen neuen 
Weg nach Oſtiadien zu ſinden, iſt aber nicht wirder⸗ 
kommen. Wis ſich in der hollaͤndiſchen Kirche die 


Seragtalten wiſcen d dem Arminius und Gomarus 


gehen, 


so acer eine Satire in —* Sprache 
feraus unter den Titel: 
J I) Comosdia vetus of Botsmanns praestje. 161 2.4 


E hediente fd in dieſer Schrift der Redensarten 
| ber Seefahrer, ‚weiche von den Gelehrten den beften _ 
Selren der Alten, gleich gefchäßt, wurde. Um eben 

dieſe Zeit ſcheieb er eine Shusfsrt dieſer Sace/ 
unter dem Titel, wo t, 

- 2.8) Mel wörgen;-.bie be Wr er lange feiner 

| —** erſchien. Beide Werkgen ſind mit gelehrten 

gen des G. van donhoven und mit Erklaͤ⸗ 

gung der dunkaln Woerter und Redencurten zu Amſter⸗ 

- Aion 1718: mb 1732. 8. gedrukt wurden. Gerard 





ur Beam giebt von beiten einen Abriß. 2 


" Ps Eehnhard keßius. 
Diepr Ze wurde zu Beecht in Brabant 1554 
gebohren, und lehrte zu Loͤven die Philoſophie und Theo⸗ 
logie. Er ſtarb 1623. BDaumzgarten fchreibt ihm 
aller wahrſcheinlichen Muthmaßung eine. Schandſchrift 
zu, und glaubt ſie habe ihm ihren Urſprung wahrſchein⸗ 
lich zu danken, weil er eben dieſe Laͤſterung in einem 
andern Buche zu behaupten geſucht har. Diefe Schrift 
erſchien unter folgendem Titel: . | 
Pofkumem Gakrini Aigmn i in.zria.Iihe, po ires 
libros.di Üpertisum.. 4 Khstoribur eollsgii So- 
ecietatis 
» Seat Stunt Hiftrie dar —E Si 1». 
X. ©. 197. 
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\ Von der Sattre. s81 


cietatic Tofu Bruxelli- Anno tn. Nieufgie- Ä 


rige coopt myn, want hier is ın een werck Cal- 

vini Beul, ‚Calyyn zyn Luyfen, ayn Brant- 

merck. Bruxellae, ex oficina Rutgeri Velpii, 

et Huberti Antoni Typogr. jur. Auno iou. 
Cum confen/u Superiorim. 8. Seiten 301. 

Auf einer Vignette:des Titels wird Calvin abge: 

-bildet, wie er an einem Pfal gebrqndtmarkt, und an 

einen Karren geſchloßen, ausgepeitſcht wird. Dieſes 


gruͤndet ſich auf das Maͤhrlein, wovon in dem zweiten 


Bande dieſer Geſchichte in dem Artikel Bolſec iſt gehan⸗ 


delt worden. Die Verfaßer ſind die j jungen Studenter 


zu Bruͤßel. Im erſten Buche ſind uͤber 50. einzle Ge⸗ 
dichte über das Brandmal Calvini. Z3. E. Seite 20. 
weil Calvin geſst, das Wort Trinitas ſei nicht gut 
atein: u 


14 


Si tollis triaddem, dorfo t tua lilia tolle; | ® j 


Tollere non potens lilia, nec triada.; 


Im zweiten Buche find über 100 der gleichen (Hände .. 
liche Innſchriften, die der einfältigfte Schulwitz grfun« 
den hat, und die vornämlich den Staupbefen angehn, 
ben Calvin foll befommen haben; als ©. 129, 


NMiſcet, adit,- falcat, Calvus, vulpecula, poreus, — 
Dextra, animo, pedibus, dogmata, ; jura, lutum. 


Das dritte Buch geht vornaͤmlich auf ben Tod Cal⸗ 


vini, und enthaͤlt uͤber hundert kleine Gedichte; z. & 
S. 244. 


Deiner Chfl,- 9— Bun > Toannce 


⸗ 


_ ze 


u Eee EN 0 
, loannes Calvinus aeternus fie. 
Anagramm. Ave: en caſta ſus luit in infernd. 


Es wird auch eine Lauß „die den Calvinus gebiſ⸗ 
fen, nad) allen zehn Prädicamenten beſchrieben. Am 
Ede üt ein Anhang ven 13 Seiten beigefügt, Karinn 
das, was im vörhergehenpen Bude mit lateinifchen 
Worten gefage worden, mit griechiſchen kurz wieder⸗ 
bolt wird. 

a Warlich eine ſchone Pabagogi⸗, vo man bie Scha 
ler lehrt Paſquille machen! Darf man ſich alfowundern, 
wenn einfichtige Männer in Frankreich, worunter ich) 
allein den Chalotais nenne, bei Auſhebung des Je— 
ſüiterordens es der ganzen Welt ſagten, daß die Seſui⸗ 
een ale Schulen in ganz Frankreich, und Kopf und 
* 1 Herz ihrer Untergebnen in Grund verdorben hätten. 
. Eine pragmatifche Geſchichte der Jeſuiterpaͤdagogie 

wvuͤrde ein intereßantes Stück einer Geſchichte bes menſch⸗ 
fen Verftandes und. Herzens ſeinmn. | 
. Earl Seribanius, 


Ein Jeſuie, gebohren zu Bruͤßel 1561. lehrte zu 
Doudi die Philoſophie und zu Brüßel die Redekunſt; 
hernach wurde er des Kloſters zu Antwerpen und Dit 
ſel Rector, und der Provinʒ Flandern Praͤpoſitus. Er 
ſchrieb: 

1) Aniphitkieatrum honoris, in quo Calvinilte. | 
... rum in. Societatem lefu criminationes jugnlarac, 
Libri tres. _Palaeopoli Adusticoruin apud Alex. 

| andrum Verheiden, 4. Be { & 


1 . 


Don der‘ Satire. 3683 
E gab dieſes Buch, worinn die Reformirten und 
hie Obrigkeit auf das größfte geläftere werden, unter . 
dem Namen Clari Bonarfeii heraus, welches das Ana» . 
gramm feines Namens iſt. Scaliger fagt, die Je⸗ 
ſuiten haͤtten ſich dieſes Duches ſelbſt geſchaͤmt, es zu 
unterdruͤcken geſucht, und geleugnet, daß es einer aus 
ihrer Geſellſchaft geſchrieben haͤtte; *) allein Ribades 
neira ſchreibt es mit klaren Borten dem Seriba⸗ 
nius zu. 
2) Romani Veronenfis Ars mentiendi calviniftica. 
Gegen diefen Scribanius fam auch)’ eine beſtige 
Satire unter folgendem Titel heraus: 

Hoc‘ volafnine continentury ante: omuia ende 
voor all. | 
Eon nieu Mey- Liedeken gheinackt ter eeren 
Doderis ad miracalum vsque wirifici et carifate | 
ee 7 Ti. Bu 

‚Car. Bonarfi, | 

Poetae Jarvati. et Gardiani der Socioruin Almansik | 
in Bilßeyn prope Antwerpiaim, Modificatum 
et chytinizatum per vaum ſcholarem de Leyda. 
Nec non leſuitographia. ltem officiua Socio- 
zum. ‘Noch sonen Modus exorcizandi. Etalia. 
Ser sut ende profytich om te leſen. Notabili . 
diligeutia compilata e®comportata per Reveren · 
dum kAdınodam fratrem Gelafium de valle' vm- 
e brofa ordinis Presdicatorum. Excudebatur in 
ds Duyfier flug apud Medemiamı Viis viduam 
Oo a in 
9 > Satin fecunde. -P- 180. | 


P 2 I. 
} “ . 





=“ 8 Enss Oaupttac. 


‘ in otßein Iohannis fine nomine absune v wi dfte u 
’ quando. 6. Drei Bogen ohne Sehr und 
Druckort. 


Dieſe Satire, die (et gegen bie Jeſuiten über: 
haupt „und theils gegen den. Scribanius und fein . 


Amphitheatrum ‚gerichtet iſt, enthaͤlt meiſtentheils ſehr 
komiſche Verſe in lateiniſcher Sprache, bie entweder 


i | mit hollandiſchen oder griechiſchen untermiſcht ſind. 


Peter Scholier, N 
Gebohren zu Antwerpen 1582. wo fein Großvater 


Peter Schuͤller, ein Nuͤrnbergiſcher Patrizier, Rarbs- 
herr war, wurde Doctor Juris zu Sven , und. reifte 


lange in Stalien. Er legte fich beſonders auf t die ſati⸗ 
riſche Poeſie, und ſtarb 1635. 
Peiri Scholierüi Satysas, ‚ five fermonss Femibareı 
imn corruptos fasculi mores. Antuerp. 1623. 4. 
Er bemüßte ſich befonders den Horatz zu erreichen; 
dahe ſagt Swerts von ihm: wenn man ihn laͤſe ‚po 


on giaubte man ben Soras zu hören. 


| und ſtarb fö3g“ 0.0 mu 


oo Petrus Cunaͤus 
Wurde zu Flißingen in Seeland 1586. gebohren 
ſtudierte in Leiden und Franecker, und erhielt 1611. zu 


Leiden die Profeßion der ſchoͤnen Wißenſchaften und her⸗ 
nach der Politik. 1615. wurde er Profeßor der Rechte 


und ferner Geſchichtſchreiber der Staaten von Seeland 


2; ande 








a Don der Säle 585 
" Särdi venaler. Satyra Menippia i in hujus fecufi 
homines plerorque inepte eruditos. Petrus Cu- 


\-  naeus feripfit. Raphelengius. 1612. 12, 


* Der Titel Sardi vonaler ift von einem alten Sprüd)- \ 
worte hergenommen, naͤmlich von der großen Menge | 
Gefangnen ‚ bie deßwegen wenig galten, welche Tb. 
Sempronius Gracchus in Sardinien gemacht hatte, °) 

‚Er ſpottet der Gelehrten, Die fich der Leichtglaͤubfgkeit 
-, "des Poͤbels bedienen‘, “und fich einbilden, der $efer wer 
be über ihren Schriften einfehlafen, wofern fie ihn niche | 
durch Wunderwerke aufwecken. Sie bringen Bott- 
‚vom Himmel herab, und laßen ihn reden und handeln, 
wie es ihnen beliebt, Sie fleigen bis zum fabelhaften 
Urfprumg ber Völker und Städte hinauf, ‚ und machen. 
ſich eine Ehre daraus auf diefe Fabeln ale Wahrheiten . - 
„Die :außerordentlichften Dinge zu bauen. Beil diefe 
Eatire fehr beißend iſt, fo. foll fie Eundus in ber Fol⸗ 
‚8 bereut haben. nn 


Janus Bodecher, 
Ein hollaͤndiſcher Dichter und Redner, ber um bie u 
Ni biefes Jahrhunderts bluͤhte. —— — 
Iani Bodecheri Satyriconi in comptos Juventatis u mo- 
J rer. Luga. Bat. 1631.12. EB 


| Daniel Heinſius. Er 
Er wurde zu Gent 1580. gebohren, fiublerte zu 
| Sende und Leiden, und erhiele am letztern Orte die 
3: Me 
9 Aur. vider. Vir. Auf. C, 57. | 


- 


\el.. 


. 8) Baudũ Epift. Cent. M. Epift. 90-99, . 


> Peofeflonder Polltit un Hifi f und 1 Rah 1655. 
Unter feinen Jamben befindet fi) eine Satire auf die 
lügenbaften Geſchichtſchreiber. Er hat auch noch 
folgende Satiren verfertigt, 
a) Hersules tuam fidm, fie Munferns kypobo- 
Imagus, id' eff, Satira Menippea de vita, ori- 
‚gins et moribus Gasp. Seiopph, Lugd.1608.12. 


:3) Virgula diuina, fire Apothsofis Lucreti Veſ- 
pillonis. Lugd. 1609. 12. Beide wider dan 
Seioppius. 

9) Cus credo, hadi⸗ mihil, m Modus tandem ft 
ineptinrum. :Satyra Menippgsa. Lugd. 1631.13. 

4. Cento Virgilianus ad amicum con/feriptus, qui 
poſtquam ignarus cum ascilla, cum qua tum alii, 
‚Zum plurimi Scholaflici confüeuerant, aliguam- 
din congreſſut eſſot, ſolus praster expebiatie- 
mem prole ab ca ef donatus. ‘ 


Diefen Eento verfertigte Heinſius auf ben Domi⸗ 
nicus Baudius, ber lange Zeit eine Magd als Bei⸗ 
cſchlaferin unterhielt, die/ einer Menge Studenten zur 
Ueppigkeit gedient hatte, und welche, da fie ſich ſchwau⸗ 
ge befand, ‚ven Baudius allein al Water angab. 
Sie verklagte ihn Auch bei ben Richtern, als hätte ee 
ihr bie Heirath verfprochen. b) Diefer Emo befinde 
ſch in Bus mr But | 


gartb 


} 
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Jacob Lpdius, * 


i Prediger zu Dordrecht, lebte noch 1688. Er fehrieh & Ä 


Den Roomfthen Uylenfpiegel, ofte Lufthof der Ch- 
- tholyeken, c. f. Dordrecht 1671, 8. Amſterd. 
1716. 8. Ein Alphabet 20 Bogen. 


In dieſem Römifchen Eulenſpiegel, welches eine 


feine und fehr heftige Satire gegen das Pabftthum ifl, 
wird in der Vorrede die päbftliche Lehre mit den Eulen 


verglichen. Das Buch hat fünf.-Theile; im. erſten 


werben Maria, Chriſtus und Anna als eine neue Drey⸗ 


. einigfelt der Katholiken vorgeſtellt. Sie machen aus 
dern alten Jeſus nicht. viel, 'aber mehr aus den drei 
neuen, dem Dominicus, Srancifcus und Janatius op 
ola. Im yweiten Teile wird von den Heiligen gehan- 


delt, ſonderlich vori den erbichteten. ’ als dem großen 


Chriſtoph, Longinus ‚den: ‚Siebenfchläfern. und den 
‚11000 Jungfrauen. Im dritten Teil von der Mefe 


fe, wo aus Caͤſario Heiſterbac. angefuͤhrt wird, daß 
Auch im Himmel Meße geleſen und Proceßionen gehal⸗ 


ten werden. Der vierte handelt von des Pabſts Macht 
über die heilige Schrift, und ber: fünfte vom Teufel: 


und den Beſeßnen. Der Verfaßer hat nichts erbichtet, 
ſondern alles aus kathollſchen Scribenten genommen, 


ende aus den Conformitatibus, Speculo Franci- . 
fü Plalterio Mariac, der Legende der beiligen Anna; ) 


Do u Acht⸗ 


9 Bayle Di&ion. Lydins. Rem. B. unſchuldige Drache 


m. 1229. ©. 68. . u om 
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worinn er einen Bienenſchwarm als einen gfüclichen | 


Achtʒehntes Jahrhundert. | 
| Bernhard Mandevile, | 


BGebohren zu Dordrecht, wurde Doctor der Arz⸗ 

J neitum⸗ hielt ſich aber die meiſte Zeit in England auf, 

und ſtarb 1733. zu Sonden, ohngefehr im 63. Jahre 
Br fine Alters. Er ſchrieb | 


’ The Fable of the Bess, 


Staat vorſtellt, obgleich alle Laſter darinn herrſchen, 
ber aber hernach durch, Einführung der Wahrheit und 


| u Tugend ganz in Abnahme geräth. Das Buch iſt auch 


ins franzoͤſiſche uͤberſetzt worden, 
La Fable des Abeilles, ou les Fripons devenmms Ro- 
meter gens. Avec le Comimentaire, ou Ron prou- 
. vequeiles vices des particuliers tendent à Pavan- 
tage du Public. Traduit de PAngleis für la 


Axieme Edition. & Londres 1740. 4 Tom. in 3. - 


Es haben einige geglaubt, daß der Verfaßer dieſes 


90 Werks, welches viel Lermen gemacht hat, keinen an- 


dern Zweck gehabt habe, als das Laſter und die Aus⸗ 
fhwelfungen ber Menfchen lächerlich zu machen,. und 


die Fehler verſchiedner Perfonen aufzudecken, welche 


die Geſellſchaſt der Staatsminiſter, Praͤlaten, Moͤnchs⸗ 


orden, Richter, Kaufleute, Soldaten, Aerzte u. ſ. f 


ausmachen. Andre haben ihn beſchulbigt, er wolle Die 
Grundfaͤtze der Sittenlehre und der Religion untergra- 


ben, indem er das menfchliche Verderben in Schuß . 
J  nimme. 


—X 
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. nimmt. Daher ift das Merk oft wiederlegt worden. 
Man findet aber darinn unter einer Menge gewagter 
"und gefaͤhrlicher Gedanken auch viele vortrefliche, dis 


des Nachdenkens wohl werth find. ‘) 


Peter Burmann der Erſte, 
"Scharen zu Utrecht 1668. wurbe 1696. Pro: 
feßor der Redekunſt und Hiſtorie ebendaſelbſt, und 1715 


- Drofeffor eben dieſer Wiffenfchaften unb ber griöchle 
ſchen Sprache zu Leiden ‚md ſtarb 7741... Bur⸗ 


manns Talent im Schimpfen und gelehrten Zaͤnke⸗ 
reien iſt unter uns noch in guten Andenken. Er wur⸗ 


de ſchon zu ſeiner Zeit le redoutable Burmann ge 


nennt; °) Und Nemeitz ſagt von ihm, es ift befannt, : 
daß derjenige nicht ungefchlagen davon fam, der ſich 


an ihn gerieben- hatte. Er fehrieb aber, wenn er an. 
fieng, eben nicht gar zu höflich, fondern ziemlich maſ⸗ 


ſw, nach Art des hollaͤndiſchen Poͤbels.)) Mau er⸗ 
zaͤhlt von ihm, daß als ihm auf feinem legten Kran- 
kenbette ber eine Fuß habe müflen abgenommen wer⸗ 


den, er nach der Operation gefage habe: Nun soürden - - 


die Geifttichen nicht mehr fagen fönnen, quod Petrus 


: Burmannu⸗ fit bipedum nequiſſimus. Seine kriti. 


ſchen Kaszbalgerelen find bekannt genug, und wie er 


bei einem ie Fehler, ober einer verſchie⸗ 


Oo 5 . dm - 


5 @) Formey Catslogoe raifonn£. Tom. N. p. 30. 


e) Hiftoire litteraire de la Haye. 1726, Mois de lanv. 
%» Remis Wernänfige Gedanken. a VL e. 61 


0 


 Erhes Banrthe.. 


dnen Leſart ganze Stroͤhme von Schimpfwoͤrtern aus · 


ſpie. Sch will nur einer einzigen Schrift deſſelben ge⸗ 
gen den Clericus gedenken, woraus ſein moralifcher 


| Cpatafter ſichtbar genung wird. 


N 


"Le Gazettier menteur, ou Mr. ls Clerc convain- 
‚cu de menſonge st de calomnie par Pierre Bur- 

- man. à Utrecht 1710. 12. 
Es hatte le Clerc in dem Parchafigna von dem 
lächerlichen Stolz.und der Zankſucht der bamaligen 


Humaniſten, die ſich mehr mit Worten als mit Sachen 
beſchaͤftigten, ein Wort zu feiner Zeit geredet, £) wo⸗ 
durch vermuthlich Burmann, welcher glaubte, daß 
‚auf ihn geftichelt würde, fo fehr gegen ihn aufgebracht 
worden. Aber wie Burmann jebermann angriff, fo 


wurde er auch auf keine Weiſe geſchont, daher hat man 


auch eine Menge Satiren auf ihn gemacht, wovon ich 


einige anführen will: 


ı) Burmanniana,. five ralumniarum Petri, Bur- 


manni in Collegas et Populares Specimen.. Anı- 
| ‚fielod. apud Henr. Scheite. 1710. 1%. 


Diefe kurze Schrift zeugt, daß Burmann auch 


ſoger ſeiner Collegen auf der Univerſitaͤt nicht geſchont. 
u 2 Apollonii v eridici Catalsdla Petsulliana, five 


Poemata Selecta, laciu jueundifima. Amel ex 
oficina Menandri. 110.8 
In dieſen Gevichten werden Burmanns Siebfchaften 
auf eine: febr zotigte und feichtfertige Weiſe beſchrieben. 
9 Con- 
PD, Paihafan 1 * 250. 


„hen 
“ 


! 


j 


— 
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9) Confpgatio Medieo- Voetianai in Petrum Bur- 
nmannum. 13. Conſpiratio Medico-Vostiana . 
deteöta, five Pietas Burmanniana. 12. 


In dieſen zwei ſapphiſchen Gedichten werden alle 


Suiten defeiben entdekt. 


2 


x 
J 


MW Proces geventiisert voor den Ed. Geruen: von 
‚ Uirecht tu/fchen den. Heer Petrus Burmanmus | 
"in tas van Injurien contra den Heer Don. v 088. 
Roterdam, Pieter de Vries, 1711. 8. 


s) Proces geventileert voor:den Ka. Hovs ı van 
Utrecht tujfchen Dina van Spangenwid. von 
‚Jan van W oudenberg alı Klocder m Momber[fs 
‚over hare onmondige Doßler Dina vun W ouden- 
"berg „ contra Petrüs Burmannıs. Konparägg. 
1709. 4. 

6) Byvorg ſel tot het ‚Procss v van Deirw Burman- 
wur ofte Antwogrd van Dan. 7 det, Gedaagde 
tegen Willem Cock, en Huyruromm' Maria 
Waart- - Eyfchers. 4 > 


“, 


2) De Gewaande Weusrnaar. met het Bedroge 
-Kormis- Kind: — 4 Ä 


u vet 
.” ö 


| Catalogüs van. eenge haite Boecken en Manu- u 


fcripten nevens ierlekeyge fraayo Rariteyten I 
van Petrus Bourmannus. 4. | 


") Vroomaards ernftige sanfpraak tot ſyn Baur. 


man-Ritfaard, 4. 


Ä 10) Ziehoekker f Dingdenjpoor voor Pam- 


J Bar: 


592 ö eEres oeupiſut. 


Burmapmıs oves des [elfs Mifval, mevens de af 
beeldinge van Franc. Burmannus. 4. 


1 1) Ben yarzagtepd Lalſie OR de mertelike‘ ivon- 
u de vai Pieter Burman. dei. 
Nord 2) Effay de correction fraternelle et —* 
aaqdreſſie à Pierre Burman convaincu par ſes 
Satureâc et Libelles diffamateires. La reputa- 
‚tion dgs perfonnes de tout etat et particuliere- 
ment de Pauteur de ce livre Mr. Pierre de la 
Fontaine, Wi sard, 12. )- 


Peter VBurmann der Zweite, 


Profeßor der Geſchichte, Beredſamkeit, der Spra⸗ 
en und Dichtkunſt am Gymnaſio zu Amfterdgm; ges 
beohren 1713. zu Amſterdam, geftorben 1778. Diefer 
Burmann der Zweite, wie er fic) felbft aus Nach⸗ 
ahming der großen Herren nannte, gehört aud) unter . 

‚ bie gelehrten Renommiften, und gab feinem Oheim, 
Burmann dem Erſten nichts nach, wie aus den 
.  Adtis Eruditoruin’und aus verfchiebnen felner Getsichte 
auf gelehrte Männer. von welchen er glaubte beleidigt 
zu feyn, und welche nicht die Ehre hatten ihm zu gefal⸗ 
len, bekannt iſt. | 

1) Epiſtola ad Fratrem. Amfelod. 1761. 4. auch 

ins hollaͤndiſche überfegt, worinn er Chriſtoph Sa⸗ 
‚gen ber Veruntreuung vieler ihm anverfrauten Buͤcher 
Cafpar Durmanng, Ratheherrn zu Utrecht, beſchul⸗ 
digte. 


u; Beyeri Memorise ihrorsm sariorum. p. 52. x 
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digte. Es entſtund daraus ein heftiger Streit, in wel. J 
gm fid) nachmals auch Klon mengte, und voorinn fich 
ſaͤmtliche darein vermidelfe Perſonen durch die niedrige 
ſten Schmaͤhungen entehrten. ‚Sar ſchrieb ‚dagegen ; De 
-  Juflam depul lonem immanis calummiarım atrogitatisz 
wovon man auch eine holtaͤndiſche Ueberfegung ba 
2): Anti-  Klotzius. Amſterd. 1762. 4. gegen Rlog _ 
wm Anti-Burmannum , in.eben fo heftiger Schrei» · 
Burmann war in Diefes Buch ſo verliebt, da 
es * es jebem Sremben, der ihn befuchte, 0 ls ein ? Op J 
ſcheut eerchrie. 423 


xvm. u u. 

Daniſche Rußiſche, Schwediſche wolnu 
ſche und Ungariſche Satirenſchreiber. 

KERLE: 
— Daͤniſche. RL — ee) 

Johann Scanus. 2 


"Johann, Scani Procejfus felium cum comjbus, Satire . 
de moribys mund) pervers 5. iu/. 3650. A. 


Ludwig Freiherr von Holberg. ” 

Er wurde 1681. zu Bergen in Notmegen geboh | 
‚ren, und verlohr feinen Water, der Hberfilieutenaut ger . 

wefen mar, ba er kaum ein Jahr alt war. Er wurde 

zuerſt Unterofficier unter einem Regimente in Norwe⸗ 

gen, darauf infermirs e er bie Kinder APR: ſeiner Air, 23 


Sı 


\ 


5940 Erſtes Hauptſtuͤct. 


verwandeen. 17702. gieng er nach Copenhagen und 
ſtudierte hernach kam er als Informator zu einem 
Dorfprediger i in Norwegen, für den er oft prebigen 
miſte. Algsdenn gieng er wieder nach Copenhagen ſei⸗ 
‚nd theologiſchen Studia zu endigen, wo er zugleich 
franzoͤſiſch und itafientfc) lernte , ‚, und wurde Smforma« 
tor beim Coadjutor des Bifchofs von Norwegen. Hier- 
anf befam er Luſt zu reifen," und ſchiffte mic feinen 
ganyen Werrnögen, welches aus 60 Thalern beftand, . 
nach Amſterdam; dort überfiel ihn ein Fieber, und er - 
reifte nach Aachen, wo er es verlor. Won da reifte 


“er Fuße nad) Amfterdam, und unterhielt, fi ic) von 


Ameſen und der Muſic; alsdenn gieng er nach Chris 
ſtianſtadt, und wurde franzöfifcher Sprachmeifter; und 
weil ihn dort ein bolländifcher. Kaufmann, ber beßer 
franze ſiſch konnte, verdrang, fo gieng er nach — 
und blieb zwei Jahre zu Oxford. Von da reiſte 
er nach Copenhagen, und wurde Hofmeiſter bei 
einem reichen Buͤrger, deßen Soßn. er auf einer 
gef durch Deutſchland begleitete. Nach feiner . 
Zuruͤcktunft inſormirte er. die Söhne eines voriche · 
mer Mannes . bei‘ Hofe; und da er ſeine Ein⸗ 
leitung in die neue Geſchichte von Daͤnemark 
dem Koͤnige Friedrich IV. nur geſchrieben dedicirte, 
fo wurbe er 1714. außerordentlicher Profeßor zu Eos 
penhagen, aber ohne Gehalt. Daher gieng er wieber 
zu Schiffe, und'reiſte durch die Niederlande nach Pa- 
vis, 100 ihn Niemand verſtehn konnte, da er doch in 
Norwegen ang Erde gelehrt Hätte: Hier 

blieb 


⸗ 
! ( ‘ L 
' ' a . 
/ \ 











1 q 


, 


\ 4 \ 


Bon der Satire. 595 ” 


eb er anderthalb Jahr; darauf reiſte er weiſt zu u 


Fuße nad) Kom, und denn wieder nach Paris und Co⸗ 


peuhagen, und wurde endlich ordentlicher Profeßor der 


Metaphyſik, die er nicht verſtand und nie geliebt hats 
te: Er ſagte felbft: „ich habe gehört, daß etwas in der. 


| „Welt ‚vorhanden fel, welches man die Inſttumental ⸗ 
Phiioſophie nennt, worinn dem Berichte nach die $o« — 


„Bit und Metaphyſik regieren follen; ; aber mit derfelben = 


„habe id) niemals was zu fchaffen gehabt. Ich beken⸗ 
ue aufrichtig, daß ich noch nicht weiß, wieviel Prae- 
cine und Praedicabilia die Vernunftlehre in 


Kriegszeiten ins Feld ſtellen kann; durch was fuͤr Kuͤn⸗ 


fe und Maſchinen man eine Katheder Rürmen, und 


„durch was für Canonen man den Präfes von demſel⸗ 


‚nden herunterwerfen Fan.“ Endlich wurde er Beifir, 


ger des Eonfiftorli, welches feine Einkünfte vermehrte, | 


und ihm Muße verfchafte, fi ich gaͤnzlich dem Studie 
ren zu überlaßen. 1747. machte ihn ber König zum 


Freiherrn, nachdem’ er der Ritterakademie zu Soroe 


ſeine ganze Baronie, die ohngefaͤhr 70 ooo Thaler be⸗ 
tlug, verniacht hatte. Er ſtatb 1754. Als ein Ha- 


getan vermachte er noch ein Capifal von 1600 Tha⸗ 
lern zu Verheirathung junger büngerihe Srauengim«‘ 
mer in Eopenhagen. i) | 


| ‚Die erſte Frucht fine atademihen Sufefkunden .. . 


war Das lomlſche Heldengedicht Peter Haars. Her⸗ 
nach 


i) Des Freiherrn wor Holherge Leben von Ihm ſelbſt deſchrie⸗ 
‚ ben, und Nieerons winrigen. SH AR. 8 401. 


Ber Ernes Hauptlia. 


X 


nach gab er ein neues Gedicht auf die Thorheit der 


Menſchen heraus Heraklit und emokrit. Dar⸗ 


auf folgten vier andre 1) Von der Unbeftändigs 


keit dey Wienfchen, - 2) Dertheidigung des Des 
ser Paars. . 3) Eine Satire auf die Srauenzime 


ü mer, 4) Schusfrift derfelben. : 


Als er 1726, aus Frankreich von einer Keife zu« 


Ä racktom, die er ſeiner Geſundheit wegen gethan hatte, 
gab er die Verwandlungen heraus. Er dichtet, 


daß die Menſchen zuerſt Pflanzen und Thiere geweſen, 


— daß die Eichen hierauf große gebletende Herrn gemwor« 
den, und die Haͤrte und Hoheit ihres Standes beibe⸗ 


halten. Die Elſtern waͤren in geſchwaͤtzige Balbiere 
verwandelt worden, die Boͤcke in baͤrtige und zankſuͤch⸗ 


tige Philoſophen, die Sonnenblumen in Hofleute u. f. 


f.. Holberg war zum Scher; unb zur. Satire geboh⸗ 


- un. Es war ihm nicht nur natuͤrlich ſich etwas auf 
einer lächerlichen Seite vorzufteflen, fondern er hatte 


auch die Gabe es zu ſchildern. ‚Unter feinen Schriften 


“ zeichnet fich beſonders 


KRlims unterirrdiſche Reife aus, und wenn 
man von ber Güte.eines Buches nach) ber Anzahl den 
Ueberfeßungen urteilen barf,. fo hat biefes wenige fei- 
nes gleichen ; denn es ift in fieben verſchiednen Spra⸗ 
chen gedruckt worden, wovon ich nur die Titel des la⸗ 


teiniſchen Originalz und der dentſchen Ueberfegung a an⸗ 


fuͤhren will: 
Nicolai Klimii It fübterrancum, nouam Tellaris 
theorie ar #hiforiom guinrae 1 — ad- 
a 3 - bass 








Von ver Sehen . 89 
Aue nobir intognitde exkibens; 5 Dibliotheen B. 
Melini. Hafniei et Lipfae. 174%. 8. fig. 5 
Nicolai Klims unterirdiſche Reife; worinn 

eine ganz neue Erdbeſchreibung, wie auch 


eine umſtaͤndliche Nachricht von der fuͤnb 
20 Monarchie, die uns bieber ganz md 


gar unbekannt gewefen, enchalten iſt. Ans 


"dem Bücher Vorrathe Herrn 2. Abelind 
anfänglich latemiſch herauegegeben; ietzo 
aber ins Deutſehe uͤberſetzt. Veue und 
vermehtte Auflage, Copenhagen u. Leipz. 
127642. 8. mit Rupfern, Obne Die ‚Boreede 376 
Geiten. 
Es iſt eine Erdichtung ober Allegele im Geſthmae | 


des Gullvers, wo unter dem Gemaͤhlde einer eingebll⸗ 


Beten Welt die Thorheiten Der gegenwaͤrtigen vorgeftellt 


werden. Z. E. Auf dem Planeten Nazar verfülge fel 
‚ner den andern wegen verſchiedner Religionsmelnungen, 


Bei Strafe der Verbannung darf Niemand die Claus 
bensartifel erflären, Wer fich unterfleht von dem Wer 
fen und den Eigenfchaften Gottes zu difputiren, dem 


wird zue Ader gelaßen und er ine Sazarerh geſtekt. Des 


wahre Gottesdienft befteht bei ihnen in Beobachtung 


des gänlichen Befeges, . Zum. Gortesbienft wird Nie. 
mand mie Gewalt angehalten, Wenndie Poruaner 


einen Feind befiegten, fangen fie nicht wie wir das Herr 
Gott wir loben dich, fordern brachten einige Tage in 


> fliller Trauer gu, gleich als wenn fie fich bes Ben Dr 
Giegesfihämten: Sie Garten wenig Beflinge, weil * 


Deites To“ | ” 


voß Arfaet Saat. 

‚Be glaubten dadurch faul und croͤge zu werden; denn’ fie 
glaubten ber, Gottesdienſt beſtuͤnbe eben fo wohl in nuͤt⸗ 
Acher Arbeit als im Beten In dem Sonde Mordack 
wmuſte man eine viereckigte Tafel im Sonnentempei fuͤr 

Mnglich halten, und dieſes noch mis, einem Eide bekraͤf⸗ 

Gun, ſonſt wurde man pon deinem; Amte gefeßk,. gegeiſ⸗ 
ſſelt und beſchempft. In dem Lnde Jochtana wur⸗ 
ya allx Retgionen geduldet, md. man fanb nirgends 


cemehr Ginsearht.. In dem Saube Tumbac waren die 


Einwohrer. ſehr andaͤchtig, aber auch ſehr ungeſchlif⸗ 
‚fen. u Martinia, im Lande, der Affen, heſtand 
die Religion nicht · in Ausu hung des Gottesdienſts, ſon⸗ 
dern in eitlem Nachgruͤbeln. Von der Geſtalt, die man 
Sort‘ zufchreiben koͤnne, hatte man 230. Meinungen, 
und von der Beſchaffenheit ver Seele 396.: Wer am 
 Bunfelften prebigte, hatte den meiften Beifall, u. ſ. fı 
Dieſe Reife nebft einer Sammlung von poetifchen 
Meberfchriften, ein fpaßhaftes Stüd, ber Reieg i in 
Juͤtland betitelt, und ein Brief an den beruͤhm⸗ 
ten Burmann beſchließt das Verzeichniß feiner luſti⸗ 
gen und ſatiriſchen Schriften, Bon feinen Romoͤdien 
veben wir zu.einer andern Zeit, ° 
: Charlotte Dorothea Biehl. 
Der Spibenftecher, eine Satire auf bie Berbef- 
| ferer ber ‚Dänifyen Sprache, 
| u B. Rußiſche. Fasz 
Waſil Trediakoosky, 


3 [8 


- Profefoe ber Deredfambeit der. Alademie der Dig: 


u. (Ai 


m. un TR IS ı — wi Wu er vr ’. um. u ”z. 


“N. tn er 


y) 
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ſenſ haften zu Petersburg Dieſer hat in feinentBateel _ 
"(ande den fihönen Wißenfchaften und haupfjaͤchlich Ser 


Dichtkunſt die Bahn gebrochen, obgleich feine Arbeiten 


niur unter bie mittelmäßigen gehören. Er ſchrieb etwas 
weniges in Verſen unter Bent Titel: Fabeln und-Heis 


=’ 


he ſatiriſche Schriften. J A Tr E _ 
_ Antiochus Cantemir. | | 


Odgieich dieſer Prinz nicht in Rußland gebohren 


worden, ſo glaube ich doch, daß man ihn billig unter 
die Rußen ſetzen kann, da er in Rußland ebildet wor⸗ 
den, in Rußiſchen Dienſten gelebt, und auch rußiſch 


geſchrieben hat. Er wurde 1709. zu Conſtantinopel 
aus einer tartariſchen Familie gebohren, die von Ta⸗ 


merlan abſtammte. Sein Vater Demetrius Cante⸗ 


mir leiſtete der Pforte betraͤchtliche Dienſte, daher 
machte ihn Achmet III. im Jahr 1710. zum Fuͤrſten 
don ber Moldau. Er gieng aber nachher nach Ruß⸗ 
: fand und ſtarb in der Ufraine 1723.: Er tieß feinen 
jüngften Sohn Antiochus won den beruͤhmteſten Profefe 


foren der Petersburger Akabemie unterrichten, da e® 


ſelbſt Talente beſas, und die Geſchichte des: Oſmani 
fſchen Reiches ſchrieb. Der Prinz Antiochus war. ein 


Mann von Genie und vieler Gelehrſamkeit. Er verſtund 
viele alte und faſt alle neue Sprachen. Er hinterlies 
viele Schriften, ‚ ale in rußifcher Sprache auch ein 
unvollendetes Heldengedicht Petreis auf Peter den 


| Großen. Seine erſte Satire ſchrieb er Hoc) vor ‚dem 
Wanzigſten Jahre ſeines Alters, und ſie betrift das 
Mißvergngen des rußiſchen Poͤbels gegen die Einfuͤh⸗ 


Fra rung 





=. 


un Bianka einen 


fen. Die Kalſerin Anna befchenfte ihn dafr mit 1000 
Bauern. Sie ſchilte tha im Jahr 1733. als Geſanb⸗ 


ten nach England‘, wo er bis 1738. in groͤſtem Anſehn 


blieb, Hernach wurbe er in chen dieſem Charafter nach 
Paris geſchikt, wo er 1744. ſtarb. . Er hat 8 Satiren 
in rußiſcher Sprache, und zwar iu gereimten Verſen 
geßſchrieben, und iſt über der neunten geſtorben. Dieſe 
Satiren find unter folgendem. Titel in das frangsfifche 
überfegt herauskommen: 
Satyres de Monfsar ie Prinse Cantimir, , Avee 
 . Phiftoire do Ja vie. Traduitet om francois. d 
Londres, 1749. 8 n 
Sle find auch ins Deutſche Aberfege worden | 
De Satiren des Prinzen KRantimits in deut⸗ 
ſche Verſe uͤberſegt von Heinx. Eberh. Frei⸗ 
best. von Spilker Koͤnigl. Preuß. Fluͤgel⸗ 
Adjutant und OberſtLieutenant. Mit einer 
Vorrede von C. Mylius. Berlin. 1752. 8. 


Michaila⸗ vom Cheraskod, 
Colege der Unlverſitat zu Moſ⸗ 
Ion, hat theils in Werfen, theils in Drofa ſatiriſche 
Sqheſten herauegegeben, bie geſchaͤte werben. 

Alexander Sum 

Wurde 3727, in Moflau gebohren, und erwarb 


| ſich früßgeitig duech felme Talente Ruhm, erhiele ſchon 


unter ber Kaiſerin Eliſabeth ben Charakter eines Bri⸗ 
godiers, wurde von der thigen Keiferin mit dem he 





wi va BI 57 zu 


| after des witfchen Gtanctrache und dem Et. Annen— 


Drben begnabigt, genos außer vielen andern Gnaden⸗ 
begeugungen eine jährliche Penfion von mehr als 2000 . 
Mubeln, und flarb zu Moſkau 1777. an einer langſam 


verzehrenden Krankheit, welche er ſich hauptſaͤchlich 
durch ein unmaͤßiges Leben zugezogen hatte. Er batfeis 


nen Landsleuten faſt in allen Arten ber Dichtkunſt nach⸗ 
ahmungswürkige Mufter geliefert. Beine Satiren 
find die beiten in her rußifchen Sprache, find aber nicht 
alle von gleichem Werth, und verdienten mit mehr Plan | 
und Orbnung ausgearbeiter zu feyn. *). 


Waſil von Maifoe, 
Hauptmann bei der Garde hat viefe ſatiriſche Sa- 


chen herausgegeben, die wirklich nicht ſchlecht ſind, und 


deſtomehr Lob verdienen, da er außer ſeiner Mutterfpras | 
che keine weiter verſteht, und alſo gaͤnzlich original iſt. 
alexei von Rſchersky 
Kaiſerlicher Kammerjunker/ ſchrieb Saciren ‚die 
sem gut rad. 
"Denis von Wiln, 
Tieularrach und Translateur vom Kaiſerlichen Co 


binet, hat Eleine fatirifche Schriften gefchrieben. ') 


Pp C. Schwe⸗ 


k) et. Petersburgiſches Iouwal. September 1776. bi 
März 1778. ©t. XIII. 


| I) Meue Leipziger Biblio, B. vu. St. I. G. 188. Or, 


u. e 383, 


602 Erſfles Haupiſtuͤke 
— C. Schwediſcthe. 
Johann Bergenhielm, 
Schwediſcher Hofcanzler, gebohren zu Berga in 
I Oſtgothland 1629. Er warb 1661. Profeßor der 
Gecſchichte zu Upſal und 1694. Baron, und farb 1704. 
Kin guter lateinifcher Dichter. 
. Cento Satyricus in hodiernos motys Septentrionis. 
. 21760, 
-D 
Polniſche. 
Stanislaus Reſcius 
Ein Ciſtercienſer von Poſen war mit Stan. Ho⸗ 
fio als Secretarius auf dem Tridentiniſchen Concilio, 
bekam eine Abtei in Polen, uud gleng oft als Geſand⸗ 
tee nad) Rom und an andre Höfe. Er ftarb 1606. 
 Rejci Minifiromachia, in qua Evangelicorum Ma- 
giftrorum et Miniflrorum de Evangelicis Ma- 
gifris et Misifiris mutua iudisia, teflimonia, 
eonvicia, malsdifa, irae, dirar, minas, füriae, 
profiriptiones, condemmationes, execrationes, 
et ommibus feculis inauditi angthematifmi recen- 
ſentur. Colon. 1592.8. 


Andreas Jurgiewitz 
Andröse Furgiewicii ,„ Canosici Vilnenfis, Quinti 
Evangelii Profeffores antiquifkmi et cesberrimi 
:  Nullus et Nemo. Qui in Ecclefa mathematica, 
Jegitiva, latina, - insogwita et invifßbili Prote- 
' Aantium, 








Ben Same 603 
— vrque ad Zutherum, Quiuglium 277 
. Galvinum Iatuerunt,,e gengbris enuti. , Pilnae 
.. ,2599# 12.. Mpmafter. 603.1 u Bl 

J A 2 gap 

il en Reha — — ie, _ 
——8 Stephan Kis genunt; mahm aber 
nah duniafiger Gewohnhelt den Namen: Sigedin 
“an, well er zu Spegebin 1505. Jebeikhhndh;; "Als er 
zu Cracau 1540, die alten Auctores erklaͤrte, und an⸗ 
fieng Luthers und Melanchthons Verbienfte in ber 
Theologie einzufehn, begab er ſich 1541. nach Witten. | 
berg, wo er fie hörte, bis er fi ı 544. wieder nach 
Ungarn verfügte; wo er unter vielen harten Verſolgun⸗ 
gen an verſchiednen Orten bie anfebnlichften Lehraͤmter 
in Kirchen und Scillen"Beffeiere, "1558. kam er in 

die türfifche Gefangenfchaft; doch kam er 1563. wie⸗ 
der los und ſtarb 1572. Er ſchrieb | 
Speculum Pontifium Romanorum' Me in quo Impe- 


rim, decreta, vita, prodigin, interitut, elh-. 


gia accurate proponuntur, per Stephanum Szg- 
gedinum Pannonium. Iucundis, ds tfaditioni- 
bus pontificiis, quaeflionibus adiefis. Omnia 
nunc ex Bali atlis pontificiit & olüs refiituta, 
aula, digefe, ilmfirata. 1586. 8. Ofns bie - 
Zufchrift 247 Seiten. 
Man bat auch Yusgaben von 1584. 1592. und 
1602, Die deutſche Ueberſekung hat folgenden Titel: 


Bpiega 


⸗ 


4 Erſtes Hauptſtuͤck. 
= Spiegel dee weltlichen Roͤmiſchen Pabſts, 
darinnen allein der &uferliche Gewalt, 
Pracht / Hoffart und Stolz der, Roͤmi⸗ 
ſchen Päbfte, von ihren ‚Anfang und Urs 
fprung befehrieben wird, ausgeführet mit 
weirleuftigen Siftorien, nach dem lateinis 
ſchen Spsoulo. Romanaram  Pontificem D. Ste- 
phani Szegedini gerichtet vu Nicolaum Ho · 
niger· :3586r * 
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